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Einleitung, 


An ver Grenze ded fünften und fechsten Jahrhunderts unferer 
Zeitrechnung fleht der Merovinger Chlodovech, eine der herdor⸗ 
ragenditen Geftalten ver Weltgefchichte. Sein Werk, vie Grün⸗ 
vung des fränfifchen Reichs, war von den weitgreifenpften und 
wichtigften Folgen für die Entwickelung unfres Volks, wie aller 
Völker des Abendlands. Denn während die andren Herrſchaften, 
welche germanifche Stämme in den Grenzen des alten Roͤmerreichs 
begründet batten, nur von vorübergehender Dauer waren und über 
kurz ober lang wieder vor dem Schwerdte fanken, wie fie mit dem 
Schwerbte gewonnen waren, fete ſich die fränfifche Macht für alle 
Zeiten auf dem gallifchen Boden feft, und es bildeten fich hier For⸗ 
men und Einrichtungen des flantlichen, Firchlichen und gefellfchaft« 
Jeden Lebens and, weiche den großen Bsgenjag zwifchen germanis 
ſchem und römischen Wefen, in dem die Geſchichte jener Zeit ſich 
bewegte, auszugleichen und zu vermitteln im Stanse waren. Diele 
Bormen haben in ihrer weiteren Entwidelung das geſammte Eu- 
ropa während des Mittelalters beberrfcht, und nur allmählich und 
unter großen Kämpfen entzieht fich ihnen die neuere Zeit, um 
andre Brundlagen ded Lebens zu gewinnen. 

Mit wunderbarer Schnelligkeit erwuchs das Frankreich in 
Gallien. In engen Grenzen auf Belgifchem Boden herrfchte Ghlo« 
dovech zuerfi, als er den Thron feiner Vorfahren befliegen hatte. 
Somme und Maas fchloffen damals noch die Site ver Salifchen 
Sranfen ein, und felbft in dieſem kleinen Gebiet mußte Chlodovech 
die Herrichaft mit anpren Stammeskönigen theilen. Der Mittelpuntt 
und vie Hauptſtadt feines Reichs war Tournay. Es gelang ihm 
das ganze Gebiet der Salier zu vereinen und ber Roͤmerherrſchaft 


vin 


in Gallien durch eine glükliche Schlacht für immer ein Ende zu 
machen. Das Land bis zur Seine und bald darauf bis zur Loire 
wurde nun fränfifh, Soiffond und dann Parid zur Hauptftabt 
des Reichs erwählt. Ein Theil der Salier ftedelte fich in dieſen 
Gegenden an, aber die romanifche Bevölkerung wurde dadurch 
weder ganz verbrängt noch gefnechte. Sie behielt Grundbeſttz, 
perfönliche Freiheit, ja felbft ihr eignes Necht, nicht einmal eine 
Landtheilung fchien erforberlich; wie durch ein gütliches Abkom⸗ 
men oroneten fich die neuen Berbältniffe. Auch waren bie Ein« 
flüffe des römifchen Weſens auf die Franken von vorn berein be⸗ 
deutend. Der Sieger nahm alsbald die Neligion der Beflegten 
an. Es war ein welthiftorifiher Moment, ald Chlodovech, ver 
wilde Sicamber, vor dem Mömer Nemigius feinen Nacken beugte, 
um die Taufe zu empfangen. 

Seitdem tritt der Merovinger als Vorfechter der wmiſch-katho⸗ 
liſchen Kirche gegen die irrgläubigen wie gegen vie heidniſchen Kö« 
nige und Stämme ber Germanen auf. Er zieht nah Burgund 
und der Arianifche König der Burgunder neigt fich Der Eatholifchen 
Kiche zu, um fein Weich zu bewahren. Die Arianifchen 
Meftgothen verlieren im Kriege das Land fünlich der Loire, Aqui⸗ 
tanien fällt bie. zur Baronne dem Sieger zu, ber nicht ald Er⸗ 
oberer, ſondern als Befreier bier. den Tatholifchen Romanen 
erſcheint. ‚Zugleich breitet Chlodovech feine Herrichaft über Die 
Mans und weiter über. den Rhein aus, er unterwirft fich damals 
noch heidnifche Stämme ver. Germanen. . Die ripuarifchen Franken 
müffen ihn auf den Schild ‚erheben und als König begrüßen, die 
nördlichen Gaue der Alamannen, vie. fihon früher im Kriege ge= 
wonnen waren, wurden nun bon einer fränfifchen Bevölkerung 
bejegt. Schon fürdhtete ver ‚große Theoderich, alle germanifchen 
Meiche möchten dem Schwerbte des glüdlichen Kriegsfürften erlies 
gen, der Oſtgothe nahm die alamanniſchen Häuptlinge, die fich 
noch nicht gebeugt hatten, in feinen Schuß, rettete die letzten Mefte 
ber. weftgothifchen Herrfchaft in Gallien und fuchte alle Könige 
germanifcher Staaten. gegen Chlodovech zu vereinigen. 
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Nach Chlodovechs Tode gelang es zwar Theoberich auf kurze 
Zeit den weiteren Kortfchritt des Merovingiſchen Neichd zu hem⸗ 
men, aber bald traten Chlodovechs Söhne wieder in die Sieges⸗ 
bahn ihres Vaters ein. Das Burgundifche Reich fiel, und ganz 
Gallien mit Ausnahme der Provence und der Abhänge der Pyre⸗ 
nien war nun in ihren Händen. BZugleih drang Theoverich, 
der ältefte und tüchtigfte Sohn Chlodovechs, fiegreich in dad Herz 
Deutfchlands ein und machte dem Thüringerreih ein Ende Bei 
dem Verfall des Oftgotbenreih8 mußte endlich auch die Provence . 
an die fränfifchen Könige abgetreten werben, wie die Herzoge von 
Alamannien und Baiern fich den Meropingern unterwerfen. Schon 
machten bie Könige des auftrafifchen Antheils fächjifche Stämme 
tributbar, ihre Heere hielten die öftlichen Alpenländer und die Ges 
genden an ver Etfch defekt, Bid in dei Süden Italiend vrangen 
fie erobernd vor. Ein Merovinger Fonnte fich gegen den Kaifer zu 
Gonftantinopel rühmen, daß fein Reich fi vom Ocean und vom 
Sachſenlande bis zu der Donau und den Grenzen PBannoniend er» 
fitedle, und mit einem Angriff auf Gonftantinopel felbft proben. 

Diefen gewaltigen Umfang gewann. dad fränfiiche Neich in 
etwa fechözig Jahren. Nach der Sitte der Salier war ed unter 
Chlodovechs Söhne getheilt worden, aber der jüngfte berfelben, 
Chlothar I., vereinigte um die Mitte des fechöten Jahrhunderts 
wieder alle von ven Branfen unterworfenen Ränder unter feiner 
Herrſchaft. Auf feine Nachkommen ging diefe ganze Laͤndermaſſe 
über, fie haben dann kaum etwas hinzugefügt, aber im Wefentli« 
hen das Meich in diefem Umfange fich erhalten. 

Es ift eine alte Erfahrung, daß es mehr Kraft und Klugheit 
erfordert, eine ausgedehnte Herrfchaft zu bewahren, ald ſie zu 
gründen. Um fo mehr muß es jeden, der die Geſchichte der fol- 
genden Seiten betrachtet, mit Staunen erfüllen, daß dieſes Reich, 
aus den verichiedenartigften Theilen in Haft gleichfam zufammen- 
gerafft, troß ber fortbauernden Kämpfe gegen äußere Feinde, troß viel« 
facher innerer Kriege, der offenkundigen Eharakterfchwäche der meir 
fin Könige, dem verwirrenden Einflufie zügellojer Weiber auf vie 
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Stantdangelegenheiten, ven unfäglichen Erpreffungen und Gewalt- 
thaten der Eöniglichen Beamten und dem dadurch erzengten Unmuth 
der Völfer nicht nur nicht zerfiel, fonvern in der Hauptfache feine 
Macıtftelung bewahrt. Eine Erfcheinung, die ner daraus zu 
erffären ift, daß dieſes Reich auf gleichlam watürlichen Grund⸗ 
Tagen beruhte, die in der ihnen innewohnenven Feſtigkeit und Dauer⸗ 
baftigfeit von der Macht und Willführ ver Menſchen nicht zu er- 
füttern waren. 

Man hat viel darüber geftritten, ob viele Grundlagen des 
fraͤnkiſchen Staats mehr germaniſcher over romaniſcher Natur ges 
weſen ſeien. Unlengbar iſt allerdings, daß das geordnete Staats⸗ 
leben der Römer auf die fraͤnkiſchen Einrichtungen von Einfluß 
wear. Die Eönigliche Gewalt, wie groß fie immer von früh an 
Bei den Saliern geweien fein mag, wurde ohne Frage fehr erwei⸗ 
tert, als die Megierungsrechte ded Kaiſers auf den flegreichen Me: 
rovinger Üübergingen. Das römifche Steuerweien war offenbar vie 
Grundlage des fränkiſchen und wurde nur im einzelnen, obfchon 
erheblichen, Punkten modificirt. Man wird bereitwillig dies und 
manche andre Sinzelnheiten zugeben und doch dabei beharren müf- 
fen, daß die bedeutendſten und einflußreichſten Inftitutionen des frän- 
tischen Staat -germanifd waren. Die Heerverfaffung, ber. wich» 
tigfte Theil der Staatdeinrichtungen in einer Zeit, wo nur mit 
dem ftet3 geztieftem Schwerbte ſich vie‘ Sefbftitänpigfeit der Staa- 
ten ‚behaupten ließ,. war rein germaniſcher Natur, und vie Roma⸗ 
nen mußten fich dem fremden Gefetze beugen. "Die Stanveövers 
bältnifje wurden nach fräanfifcher Sitte geordnet, Freiheit und per- 
fönlicher Dienft beim Könige gab Anfehn und Macht, nicht mehr 
Verdienſt⸗, Brief» ober Gelo⸗Adel, wie zu der Zeit des verfal- 
enden Roͤmerreichs. Die Gerichtöyerfaflung war ebenfalls germa- 
niſchen Urfprungs, und ed if nicht begrünvet, was vielfach be⸗ 
bauptet wird, daß die Romer ihre befonveren richterfichen Beamten 
neben den fränfifchen behauptet hätten. Endlich berubt auch das 
weſentlich auf germaniſcher Anſchauung und Denkweiſe, daß den 
einzelnen Landſchaften, Bezirken. und Staͤdten, wie den verſchiedenen 
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Nationalitäten, ſoweit der Beſtand des Reich dadurch nicht ge= 
fährbet wurde, Raum zu freier Bewegung gelaffen wurbe, fo daß 
ben Römern nicht minder in ihren Rechtöhänneln ihr eignes Hecht 
und felbft vie alte Verfaffung ihrer Städte in gemiffen Umfange 
blieb, als in derfelben Weiſe die unterworfenen deutſchen Stämme 
ihre Iocalen Geſetze und Einrichtungen bewahrten. 

Diefe germanifchen Juſtitutionen, auf denen das Reich ber 
Merovinger begründet war, erhielten ſich aber dadurch frifch und 
Iebenskräftig, daß die Salier bei ihren Eroberungen den Zuſam⸗ 
menhang mit dem deutjchen Boden nicht verloren. Nicht in weite 
Berne waren fie bei: ihrem Vordringen gezogen, wie jene Stämme, 
denen mit ber Luft und dem Boden ver Heimath auch die urfprüngliche 
Kraft. verfiegt war. Das Merovingifche Reich umfaßte neben völlig 
romanifieten Gegenben auch Länver,. wo. die Hömer niemals dauernd 
Fuß gefaßt hatten und wo die alte Sitte und Weife der Germanen 
noch wohnte. Bon hier aus wuchs den Franken vie Kraft zu, dem Rö⸗ 
merthum gegenüber ihre Selbfiflänvigkeit zu behaupten, und es if 
wahrlich Fein Spiel des Zufalls, daß als das Koͤnigsgeſchlecht ver 
Salier immer mehr in Schwäche verfant, die fränfifche Herrfchaft 
von den Nuftrafiern, die fih Yon ben Einwirkungen römifchen 
Weſens ferner:gehalten hatten, aufrecht erhalten wurde. Ohne viele 
feßen. Grundlagen germanijcher Inflitutionen mwürbe das fränkische 
Heck, fo gut wie bie andren in der Völkerwanderung begründeten 
germanifchen Staaten, nach kurzer DBlüthe verfallen fein. Denn 
jene fielen nur deshalb, weil fie gegen das Romerthum fich nicht 
feft genug abgefchlofen und von ver Faͤulniß des römifchen Staats- 
lebend hatten anftecken lafſen. Möge man immerhin in dem Me- 
chanismus deſſelben ein Vorbild für unfre modernen Staatdeinrick- 
tungen fuchen, in jenen Zeiten war ein Staat unhaltbar, der nicht 
in der Wehrhaftigfeit und der perjünlichen Freiheit feiner Ange⸗ 
hörigen feine Stärke ſah. 

So gewiß. nun die frifchen und eräftigen Triebe germanifchen 
Weſens, welche: vie Emrichtungen des Tränfifchen Staats durch⸗ 
prangen;, ihn: vor dem -fchleunigen Verfall bewahrt haben, fo. gewiß 
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erwies fich doch in ihm das Romerthum nad) einer andren Seite 
erhaltend. Ein tüchtiges und reiches Leben hatte fich im ver katho⸗ 
liſchen Kirche Galliens entfaltet und war noch keinesweges erſtor⸗ 
ben, ald Roms politifhe Macht Hier fanf. Der Umfturz und bie 
Berwirrung aller weltlichen Berhältniffe wiefen tiefere Gemütber 
auf das Leben in Gott hin, und der Kampf gegen ven Arianismus 
flählte und übte die geifligen Kräfte. Die Salier wiperfeßten ſich 
der rechtgläubigen Lehre der römifchen Kirche nicht, fie unterwarfen 
fich vielmehr gläubig den Fatholifchen Bifchöfen und verbanven ftch 
badurch mit einer Macht, die eine große Zukunft vor fich. hatte. 
Die gefammten Firchlichen Einrichtungen Galliend waren durch und 
durch römifch und gingen fo in vie fränkifche Monarchie über. 
Das in fich zerfallende und morfche Heidenthum der Germanen 
war viel zu ohnmächtig, um noch irgend eine belebende Kraft auf 
die Gemütber üben zu können. Dem Arianismus fehlte die Glaus 
bensfraft, welche die Welt überwinnet. Die ganze weitere Ent⸗ 
wickelung nes religiöfen Lebens beruhte damals auf der römifch- 
Fatholifchen Kirche. Im Kampfe mit ihr wäre die fränkifche Herr⸗ 
fchaft erlegen, im Bunde mit ihr gewann fie an Feſtigkeit und 
hegte die Keime der Zukunft in ſich. 

Denn der germaniſche Staat und die römifche Kirche beherrſch⸗ 
ten das ganze weitere Leben des Mittelalters. Beide verbanden und 
durchdrangen fich zuerft in dem fränkifchen Meiche, und durch ihre 
Vereinigung gewannen alle Verhaͤltniſſe des Lebens eine neue Ge⸗ 
flalt, die Gedanken der Menfchen fchlugen andre Richtungen und 
Wege ein, ald vordem; nicht auf einen Schlag, fondern allmäh- 
lig bildeten ſich Sitte, Sprache und Gewohnheit der germanifchen, 
wie der romanischen Völker fo um, daß gemeinfame Mittelpuntte 
fih fanden, ein gleichmäßige, großes Syſtem in ben Staaten des 
Abendlands hervortrat. 

Bei der unermeßlichen Wichtigkeit dieſer Entwickelung, 9— von 
dem fraͤnkiſchen Reiche ausging, mußte die Geſchichte deſſelben von 
jeher mit ganz beſonderem Intereſſe verfolgt werden. Aber: die 
Ueberlieferung iſt nicht fo zuſammenhaͤngend und vollſtändig, daß 
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man. alle Momente des großen Prozeffes mit gleicher Genauigkeit 
verfolgen . und. beflimmen Eönnte. Namentlich haben wir für bie 
Zeiten der Merovinger einen Reichthum an Duellen. Die Grün» 
bung des Reichs, die Gefchichte feiner Blüthe und die weiteren 
Schickſale deſſelben waͤhrend des fechdten Jahrhunderts Eennen wir 
faft allein aus dem Werke, das bier in deutjcher Ueberfegung den 
Lefern vorgelegt. wird. So viele ragen es auch unerörtert und 
unbeantwortet läßt, fo erkennt man doch bald die unberechenbare 
Bedeutung deſſelben, wenn man die andren ganz bürftigen und 
unzureichennen Duellen dieſer Zeit mit ibm in Vergleichung ftellt. 
Die zehn Bücher Tränkifcher Geſchichte des Gregorius von Tours 
bleiben abgefehen von den vielen anziehenden Eigenjchaften, bie 
das Werk an fich auszeichnen, ſchon durch ihren Gegenſtand eines 
ber. wichtigften Erzeugnifie der gefammten gefchichtlichen Xitteratur. 


Gregor fchrieb die Geſchichte der Branfen als Roͤmer, feiner 
Abkunft, wie feiner Bildung nach. Er bezeichnet häufig die Fran⸗ 
fen als Barbaren und rühmt fi feiner römifchen Abſtammung. 
Seine Familie gehörte zu den. angefehenften Galliens in ver Zeit 
der fränkifchen Eroberung, ja er felbfi nennt fie geradezu die erfte. 
MWieverbolentlich bezeichnet er fie als eine fenatorifche; fo wurden 
nehnilich die Sefchlechter genannt, die von Männern abflanımten, 
die entweder hohe Reichswürden befleivet hatten over durch kaiſer⸗ 
liche Ernennung zu Titular« Senatoren ernannt waren. Wie viel 
Gewicht aber auch Gregor auf diefen feinen Adel legte, er fchlug 
doch noch höher die Beveutung an, welche fein Haus in der Kirche 
Galliens gewonnen hatte. Viele Mitglieder veffelben hatten fich 
nad) der Sitte der Zeit dem geiftlichen Stande gewidmet, waren 
in vemfelben zu ven höchſten Würden emporgefliegen und hatten 
hierdurch ihren Bamilie einen Glanz verliehen, der die weltlichen 
Ehren derſelben weit überftrablte. 

Der Großvater Oregord war der Senator Georgius zu Cler⸗ 
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mont!, der fich mit Leocadin aus dem Gefchlechte bes MWettins 
Epagathus, des gefeierten Märtyrers non Lyon, vermählte. Aus 
diefer Ehe entfprangen zwei Söhne: Gnllus, der vom Jahre 
546 bis 554 Bifchof von Clermont war und den Namen «ine 
Heiligen gewaun?, und Florentius, der im weltlichen Stande  Ichte 
und Armentaria, eine Enkelin des hochgepriefenen heiligen: -Bifcheft 
Gregorius von Langred?, zur Ehe nahm. Armentarias Ge⸗ 
fhlecht war nicht minder angeſehen, ald das ihred Bemahls. Ihre 
Oheime waren von väterlicher Seite ver Bifchof Tetriens von 
Langres“, der Sohn und Nachfolger des heiligen Gregorius von 
Langres, von mütterlicher der Heilige Nicetius, Bifchef Yon. Ryon>, 
und der Herzog Ounpulf®; auch ver Biſchof Eufroniud von Tours, 
ein Enkel des heiligen Gregorius, war ihrem Haufe verwandt?. 
Die Bifchofsftühle von Langred und Tours erhiekten ſich gleichſam 
erblich in ihrer Yamilie. Mit Ausnahme von fünf Bifchöfen, fagt 
Gregor, feien alle feine Borgänger zu Tours feinem Haufe verwandt 
gemwefen®. Armentaria gebar ihrem Gemahl drei Kinder: Petrus, der 
ſich dem geiftlihen Stande widmete und ald Diakon zu Langres 
ein unglückliches Ende fand?, eine Zorhter, Die fpäter einem ge⸗ 
willen Juftinus 10 vermählt wurde, und unfren Gregor, der ur« 
forlinglich den Namen Georgius Florentius führte und erſt fpäter 
aus Verehrung gegen. ven Großvater feiner. Mutter Dan. Namen 
annahm, unter dem er berühmt geworben iſt!i. 

Gregor wurde um das Jahr SAD in der Haupiflabt ver Yur 
vergne, damals Arverna, jegt Clermont genannt, geboren. Dieſe 
Stadt, Die Wiege feined Geſchlechts, Hatte in pen Leiten. Zeiten: 

4) Bergl. die Stammtafel Gregors. — 2) 8. IV. Kap. 5. — 3) 8. II. Rap. 15 und 
19. _.2 8. IV. Rey. 16.— 5 ® V. Say. 5. — 6) 8. VI. Rap. il. — N.B. IV. 
Say, 15. — 98. V. Kap. 49. — 9) 8. V. Kap. 5. — 10) Eine. aus biefer Ehe ent⸗ 
fprungene Tochter Euſthenia war an einen gewiflen Nicetius vermählt. 8. V. Kap. 14. — 
11) Sregors ‚Kebensumftände And und nur aus feinen Schriften befannt. Wir befigen zwar 
eing ältere Lebensbeſchreibung, welche im zehnten Jahrhundert gefhrieben zu fein ſcheint und 
einem Abt Obo beigelegt wird, fle enthält aber meiſt aud) nur Auszlige aus Gregors Schrif⸗ 
ten und was fie dem hinzufügt, iR von fehr gweifelhaftem Werthe. Kries und Löbell haben 
in ben weiter unten anzuführenden Schriften genaue Unterfuchungen über Gregors Leben ges 


geben. Eine ausführliche franzöfifhe Biographie von Léevesque be ia Ravalldre Täpt Kriut 
vermißen,. 


Der Roerherrſchaft eine große Bedeutung gewonnen. Sie. hatte 
im ‚der Mitte des fünften Jahrhunderts in Avitus Rom einen Kaifer 
gegeben una nicht minderen Ruhm burch deſſen Eibam Sidonius 
Apollinaris erlangt, einen Mann, der fich durch feine Geſchicklich⸗ 
feit in weltlichen Gelchäften, feine würdige Führung des bifchöfe 
Kchen Amtes und feine gelchrte Vildung in gleicher Weile her⸗ 
vorgethan hatte!. Uber in die Kämpfe jener Beit bineingezogen, 
erlitt die blühende Stadt viele Anfälle Drei Jahre lang leiftete 
fie den Weſtgothen Widerſtand, mußte fih aber im Sabre 478 
ihnen endlich ergeben. Dann unterftüßie fie im Kampfe gegen 
Chlodovech die Weſtgothen mit ihren beften Kräften, in ver Schlacht 
bei Bouille im Sabre 507 fielen ihre angejehenften Männer unter 
dem Schwerdte der Feinde, und fle ſelbſt gerieth unter die Herr⸗ 
Schaft per Franken?. Ihre Blüthe war geknickt, aber noch immer 
nahm ſie sunter Den gallifchen Stäbten eine der erften Stellen «ein. 
Sie war ber Sig eines fränkischen Grafen, wie fie feit geraumer 
Zeit eine biſchöͤfliche Kirche in ſich ſchloß; fo bildete fle den Mit⸗ 
telpunkt eines ausgebehnten Gaus, der, obwohl Hoch im Gebirge 
gelegen, doch fruchtbare Thaler, wie die Limagne von Clermont, 
nmfchloß. In ihrer Diöcefe lag Brioude, wo der heilige Julianus 
begraben dag, deſſen Verehrung damals in Gallien blähte und an 
defien Grabe zahlloſe Wunder gefchehen follten. Die Stadt wurbe 
hierdurch ein sielbefuchter Wallfahrtsort. Bei der Theilung unter 
Chlodovechs Söhnen fiel Die Auvergne an Theoderich, dem zugleich 
die Herrſchaft aber Auſtraſten zu Theil wurde. Die Auvergnaten 
wollten fich aber feiner Gewalt entziehen un fich Childebert anſchlie⸗ 
fen. Eine Empdrung brach aus, wurde jeroch unterdrückt, und 
Theoberich nahm eine erbitterte Rache an den treulofen Unterthas 
nen. Ihr Lanb wurde Yon ihm und feinem Better Sigivald in 
den Jahren 532 und 533 arg verwüftet?. Seitdem blieb Die Aus 
vergne unter der Merwwingifchen Linie, welche Auftraften beberrfchte. 
Unter Theodebert, Theoderichs Sohn, wurde Gregor geboren. 


1) B. II, Kap. 22 und 23. — 2) B. IL Kap. 37. — 3) B. III. Kap. 12. 13. 16. 
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Bis Ipeskcheris Sohn Thesdobald farb dieſe Kine im Jahre 555 
uns, nun bie Auvergune fiel an Ghleibar I. — Ghramm, ein 
E©stn Eblothars, nahm ſeinen Gig zu Clermont unb wibder⸗ 
Raus nicht dem lodenten Gedanken. ſich Hier ſchon bei Lebzeiten 
des Vaters cine eigene GKerrichaft zu grünsen. Gr verband id 
deshalb mit feinem Oheim Childebert, und im Jahre 357 wurde 
Die Auvergue abermals Schauplag eines erbitterten Kampfes!. 
Aber ſchon im folgennen Jahre Rarb Ehildebert, und Die gefammıte 
fräntiige Renardyie kam unter Chlothars Scepter. Ghramm fanb 
nach zwri Jahren umjeligen Umherirrens ein unglüdlidyes Ende?. 
Dieje legten Ereigniffe, weldye Elermont ſchwer betrafen, hatte Gregor 
als Anabe und Jüngling witerlebt, fie lichen die erſten dauernden 
Eiserüde in jeiner Seele, wieverholentlidh fommt er auf fie zurüd. 

Seine yerjönlidhen Schidjale waren nicht minder trübe. Gein 
Baier ſtarb früh. Seine Erziehung wurbe deshalb feinem Oheim 
Gallus übertragen, der in dem Hufe großer Heiligkeit land. Unter 
deſſen Leitung entſchied fidy Schon früh feine Neigung für ben geif- 
lihen Stand. Der Entichluß in denſelben zu treten reifte durch 
eine wunderbare Errettung aus einer fchweren Krankheit am Grabe 
des heiligen INivius zum Gelübde. Gallus farb, ald Gregot 
noch ein Knabe war, und Gregord Mutter, an der er mit ganzer 
Seele gehangen zu haben fcheint, verließ Glermont und begab ſich 
nach Burgund, wo ihre Verwandten lebten. Gregor blieb mies 
der Obhut des Avitus, eined angefehenen und in ven Heiligen 
Schriften wohlbewanderten Priefterd in feiner Baterflabt zurüd?. 
Das Bisthum erhielt der Archiviafon Kautinus, deſſen Amtsführung 
Gregor Scharf tadelt. Elermont ſah unter ihm mindeſtens nicht. bie 
beften Zeitm. Die erwähnte Empörung Chramms und der. Aus⸗ 
bruch der Veſt“ waren für die Stadt gleich traurige Greigniffe: 

Gregor wurde von Avitus zum Studium der... geiftlichen 
Schriften angehalten, während er, wie er felbft gefteht?, in der 


1) 8.1V. Rap. 13. 16. 17. — 2) 8. IV. Rap. 20. — 3) ®, IV. Kap. 35. — 4) B. IV, 
Rap. 31. — 5) 3. B. in der Einleitung zum erfien Bud. 
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Grammatik und den weltlichen Wiflenfchaften nicht einmal ven 
bürftigen, damals gewöhnlichen Unterricht erhielt. Als er zum Jüng» 
ling erwachfen und bereitö in ben geiftlichen Stand getreten war, 
nachte er wieverbolentlich Reifen nach Burgund, um feine Mutter 
ınd deren Oheim, den Biſchof Nicetius von Lyon, zu befuchen. 

Sm Jahre 563 überfiel Gregor ein heftige Fieber. Die 
Rranfheit wich nur langfam, und er meinte nur durch vie 
Bundermacht des heiligen Martinus, der für den mächtigften 
beiligen Galliens galt, vollſtändige Heilung gewinnen zu koͤn⸗ 
sen. Noch ſchwach machte er fi auf den Weg, um am 
Brabe des Heiligen zu Tours fein Gebet zu verrichten. Neue hef⸗ 
ige Anfälle der Krankheit überfielen ihn auf der Reiſe, man fuchte 
ihn von der Kortfegung berfelben abzubringen, aber er bebarrte in 
jeinem Borjage, gelangte nach Tours und fand am Grabe bed 
Heiligen wirklich die gehoffte Geneſung. Diefe Reiſe fcheint für fein 
ganzes weiteres Leben entſcheidend geweien zu fein. Er fnüpfte wohl 
ſchon damals durch den Biſchof Eufronius, der ihm verwandt 
war, bie Verbindungen an, durch die er etwa zehn Jahre fpäter 
deſſen Nachfolger wurbe. 

Nach dem Tode Chlothars I. im Jahre 561 war die Auvergne, 
wie auch Tours, an Sigibert, den tüchtigften der Söhne dieſes 
Königs, gefommen. Sigibert ſcheint dem Kreife, welchem Gregor 
angebörte, beſounders gnädig geweſen zu fein. Durch ihn erhielt 
Ayitus, der väterliche Erzieher Gregors, der damals Archidiakon 
der Kirche zu Clermont war, iroß mächtiger Gegner im Jahre 571 
die Bifchöflihe Würde in dieſer Stapt!, durch ihn wurde etwa 
zwei Jahre ſpaͤter? Gregor felbft zum Biſchof von Tours einges 
ſeht, als vie Geiftlichkeit und Bürgerfchaft biefer Stadt bei der 
Erledigung des bifchöflichen Stuhls ihre Wahl auf ihn gerichtet 
datten. Gregor war im Anfang der dreißiger Jahre, ald er fo zu 


1) 8. IV. Rap. 35. — 2) Ende bes Jahre 572 ober im Anfang bes Jahrs 573. Im 
wölften Jahre ber Regierung Sigiberts, fagt Gregor im zweiten Bud Yon den Wundern 
des heiligen Martinus. 
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den hoͤchſten geiſtlichen Würden gelangte und. don. dem VBiſchof 
Egidius von Reims die Weihe erhielt. 

Nicht ohne Einfluß auf feine Ernennung war die Gunft ver 
heiligen Radegunde, vie bamald is bem von iht geflifteten Kofler 
zu Poitierd lebte. Diele merkwürdige Frau, wie Tochter ves This 
ringerkönigs Berthar, hatte Chlothar, als. fie bes Krieg ihm als 
Beute im die Haͤnde lieferte, ſich zur Gemahlin. erſehen und ſich 
in der Folge mit ihr vermählt, aber die einem beſchaulichen Leben 
zugewandte edle Frau floh den Glanz und bie Graͤuel des Hofrs 
und ſuchte die Einſamkeit und den Frieben einer engen Zelle!. 
Chlothar, der, wie er ſelbſt ſagte, m ihr eine Nonne, richt em 
Eheweib fand, Hatte zulegt in eine Trennung von ihr gewillige 
umd ihr. erlaubt zu Poitierd, von der Welt abgeſchieden, zu leben⸗ 
Hier Hatte fie eine Schaar von jungen Mädchen um ſich geſam⸗ 
melt und dieſer Congregation die Elöftenliche Hegel des Heilige 
Caſarins verlieben. Ihre Pflegetochter Agnes ſtellte fie abe 
Aebtiſſin an die Spige des Klofterd und ordnete fick in Demnmth 
ſelbſt ihr unter, einen Madden, dem fle in jener Beziehung weit 
überlegen war. Dieſes Klofter war in den Stürmen einer zügelloſen 
Zeit ein Afyl für dad Unglück und Sie beprängte Unſchuld hülf⸗ 
Iofer Jungfrauen, deren Abgefchiedenheit Das Gebet tröftste, willen“ 
ſchaftliche Beichäftigungen und Spiele. erheiterten. Um das Jabs 
565 machte Radegunde die Bekamtſchaft des italiſchen Dichters 
Benantius. Honorius Clementianus Fortunatus, des aus dem Tre⸗ 
viſaniſchen gebüstig,. nach Tours gekommen war, um den heiligen 
Martins feines Verehrung zu beweifen, am Hofe König: Sigiberts 
eine ſehr freunvliche Aufnahme fand und fich dann nach Poitiev& 
Kegab, wo die heilige Radogunde ihn dauernd feſſelte. Fortunatus 
trat in den geiſtlichen Stand und wurde der vertraute Rathgebet 
und Freund Radegundens und ihrer Pflegetochter Agnes. 

Fortunatus zeichnete ſich durch jene weltliche Schulbildung des 
Aktertbumd aus, die mit dem Verfall des römifchen Reiche im 


i) 8, IV. Kap. 4. 7. 
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Abendlande ihrem Untergange ſchnell entgegenging, und raſcher 
noch in den Provinzen, als in Italien ſelbſt. Sie beruhte auf ver 
Grundlage der klaſſiſchen Litteratur, neigte fh aber immer mehr 
einer dürren philologifch = antiquarifchen Gelehrſamkeit zu und trat 
nur in fchwülfligen Nachahmungen antifer Mufter hervor. Mit 
den: ganzen Leben der Zeit im ſchneidendſten Widerſpruch, Eonnte 
ſte e8 zu frifchen und freien Probuctionen nicht mehr bringen, fonbern 
verficchte fich meiſt an bereitd fertigen Stoffen des Alterthums; 
dann wohl auch an hriftlichen, doch trat gerade hier der Wider⸗ 
ſpruch zwifchen Form und Inhalt, die Unvereinbarfeit ver neuen 
Anfchauungsweife nrit einem ihr ganz heterogenen Ausdruck auf das 
ſchneidendſte hervor. Fortunatus hatte eine leichte Auffaflungsgabe 
und fich die Kehren der Grammatik, Rhetorik und Poetik, wie fie 
tamals in den Schulen überliefert wurden, ohne Mühe angeeignet, 
8 gelang ihm, worauf man befonnren Werth legte, nach dem 
Mufter der Alten fchnell eine Anzahl lesbarer Derfe binzumerfen 
und in ver Proſa einen Stil zu erfünfteln, ver je gefchraubter er 
war, um fo mehr allen Anforderungen der Zeitgenofien entfpradh. 
Noch im fünften Jahrhundert waren die Schulen der Grammatik 
und Rhetorik in Gallien in großer Blüthe und weithin berühmt 
gewefen, eine Reihe namhafter Schriftfteller war aus ihnen here 
borgegangen. Cie. verfielen aber alsdann mit reißender Schnellig- 
fit, die gefünftelte, ſtark gefärbte Ausdrucksweiſe der gallifchen 
Schule wurde immer mehr zum hohlen, leeren Schwulft und bie 
Productivität verflegte gaͤnzlich. Nur hieraus ift es erflärlich, daß 
Fortunatus mit feinem mäßigen Talent ein faft unglaubliches 
Auffehen in Gallien machte. An den Höfen der Könige war er 
ein gern gefehener Gaſt, die vornehmen Franken und Roͤmer be⸗ 
mühten fich, ihm durch Gaftfreundfchaft den Aufenthalt auf ihren 
Bütern angenehm zu machen, befonverd aber fuchten die Bifchöfe 
. feine Sreunpfchaft zu gewinnen, um den Gefang des berühmten 
| Dichterö zu ihrem Lobe zu flimmen. Alles, was auf Bildung 
Anfpruch machte, vrängte ſich um ihn, und es unterliegt Feinem 
Zweifel, daß er die Veranlaflung wurde, daß die Beichäftigung 
B * 
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mit den Wiflenfchaften in Gallien wieder etwas allgemeiner wurde, 
obwohl die Wirkungen nicht eben nachhaltig waren. Poitiers und 
das Klofter der heiligen Radegunde waren in der zweiten Hälfte 
des ſechſten Jahrhunderts der Mittelpunkt der wiflenfchaftlichen 
Beftrebungen Galliens. 

Gregor fland diefem Mittelpunft nahe genug. Schon bald nad 


Bortunatus Ankunft in Gallien fcheint er mit ihm befannt gemwors |, 
den zu fein und manche Anregungen von ihm erfahren zu haben. |; 


Denn Gregor, der in feiner Jugend nach feinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niß nur die heiligen Schriften gelefen hatte, war in feinen fpäte 
ren Jahren, wie feine Werke zeigen, nicht nur mit der theologi⸗ 


ſchen Litteratur feiner Zeit in ziemlichem Umfang vertraut, fonvdern | 


Tannte auch zum Theil die Schriftfteler des Flaffifchen Alterthums. 
Er führt Saluſt, Virgil, Plinius und Gelius bier und da in 
feinen Büchern an. 

Daß Gregor mit Fortunatus zur Zeit feiner Erhebung bereit? 
befreundet war, fehen wir aus einem Gedicht, worin der Iehtere 
dieſes Ereigniß feiert. So inbaltöleer daſſelbe ift, wollen wir ven 
Anfang hier wiedergeben: 


Freue dich, glüdliches Volt, da des Herzens Wunfch bir gewähret, 
Denn dein Bifchof erfcheint, Bott fei bein Opfer gebracht. 
Selen fol es das junge Gefchlecht, wie das Alter am Stabe, 
Feiern jeglicher Menſch, Segen wirb Allen befcheert. 
Kommt doch der Heerbe Hort, ber Armuth Vater, der Stadt Schup; 
Da ihr der Hirte erfcheint, juble die Heerbe in Luft. 
Den fie mit ängſtlichem Blid als Glüd fo Heiß fich erfehnten, 
Er ift erfchienen, ihr Aug’ ſchau es, es juble das Herz. 
Wie es fich ziemt und er es verbient zum Bifchof berufen, 
- Weidet Gregor in ber Stadt fürber die Heerbe bed Herrn, 
Den Aegidius heilige Hand dem Herren geweiht hat, 
Daß er regiere das Voll, ven Rabegunde verehrt. 
Sigibert und Brunichilde fie freuen ſich feiner Erhebung, 
Denn nad bes Könige Gebot wurbe ihm Ehre und Madıt. 


Die Berbindung Gregors mit Fortunatus war auch in der Folge 
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eine fehr enge und nahe, wie wir aus den Werken beider deutlich 


AxI 


erkennen. Gregor ehrte in Fortunatus die höhere Bildung und 
pie reifere Erfahrung, denn Bortunatus war etwa zehn Jahr älter. 
Fortunatus erfreute fich pagegen bes Wohlmollens und der Gunft 
es höher geftellten Freundes, vie ſich auch in mancherlei Geſchen⸗ 
en ihm zu erkennen gaben. So ſchenkte Gregor ihm ein hübſches 
feines Landgut an der Vienne, wofür Kortunatus tn artigen Ber- , 
en, die und erhalten find, feinen Dank ausfprach. Es war fort« 
vährenb zwifchen den Freunden ein wiflenfchaftlicher Verkehr, und 
nan theilte fich mit, was an Früchten ver Muße gereift war. 
Hoch gerühmt wird die Sorgfamfeit und Treue, mit Der Gre⸗ 
or nicht nur jein geiftliched Hirtenamt führte, fondern auch bie 
mfßeren Angelegenheiten der Stadt überwachte. Er vertrat tie 
Stadt den Herrfchern gegenüber mit Entfchievenheit und Klugheit, 
hüste fie nach Kräften gegen die Gewaltthätigfeiten der Beamten 
ınd fuchte ven Wohlftand und Glanz verfelben auf alle Weife zu 
eben. Unter feinem Borgänger war Tourd durch eine große 
Feuers brunſt verheert worden, alle Kirchen waren ausgebrannt und 
leere Ruinen. Zum Theil fand Gregor die Kirchen bereitd wieberber- 
geftellt, aber gerade vie ältefte unter ihnen, die Kathedrale, in wels 
her der heilige Martinus und alle feine Nachfolger: geweiht waren, 
lag noch in einem Schutthaufen. Gregor ließ ſte fehöner und 
jrößer, als fle geweſen mar, berftellen und weibte fie im Jahre 
>90 wieder zum gottesbienftlichen Gebrauche ein: ein für die Stadt 
ehr wichtiges Ereigniß, das Fortunatus in einem beſondren Ge⸗ 
jichte feierte. - Auch für eine würdigere Ausflattung ber andren 
Rirchen trug Gregor Sorge und Tieß fie namentlih mit Wand» 
jemälven zieren‘. Um eine blutige Fehde, welche unter den Bür⸗ 
jern audgebrochen war und fchwered Unheil über vie Stadt zu 
wingen drohte, zu erfliden, fchonte er felbft das DBermögen der 
Kirche nicht?. ALS Childebert II. zu Tours die Kopffleuer, welche 
frühere Könige vafelbft nicht erhoben hatten, eintreiben Laffen wollte, 
widerſetzte ſich Gregor mit Erfolg diefer Neuerung®. Jedermann 


1) 8. IV. Rap. 20, B. X, Rap. 31. — 2) B. VII Kap. 47. — 3) B. IX, Ray, RW. 
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erwies er ſich bülfreich, ſelbſt ſeinen Feinden lieh er feine Ver⸗ 
‚mittelung.!. Deshalb fand Gregor trog mächtiger Gegner ſchon 
‘hei feinen Lebzeiten in der Stadt große Anerkennung, und nad 
feinem Heimgange verehrte fie ihn als Heiligen. . 

Es waren in der That fchwierige Verhältniffe, unter denen 
-Öregor über zwanzig Jahre lang die bifhöfliche Würde zu Tours 
bekleidete. Grave damals, ald er in das Amt trat, war ein er- | 
bitterter Bruderkrieg zwifchen den Königen Chilyerih und Sigibert || 
ausgebrochen, ver durch vie berrfchfüchtigen Gemahlinnen der Fuͤr⸗ 
fen, Fredegunde und Brunichilde, immer aufs Neue angefacht 
wurde. Um den Beil von Tours und Poitiers drehte fich zum | 
Theil die Entfcheidung dieſes Kampfes. Kurz vor Gregors Ein- 
ſetzung war Chlodovech, Chilperichs Sohn, aus Tours mit Waf- 
fengewalt vertrieben und Sigibertd Herrſchaft hergeſtellt worden. 
Bald darauf fandte aber Chilyerih feinen Sohn Theodebert in 
Diefe Gegenden, er eroberte Tours und Poitierd und verwüſtete bie 
‚ganze Landſchaft. Nur auf Furze Zeit gab ber Friede. 574 Tours 
wieber in Sigibertd Sand. Schon im folgenden Jahre brach ber 
Krieg aufs Reue aus. Theodebert, Chilperihd Sohn, ftel im 
Kampfe, wie es fcheint durch Verrath, einige Tage darauf fand 
Sigibert durch Meuchelmörber fein Ende. Chilperich bemächtigte 
fih dann abermals der Stabt, die er bie zu ſeinem Ende im Jahre 
584 behauptete?. 

Gregor, von Sigibert und Brunichilde eingeſetzt, war durch ſeine 
ganze Stellung an dieſe Fürſtin und ihren damals noch ganz jungen 
Sohn Childebert gebunden, er konnte aber auch um deshalb keine 
perfönliche Neigung für Chilperich fallen, weil dieſer ſich vielfache 
Gewaltthaͤtigkeiten beſonders gegen bie Kirche erlaubte. Chilperich, 
ohnehin Gregor nicht gewogen, wurde. auf ihn noch mehr erbit» 
tert, als gerabe feine entjchiedenften Gegner zu Tours in ner Kirche 
des Heiligen Martinus eine Zuflucht fanden: ſowohl Gunthramm 
Boſo, ber Theobeberis Tod in der Schlacht veranlaßt haben follte, 


1) 8. V. Rap. 49. 2. VI Rap. 32. — 9 B. W. Rap. 45. 47.49—51. B. V. 
Kay. 4. 1% und 48. 
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wir Halb darauf fein eigener Sohn Meronech, der den Vater ver⸗ 
laſſen und ſich mit Brunichilde vermählt hatte. Als Gregor bie 
Auslieferung dieſer Flüchtlinge verweigerte, bot Chilperich fein 
Herr auf, fie zu vertreiben!. Auch nahm fich in ver Helge 
reger des Bifchofs Prätertatus von Rouen an, der die Che 
Merovechs mit Brunichilde eingefegnet Hatte und auf mehr- 
fache Beichulvigungen bin vor ver Synobe zu Paris im Jahre 
377 ned Hochverratbs angeklagt wurde. Gregor erwirkte, daß bie 
Biſchoͤfe nicht nach Fredegundens Rachſucht, fonvern nach den 
tirchlichen Beſtimmungen das Urtbeil ſprachen?. — Unter vielen 
Umfländen meinte ein gewiſſer Leudaſt, ber aus nieberen Dienſt⸗ 
verhältnifien bi8 zum Grafen von Tours aufgeftiegen, dann aber 
wohl nicht ohne befondere Veranlaſſung Gregors abgejeht war, 
fih neben der Befrienigung feiner perfönlichen Rachſucht in ven 
Augen des König ein beſonderes Verdienſt zu erwerben, wenn er 
Gregor zu Balle brächte. Er beſchuldigte ihn, die Königin Fre⸗ 
begunde eines leichtfertigen Lebenswandels geziehen zu haben, und 
ſuchte dieſe Beſchuldigungen durch falfche Zeugen glaublich zu ma- 
Gm. Wirklich Tam es fo weit, daß ein gerichtliched Verfahren 
gegen Gregor eingeleitet und ver Synode zu Braine im Jahre 580 
die Entfcheivung der Sache übertragen wurde. Gregor reinigte ſich 
durch einen Eid von der ihm beigemefienen Schuld und gewann 
durch fein kluges und vorfichtiged Benehmen damald ven König 
Ghilperich fo für fih, daß er in ver Folge nicht nur von ähnlis 
hen Beläfligungen verfchont blieb, fonvdern auch mannigfache 
Bunftbeweife von ihm erhielt?. Deffenungeachtet fah Gregor im⸗ 
mer Chilperichs Herrfchaft ald eine Tyrannei an und blieb im 
Herzen Brunichilde und ihrem Sohne Chilvebert getreu. Er’ ftellt 
in feiner Fraͤnkiſchen Gefchichte EHilperich einem Nero und Herodes 
zur Seite‘. 

Als Chilperich im Jahre 584 durch Mord fiel, bemächtigte ſich 
zuerft König Gunthramm der Stadt Tours. Gregor fland fchon 


1) 8. IV. Ray. 14. — 2) B. V. Rap. 18. — 3) B. V. Rap. 4749, — 4,2. VI. 
Say. 46. — 9) B. VII. Kap. 12. 13. 
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feit längerer Zeit bei dieſem Könige in großer Gunſt und erfſahr 
auch jet Beweife des Vertrauens und der Auszeichnung Den⸗ 
noch begrüßte er e8 gewiß freudig, ald Gunthramm im folgenden 
Jahre Tours mit allen Städten, die früher Sigibert beieflen hatte, 
an Childebert abtrat!. Bon diefer Zeit an konnte ſich Oregor 
einer hervorragenden Stellung im fränfifchen Reiche ruhmen. Er 
beſaß ganz das Vertrauen ded Königs Childebert und feiner Mutter, 
befuchte oft den Hof? und wurde in wichtigen Staatdangelegen- 
heiten als Geſandter gebraucht. So fandte ihn Ghilpebert im 
Jahre 588 an feinen Oheim Gunthramm, und Gregor, der von 
jeber fein DBeftreben dahin gerichtet hatte, die Eintracht zwischen 
den Merovingern zu erhalten, bemühte fich auch damals mit glück⸗ 
lichem Erfolg dad Mißtrauen zwifchen Ehilpebert und Gunthramm 
zu befeitigen®. Als Gunthramm im Anfange des Jahres 993 
farb, fiel deflen ganzes Reich an Childebert. Gregor beeilte ſich 
feinem Herrn zu biefer Erweiterung feiner Macht Glück zu wün- 
ſchen und begab fich zu ihm nach Orleans“. Es ift das letzte 
wichtige Ereigniß, das Gregor in feinen Schriften berührtd. Er 
ftarb am 17. November 594, ehe er noch die Mitte ber funfziger 
Jahre erreicht und nachdem er über einundzwanzig Jahre dad Bis⸗ 
tbum Tours verwaltet hatte. 


Gregor war troß feiner mangelhaften grammatifchen Bildung 
ein für feine Zeit fehr fruchtbarer Schriftfteller. In dem letzten 
Kapitel der Bränfifchen Gefchichte® macht er und felbft mit dem 
Umfang feiner Titterarifchen Thätigkeit befannt. „Sch habe, fagt 
er dort, zehn Bücher Gefchichte, ſieben Bücher ver Wunder und 


1) 3. VII. Rap. 33, — 2) 8. VIII. Rap. 13. — 3) 8. IX. Rap. 20. — 4) Bon den 
Wundern bes heiligen Martinus. B. IV. Kap. 37. — 5) Die Lebensbeſchreibung bes Odo 
erzählt von einer Reife Gregors nah Rom, bie er no in feinen letzten Lebensjahren angetreten 
umb anf ber er Pabſt Bregor ben Großen perfünfih Tennen gelernt babe. Gregor ſelbſt 
erwähnt nirgenbs biefer Neife, und bie ganze Erzählung ſcheint einen Glauben zu verbie- 
nen. — 6) Die Aechtheit dieſes Kapitels if, wie ih glaube, mit Unrecht angefochten worben. 
Das Weitere Yierüber in ben Anmerkungen. 


ein Buch über das Keben der Väter gefchrieben, eine Abhandlung 
über den Pfalter in Einem Buche abgefaßt, auch ein Buch über die 
Anordnung des Tirchlichen Gottesvienfteß herausgegeben.” Außer 
dem erwähnt er felbft gelegentlich, daß er eine Einleitung zu den 
von Sidonius Apollinaris verfaßten Meſſen fchrieb! und Die Le= 
gende von den Siebenfchläfern mit Beihülfe eines Syrers in das 
Lateinische überſetzte?. Erhalten find und von diefen Schriften 
die zehn Bücher Fraͤnkiſcher Gefchichte, die fleben Bücher der 
Wunder, die Schrift vom LXeben der Väter und einzelne fehr duͤrf⸗ 
tige Fragmente von der Abhandlung über den PVfalter. Unter ven 
ſieben Büchern der Wunder begreift Gregor vie vier Bücher von ben 
Wundern des heiligen Martinus und bie brei einzelnen Bücher von 
den Wundern des heiligen Sulianus, vom Ruhme der Märtyrer 
und der Bekenner. An einer andren Stelle rechnet er ihnen alß 
achtes Buch die Schrift vom Leben der WVäter binzu?. Seine ers 
baltenen Schriften zerfallen demnach in zwei Hauptmaſſen, von 
denen die eine, aus acht Büchern beftehend, der Heiligengefchichte, 
die andre, die zehn Bücher Bränkifcher Gefchichte, der allgemeinen 
Geſchichte angehört. 

Gregor ſcheint erft als Biſchof ſich fchriftftelerifchen Arbeiten 
zugewandt zu haben‘. Die Verehrung des heiligen Martinus gab 
ihm die Feder in die Hand. Severus Sulpicius und der Bifchof 
Paulinus hatten das Leben des Heiligen befchrieben, ver letztere 
auch einige Wunder, die am Grabe veflelben gefchehen waren, 
berichtet. Seitdem waren der Wunder aber immer mehr bemerkt 
worden, ganz Gallien erzählte davon, ohne daß fich eine Hand 
gefunden Hätte, fle aufzuzeichnen. Gregor, fo lebhaft der Wunfch 
bei ihm war, die Wunderthaten feines Heiligen ver Nachwelt zu 
überliefern, ging dennoch, vol Mißtrauen gegen feine Kräfte, nur 
zjögernd an dad Werk. Erft als wiederholentlich im Traumgefichte 


1) 8. II. Rap. 22. — 2) Bom Muhm ber Märtyrer Rap. 95. — 3) Bom Rahm ber 
Belenner. Vorrebe. — 4) Der Berfafler fühlt wohl, daß bie folgenden Erörterungen über bie 
Chronologie der Schriften Gregors einer ausführliheren Beweisführuug bedürfen, aber co 
fhten Hier für eine ſolche nicht der rechte Ort zu fein. 


KKNI 


feine Mutter ihn erfchien und es ihm zur heiligen Bflicht machte, 
ven heiligen Martinus zu verherrlichen, entfchloß er ſich. 

Der Plen zu den beiden erſten Büchern yon den Wundern 
des beiligen Martinus iſt zu berfelben Zeit entflanden: was 
erfte umfaßt die Wunder bis zu Gregors Erhebung auf den Bi⸗ 
ſchofsſtuhl von Tours, Das zweite die fpäteren; jenes follte AO, 
dieſes 60 Kapitel umfaffen. Gregor hat Tange an den beiden 
Büchern gearbeitet, wie er ſelbſt am Ende des zweiten Buchs fagt, 
acht Jahre, doch war fehon im Anfange des Jahres 576 ein Theil 
des Werks nievergefchrieben. Died ergiebt fich daraus, daß er das 
Werk des Zortunatuß über die Wunder des heiligen Martinud 
nicht erwähnt, während dieſer in der Zufchrift feines Buchs an 
Gregor fchon von der Arbeit deſſelben Kenntniß bat, Ueberſendung 
wünſcht und fish erbietet, Die Proſa Gregor in Berfe zu bringen, 
Fortungtus beenpete aber fein Werk vor dem Mai 576, da er den 
Bischof Germanus von Baris, der am 8. Mai 576 ftarb, als 
noch lebend in vemfelben erwaäͤhnt. Die beinen Bücher werben 
demnach fpäteftens zwifchen pen Jahren 575 — 583 abgefaßt fein. 
Das dritte und vierte Buch erwuchſen allmählig, je nachdem der 
Stoff ſich anfommelte Das veitte wird um das Jahr. 587 been- 
het fein. Das vierte erwähnt noch Ereignifle, Me in den Winter 
:593 auf 594 fallen, und Gregor wurde durch ben Tod Tiberrafcht, 
ebe er ed noch zum Abſchluß gebracht hatte. 

Reben dieſen Büchern befihäftigten Gregor zugleich andere ähn- 
liche Arbeiten. Wor Allem trieb es ihn, auch bie Wunder am Brabe 
des heiligen Julianus, feines früheren Schußbeiligen, zu be= 
fegreiben. Das dieſem gemeihte Buch iſt nach dem zweiten Buche 
über die Wunder des heiligen Martinus, das darin ermähnt wird, 
geſchrieben. Hieran reihte fi alsbald das Buh von dem Ruhm 
der Märtyrer, das Die Wunder deB Heilands, Der Apoſtel und 
der früheren Märtyrer der gallifchen Kirche berichtet. Gregor 
wollte diefe Darftelungen hiermit fchließen, aber es drängte ihn, 
auch das Leben der heiligen Männer zu befchreiben, die feiner Zeit 
näher fanden. Das Material hierzu war fehr ungleich. In dem 
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Buche von dem Ruhm der Bekenner, pas im Jahre 588 
fpäteftend vollendet wurde, faßte er vie Lebensbeichreibnngen ver⸗ 
jenigen Männer zufammen, über die er nur fpärliche Rachrichten 
hatte. Wo ihm ein reichlicherer Stoff zu Gebote fland, wie bei den 
ihm verwandten Biichöfen, over bei Männern, vie er perfönlich näher 
gekannt Hatte, Tegte er vie Arbeit weitläuftiger an und ſchloß die 
einzelnen Leben gleichfam als ein Ganzes ab. So entflanven allmählid) 
23 Lebensbefchreibungen, die er erft fpäter in ein Buch zufammen- 
faßte, das er: Reben der Väter betitelte. Weide Bücher ent⸗ 
ſtanden nebeneinander, doch wurbe daB leßtere bis zu Gregors 
Tode fortgeſetzt, ed werben noch Ereigniffe aus dem Ende des 
Jahrs 593 erwähnt. 

Bei einer fpäteren Weberarbeitung dieſer Schriften, bie wohl 
erſt in Gregors letztem Lebensjahre erfolgt fein fann!, ordnete er 
die acht Bücher Heiligengeſchichte, nicht nach der Zeit ihrer Entſte⸗ 
bung, ſondern nad inneren Oründen in folgender Weile: 

1) Vom Ruhm der Märtyrer. 

2) Bon ven Wundern des heiligen Julianus. 

3—6) Die vier Bücher von den Wundern des heiligen 
| Martins. | 
7) Reben der Väter. 

5 Vom Ruhm der Belenner. 

De Bregor fo bis an feinen Tod mit der Bearbeitung und 
Revipirung feiner Heiligengefchichten beſchäftigt war, müſſen bie 
zehn Bücher Fränkiſcher Geſchichte nothwendig nicht nach, 
ſondern neben jenen entflanden fein, Denn vie Erzählung führt 
in dieſen bis in das Jahr 501 und das lebte Kapitel, das 
als ein etwas ſpäterer Zuſatz anzufeben ift, muß im Jahre 592 
oder ſpaͤteſtens in Anfange des folgennen Jahrs geichrichen fein, 
jedenfalls vor König Gunthramms Tode, der am 28. Maͤrz 508 
exfolgte. Es Tann allein die Frage entſtehen, ob das ganze Werk, 


1) Daß damals noch manche Zuſatze in früheren Schriften gemacht find, zeigt 3. B. Ray. 83 
in bem Bude vom Ruhm ber Bekenner. Diefes Kapitel kann nicht var 590 geſchrieben fein. 
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gleichſam in einem Zuge, in ven letzten Lebensjahren Gregors 
oder nach und nach in einzelnen Abfchnitten abgefaßt if. 

Iſt das Teßtere bei einen Werke von fo großen Umfange fchon 
an fi wahrfcheinlich, fo wird diefe Annahme noch durch deutliche 
Spuren einer ſolchen Entflebungsart, die wir in ihm felbft erfen- 
nen, unterflüßt. In der Einleitung zum fünften Buche fagt Gre⸗ 
gors „Wir fehen ſchon in diefer Zeit eintreten, was der Kerr 
von dem Anfang der Trübfal vorausgeſagt bat: es erhebt fi 
Bater gegen Sohn, Sohn gegen Vater, Bruder gegen Bruder, 
Verwandte gegen Verwandte.” Diefe Worte bezieht er ausdrück⸗ 
lich auf das Merovingifche Haus. Und kurz vorher! fpricht er von 
der erfchütternden Wirkung der legten großen Greigniffe, welche 
die Merovinger betroffen: „Noch jegt flaunen wir und find voll 
Entjegen, daß folche Leiden über dieſe Menfchen kommen Eonnten.“ 
Die Jahre 591 und 592 boten wahrlich Feine Gelegenheit zu fol« 
chen Aeußerungen, wohl aber die Zeit von 575 bie 577,. wo 
Bruderkrieg und blutige Fehde zwifchen Vater und Sohn bie 
Schwerften Leiden über das Merovingifche Haus brachten. Hierhin 
weiten auch manche Einzelnheiten; jo fpricht 3.38. Gregor. B. IV. 
Kap. 49 von einem Wunder, das er in der Bolge erzählen wolle, 
er fommt jedoch in dieſem Werke nicht auf jened Wunder zurüd, 
berichtet e8 aber ausführlich in den Wundern des heiligen Marti⸗ 
nus B. II. Kay. 5—7, alfo in einer feiner früheften Schriften, 
Dies führt zu der Annahme, daß die erfle Hauptmafle des 
Werks, etwa bis zur Mitte des fünften Buchs, jchon um daß 
Jahr 577 abgefaßt iſt. — Die Gefchichte der folgenden Jahre wird 
verhältnigmäßig kurz erzählt, dagegen vie Ereigniffe der Sabre 
:584 und 585° mit ungewöhnlicher und nicht immer durch den Ges 
genſtand gerechtfertigter Breite, während die Geſchichte der folgen 
den Jahre wieder mehr fummarifch zufammengefaßt if. Man kann 
hieraus mit Sicherbeit auf eine gleichzeitige Aufzeichnung in jenen 
Jahren fchließen, wo die frifche Macht der Thatfache noch Alles dem 


138. IV. Rap. 48. — 2) Die bes Jahre 584 von B. VI. Rap. 33 bis B. VII. Kap. 
23; die bes folgenden Jahre von B. VII. Kap. 24 bis B. VIIL, Kap. 37. 


xxx 


Schreiber wichtig darftellte, und um fo mehr, als hier häufig Zeit« 
beſtimmungen gebraucht find, Die auf eine fofortige Aufzeichnung 
binvdeuten!. Bemerkenswerth ift ferner, daß B. V. Kap. 38, wo 
Hermenegilds Schiefale im Zufammenhange, ohne chronologifche 
Beflimmungen. zu beachten, erzählt werben, ‚feines Todes, der noch 
im Sabre 585 ‚erfolgte, nicht Erwähnung gefchieht. Das Kapitel 
fcheint demnach nievergefchrieben, ehe Gregor dieſe Nachricht erreichte. 
Ferner wird B. VI. Kay. 39 des Biſchofs Sulpicius Severus als. 
einer lebenden Perfon genacht, während Gregor felbft B. X. Kap 
26 feinen Tod meldet, der im Januar 591 erfolgte. Die zweite 
Hauptmafle des Werks wird demnach in den Jahren 584 und 585 
abgefaßt fein; fie veicht bi zum 37ſten Kapitel d. i. bis gegen 
das Ende des achten Buche. — Das Ende dieſes Buchs, wie das 
neunte und zehnte find erft in ven Jahren 590 und 59 entftanven. 
Das letzte Buch ift unvollendet und das Schlußfapitel, dad wie 
bereits erwähnt, Gregor erſt fpäter hinzufügte, ift nur lofe mit dem 
Früheren verbunden. Gewiß hätte Gregor bei längerem Leben noch 
die Ereignifle bis zu König Gunthramms Tode vor demfelben ein« - 
geichaltet. | 
Scheint hieraus deutlich, daß die Fraͤnkiſche Geſchichte gleich- 
ſam in drei großen Abjägen niedergefchrieben ift, vie keineswegs 
mit der Eintheilung der Bücher zufammenfallen, die mehr auf in» 
neren Gründen berubt, fo folgt andrerfeits hieraus, daß wir vie erften 
Bücher nicht in ihrer erften, urfprünglichen Geftalt vor und liegen 
haben. Denn Gregor führt nicht nur in dieſen Büchern. bereits 
oͤfters mehrere feiner Schriften an, die erft in einer fpäteren Zeit 
entflanden find®, fondern es wird auch von Perfonen als Todten 
gefprochen, die erft fpäter ihr Enpe fanden. So von Gunthramm 
Bofo B. V. Kap. 14, yon Rauching B. V. Kap. 3, die beide erſt 


1) Praesenti anno. 8. VII. Kap. 23. Hoc anno 8. VIII. Kap. 22. 23. 24, Hoc 
tempore B. VIII. Rap. 22. 32. In his diebus B. VIIL Kap. 22. 33, Nuper 8. VII, 
Kay. 33. 34. Gewöhnlich fagt Oregor font eo anno, nur am Ende bes Werts kehrt hoc 
anno fo häufig wieder. B. X. Kap. 23. 29. 30 — 2) 8.8. das Buch vom Ruhm ber 
Belenner, das britte Buch von ben Wunbern bes heiligen Martinus unb bie einzelnen Le⸗ 
bensbefhreibungen aus dem Leben ber Väter. 
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587 ſtarben. Es iſt dies nur aus einer fpätasen Ueberatbeitung 
erklaͤrlich, wie auch fonft erkennbar if. Es fimser ſich nehmlich in 
dieſen erften Bädern nicht folten ein auffallenner Mangel am Ue⸗ 
bereinfiimmung in den einzelnen Theilen des Werks, wie ee wohl 
bei einer Reviſisn eintritt, zumal wenn fle nicht voAfläusig wurde 
gefüßet iſt. B. IV. Kay. 16 wähnt Gregor, er Habe ſchon fras- 
her des Biſchoſs Tetricus gedacht; vergeblich fucht man werben in 
der Fraͤnkiſchen Gefchichte nach einer auf vieſen bezüglichhen Stelle 
doch if im Leben der Düter Kap. 7. von demſelben vie RNeve. 
Es iſt möglich, daß Gregor fich hierauf beziehen wollte; doch reicht 
in eine zweiten Stelle auch dieſe Erklärung nicht u B. VE: 
"Kap. 36 verweiſt nehmlich Gregor auf eine frühere Erwähnung: 
des Bifchofs Aetherius von Liſteux, eine folge finder fich aber nir⸗ 
gends in feinen Werten. Hietzu kommt noch eine Anzahl von 
Stellen, wo vie Erzaͤhlung dur eingefehobene Säge, die ven Zus 
fammenhang flöten, unterbtochen if. Wir Haben auf ſolche Bes 
merfungen, die meist wohl urfprünglich Randgloſſen geweſen find 
und vom Abſchreiber dfterd an falſchen Stellen eingeſchoben ſcha⸗ 
nen, wiederholentlich in den Noten hingewieſen!. 

Die Ueberarbeitung, die Gregor alſo in ähnlicher Weiſe mit 
viefem Werke, wie mit ben Büchern der Wunder yornahm, erfolgte 
erſt in feinen letzten Xebensjahren und wurde, mie es ſcheint, nicht: 
beendigt, ſondern nur 513 zum Schluß des fechäten Buchs forte 
gefegt. Daflır Tpricht einmal, daß in den vier letzten Büchern‘ 
nicht eim aͤhnlicher Mangel an Uebereinftimmung bemerkbar iſt, 
wie auch daß die Anführungen der andren Schriften Gregors ſich 
hier nur ſehr felten finden?. Endlich ſcheint Hieraus zu erflären, 
daß vie erſten ſechs Bücher als. ein beſonderes Oanzes verbreitet: 
waren, während die legten Bücher in der frühften Zeit wenig over! 
gar nicht befannt wurden. Der Cpitomator des Gregor, den man 

1) Bol. ©. 25. 26. 70. 8. 01. 147. 185. 326. 360. 363. — 2) Viermal wird base. 
Buch vom Ruhm der Belenner erwähnt, B. VIII. Kap. 1. 8. IX. Rap. 2 und 15. 2, 
x. Ray. 24. Andre Anführungen finden fih nit, und aus jenen If wenig zu ſchließen, 


ba Gregor das erwähnte Buch gewiß ſchon im Sahre 585 unter Händen, wenn nit ſogar 
vollendet hatte. 
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Fredegar nennt, und: ver Verſaſſer ber Thaten ver Frunkenkdnige 
(Geste tegum Pranesrum)benutten biefe Bücher nicht, vie auch in 
vielen Handſchriften und darunter gerade den älteren fehlen; 
Man mochte vieſen noch unresisisten Theil ves Werks abſichtlich 
unterbrüden, fei es nach dem legten Willen Gvsgors ſelbſt, ſei +6 
nach einer Anerenung derer, bie über feinen. Nachlaß Yerfägten. 
Es iſt fe die am ſich unhaltbare Ansicht, ba das ganze Werk 
Gregors etſt in ven letzten Lebensjahren veſſelben entflanven ſei, 
vornehmlich angeführt werben, daß er in feinen andren Schriften 
nirgends der Frankiſchen Gefchichte Erwähnung thue; während er 
fich auf. ferte in dieſer nicht Telten beruf Da er nun offenbar «6 
liebt, feine eigenen Schriften zu nennen, und 08 im ven Seiligens 
geſchichten durchaus nicht am Gelegenheit fehlte, der Fränkiſchen 
Geſchichte, wenn fie bereits exifitte, zu gebvenken, hielt man ſich 
zu dem Schluß für berechtigt, diefe fei durchweg die lebte Arbeit 
Gregots und Hätte deshalb in ben andren Schriften nicht citirt 
werden Tünnen. Dean wird diefe Bemeidführung ſchwerlich durch 
die Berufung auf ven Zafall entkräften köͤnnen. Daß Gregot in den 
Heiligengeſchichten die Fraͤnkiſche Geſchichte nicht erwähnte, ſcheimt 
nie vielmehr im der Natur dieſes Werks felbft feinen Grund zu 
baden. Es war, wie bied Gregor felbft ſagt, zur Belehrung vder 
| Nachkommen beflimmt. Gewiß zeugte ed. von großem Muth, ein 
ſolches Werk zu einer .Zeis, we ein großer Theil ver handeluden 
. Berfonen noch lebte und in dr Macht fland, zu mnternehmen. 
Diefen Muth Befaß Gregor, aber ob er vetwegen genng war, dieſe 
Geſchichtsbücher auch ſofort in die weite Welt zu fernen und unter 
die Augen des Könige zu Bringen, laͤßt ſich billig bezweifeln, wenn 
wir die Verdältniffe erwägen, in denen er lebte ums ſchrieb. 
Wollte es aber Tıbes vieſe feine Arbeit ein Geheimniß obwalten 
laffen, ſo durfte. er natürlich ihrer In feinen Heiligengefchichten nicht 
erwähnten, veten Zweck religtöfe Etbauung war und bie. gewiß ſo⸗ 
fort nach ihrer Entſtehung Verbreitung fanden. . 








| 
| 
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Von einem befondren Grundgedanken, einem eigenthümlichen 
Plane laͤßt ſich bei den zehn Büchern Bränfifcher Gefchichte kaum 
reden. Der Zweck derjelben ift Fein anderer, als der allgemeinfte | 
jeder Hiftorifhen Darſtellung, Kunde von der Bergangenbeit ver | 
Nachwelt zu überliefern. | 

„So Wander Hat oftmald geſprochen: „Wehe über unfen 
Tage, daß die Pflege der Wiflenfchaften bei und untergegangen 
ift, und Niemand im Volke ſich findet, der, was zu unſren Zeiten 
gefchehen, zu Papier bringen könnte!“ Da ich Solche und An- 
dres der Art unabläjjig wiederholen hörte, babe ich, daß der Ver⸗ 
gangenheit gevacht würde und fie zur Kenntniß ver Nachwelt 
kaͤme, nicht umhin gekonnt, felbft die Drangfale der Ruchloſen 
und das Leben der Nechtichaffenen an das Licht zu bringen, wenn 
ich es auch nur in fchlichter, kunſtloſer Rede vermag.“ | 

So äußert ſich Gregor felb über Abficht und Zweck feis 
ned Werks, und feine Arbeit begann vaher eigentlich erft dm, | 
wo die fehriftliche Meberlieferung durch Andre aufhörtee Um je⸗ 
doch dem Beifpiele andrer Chroniften zu folgen und zugleich eine |, 
volftändige Berechnung der Jahre feit Erſchaffung der Welt an⸗ h 
zulegen!, begann er von der Schöpfung, ohne daß es feine Abe | 
ficht gewefen wäre, eine eigentliche Weltgefchichte zu fchreiben. Das h 
erfte Buch beruht, wie er felbft fagt, faft ganz auf Eufebiuß, | 
Hieronymus und Droflus?, deren Nachrichten er einerfeitsd, im. 
Auszuge zufammenftelte, andrerſeits durch einheimifche Heiligen⸗ 
gefhichten nothbürftig ergänzte, außerdem z0g er für die Ehrono- | 
logie noch Birtorius zu Mathe. Im zweiten Buche, wo er vie | 
fränfifche Eroberung zu erzählen hat, bewegt er fich fchon freier. 
Er erwähnt bier freilich gelegentlich nod) des Oroſius, führt län« 
gere Stellen aus Renatus Frigeridus und Sulpicius Alerander® 
an, zwei Gefchichtsfchreiber des fünften Jahrhunderts, deren Ver⸗ 
Iuft wie nach Gregors Mittheilungen fehr bevauern müflen, ex 
Heruft fich ferner auf annaliflifche Aufzeichnungen in den Konfulliften 





1) 6.9. — 2) ©. 32. 33. 43, — 3) ©. 60-68. 


XXXIN 


und gründet auf fle wohl hauptfächlich feine Zeitberechnung?; aber 
paneben folgt er offenbar fihon Hier der mündlichen Tradition, die 
ihm, der nur etwa dreißig Jahre nach Chlodovechs Tode geboren 
mar, noch zugänglich fein mußte. Ausführlich und anſchaulich 
ſchildert er Chlodovechs Thaten, der friſche Hauch des Lebens 
durchweht dieſe Darſtellung, wie ſie noch aus lebendiger Tradition 
floß. Im dritten Buche fchöpft Gregor aus dieſer allein, aber, 
in weniger bervorragenbe Perfönlichkeiten geknüpft, war fte dürf- 
iger und ohne fletigen Zufammenhang. Man merkt dies der Dar 
dellung an, fie ift ungleichmäßiger und meiſt nur ausführlich in 
ven befonveren Angelegenheiten ver Auvergne. Die Chronologie 
ſt unſicher. Es find die Erzählungen der Väter, welche Gregor 
hier wiedergiebt. Das vierte Buch enthält die Ereigniffe, welche 
in die frühere Lebenszeit Gregord fallen. Auch bier treten bie 
Begebenheiten in ver Auvergne noch beſonders hervor und bilden 
zleichſam den Mittelpunkt der Erzählung. Die Chronologie ift 
nicht felten verwirrt und erſt gegen dad Ende des Buchs gewinnen 
wir feſte Anhaltpunkte. Das Buch ſchließt mit dem Tode Sigi⸗ 
bert8 im Jahre 575; damals ſaß Gregor ſchon zwei Jahre auf 
m Biſchofsſtuhle von Tours. Dom fünften Buche an erzählt 
er dann recht eigentlich Zeitgefhichte, Begebenheiten, bei denen er 
jum großen Theil Augenzeuge war. Die Schickſale der Stabt 
[tours und ihres Landgebiets treten in den Vordergrund. Die an⸗ 
Inafiftifche Anoronung wird fireng durchgeführt, nach den Megies 
Immgsjahren König Childeberts ver gefammte Stoff geordnet. Das 
Zuch erhält hier den Charakter von Denfwürbigfeiten, bie Bezie⸗ 
|hungen des Verfaſſers zu feiner Zeit treten überall deutlich hervor, 
m führt ſich ſelbſt nicht felten in vie Erzählung ein und berichtet 
Alles, was ihn berührt, mit ber Breite des perfänlichen Interefles, 
ſaufig unter den erfien unmittelbaren Eindrücken ver Begebenheiten. 
Bir haben aus den geiten, denen Gregor nahe fland, in vieler 
Deziehung Fein ähnliches Werk, in dem fpäteren Mittelalter if 


1) ©. 69. Bel. ©. 77 und 78, 
Geſchichtſchr. d. deutfihen Vorz. VL. Jahrh. Ar 3b, C 
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ihm Thietmars Chronik zu vergleichen '. Es find Befchichten, Teine 
Geſchichte. Es Liegt Gregor fern, den inneren Zufammenhang ver 
Dinge zu erforfchen, aus den allgemeinen WBeltverhältnifien das | 
einzelne Ereigniß abzuleiten; die Thatſachen in ihrem Entſtehen 
und Werben zu erflären. Er berichtet nur das nackte Ereigaif, 
fo weit e8 äußerlich oder innerlich ihm berührt. ohne Derbinbung |, 
fiehen die verſchiedenartigſten Begebenheiten:. nebeneinander, nid 
der geringfte Verſuch zeigt ſich, vie Einzelnheiten. zu verbinden, — 

Das Werk wird in den meiften Handſchriften „Weichichte. der 
Franken“ genannt, Gregor felbft bezeichnet «8, wie wir gefehen 
haben, „Zehn Bücher Geſchichte“; in der fehr alten Corveier 
Sandfchrift führt ed jedoch den Titel: „Zehn Bücher Fraͤnkiſcher 
Kirchengefchichte." Man bat Hieraus fchliegen wollen, daß es vat« 
nehmlich in Gregors Abficht gelegen habe, die Gefchichte der fräu« 
fifchen Kirche zu behandeln. Daß dem nicht fo ift, jagt Breger 
ausdrücklich in ver Einleitung zum zweiten Buche, und das Werl 
ſelbſt trägt auch offenbar einen viel allgemeineren Charakter. Die 
Erzählung verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des Lebens u 
unterfcheinet eben dadurch dies Werk von den andren unfres Oregon. 
Wenn aber nichts deſto weniger die, Firchlichen Verbältniffe in hen 
Vordergrund treten, fo liegt dieß in der ganzen Unfchauungameifk 
des Verfaſſers. Auf dem Kanıpfe gegen vie Ungläubigen, namenle 
lich gegen die Eegerifchen Urianer, auf der unangetafteten. Freiheil 
der Kirche, der ungefchmälerten Achtung vor den Bifchöfen, der 
Treigebigfeit gegen die geiftlichen Stiftungen, der gewiſſenhaften 
Beobachtung der kirchlichen Sagungen beruht nach feiner Anſicht 
das Heil und Glüd der Könige, wie die Sicherheit und das Wohl | 
des Staats und jedes Einzelnen. Denn Gott ftraft ſchon in Diem 
fem Leben unverzüglich den Unglauben und. Alles, was gegen 
feine Kirche unternommen wird, während er nicht minder den rege 
ten Glauben und die guten Werfe alfobald belohnt. Won viefem 
Standpunkt aus wird ihm die ganze Gefchichte zu einem Kampft 





1) Die Gefchichtsfhreiber ber deutſchen Vorzeit XI, Jahrhundert, I. Band, Borrebe 
© U, . 
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der Kirche, wie mit dem Unglauben der Heiden und Ketzer, ſo 
mit dem Trotz und der Zügelloſigkeit der weltlichgeſinnten Chris 
Ren, vie ſich unter ihr Joch nicht beugen’ wollen: die Univerfalges 
chichte concentrirt fich in den Schickſalen der rechtgläubigen Kirche. 

Man hat in neuerer Zeit als den mächtigften Gegenfaß, der Gallien 
n Gregors Epoche bewegt habe, einen erbitterten Kampf zwiſchen 
yem germanifchen und romanifchen Stamm hervorgehoben und. ihm 
ille andren Erfcheinüngen des Lebens untergeorbnet. Bemerkens⸗ 
merth fcheint daher, daß Gregor felbft vielen Gegenſatz kaum her⸗ 
vorhebt, obwohl er, wenn er in biefer Schärfe vorhanden gewefen 
wäre, fi doch ihm, der einer fo vornehmen römifchen Familie 
angehörte, hätte empfindlich fühlbar niachen müflen. Es ift 
freilich wahr, daß er die Franken häufig Barbaren nennt“, 
aber nicht minder gewiß, daß damit nur ihre frembartige Abſtam⸗ 
mung ohne einen fohimpflichen ober verächtlichen Nebenbegriff be= 
zeichnet fein ſoll?. Wenn fchugflehende Mönche.vie Franken Bars 
baren anrebeten?, fo mußte dad Wort wohl ſchon jede gehäſſige 
Beziehung verloren haben. Die Eroberung Chleodovechs preift 
Gregor vielmehr als ein Gluck für das Land und feiert den Er⸗ 
oberer als einen Bott gefälligen Helben: „Gott warf Tag für Tag 
feine Feinde vor ihm. zu Boden und vermehrte fein Reich, varum 
daß er echten Herzens vor ihm wandelte und that, was feinen: 
Augen mwohlgefällig wart; Und als Gregor vie glaͤnzendſten Zeir 
ten der Frankenherrſchaft erzählt hat, fährt er fort: „Mit Kum⸗ 
mer gebe ich daran, die Ziwifligkeiten und Bürgerfriege zu erzäh⸗ 
In, die das Volk und die Herrſchaft ver Branfen fo fehr. in Ver⸗ 
fall bringens.“ Zeugniß genug, daß Gregor die Franken um 
ihrer Nationalität willen nicht haßte. Wenn er fte tabelt;; fo ges 
ſchieht es um ihres Aberglaubens, ihrer Trunkſucht und ihres. 
Trotzes willen, aber auf die Romer häuft er deshalb nicht minder: 


1) Befonbers bie auſtraſiſchen Sranten. — 2) Nur in einer Stelle Coon ben Wundern 
bes heiligen Julianus Kap. 39) fheint dies allerdings ber Fall. Aber ber Nachdrud Kegt 
auch dort mehr auf ber rustäcitas, bie nicht minder bei ben Römern getadeln wird. — 
3 8, IV. Rap. 48. — 4) 8. UI, Iap. 40, — 5) 2. V. Anfang. 
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harte Vorwürfe. Wir find deshalb wohl zu der Annahme berech⸗ 
tigt, daß der Haß der Nationalitäten felbft damals in Galli 
ſchon im Erfterben, wo nicht gänzlich erlofchen war. Der Wider⸗ 
flreit zwifchen Romanismus und Germanidmuß, wie er.in den 
Inftitutionen des Staates begründet lag, Iebte freilich fort un 
übte . einen tiefgreifenden Einfluß auf alle Erſcheinungen ‚de 
Lebens. 

Ich möchte nicht behaupten, wie es von anbrer Seite geſchehen 
iſt, Vaterlandsliebe ſei dem Herzen Gregors ein fremdes Gefühl 
geweſen, aber gewiß iſt, daß er ſich vornehmlich als ein Sohn der 
Kirche, „unſrer Aller Mutter”, fühlte. Seine Liebe gehoͤrte ihr, 


„die und durch die Fluthen und Klippen diefer Zeit führt, durch— 


ihre mütterlide Sorgfalt vor den drohenden Uebeln bewahrt und 


ung in liebevoller Umarmung fchügt!.? Sie ıft ihm zugleich ve | 
unbefleckte Jungfrau, die werner Makel noch Runzel hat. Wein 


man aber darzulegen verfuchte, daß er aus Vorliebe für die Kinche 
abfichtlich die Zeitgefchichte entftellt babe, und dadurch über 
haupt feine Glaubwürdigkeit in Frage ftellte, jo zeigte man -bierin 
meines Grachtend nur felbft einen yarteiifchen, ungerechtfertigten 
Argwohn. Es treten und im Gegentheil im Gregor .unverfemme 
bare Züge aufrichtiger Wahrheitsliebe entgegen. So fehr er Chlodo⸗ 





vech feiert, er erzählt doch unverbüllt feine Schandthaten. NRiemand ie 
mochte er bitterer haſſen, als König Chilperih und Prevegundbe m 
ſchwarz genug ift die Schilderung, bie er von ihnen entwirft; aber. m 
nicht8 defto weniger verfchweigt er ed nicht, dag Chilperich ſich oͤfterß M 


der allgemeinen Bewunderung wegen feiner Klugheit und Selbflr w 


beherrfchung erfreute, und läßt in Fredegunde bie tiefe Befnier 
fung über ihre Sünvenfchuld und eine rührende Liebe zu ihren | 
Kindern erkennen. Was Zonnte in feinen Augen verwerflicher fein,’ 


als der Hochmuth des Priefterd Eato, der ven Biſchofsſtuhl zu 

Tours und die Kirche des heiligen Martinus verfchmäht hatte? 

Und doc) hinderte der Haß gegen viefen Mann ihn nicht, die großen 
1) B. I, Rap. 4. Bol, Kap. 1. 
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Tugenden deſſelben offen anzuerkennen. Aus Vorliebe für den 
geiſtlichen Stand, behauptet man, habe er die Verbrechen deſſel⸗ 
ben zu beſchoͤnigen geſucht, ja ſelbſt ſich offen zum Vertheidiger 
yerbrecherifcher Geiſtlicher aufgeworfen, und beruft ſich dabei haupt⸗ 
achlich auf fein Auftreten in dem Handel des Biſchofs Praͤtextatus. 
Aus feiner eigenen Erzählung, ſagt man, ginge die Schuld vieles 
Bifchofö deutlich hervor, und doch habe Gregor fich veffelben ange 
mwmmen. Es ift fchwer, in dieſer Sache ganz Flar zu fehen, denn 
vie find auf die Nachrichten Gregors befchränft!, Die manche 
Seage frei Iaffen; was Fredegar hinzufügt, iſt unerheblich, denn 
8 beruht nur auf Gregors eigener Darftelung. Aus viefer ſcheint 
nir nun herborzugeben, daß Gregor keineswegs Prätertatus für 
oͤllig unſchuldig hielt, aber fein Vergehen nicht als fo fchwer 
inſah, daß es nach den Kircdengefehen feine Abſetzung hätte zur 
Folge haben können. Fredegunde und Ehilperich aber wollten viefen 
vesberben; fie erhoben deshalb die ſchwerſten Anklagen gegen ihn 
md fuchten fie durch Zeugen, die Gregor als falfche bezeichnet, 
u erbärten. Gegen dies Verfahren erhob fich Gregor und Iegte 
mifchiedenen Widerſpruch dagegen ein, daß Prätertatus anders als 
sach den Sabungen ber Kirche gerichtet würbe.. Als Chilperich 
ann mit Beflimmungen hervortrat, die bis bahin in den gallis 
Gen Kirchen feine Geltung gehabt hatten, hinderte Gregor bie 
Umwenbung berfelben auf: ven vorliegenden Ball, ohne ſich jedoch 
iner Beflrafung nach dem gültigen Kirchenrechte zu winerfeßen®. 
88 fcheint mir, daß hier in dem Berhalten, wie in ver Darſtel⸗ 
ung Gregors Fein Anlaß zu Verbächtigungen gegen ihn geboten 
ei, man müßte denn darthun Fönnen, daß ihm die Ausſage 
mer Zeugen, die er als faljch bezeichnet, als in der Wahrheit 
begründet befannt war. Daß dad erzwungene Geftänpniß des 
Prätertatud hierzu nicht binreicht, Tiegt auf der Hand. Sollte 
aber Gregor anch wirklich der Wahrheit bier etwas vergeben ha= 
ben, fo wäre dad Motiv ficherlich nicht darin zu fuchen, einen 


1) 3. V. Rap. 18. — 2) Chilperich wollte Prätertatus vom Bistum entſehzt ſehen, 
Ne Synode verurtpeilte ihn bagegen zur Strafe ber Berbannung. Bol. B. VL Ray. 18 
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Makel der Geiftlichkeit zu verbeimlichen. Denn was bülke es ihm, 
in einem einzelnen Falle eine Schuld zu verbeden, währen» er 
doch an fo vielen andren Stellen unmürbige Priefter des - Herrn 
ohne Schonung brandmarkt. Für die Bifchöfe Salunius und Sa⸗ 


gittarius bat er Fein Wort der Entſchuldigung!“. Den Bifchef |, 


Belir von Nantes nennt er ven babfüchtigften und unverfchämtefen 


Menſchen?. Den Biſchof Pappolus beſchuldigt er vielfacher |s 


Ungeredtigfeiten ?; den Bifchof Euniud der gräulichfien. Trunk⸗ 
fucht‘, In dem Bifchof Gautinus, fagt er, fei feine Spur von 
beiliger: .Gefinnung, nichtö Gutes geweſen? u. f. w. Wiederholt 
erklärt Gregor felbfi, er wolle feine Amtsbrüder nicht zu fehr 
berabfegen, deshalb verfchmeige er Manches, was ex von ihnen wiſſe. 
Dies mag man ihm, wenn man will, zur Laſt Iegen, aber ſchwer⸗ 
lich wird fich beweifen lafien, daß er gut genannt habe, was ihn 
als böfe erſchien. 

Wenn man nun auch nad meiner Meinung bie edlichkei 
und Wahrheitsliebe Gregors mit Unrecht in Zweifel gezogen hat, 
ſo fehlt doch viel daran, daß man auf ſeine Worte und ſein Ur⸗ 
theil ſich unbedingt verlaſſen dürfe. Er bezahlte bei allem redli⸗ 
chen Willen der menſchlichen Schwäche feinen reichlichen Tribut. 
Ich will nicht Davon ſprechen, daß wir ein anderes Maaß für 
menfchlicde Größe und Bedeutung haben, ald die Orthodoxie de 
fechöten Jahrhunderts, daß er überbied einem Geſchlechte angehörk, 
da& Zeichen und Wunper. auf jedem Schritte ſah, weil es überall 
unmittelbare Offenbarungen der Gottheit ſuchte. Was und hierin 
als Gebrechen erſcheint, iſt Zeichen der Zeit und trifft ihn nicht 
beſonders. Aber in der Sinnedart des Mannes ſelbſt Tag 
noch ein beſonderes Hinderniß für ihn, die Wahrheit Elar und 
ungetrübt zu erfennen. Es fehlt ihm, wenn und: nicht Alles 
täufcht, jene ‚prüfende Ruhe und ängftliche Sorgfamkeit, ohne 
welche der Gefchichtöfchreiber bei aller Aufrichtigkeit Doch immer 
Gefahr läuft, die Thatfachen irrig darzuſtellen. 


1) 8. V. Rap. 20. — 2) B. IV. Kap. 4. — 3) 8, V. Sap.5. — 4) 8. V. Kap. 40, 
5) B. IV, Kap. 12. 
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Es finden ſich in den beiden erften Büchern, wo Gregor feine 
Erzählung aus andren Schriften großentheils fchöpfte, eine große 
Zahl von Irrthämern, die nur der Flüchtigkeit beizumeflen find, 
enn Gregor hatte Die Hülfdmittel zur Hand, fie zu Vverbeflern. 
Biederbolentlich ift in den Anmerkungen auf folche Irrthümer ver⸗ 
viefen. Beſonders auffällig find fte befonvderd da, wo Gregor 
möbrüclich die eigenen Worte feiner Duelle wieberzugeben be⸗ 
yauptet. So führt er B. II. Kap. 9. eine Stelle aus Oroſtus 
iber einen Kriegözug des Stiliho an, Oroſtus fpricht aber an dies 
er Stelle gar nicht von Stilicho, fondern von ven Banpalen. In 
er Binleitung zum fünften Buch wird eine angebliche Aeußerung 
eſſelben Schrififtellers über Carthago angeführt, die fich gar nicht 
ei ihm findet‘. Sehr häufig nimmt Gregor längere Stellen der 
yiligen Schrift in feinen Zert auf, aber felten nach dem genauen 
Wortlaut der damals üblichen Tateinifchen Ueberſetzung, öfters ſo⸗ 
jar mit recht weſentlichen Aenderungen. Bei einer fo flüchtigen 
Behandlung vorliegender Quellen fteht an fi kaum zu erwarten, 
daß er die mündliche Trabition immer fcharf und beſtimmt aufge- 
ragt, noch weniger, daß er fie einer forgfältigen Prüfung unter- 
werfen habe. Und in der That ift die Erzählung Gregord, wo 
wir ſie einer Prüfung unterwerfen Türmen, nichtd meniger. ald ge⸗ 
sau und zuverläſſtg. Dies tritt namentlich bei den Abfchnitten 
u Werks, vie ſich auf die Gefchichte fremder Reiche besieben, 
jervor. Die Reihenfolge ver Vandaliſchen Könige ift durchaus irrig 
wgegeben?. Was von dem oftgothifchen Reiche nach Theoderichs 
Tode erzählt wird, ift ein Gemifch von Fabeln und Irrthümern?. 
Falſch ift ed, wenn Gregor den Burgunvderfönig Gundevech einen 
Nachfommen des Weſtgothenkönigs Athanarich nennt*, und auch 
onft find die Nachrichten über das Weſtgothenreich nicht ohne 
Irrihüumers. Nicht minder erweifen Sich manche Erzählungen über 
ven Hof zu Gonftantinopel, wenn man die byzantinifchen Ge— 


1) Daber ift auq auf das Citat ans ber Chronik bes Severus. BI. Kap 7 wicht viel 
Gewicht zu legen. — 2) B. IL Kap. 2. 3 — 3) 3. UL Kap. 31. 3%, — 4 B. 11 Kar. 
23, — 5) 8, IV. Kap. 38. 
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fchichtöfchreiber zu Rathe zieht, als völlig unbegrünbett. Nach 
folchen Beobachtungen ift Faum zu bezweifeln, daß, wofern uns 
ausführliche und glaubwürbdige Quellen zur Geſchichte jener Epoche 
des Frankenreichs, die Gregor befchrieben hat, neben ihm zu Ge⸗ 
bote fländen, feine Erzählung vielfache Berichtigungen erfahren 
würde. Aber troßdem haben wir anzunehmen, daß fie gerade 
bier, wo er die Wahrheit am Teichteftet ermitteln Tonnte, wo fie 
fih gleichfam ihm auforängte, am freiften von Irrthümern if 
und in vemfelben Verhaͤltniß an Glaubwürbigfeit gewinnt, wie er 
den Erelgnifien und den handelnden Perfonen näher tritt. Denn 
wie ſehr man auch feine Leichtgläubigfeit und Sorglojigkeit — 
Fehler, die, wie ein Schriftfteller des Alterthums fagt, bei einem | 
Geſchichtsſchreiber gleich fchwer in das Gewicht fallen — wie ſehr 
man viele auch tabeln mag, die Wahrbeitöliebe Gregors bat man ii 
meined Ermeflend mit Unrecht bezweifelt. — 
Gregor war, wie wir geſehen haben, weder mit der Litteratur | 
des Alterthums völlig unbekannt, noch von jener pbilologifchsches .i 
torifchen Schulbildung, wie fe fi damals noch Tümmerlih im | 
Gallien erhielt, ganz unberührt geblieben. Es Tonnte ihn daher 
nicht entgehen, wie wenig feine Darftelung den Muftern römifcher | 
Geſchichtsſchreibung entſprach und wie vielfachen Anlap zu Aus» 
ftellungen ſie den Gelehrten feiner Zeit darbot. Er machte fi 
darüber keine Täufchung, daß eine grammatifche Kenntniß feiner 
eigenen Sprache ihm fehle, und gefteht dies wieberholentlich ‚offen | 
ein. Er verwechlele, Elagt er fich jelbfi an, das Gefchlecht ver - 
Mörter, fee falfche Caſus, verbinde die Präpofttionen unrichtig 
und habe überhaupt in Feiner Weife die nöthige grammatifche 
Bildung? Diefe Anklagen find völlig begründet, und weiß er ſich 
fo ſchon mit der Grammatik nicht abzufinden, fo Tann er natürlich 
den Anfprüchen ver Stiliftif noch um vieles weniger genügen. Seine 
Schreibart iftroh und ungelent, die Satzverbindung höchſt mangelhaft, 


1) 8. IV. Ray. 40. B. V. Kap. 20. — 2) Bom Ruhm der Belenner. Vorrede. — 
3) Bol. Löbell Gregor von Tours ©. 265 und 390. Dem Heberfeher bereitet dieſer ganz 
regelloſe Stil gewaltige, oft unüberfteigbare Hinberniffe. 
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ver Ausdruck bald durch Kürze und Abgerifienbeit dunkel und viele 
beutig, bald weitfchweifig und matt, felbft die einfachen und na⸗ 
turgemäßeften Regeln der Gompofttion werben nicht beachtet. 

Wenn Gregor im vollen Bewußtſein biefer Unzulänglichkeit fich 
dennoch mit Eifer feinen Titterarifchen Arbeiten unterzog, fo leitete 
ihn dabei das richtige Gefühl, daß die Belehrten feiner Zeit zu 
diefen völlig unfähig feien. Iene Bildung war, wie gefagt, feiner 
frifegen Production mehr fähig, zu nichts Höherem Tonnte fie 
fi in ver poetifchen Darftellung, die fie noch mit Vorliebe trieb, 
auffchwingen, ale zu frofligen Nachahmungen Virgils, Ovids und 
des Sedulius. Was ihr als muftergültige Proſa erfchien, war ein 
leeres Wortgepränge, das die Armuth neuer Gedanken mit antiken 
Phraſen mühfam verpedte. Gregor fpricht es felbft wienerholent- 
lich aus, nur Wenige verfländen dieſe Sprache, dem Volke fei fie 
ganz unverfländlich und es rühme bie Rede des fchlichten Man⸗ 
nes. Die Armuth und Abgeſchmacktheit dieſer Schulproductionen 
fiegt man ſchon an ven poetifchen und profaifchen Schriften des 
Fortunatus, den angeftaunten Meiſterwerken der Zeit. 

Babft Gregor ver Große, der Zeitgenofje unſtes Bregors, be⸗ 
fämpfte, da er ſelbſt als Einer der tüchtigſten Schulgelehrten die 
ganze Eitelkeit und Hohlheit diefer Weisheit Tannte, fie, die über⸗ 
dies dem Chriſtenthum häufig hinderlich in den Weg trat, mit allen 
Waffen feines mächtigen Geiſtes und brach einer neuen theologifchen 
Litteratur Bahn. Was bei ihm mit vollem Bewußtſein gefchab, 
tritt Bei unfrem Gregor mehr unwillführlich hervor. Obwohl als 
Idiot nicht ohne Achtung vor jener Schulbilsung, fühlt er doch 
die unendliche Leere verfelben und empfiehlt nicht ohne Ironie jenen 
Gelehrten, den Stoff, ven er in fehlichter Rede behandelt, in 
prächtigen Derfen weitfchweifig varzuftellen. So, meint er, habe er 
ihnen doch einen Dienft geleiftet, indem er ihnen einen neuen Ge⸗ 
genftand geboten, er wehre ihnen nicht, fich deſſelben zu bemeiftern, 
nur follten fie feine tunfllofen Worte unberührt Iafien . Im 
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Uehrigen weiß er ſich gegen ihren Tadel zu waffnen; andy ver 
Herr ſelbſt Habe ja, um nie Weisheit der Welt zu Schanben zu 
machen, fh Zifcher und unmiflende Leute erwählt, und“ ” schreibe 
auch er, wie das Volk ihn ‚verfiehe. 

Indem Gregor: die gewohnte Bahn der Schule verließ, fchlug 
er in feinem’ erfien Werke „von den Wundern des heiligen Mars 
tinus“ eine Straße ein, welche die. kirchliche Gefchichtöfchreibung 
ſchon früher betreten hatte. Neben jener gelehrten Litteratun datte 
fich bereits an der einfachen Ausdrucksweiſe ver heiligen: Schrift 
eine ſchlichte, kunſtloſe Darflelung für Die Legende ausgebildet. 
Diefe entſprach dem. Sinne, wie den Yähigkeiten Gregors, und. er 
bemegte ſich in verfelben in feinen Büchern von den ABundern. nicht 
ohne Geſchick und Leichtigkeit. Was war. nun natürlicher, als 
daß er ihr auch in feinen zehn Büchern Fraͤnkiſcher Geſchichte 
treu blieb, ſo neu es immerhin. ſcheinen mochte, die weltliche Ge⸗ 
ſchichte in dieſer Form zu ‚behandeln. Unausbleiblich war es, daß 
hierdurch ein nicht geringer Theil des Werks ganz den Charakter 
der chriſtlichen Legende erhielt und mehr der Erbauung als der 
Belehrung gewidmet ſchien. Man hat dies „oft getadelt, aber in 
Wahrheit thut es dem Geſammteindruck des Werfa keinen Abbruch. 
Gerade hierdurch find einige Lichtpunkte mehr in ein Gemälde ge⸗ 
kommen, daß, des Schattens nur zu viel: bietet. Und wann der 
Geſchichtsſchreiber keine höhere Aufgabe hat, als ein getreues 
Spiegelbild der dargeſtellten Greigniſſe und Zuſtände zu.;geben: 
war denn nicht hie Zeit Gregors gerade eine folche, wo kirchliches 
und weltliches Leben ohne feſte Grenzen in und burcheinander Lief? 
Eher möchte zu bedauern fein, daß Gregor ſich in der Form nicht 
noch enger an die Legende anſchloß. Gerade die ſchwaͤchſten Stels 
Ien feines Werks find da, wo er der antiken. Gefchichtöfchreibung 
nahe zu treten die Abſicht verrieih, bier, wird der Ausdruck duxch 
feine Affeetation bisweilen vollig ungenießbar. Zum; Glär find 
folcher Stellen nur wenige, und im Allgemeinen if} der Stil ver 
Legende treu bewahrt. Inden Gregor dieſen Weg einfchlug, 
wurde er gleichfam der Vater einer Befchichtöfchreibung, bie dem 
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Mittelalter eigenthümlich ift und fih am vollkommenſten in ihm 
ausgebildet Hat. 

Die Einfachheit und Natürlichkeit dieſer Erzaͤhlungen übt einen 
unendlichen, immer friſchen Reiz auf den Leſer aus. In ihnen 
kehrte die Geſchichtsſchreibung, fo verändert auch ſonſt Inhalt und 
Form if, Doch in gewiſſer Weife zu jenen Anfängen zurüd, aus 
denen fie fich zu bemunderungdmwürbiger Mannigfaltigfeit unter ven 
Griechen entwidelt hatte. Es liegt in dem Worte, daß Gregor 
der Herodot des Mittelalterö fei, wohl eine Wahrheit. Hätte er 
fih der vünfelhaften Schulweißheit feiner Zeit gefügt, er würbe 
fein Werk nicht gejchaffen oder es würde kaum feine Zeit übers 
dauert haben. Indem er fich jenen engen Banden entzog, wurde 
er ein Schriftfteler, der über ein Jahrtauſend gelejen ift und nicht 
vergeflen werben kann, fo lange noch Menſchen der Vergangenheit 
denken. 


Der erſte Druck der Werke unſres Gregors erſchien in den 
Jahren 1511 und 1512 zu Paris, in Deutſchland kam die erſte 
Ausgabe 1568 zu Bafel heraus. Mehrere andere Ausgaben folgten, vie 
aber fämmtlich. durch die Arbeit ned gelehrten Benedictiners Auie 
nart verbunfelt wurben. Ruinarts Ausgabe, die 1699 zu Paris 
erfchien, brachte zuerft einen vollftändigen und Eritifch bearbeiteten 
Text und ift die Grundlage aller fpäteren Abdrücke geblieben. 
Auch die neusften Herausgeber der Fraͤnkiſchen Gefchichte I. Guadet 
und N. R. Taranne!, deren Arbeit zu Paris 1836 und 1838 an 
das Licht trat, fußen, obwohl fie im Ginzelnen Manches berichz 
tigt Haben, doch im Weſentlichen auf Muinart, Wiepiel dieſer 
indeffen auch geleiftet bat, wir. vermiffen doch bie. eigene Hand 
Gregors in einer Ausgabe, in ver um einen Teöbaren, gleich- 
mäßigen Text berzuftellen die Schreibart der älteften Handſchriften 


1) Es giebt eine boppelte Ausgabe von ihnen, eine größere, ber eine franzöſtſche Ueber⸗ 
fefung beigegeben if, und eine kleinere, bei ber biefe fehlt. Nur bie Iehtere war mir 
sur Hanb 
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vielfach geändert iſt. Die urfprängliche und eigenthümliche Sprache 
Gregord werben wir erſt in ver neuen Ausgabe, die für die große 
Sammlung unfrer deutfchen Gefchichtöquellen Herr Dr. Bethmann 
borbereitet!, Eennen lernen. Leider war die Bearbeitung derfelben 
noch nicht vollendet, ald meine Arbeit abgefchloffen werben mußte. 
Nur die beiven erften Bücher lagen mir fertig vor, für die übri⸗ 
gen konnte ich nur die Vorarbeiten benugen. Die Kapiteleintheis 
lung dieſer Fünftigen Ausgabe iſt in der Ueberfehung bereits aufs 
genommen, aber bie bisherige Eintheilung, wo fle abweicht, zu⸗ 
gleich in Klammern angegeben. 

Auch an Ueberſetzungen fehlt es Frankreich ſchon ſeit Tängerer 
Zeit nicht. Die ältefte vom Jahre 1610 rührt von Claude Bon: 
net, Advocat beim Parlament zu Grenoble, ber, ſie ift fehr feh⸗ 
Ierbaft und unbeholfen im Ausdruck. Ihr folgte 1688 die Ueber⸗ 
ſetzung des Abts Michel de Marolles, die nur einen geringen Forts 
Schritt zeigt. Fließender und gewandter ifl die Uebertragung, welche 
fih im erften und zweiten Bande der Collection de memoires re- 
latifs a U’histoire de France (Paris 1823) findet und Guizots 
Namen trägt, obwohl er jelbft wohl nur geringen Antheil an ver 
Arbeit hat, die übrigens nicht frei von Irrthümern geblieben 
iſt. Diefe Ueberfegung ſcheint auch der neuften, vie der größeren 
Ausgabe von Guabet und Taranne beigedruckt iſt, zur Grundlage 
zu dienen. 

Die erſte deutſche Ueberſetzung iſt erſt neuerdings (Würzburg 
1847 und 1849) an das Licht getreten. Sie ift anonym erfchies 
nen und, wie die Vorrede zeigt, das Werk mehrerer Hände, Daraus 
erklärt fich leicht vie. Verfchlenenartigkeit der Arbeit. Manche 
Stellen find glüdli wiebergegeben, in andren finden ſich dagegen 
vielfache und zum Theil reiht arge Verſehen?. " 


1) fer ber berriswilligen Mittheilung feiner Vorarbeiten zum Gregor hat mid Gem 
Dr. Bethmann auch vielfach durch freundlichen Rath unterſtützt. Da ihn das Glück nad 
bem unfren Studien fo günfigen Stalifhen Boden zurüdführte, habe ich leider! in der letz⸗ 
ten Zeit ſeiner freundſchaftlichen Hülfe entbehren müſſen. — 2) Ob die verheißenen Anmer⸗ 
kungen erſchienen ſind, weiß ich nicht, mir ſind ſie mindeſtens nicht zu Geſicht ge» 
Iommen. 
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Ich bejorge, daß meine Ueberfeßung, obwohl aus einem an⸗ 
dren Grunde, Doch auch manche Spuren einer ungleichen Be⸗ 
handlung träge. Seit dem Jahre 1846 war ich mit verfelben be⸗ 
fhäftigt, aber die gewaltigften inneren und Außeren GErrregungen 
unterbrachen vie. Arbeit und riefen mich immer aufs Neue von 
derfelben zu einer ganz andren Thätigkeit ab. So haben es die 
Umftände mit fich gebracht, Daß die Leberfegung, wie das Original 
ſelbſt, in großen Zwifchenräumen entflanden if. Die Principien, 
denen ich folgte, blieben jedoch unverändert viefelben. Der Ein» 
druck, den das Werk in dieſer Geſtalt macht, muß fle rechtfertigen, 
weitläuftige Erdrterungen wuͤrden fruchtlos fein. Nur wenige 
Punkte erlaube ich mir zu berühren. Die Ortsnamen Gregors, 
Die ſich noch jeßt in moderner Umbildung erhalten haben, find in 
diefer aufgenommen, und nur die alten Namen, zum Theil mit 
Abwerfung ver Tateinifchen Endung, bewahrt worben, die durch 
andre Namen in neuerer Zeit völlig verprängt find; ein andres 
Berfahren ſchien mir dem Ausbrude eine gefünftelte Steife zu 
geben, die dem Driginal fremd if. Die Perfonennamen find, fo» 
weit fie römifchen Urſprungs find, ganz unverändert gelaflen, den 
dentfchen, rein gallifchen und brittifchen Namen ift die lateini⸗ 
fhe Endung genommen; die Verſchiedenheit der Nationalitäten 
glaubte ich hierdurch Elarer hervorzuheben. Uebrigens erfcheinen 
die Formen der Namen bei Gregor keineswegs feſt ausgeprägt, 
fondern die Schreibung verfelben if bei ihm fehr ſchwankend. Der 
Veberfeger Tonnte ibm hierin. nicht folgen, ohne die Leſer unnüg 
zu verwirren. Da es aber von Interefle. fein dürfte, die urfprüng- 
lihen Bormen ver Namen bei Gregor zu kennen, follen fle in 
Regiftern am Schluffe des Werks überfichtlich zuſammengeſtellt 
werden. Die Ausfprüche der heiligen Schrift, die Gregor in fo 
zeicher Anzahl nach der damals üblichen Iateinifchen Ueberfegung 
anführt, Haben wir mit Luthers Worten wienergegeben und. find 
davon nur abgewichen, wo es der Zuſammenhang unbebingt er= 
forderte. Die Verſchiedenheit der Tateinifchen und ver Lutherifchen 
Ueberfegung hier herauszuftellen, war ohne alles Interefle, dagegen 


XLVI 


war zu erwägen, daß vie Leſer, auf deren Theilnahme unfre Ar⸗ 
beit befonder® zu rechnen hat, fi in Abnlicher Weiſe an ihre 
deutfche Bibel anlehnen, mie Gregor an die lateiniſche. Auch 
dienten diefe Lutherifchen Sprüche dem Ueberſetzer gleichfam ala 
Merkiteine, daß er ſich von ber geraden Straße bes ſchlichten und 
einfachen Ausdrucks nicht entfernte. 

Die beigefügten Anmerkungen dienen nur zum kleinen Theile 
dazu, Das bei der Ueberſetzung eingeſchlagenen Verfahren in Ein⸗ 
zelnheiten zu rechtfertigen; bei weitem der größere Theil ſoll die 
Mühe erleichtern, ſich in der Geſchichte jener Seit und in dem 
umfangöreichen Werke Gregord felbft zurecht zu finden. Sch 
möchte eher den’ Vorwurf tragen, zu viel als zu wenig gegeben zu 
haben, und würbe am meiften bedauern, wenn dad Buch Häufig 
einen Lefer rathlos ließe. Ohne vielfache Bingerzeige werden die 
Werke des Mittelalters Leſern, vie keine gelebrte- Vorbildung mit⸗ 
beingen, immer dem mit fieben Siegeln ‚verfchloffenen Buche ver 
Offenbarung gleichen. Zur ‚Erklärung Gregors ift unenplich viel 
gefchrieben, fomwohl in befonderen Schriften, wie noch bei. weitem 
mehr in allgemeineren Werfen. Auf viefes große Material: einzu« 
gehen und controverfe Punkte zu erörten, verbot die Natur diefes 
Unternehmens, nur anf einzelne, beſondets Hervorragende Schrif« 
ten durfte ich ‚mich beziehen. Vorzugsweiſe habe ih. auf bie deut⸗ 
ſche Berfaffungsgefgichte von: &. Waitz, deren zweiter Band 
ERiel 1847) die Merovingifche Belt: behandelt, verwieſen und 
wuͤnfchte wohl, daß jedem Lofer Gregors dieſes außgezeichnete Werk 
zur Hand wäre. Naͤchſt dem habe ich oft ver fehr vervienftlichen 
Arbeit Loͤbells: Gregor von Tours und feine Zeit (Xeipzig 1839.) 
Erwähnung getban, die den gejammten hiftoriffen Gehalt ver 
Schriften Gregors in wiffenfchaftlicher Anordnung varlegt. 
Ab und zu iſt auch auf die Gefchichte des DBeneflcialmelend vor 
BP. Roth (Erlangen 1850), die mir erſt während des Drudd der. 
Meberfeßung zuging, Bezug genommen worden, da der Verfaſſer 
eigenthümliche Anſichten mit großem Scharffinn aufftelt und bes 
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gründet und fein Werk auf alle ferneren Forſchungen über die Zeit 
ber Merovinger von burchgreifendem Einfluß fein muß. Die tüch— 
tige Abhandlung von C. ©. Kries über das Leben und die Schrif- , 
ten Gregers (Breslau 1839) habe ich vielfach benußt, ohne mich 
im Einzelnen auf fie beziehen zu fünnen, da fle, in lateinifcher 
Sprache gefchrieben, der Mehrzahl der Leſer unzugänglich fein 
möchte. Ä 

In manchen Kreifen, in welchen dieſe Ueberſetzung Eingang zu 
finden hofft, find die Erzählungen Gregors wohl am meiften durch 
die 1840 zu Paris erfchienenen Recits des temps Merovingiens von 
Auguftin Thierry bekannt geworben. Es zeigt fich in diefem Werk 
das große Talent des Verfaſſers für Hiftorifche Darftelung in fei- 
nem vollen Glanze, und der Beifall, welcher innerhalb und au⸗ 
ßerhalb Frankreich dem Buche zu Theil geworben ift und eine 
Heide von Auflagen zur Folge gehabt hat, ift ein reichlich ver⸗ 
dienter. Thierry ift aber in einem gewiffen Sinne doch nur ein 
geiftreicher Verarbeiter ned ihm in dem vorliegenden Werfe gege- 
benen Stoffes, feine Erzählungen find nicht Original, fondern 
freie Compofltionen nach Gregor. Ein fo lebhaftes Interefle fie 
daher auch erweden mögen, das Urbild wird doch für den Ges 
ſchichtsfreund mit der urfprünglichen Brifche die größere Anziehungs- 
fraft behalten. Auch ich, kann freilich dem Leſer Hier dieſes Urbild 
nicht zeigen, aber Doch eine, wie ich hoffe, treue und genaue Co⸗ 
pie, in der, wenn ich anders das Ziel, das ich mir Yorfeßte, auch 
nur annähernb erreicht babe, der eigenthümliche Heiz Gregors 
feine Macht nicht ganz verloren haben wird. 

Berlin, ven 30. März 1851. 
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Votrede 


Da bie Pflege der fchönen MWifjenfchaften in ben Städten 
Galliens vernadläffigt, ja fogar gänzlich in Verfall gerathen 
it, hat fich Fein Gelehrter gefunden, fo der Rede mächtig ges 
nug wäre, um in Profa oder Berfen zu fchildern, was ſich 
unter ung zugetragen bat. Und doc hat ſich Birles ereignet, 
Gutes wie Böſes, es rafeten die wilden Schaaren der Gott- 
lofen und die Wuth der Könige wurde groß, von ben Irr⸗ 
gläubigen wurden die Kirchen angegriffen und geſchützt von 
ven Rechtgläubigen, in Bielen erglühte und in nicht Wenigen 
erfaltete der Glaube an Chriſtus, vie heiligen Stätten wurden 
von den Frommen reich geihmüdt und geplündert von den 
Gottlofen. So Mander hat oftmald dies beflagt und ge: 
ſprochen: „Wehe über unfere Tage, daß die Pflege ver Wif- 
ienfchaften bei ung untergegangen ift, und Niemand im Bolfe 
fih findet, der was zu unfern Zeiten gefchehen, zu Papier 
bringen könnte!“ Da ich Solches und Andres der Art un 
abläffig wiederholen hörte, habe ih, daß der Vergangenheit 
gedacht würde und fie zur Kenntniß der Nachkommen Fäme, 
nit umhin gekonnt, felbft die Drangfale ver Ruchloſen und 
das Leben der Rechtichaffenen an das Licht zu bringen, wenn 
ih e8 auch nur in fchlichter, Funftlofer Rede vermag. Es ermu- 
tbigte mich hierzu vornehmlich, daß ich oft verwundert von 
den Unferen babe vernehmen müffen, nur Wenige verftänpen 
. 1 * 
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einen gelehrten und ausgebildeten Schriftfteller, Viele aber bie 
Rede des fchlihten Mannes. Auch habe ich es wegen der 
Berechnung der Jahre für gut gehalten, von Anfang ter 
Welt in dem erfien Buch zu beginnen, deſſen Kapitel hie 
unten folgen. 





Erfies Bud. 
Hier beginnen die Kapitel des erftien Buche. 


1. Bon Adam und Eva. 

2. Bon Kain und Abel. 

3. Bon Henoch, dem Gerechten. 

4. Bon ber Sünbflutb. 

5. Bon Chus, der zuerft ein Götzenbild machte. 

6. Bon Babylonien. 

7. Bon Abraham und Ninus. 

8. Bon Iſaak, Efau, Hiob und Jakob. 

9. Bon Joſeph in Egypten. 

10. Bom Durchzug durch das rothe Meer. 

11. Bon dem Volke in der Wüfte und Joſua. 

12. Bon der Gefangenſchaft des Bulls Ifrael und den Gejölchten bie 
auf David. 

13. Bon Salomon und dem Tempelbau. 

14. Bon ber Theilung bes Reiches Iſrael. 

15. Bon der Babylonifchen Gefangenſchaft. 

16. Bon Chrifti Geburt. 

17. Bon unterfchieblichen heibnifchen Reichen. 

18. Wann Lyon gegründet if. 

19. Bon den Gefchenfen der Magier und dem Kindermord. 

2. Bon den Wunden und dem Leiden Chriftt. 

21. Ben Joſeph, der ihn begrub. 

22. Bon dem Apoftel Jakobus. 

23. Bom Tage ver Auferfiehung des Herrn. 

24. Bon ber Himmelfahrt des Herm und dem Ende bes Pilatus und de 
rodes. 

2. Bon dem Märtyrertod der Apoſtel und von Nero. 

2%. Bon Jakobus, Markus und Johannes dem Evangeliften. 

27. Bon der Verfolgung unter Trajanus. 


Kapitel des erftien Buchs. 


. Bon Hadrianus, dem Urfprung der Irriehren und ber Märtyrertobe 


des heiligen Polycarpus und Juſtinus. 


. Bon dem heiligen Plotinug, Irenäus und den andern Märtyrern von 


Lyon. 


. Bon den fieben Männern, . bie ‚nad Gallien zur Predigt ausgefandt 


wurden. 


. Bon der Kirche zu Bourges. 

. Bon Ehrof und dem Heiligthum zu Arvern. 

. Bon ben Märtyrern, die bei Arvern bluteten. 

. Bon dem heiligen Märtyrer Privatue. 

. Bon dem Bifchof und Märtyrer Duirinus. 

3. Bon der Geburt des heiligen Martinus und der Frenperfinbung. 
. Bom Bifchof Jakobus von Niſtbis. 

. Bom Heimgang des Mönches Antonius. 

. Bon der Anfunft des heiligen Martinus: 

. Bon ber Frau Melania. = 

. Bon dem Ende des Kaifers Valens. En E 
. Bon der Herrfchaft des Theoboſius. De 
. Bon bem Ende des Wüthrichs Marimus. on 

. Bon dem Biſchof Urbicus zu Arven. 


. Vom heiligen Biſchof Hillidius. en ; 
. Bon den Bifchöfen Nepotianus uib Artemtid.  - "3. un 8 | 
. Bon der Keufchheit der beiden Liebenden. en Be Er ee 

. Bon dem Heimgang bes heiligen Martiuus.. * 


Yon den Kämpfen der Könige mit ven feirblichen Völkern, ver 
Märtyrer mit den Heiden, ber Kirchen mit ven Ketzern gedenke 
ich zu Ichreiben, aber es verlangt mich, zuvor meinen Glauben zu 
bekennen, auf daß Niemand, der dies lieſt, daran zweifle, daß ich 
rechtglaͤubig bin. Auch habe ich beſchloffen wm verenwillen, vie 
da banget vor dem herannahenden Weltende, dutch eine Bérech⸗ 
nung der verfloſſenen Jahre nach den Chroniken und Geſchichken 
genau darzuthun, wie viele Jahre vom Beginn der Welt bereits 
verſtrichen find. Doch bitte ich vorher die Leſer um Verzeihung, 
wenn ich in Großem ober Geringem gegen die Grammatik fehlen 
ſollte, denn ich bin nicht recht bewandert in vieſer Wirfenfihaft. 
Denm nur ſtrebe ich nach, daß ich aufrichtig und ohne Wanken 
feſthalte an Allem, was in ver Kirche zu glauben geboten wir. 
Denn ich weiß, daß auch der ven: Sünden’ unterworfene Menfc) 
durch ſeinen reinen Slauben Gnade gewinnen kann bei Gott. 
Ich glaube alfd an Gott, ven allmächtigen Bater. Ich glaube 
an Jeſum Chriſtum, ſeinen einigen Sohn, unfern Hertn, geboren 
dom Vater, nicht geſchäffen, und daß er nicht in ver Zeit; ſon⸗ 
dern vor aller Zeit immerdar beim Vater geweſen if. Denn Gott 
hätte nicht Vater genannt werden konnen, wenn er nicht den Sohn 
gehabt Hätte, und dieſer wäre nicht der Sohn geweſen, wenn ex 
nicht einen Varer gehabt Hätte. Von venen abet, die da: fpreien: 
„Es gab eine Zen einſt, wo er licht war“, ſage ich mich los und 
verdamnme fie ind bekenne, daß ſte außerhalb ver Kirché ſtehen. 
Ich gkaubet, daß dieſer Chriſtus vs Wott ves Vaters iſt uns Alles 
durch ihn geichaffen. "Ich glaube, daß er, das Wort, Fleiſch ge⸗ 
worden, und daß durch fein Leiden die Melt erldſt it, und ich 


8 Einleitung. 


glaube, daß feine menschliche, nicht feine göttliche Natur dem Xeiven 
unterworfen geweſen ift. Ich glaube, daß er am dritten Tage wieder 
anferflanden, die verlorne Dienfchheit erlöft hat, aufgefahren ift gen 
Himmel und figet zur Rechten des Vaters, und dereinft kommen 
wird zu richten die Lebendigen und Todten. Ich glaube, daß der 
beilige Geift vom Water und Sohne audgegangen, und weder jüns 
ger noch auch gleichfam vor ihnen geweſen ift, ſondern Daß er von 
gleicher Dauer, immerdar mit dem Vater und dem Sohne geweſen 
ift, gleichewiger Gott, feiner Natur nad) gleichen Weſens, gleich 
in feiner Allmacht, gleich ewig nach feiner Weſenheit, und daß er 
niemals ohne den Vater und Sohn geweſen, moch auch. jünger als 
Vater und. Sohn if. Ich glaube, daß dieſe heilige Dreieinigfeit 
in der Unterfchiedenbeit ‚ver Perfonen befteht, und eine andere Ber 
fon Die des Vaters, eine andere. die des Sohnes, eine. andere bie 
des heiligen Geiftes iſt; aber ich befenne, daß in dieſer Dreiginig« 
feit nur eine Gottheit, eine-Beichaffenheii und eine Weſenheit 
ift. Ich glaube, daß die heilige Maria, wie fie Jungfrau war, ehe 
fie gebar, fo auch Jungfrau nachdem gewefen iſt. Ich glaube an : 
die Unfterblichfeit der Seele, daß fie. jedoch Eeinen Theil bat an der 

Gottheit. Und ich glaube getreulich Alles, was ‚von den 318. Bir 
ichöfen zu Nicäa feflgefeßt worven ifl. Ueber dad Ende der Wet . 
aber halte ich an dem feſt, was ich von unſern Vorderen gelernt 
habe. Vorher wird: ner Antichriſt kommen und. die Peſchneidung 
einführen und fagen, er frei Chriſtus, und aufſtellen fein. Bild in 
dem Tempel: zu Ierufalem, daß man es anbete, wie wir, lefen, daß 
dee Herr gefagt hat: „Ihr werbet ſehen den Gräuel der Vermü⸗ 
ftung, daß er ftebe an der heiligen Stätte”!. ‚Aber daß jener. Ing 
bon feinem Menjchenfind gewußt werbe, giebt und der Herr ſelhſt 
kund, da er fprichte „Von dem Tage aber und. der Stunde weiß 
Niemand, auch die Engel nicht im Himmel, auch der Sohn nicht, 
fondern allein der Vater“?. Doch bier werben wir auch den Irr⸗ 
lehrern antworten, die uns angreifen, indem fie behaupten, der 


1) Matty. 2%, 15. — 2. Mare. 13,82. ‘ 17 3 
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Sohn ſei geringer denn der Vater, da er von dieſem Tage 
nicht wiſſe. Sie mögen alſo erfahren, daß unter dieſem Sohne 
das Chriſtenvolk verſtanden iſt, von dem Gott ſpricht: „Ich will 
ihm Vater fein und ſie ſollen meine Söhne ſein“! Denn wenn 
er jene Worte von dem eingebornen Sohn gejagt hätte, fo würte 
er niemals die Engel ihm vorangefielt haben. Denn er jagt: 
„Auch die Engel nit im Himmel, auch der Sohn nicht“, und 
er zeigt fo an, daß er Died nicht von feinen eingebornen Sohn 
gefagt habe, fondern von dem Volke, das er an Kindes Statt ans 
nahm. Unfer Ziel aber ift Chriftus felbft, ver und das ewige Le⸗ 
ben aus der Fülle feiner Gnade geben wird, wenn wir und zu 
ibm befebren. 

Wie man die Fahre diefer Welt zählt, lehren deutlich vie Chro⸗ 
nifen des Bischofs Eufebius von Bäfaren und des Priefterö Hies 
rongmus und berechnen die Yyolftändige Reihenfolge ver Jahre ®. 
Ferner hat auch Oroſius? dies forgfam .unterfucht, und die Zahl 
aller Jahre von Anfang der Welt bis auf feine Zeit zufammenges 
Kelt. Das Nebmliche that auch Victorius“, als er die Ordnung 
der Oſterfeier unterſuchte. Und dem Beijpiel Der gedachten Schrift» 
fieller folgenn, wollen aud) wir von ver Erfchaffung des erften 
Menfchen, wenn ung Gott feinen Beifland gewährt, bis auf un 
fere Zeiten hinab die gefammte Zahl der Jahre berechnen. Am 
leichteften werben wir dies zu Stande bringen, wenn wir von 
Adam ſelbſt anheben. 


1. Im Anfange bildete der Herr Himmel und Erde in ſeinem 
Chriſt, der da iſt der Urſprung aller Dinge, das heißt in ſeinem 
Sohne. Und vieſer nahm, als die Elemente der Welt geſchaffen, 
einen Kloß vergänglicher Erde und bildete den Menſchen nach feis 


1) 2 Cor. 6, 13. — 2) Hieronymus überfehte die griechiſch geſchriebene Chronik bes 
Biſchofs Eufebius in das Lateinifche und führte fie bis zum Jahre 378 nad Chriſti Geburt 
fort. — 3) Orofius, ein fpanifcher Priefter, fchrieb im Anfange bes fünften Jahrhunderts 
bie Geſchichte von Anfang ber Welt bis auf feine Zeit. — 4) Victorius aus Aquitanien fer- 
tigte auf Geheiß des Papftes Hilarius i. J. 541 eine Olertafel an. Vergl. unten Bud 5 
Kar. 17 und Bud 10 Kap. 23. 


10 Von Rain und Abel; von Hendch, dem Getechten; von der Sünbfluih. 


nen Bilde und feinem Gleichniß, und blies ihm in das Antlitz ven 
Hauch des Lebens, und alfo warb der Menſch eine lebendige Seile, 
und da er fchlief, ward ihm eine Rippe genommen und Eva, fehi 
Meib, erfchaffen. Es ift aber Fein Zweifel daran, daß Not, Ser 
erfte Menſch, ehe denn er fündigte, das Bild unſres Herru und 
Heilandes an ſich getragen babe. Denn da diefer entjchTunnwerk 
in feinem Leiden, ftellte er fich auch) dar aus feiner Seite, wäßs 
vend er Waſſer und Blut ihr entftrömen Tieß, vie jungftäuliche 
und unbefleckte Kirche, mit feinem Blute erfauft und durch das 
Waſſer gereinigt, die weder Flecken noch Runzel hat, venn Me if 
im Waſſet gebadet worden wegen ihrer Flecken, und an das Kran 
geipannt wegen ihrer Runzeln. Die erften Menfchen «der, ih der 
Luſt des Paradieſes felig lebend, übertraten, von der Liſt ver 
Schlange verlockt, die Gebote Gottes, und aus dem Sig ver 
Engel getrieben, wurden fle preisgegeben ven Mühen der Welt. 


2. Das Weib jedoch, erkannt von feinem Gertoffer, empfing 
und gebar zwei Söhne. Über während Gott das Opfer des einen 
gnädig annimmt, ſchwillt der andere vor wilden Grimm uny dr 
hebt fich, der erfle Mörber, das Blut feines Bruders zu vetgikßen. 
Er wirft ihn nieder, überwältigt und tödtet den: Bruker. 


3. Und ſeitdem verfanf dad ganze Geſchlecht in abjchenlichen 
Trevel, außer Henoch dem Gerechten, der wandelte in den Wegen 
Gotted, und wurde deshalb von dem Herrn felbft um feiner Ges 
rechtigkeit willen aus ver Mitte des fündigen Volks hinweggenom⸗ 
men. Denn fo fteht geſchrieben: „Dieweil ex ein: gättliches Rehm 
führete, nahm ihn Gott hinweg, und warb nicht mehr gefchemh: 


4. Der Herr nun, erzürnt über die Bosheit des Volks, das 
nicht in feinen Wegen wandelte, ſandte die Suͤndfluth und ver⸗ 
tilgte jede lebendige Seele von der Oberfläche der Erve durch vie 
einbrechende Fluth; nur Noah, feinen getreuen Knecht, der fein 


1) 1.9. Mof. 5, 24. 
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Abbild an ſich trug, errettete er jammt feinem Weibe und Des 
ven feiner breien Söhne in der Arche um der Nachkommenſchaft 
villen. Hier greifen uns die Irrlehrer an und fragen: warum 
enn die heilige Schrift Bott zornig genannt habe. Sie mögen 
fo wiffen, daß unfer Gott zürnt, aber nicht wie ein Menſch, er 
rgrimmt, daß er marne, er verftößt, Daß er zurüdrufe, er zürnt, 
aß er befiere. Ich bezweifle aber nicht, daß die Geftalt ver Arche 
in Borbild der Kirche, unferer Mutter, geweſen fei, denn auch fie 
ührt Durch die Fluthen und Klippen biefer Zeit und bewahrt uns 
urch ihre mütterliche Sorgfalt vor den drohenden Uebeln und 
hit und in liebevoller Umatmung. 

Bon Adam nun bi8 Noah find zehn Oenerationen, nehmlich 
Hdam, Seth, Enod, Kenan, Mahalaleel, Jared, Henoch, Methu⸗ 
alah, Lamech, Noah. Diefe zehn Generationen begreifen in fi 
2A Jahre. Adam aber liegt in dem Lande ver Enakim bes 
waben, das zuvor Hebron genannt wurde, wie das Buch Joſua 
tärlich ermeilet !. 


5. Es Hatte nun Noah nach der Sündfluth drei Söhne: Sem, 
Ham und Japhet, und von Japhet gingen Gefchlechter der Menſchen 
us, und fo auch von Dam und von Sem. Und von ihnen, wie 
ie alte Geſchichte befagt, wurde verbreitet das Menfchengeichlecht, 
o weit e3 unter dem Himmel wohnt. Der Erftgeborne des Ham 
ber war Chus. Der erfand durch Bingebung des Teufeld zuerft 
We Zauberei und Abgditerei, und flellte zuerft auf des Teufels 
Geheiß ein Bild auf, ed anzubeten, und durch faljche Kunft ließ er 
or den Menſchen Sterne und: Feuer vom Himmel fallen. Und 
e ging zu den Berfern, und die Perſer nannten ihn Zoroafter, v.i. 
Iebendiger Stern. Sie fernten auch yon ibm das Feuer anbeten, 
und fie verehren ihn felbft ald Bott, nachdem Feuer vom Himmel 
ihn von der Erde genommen hatte. 


6. Und als fih vie Menichen vermehrten und über alle Laͤn⸗ 
ber verbreiteten, zogen fie aus von Often und kamen in ein wies 
1) Joſ. 18, 15, 


1? Bon Ybrabam und Kinue. 


ſenreiches ebenes Land mit Mamen Sennacar !. Und fie bauten 
hier eine Stadt und wollten einen Thurm aufrichten, der bis an 
den Himmel reichte. Uber ihre thörichten Gedanken und ihre Sprache 
und fle felbft verwirrte Gott und zerftreuete fle auf ver ganzen Erde 
Durch die weite Melt. Und der Name der Stadt wurde Babel ges 
naunt, das beißt Werwirrung, deshalb weil Gott dort verwirrt 
batte Die Sprachen der Menfchen. Das iſt Babylon, von Nimrod 
dem Gewaltigen gebaut, den Sobne Chus. Lind wie die Befchichte 
des Oroſlus erzablt. iſt es im Viereck angelegt in einer berrlichen 
tens, und die Mauer, ans Ziegelfteinen, vie mit Erbpech vers 
bunden find. gebaut, bat 50 Ellen in die Breite und 200 Ellen 
Bode, um Umfang aber 470 Statien ?, ein Stadium aber bat fünf 
Arpennen. ?25 JIbore Lienen nad jener Seite Der Stadt, im | 
Manzen alle ſind es ID Tdere. Die Vierten dieſer Thore find 
von anderer Wröße und aud Gußeiſen gemacht. Vieles andere | 
RP edzadli derſelde Deiibubtiihreiber von Lieier Stadt, uns fügt |' 
er ‚Und odiwodl cd ſo Derriud gedaut war, wurke es doch ber 
Kat und yatart‘ 
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für uns leiden zur Vergeltung feines Opfers. Denn er felbft ſpricht 
fo in dem Evangelium: „Abraham ward froh, dag er meinen Tag 
feben foflte, und er fabe ihn und freuete ſich“!. Daß aber dieſes 
Opfer auch auf dem Schäbelberg, wo der Herr gefreuzigt wurde, 
dargebracht fei, erzählt Severus in feiner Chronik ?, und wird noch 
heute zu Ierufalem felbft aller Orten erzählt. Auf dieſem Berge 
fland das heilige Kreuz, an dad der Erldfer gefchlagen wurde, an 
dem fein Heiliged Blut floß. Hier aljo empfing Abraham das 
Zeichen der Beichneivung, das da anzeigt, daß wir, was er am 
Leibe trug, im Herzen tragen follen, wie der Prophet fagt: „Be- 
fchneidet euch dem Herrn und thut weg die Vorhaut eured Herzens“ ® 
und: „Folget nicht andern Bdttern nach” * und wiederum: „E&8 
fol Fein Fremder unbefchnittenen Herzens in mein Heiligtum tres 
ten“5. Diefen nannte Gott, nachdem er feinem Namen eine Eylbe 
zugefügt, Abraham, vieler Völker Bater ®. 


8. Da Abraham Hundert Jahr alt war, zeugte er Iſaak. Iſaak 
aber wurden im fechözigften Jahre feined Alters Zwillinge von ver 
Rebecca geboren. Der zuerft an das Licht trat, war Cfau over 
Edom, das heißt Der Irdifche, der verkaufte um des Hungers willen 
feine Exfigeburt. Und er ift der Vater der Idumäer, und in der 
vierten Generation von ihm wurde Jobab geboren. Es folgen ſich 
nehmlich Efau, Neguel, Serah, Jobab oder Hiob. Und diefer lebte 
249 Jahre, im achtzigften Jahre wurde er von feiner Krankheit befreit, 
und Iebte nach der Krankheit noch 170 Jahre”, und erhielt zwei⸗ 
fältig ſoviel, als er gehabt Batte, und wurde mit eben fo vielen 
Kindern erfreut, ald er verloren hatte. 


1) Zoh. 8,56. — 2) In der uns erhaltenen Heiligen Geſchichte des Severus Sulpicius, 
ber um das Jahr 40 ſchrieb, finder fih hierüber Nichts, vielleicht kannte Gregor nod eine 
andere Chronik bes Severus. Bon Severus rührt auch ein Leben bes heiligen Martinus her, 
das Gregor im Folgenden benutzt. — 3) Serem. 4, 4. Bgl. 5.8. Mof. 10, 16. — 4) Serem. 
3,15. — 3) Hefel. 44,9, — 6) „Darum ſollſt bu nicht mehr Abram heißen, ſondern 
Abraham fol bein Name fein, benn ih habe dich gemacht vieler Völker Vater.” 1. Buch 
— 17, 5. — 7) Rach dem Buche Hiob lebte er 140 Jahre nach feiner Krankheit. Hiod 

‚16. — 
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9. Der andere Sohn des Iſaak aber war Jakob, ber Gottge⸗ 
liebte, wie der Herr fpricht nurch den Propheten: Jakob habe ic 
geliebet, aber Eſau habe ich gebaflet” !'. Und nad dem Kampf 
mit dem Engel wurde er Iſrael genannt ?, und von ihm flammen 
bie Ifraeliten. Der zeugte die zmölf Patriarchen, deren Namen 
folgenve find: Ruben, Simeon, Levi, Judas, Iſaſchax, Sebulon, 
Dan, Naphthali, Gad und Affer. Nach viefen erzeugte ex Joſeph 


von der Rahel im zwei und neunzigften Jahre feines Alters; den | 
liebte er mehr als feine andren Söhne. Und ed gebar ihm Rahel | 


auch Benjamin, den jüngften von allen. Joſeph aber, der das Bilt 


des Erlöjerd an fih trug, fah in feinen fechözehnten Jahre Traum | 
und erzäblte fie feinen Brübern: es ſei ihm geweien, ald ob er | 
Garden gebunden hätte und ſich vor feiner Garbe die feiner Brüs |: 
der gebeugt hätten, und dann, ald ob die Sonne und der Mon |' 
und elf Sterne ſich vor ihm geneigt hätten. Es erwuchs hieraus 


großer Haß zwifchen ihm und feinen Brüdern, und voller Neid ver: 


Fauften fie ihn um 30 Silberlinge an Idmaeliten, die nach Egppten } 
zogen. Als aber eine Hungerönoth einbrach, und fie nach Egypten 


hinab zogen, wurden fie von Jofepb erfannt, doch fie erfannten ihn 
nicht. Und erſt nach vielen Prüfungen und nachdem fie auch. Bew 
jamin herbeigebracht hatten — der mit ihm von einer Mutter, 


der Nabel, geboren war — gab er ſich ihnen zu erkennen. Nach⸗ 
dem zogen alle Ifraeliten nad) Egypten herab, und gewannen burd ' 


Joſeph die Gunft des Pharao. Jakob aber, als er feine Söhne in 
Egypten gefegnet. hatte, flarb und wurbe von Joſeph begraben in 
dem Grabe feines Vaters im Lande Ganaan. Nach dem .Tody 
Joſephs und Pharaos verfanf jenoch dad ganze Gefchlecht in Knecht 
fhaft und wurde von Mofed aus derfelben durch die zehn Plagen 
Egyptens und durch den Tod ded Pharao im rothen Meere befreit. 


10. Und da ja ſchon fo Mancher von diefem Durchzug durch 
das Meer geſprochen hat, habe auch ich beſchloſſen, Einiges in 


1) Röm. 9, 13. Vergl. Mat. 1,2. — 2) „Du ſollſt nicht mehr Jalob heißen, ſou⸗ 
bern Iſrael, denn du baſt mit Gott und mit Menſchen gekämpfet.“ 1Buch Moſ. 32, 28 
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dieſes Buch einzufledhten über ven Ort, wo ed geſchah, und wie 
man dort hindurchzog. Der Nil fließt, wie der Lefer weiß, durch 
Egypten und bewällert burch feinen Austritt diefed Land, weshalb 
auch die Egypter Nilanmohner genannt werben. Jetzt find Die Ufer 
des Fluſſes mit heiligen Klöftern bedeckt, wie Viele erzählen, vie 
jene Gegenden hefucht haben. Am Geſtade aber des Nils Liegt 
Babylon, nicht das obengedachte, fondern eine andere Stadt dieſes 
Namend!, und bier baute Iofeph aus Quaderſteinen und Mörtel 
Vorratböfammern von ungeheurer Größe, und zwar in ber Art, 
daß fle am Boden geräumig angelegt, nach oben eng wurven, und 
durch eine ganz Kleine Deffnung dort der Waigen bineingefchüttet 
wurde; diefe Vorrathskammern fieht man noch bis auf ven beu- 
tigen Tag. Bon diefer Stadt brady der König auf um die He⸗ 
präer zu verfolgen mit einer Menge von Kriegdwagen und zahls 
reichem Volk. Der Nil firömt von Morgen gen Abend yach ver 
Richtung des rothen Meered zu ?; von Abend aber dehnt ſich ein 
See oder ein Arm vom zoihen Meere nach Morgen auß?, eimwa 
50 Meilen in der Länge und 18 in der Breite, und an der Spiße 
diefed Sees ift die Stadt Clysma erbaut, nicht wegen der Frucht⸗ 
barkeit des Bodens, denn es gieht Fein unfruchtbarered Land, fon- 
dern wegen des Hafens daſelbſt. Denn die Schiffe, welche von 
Indien Eommen, legen Dort wegen der günfligen Lage des Hafınd 
an, dort Fauft man die Waaxen und vertreibt fie durch ganz Egypten. 
Die Hebräer nun, nad diefem See Durch pie Wüſte ziebend, kamen 
bi8 an dad Meer und Iagerten fi, als fie ſüßes Waller gefun- 
den hatten. Au dieſem Ort, eng von der Wüfte und vom Meere 
umichlofjen, machten fie Halt, wie gefchrieben fteht: „Pharao, als 
st vernahm, daß fie das Meer und die Wüſte einſchlöſſe, und Fein 

1) Spuren derfelben findet man zweitanfend Schritte von Kairo in ber alten Etabt 
Mair el atifch am Ril. Dort ſſeht man aufh jetzt no große Vorrathskammern, bie mer 
die Scheuern bes Joſeph nennt. Dennod ſcheint Gregor bei feiner Beſchreibung nicht an 
Diefe, fondern an die Pyramiden zu henten, beren Bau man im Mittelalter gewöhnlich auf 
Jofeph zurüdfünrte. — 2) Des Yusbzud if fahr unklar, vieleit glaubte Gregor, baß her 
Rit feine Quellen in Indien babe; ein ſchon Im Altertbume vielfach verbreiteter Irrthum. — 


3) Der Golf von Suez, auf den auch bie angegebenen Maaße ziemlich paſſen. Es find Rö— 
mifhe Meilen gemeint, von denen etwa fünf auf bie Teutiche gehen. 


16 Bem Durchzug durch das reihe Meer. 


Weg ihnen freiftünde zu entkommen, brach auf fle zu verfolgen!!. 
Und da die Egypter ihnen nahe waren, und fie zu Moſes fchrien, 
ftrecfte er feinen Stab, wie es die Gottheit ihm befahl, ans über 
dad Meer, und es theilte ſich, und fle gingen hindurch auf bem 
Trodenen, und „dad Wafler war ihnen“, wie die Schrift fagt, „für 
Mauern, zur Rechten und zur Linfen”*. Und fie kamen hindurch 
an das Geftade, was gegen den Berg Sinai liegt, unter der Lei⸗ 
tung des Mofes ohne allen Schaden, die Egypter aber ertranten. 
Bon dieſem Durchzug wird Vieles, wie ich ſchon fagte, erzählt, 
aber ich habe nur das bier einfchalten wollen, was ich von ver⸗ 
fläntigen Männern und befonderd von denen, die in jene Gegen 
den gekommen find, vernommen habe. Diefe erzählen auch, daß 
die Furchen der Wagenräder noch bis heute geblieben find, und 
daß man fie, fomweit dad Auge reicht, im Meere unterſcheiden kam. 
Und wenn fie auch das bewegte Meer auf kurze Zeit überfpült, 
treten fie doch bei Meeresflilfe wiederum auf wunderbare Weife fo 
hervor, wie fle zuvor waren. Es fagen Andre, daß die Hebrän 
an das nehmliche Ufer, von wo fle ausgegangen waren, wieber 
zurüdgefehrt feien, nachdem fle einen kleinen Umweg durch Das 
Meer gemacht hätten. Manche behaupten, daß fie Alle zufarımen 
Bindurchgezogen, Andere dagegen, daß jeder Stamm einzeln’ feinen 
befondern Weg gehabt habe, indem ſie dafür irrig das Zeugniß 
des Pfalters anführen: „Der das Schilfmeer theilt in Abtheilun⸗ 
gen”®. Denn die Abtheilungen müffen wir bier bildlich, wicht 
buchſtaͤblich verſtehen. Es giebt nehmlich im dieſer Welt, welde ; 
bilvlih ein Meer genannt wird, viele Abtheilungen, denn ed kon⸗ 
nen nicht alle auf gleiche Weife oder auf einem Wege zum Leben 
gelangen. Einige gehen ein zur erflen Stunde, dad ſind die; welche 
wiebergeboren durch die Taufe, unberührt von aller Befledung des 
Bleifches ausharren Eönnen bis an das Ende dieſes Lebens; andere 
zur dritten Stunde, diejenigen nehmlich, welche fich erſt in ſpaͤteren 
Jahren befehren; andere zur fechöten Stunde, welche erft die Luft 


1) 228. Mof. 14, 3, nit wörtlid von Gregor angeführt. — 2) 2 B. Mof, 44, 22. 
— 3) Pat. 136, 13. Luther: In zwei Theile, 
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es Fleiſches Händigen, und fo werben zu jeglicher Stunde, wie der 
wangelift ſagt, welche zur Arbeit im Weinberge des Herren nach 
wem Glauben gevungen. Das find die Abtheilungen, in welchen 
an durch dieſes Meer zieht. Daß fie aber, bid zum Meer gekom⸗ 
en, zurüdgefehrt fein und das Ufer des Sees wieder eingenommen 
aben follen, dafür führt man an jened Wort,- daB der Herr zu 
koſes, fagte: „Sprich, daß fie ſich herumlenken und lagern gegen 
em Thal Hiroth, zwifchen Migvol und dem Meere gegen Baal 
ephon“!. — Jener Durchzug durch das Meer und die Wol« 
mfäule find augenfcheinlich Vorbild geweſen unferer Taufe, denn 
» fpricht der heilige Apoſtel Paulus: „Ih will euch aber, liebe 
rüber, nicht verhalten, daß unfere Väter find alle unter der 
Bolfe geweien und find alle durch dad Meer gegangen, und find 
Üe unter Mofe getauft mit der Wolfe und mit dem Meer“ ®. 

- Bon der Geburt Abrahams bis zum Auszug ber Kinder Sfrael 
us Egypten oder dem Durchzug durch das rothe Meer, der im 
chtzigſten Jahre des Moſes gefchah, werden A62 Jahre gezählt. 


11. Vierzig Jahre verweilten alddann die Ifraeliten in ver 
Büfte, empfingen die Geſetze, wurden geprüft und mit Himmeld- 
peife genährt. Dann aber, nachdem fie dad Geſetz erhalten, zo⸗ 
en file mit Sofua über den Jordan und empfingen das Land ber 
Berheißung. 


12. Nach feinem Heimgange wurben fie oft, da fle der gölt- 
ihen Gebote nicht achteten, unter das Joch fremder Völker ges 
acht. Bekehrten fie fi) aber und waren voll Reue, fo wurben 
le nach Gottes Willen dur den Arm tapferer Männer befreit. 
Danach empfingen fie durch Samuel, da fle vom Herrn einen Koͤ⸗ 
nig forderten, gleich wie ihn die andern Völker hatten, zuerft Saul 
und dann Davin zu ihrem König. 

Von Abraham bis David find vierzehn Generationen: Abra⸗ 
ham, Iſaak, Jakob, Judas, Pharez, Heron, Nam, Aminavab, 


1) 28. Mof. 14,2. — 2) 1 Cor. 10, 1, 2. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. VI Jahrh. Ar Bd. 2 





18 Bon Salomo und dem Tempelbau; von ber Tyellung. bes RNeichs Iftael 


Nabaffon, Salma, Boas, Oben, Jeſſe, David. David aber zeugt || 
Salomon mit der Bathfeba; der wurde durch den Propheten Na 
than, feinen Bruder, und feine Mutter auf ven Thron erhoben. Hi 


13. Als aber David geftorben war, und fein Sohn zu berrichen | 
begann, erfchien ihm der Herr und verhieß ihm, er wolle ihm ger |: 
währen, um was er bäte. Aber Salomon richtete feinen Blid 
nicht auf irdiſche Schäge, fonvern bat vielmehr um Meisheit. Dat 
gefiel vem Herren wohl, und Salomon hörte feine Stimme: „Wal 
du nicht bitteft um die Neiche dieſer Welt, noch ihre Schäße, ſon⸗ 
dern um Weisheit, deshalb wirft du fie empfangen. Bor bie war 
Niemand fo weiſe, fo foll es auch nach dir Keiner mehr fein“, 
Daß zeigte fih aber nachher in dem Urtbeil, das er über Die zwi | 
Frauen fälte, die eined Kinded wegen baderten. Und Saloma ki 
erbaute nem Namen des Herrn ven Tempel mit großer Pracht, um k 
verwandte dabei fo viel Gold und Silber, Erz und Eifen, nah 
von Manchen behauptet wurde, es fei niemals ein ähnliche Wet 
in der Welt erbaut. 

Vom Auszuge ver Kinder Iſrael aus Eghpten bis zum Tem 
pelbau, der in das flebente Jahr der Herrſchaft Salomons fat, 
werben nach der Geſchichte ver Könige ASO Jahre gezählt ?. 5 


l 





14. Nach Salomond Tode aber wurde wegen der Härte Re 
boams das Reich in zwei Theile getheilt. Zwei Stämme ſtanden & 
bei Roboam und wurten Juda genannt, zehn Stämme aber bi ki 
Jerobam und murben Iſrael genannt. Hierauf nun verftelen bie : 
Iſraeliten in Abgötterei, und ed beugten ihren Sinn weder bie 
Weiffagungen der Propheten, noch ihr eigenes Unglüd, weder dis * 
Leiden ded Landes, noch der Sturz ihrer Könige. 


15. (14.)? Endlich aber fandte der Herr voll Zorn über fie 
Nabuchoponofor, der fie gefangen nach Babylon fchirfte mit allem 


1) LB. ter Könige 3. 11, 12. — 2) 18. d. Könige 6, 1. — 3) Tie in der Alammer 
enthaltene Biffer bezeichnet bie Kapitelzahl In ben bisherigen Ausgaben. 


Bon der Vabyloniſchen Oefangenfhaftz ven Thriſti Geburt. 19 


Schniud ihres Tempels. In dieſe Gefangenfchaft zogen mit' der 
roße Prophet Daniel, der unter den hungrigen: Löwen unverfehrt 
lieb, und die drei Jünglinge, die ver Thau benekte inmitten ver 
Hammen. In dieſer Gefangenſchaft weiffagie befetiel und winde 
ira geboren. . F 

:: Bon David Bid zur Berfrung des Tempels und si. zur: Ab⸗ 
——* nach Babylonien find vierzehn Generationen: David, Sä⸗ 
son, Roboam, Abia, Aſſa, Joſaphat, Joram, Oſta, Jotham, 
lchas, Ezechia, Manaſſe, Amon, Joſia, und. dieſe wein Ome 
tionen: begreifen in: fi 390 Jahre t. 

. Au vieler Gefangenfchaft: aber. wurben sie fraeluen — 
ur Zorobabel, der denn audy ven. Zempel und bie Stadt wieder 
rbaute. Es iſt jedoch dieſe Oefangenfchaft, wie ich glaube, ein 
Borbild der Gefangenſchaft, in welche Die fünbige Seele geführt 
ird, Die.elend in ber: Fremee fchmachtet, wenn fie nicht: Bore- 
abel,: Dad heißt Chriſtus, frei macht: Denn ver Here ſagt ſelbſt 
m Woangelium: ;So euch nun der Sohn frei macht, fo ſeid ihr 
echt frei” ®, : Er ſelbſt alfo, darum bitte ich, : gründe ſich in un 
men Tempel, würdig; daß :er darin wohne, in dem die Treue 
suchte wie das Gold, und das. Wort ver Prebigt firakle. wie. Ind 
Dilber, und aller Schmuck jenes fthtbaren Tempels erglänge: in 
ex Ghrbarkeit unferer Herzen. Und möge.er dann auch felbft une 
etem Willen gebeibliches Vollbringen gewähren. Denn wg. „er nicht 
elbſt Das Haus. baut, fo ‚arbeiten umſonft, die Daran banen ‘A, 
Bde Gefangenſchaft vol aber 70: Jahre ecderert haben... len 


46, (15) 8 Die gfraeliten nun, wien wir im erzahlı Haben, 
wech Zorobabel zurückgeführt waren, murrten ſie bald wieder ge⸗ 
gen Bott, tiefen ben. ſalſchen Göttern nah und ahmten die Orauel 


1) Gregor läßt hie die, vier uebien — Iuahas, oeiahin, —** und. abe A 
aus, Inbem er fih nur an den Stammbaum im erſten Kapitel bes Evangellum MNaliha 
hält. Irrig if ferner, daß die ſämmtlichen Regierungsjahre Davids und bie ſieben erſten 
des Galomon doppelt gezählt werben. Weiter unten (Buch KV. am Ense) werben die 390 
Jahre nur auf bie Bit vom Lempelban bie zur Vabyloniſcen Edangenſchaft bezesen 2 
2) Ev. Johann. 8, 36. — 3) Pf. 127, 1. ’ u 
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>. Ben unterfchleblicgen heibnifchen Rebe:  - ı-.': 


nach, ‚welche die Heiden ihun, und, da fle die Propheten Gottel 
nicht achteten, wurden fie den Heiden dahingegeben nd unterjech 
und getöntet, bis endlich ber Herr felbfi, wie er verheißen wat Ii 
Durch die Stimmen der Patriarchen und Propheten, ſich durch ben 
heiligen Geift in den Schooß der Jungfrau Maria ſenkte und fid 
berabließ geboren zu werben zur Erldfung vieles Volkes, wie alla 
VBoͤlker der Erde. 

Bon ver Abführung nach Babylon bis zu Chriſti Geburt In) 
vierzehn Generationen: Jechonia, Sealthiel, Borobabel, Abin 
Eliachim, Afor, Zadoch, Achin, Eliud, Eleaſar, Mattban, Jatoh, I; 
Joſeph, der Mann Mariä, von welcher iſt geboren unſer Herr Je 
fus Chriſtus. Diefer aber wird als Der vierzehnte gezählt #.  : 


17. (16.) Auf daß es aber nicht fcheine, ald ob wir nur om 
dem einen Volke der Hebräer Kenntnig hätten, gedenken wir auf 
der anderen Weiche, und in welchen Zeitraum ber iſraelitiſchn 
Geſchichte fie fielen. Zu den Zeiten Abrahams berrfchte Aber WR 
Afiyrer Ninus, über die Sicyonier Europs, bei den Egyptern "dir 
war vie ſechszehnte Herrfcherreibe, die fie in ihrer Eprache Dynafik 
nennen?. Zu den Zeiten des Moſes herrichte bei den Argivern 
fiebenter König Tropas, in Attica der erfte König Gerrops., ſ 
den Egyptern der zwölfte? Cenchris, der im rothen Meere unkaug 
bei den Aſſyrern der fechäzehnte König Agatabis und hei ben. Eh 
choniern Maratid. Zu der Zeit aber, ald Salomon Ifrael zu 
gierte, herrſchte über die Lateiner der fünfte König Siloins, übe 
die Lacedämonier Feſtus, über die Borinthier der zweite König 
Drion, Über die Egypter Thephei im hundert und ſechs und zwan 
zigften Jahre feiner Herrfchaft, über die Aſſyrer Cutropes, Abet 
bie Athener ald der zweite König Agaſaſtus. Zu ber Zeit, mp is 
Amon über Judäa herrfchte und die Babylonifche Gefangenſchaft — 
eintrat, gebot ven Maceboniern Argeud, den Lydern Ciscus, ber - 





1) Im Lateinifgen : diefer Joſeph, was anf einem Irrthum beraubt, ben Sufeyh WM , 
Der dreizehnte. — 2) Das Wort iR bekanntlich nicht egyptiſchen, fenbern griechiſchen Wo 
fprungs. — 3) In feiner Dynafie nehmlich. E| 


Gründung Lyvns; von ben Geſchenken ber Magier aut bem: Kinbermord. 21 


Egyptern Bafres, nen Babhloniern Nabuchodonoſor, der die Ju⸗ 
ben in die Oefangenfchaft führte, und ben Romern ihr ſechster 
König Servius '. 


18. (17.) Hiernach kamen die KRaifer, und der erfle war Ju⸗ 
KuB Gäfar, der bie Alleinherrfchaft tiber das ganze Romiſche Reich 
jewann ?, ber zweite aber Octavianus, ber Neffe des Julius Gäfar, 
ven man Auguflus nennt, und bon dem auch ver Monat Auguft 
nen Namen erhalten hat. Im neunzehnten Sabre feiner Herr⸗ 
Haft wurde, wie wir mit Maren Worten berichtet finden, bie 
Stadt Lyon in Gallien begründet, die, durch das Blut ver Mär- 
yrer verberrlicht, nachher einen fo ruhmreichen Namen fich ers 
worden bat. | | 


19. 8). Im’ drei und vierzigflen Jahre der Herrfchaft des 
Auguflus wurde unfer Herr Jefus Ehriftus von der Jungfrau 
Maria, wie wir bereits erzählten, zu Bethlehem, ver Stadt Da: 
bins, nach dem Fleiſche geboren, und die Mugier fahen feinen 
großen Stern im Morgenlande und kamen mit Gefchenfen unv 
fielen nieder und beteten das Kindlein an und brachten ihm ihre 
Gaben. Herodes aber, da er für fein Meich fürchtete, ließ vie 
Kindlein morven und gevachte fo unfern Herrn Chriſtus zu töbten. 
Doch es ereifte ihn ſelbſt danach das Strafgericht Gottes. 


20. (19.) Da aber unfer Herr Chriftus die Buße prebigte 
und die Gnadengabe der Taufe ertheilte und dad Himmelreich ver- 
ſprach allen Völkern und Zeichen und Wunder unter den Men⸗ 
hen that — indem er nehmlich Wafler in Wein verwandelte, 
Fieber Heilte, den Blinden das Augenlicht gab, Todte aus den 
Gräbern erweckte, Befeflene von den unreinen Geiftern befreite, 
und Ausfägige, deren Leib elenviglih mit Schwären bedeckt war, 


1) Dies Mes if ber Chronik bes Eufebius entnommen. — 2) Eine Im Mittelalter ver- 
breitete irrige Anſicht. — 3) Has bies iſt irrig. Die Stadt wurbe bereits 43 vor Chriſti 
Geburt gegränbet. 


22 Bon ben Wundern unb bem Leiden Chriſti; von Joſeph, ber ihn 


herſtellte — da er biefe und viele :anbere ‚Zeichen that, 
offenkundig ven Menfchen feine Gottheit zu erfennen. Doch 
Juden entbrannte der Zorn, ihre Bodheit erwachte und ihr 
der fich geweidet hatte am Blut der Propheten, ſann daraı 
fie ungerecht den Gerechten töbteten. Deshalb, auf daß wi 
fpeüche ber alten Propheten erfüllt würden, wurbe er verratl 
feinem Sünger, von den Hohenprieftern verurtbeilt, von ber 
verfpotter, mit ven @Bottlofen gefreuzigt und, als er feine 
ausgebaudht hatte, von ven Kriegöfnechten bewacht. Und ı 
geicheben war, warb eine Binfternig über die ganze Welt, un 
bekehrten ficy unter Seufzen, und bekannten Jeſum Gotte® 


. (20) Es wurde aber auch Joſeph, der ihn mi. 
rien geſalbt und in fein eigenes Grab gelegt batte, e 
und in eine Zelle geiperrt und von ten Oberſten ver ! 
felbit bewacht. Denn fie hegten noch größeren Zorn geg 
wie des Wericht erzählt, den Pilatus! au fen Kaijer 2 
ſchickte, ald gegen den Herrn ſelbſt, taber wurde jener nur ı 
Kriegsknechten, diejer aber von ven Prieftern ſelbſt bewacht. 
als der Der eritund, und die Wächter erſchreckt wurden du 
Andlick ver Sugel, da fie ihn im Grabe nicht fanten, mu: 
derielden Mache die Wände ber Zeche, in ver Joſeph gefung 
in mie Odde geboben, und er ſeldſt aus der Daft, intem i 
Cugel Idjere, deſreit. Und als die Prieſter auf Die Wächter 
deten und den deiigen Leid mit Wewalt von ıbnen verlangte 
ten iduen die Voldaten: „Weber idr Joeſerd zurück, und wir 
ep Edrittusr ader die Wadrdeit zu geitehen. weder idr kön 
und den Modlidater Vottes, ned wir euch den Sobn 
zuradgeden“. Da wurden jene deſtärzt, und die Kriegeknech 
Sin rund ohde Mede Hier von dannen. 


TEN Sr Spot Vhakodus aber set. ala er ten 
WdE am Reute daugen dad gebedt und gehwöoren NUNG, 7 
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3on dem Apoſtel Jakobus; Anferkchung und Himmelfahrt bed Deren. 23 


erde er wieder vom Brodte efien, es fei denn, daß er ven Herrn 
ieder erftanden fehe. Und ald am dritten Tage ver Herr, nach- 
me er ſiegreich die Hölle überwunden hatte, zürüdfehrte, zeigte 
ſich Jakobus und ſprach: „Stehe auf, Jakobus, und if, denn 
h Bin ja ſchon von den Todten erſtanden“!. Dies ift Jakobus ver 
zerechte, der ein Bruder des Herrn genannt wird, weil er ein 
John Joſephs von einer andern Frau geweſen ſein ſoll. 


23. (22.) Wir glauben aber, daß die Auferſtehung des Herrn 

m erſten Wochentage erfolgt ift, nicht am flebenten, wie Diele 
keinen. Jener iſt der Tag der Auferfiehung unfred Herrn Jeſus 
Chriſtus, den wir vor andern ven Tag des Herrn nennen gerade 
wegen feiner heiligen Auferftehung. Und wie viefer Tag im An⸗ 
finge ver Welt zuerft die Sonne fah, fo jollte er zuerft auch den 
aus dem Grabe erflandenen Herrn erbliden. 

Bon der Einnahme Jeruſalems aber und der Berftörung des 
Lempels bis zum Leiden unſres Herrn Jeſus Chriſtus, das heißt 
Ks zum ſiebzehnten Jahre des Tiberius, rechnet man 668 Jahre. 


24. (23.) Nach feiner Auferſtehung unterredete fich ver Herr 
wch vierzig Tage Yang mit feinen Jüngern, dann wurde er auf- 
gehoben von einer Wolke vor ihren Augen und fuhr gen Him- 
nel, wo er nun thront in feiner Herrlichkeit zur echten des Va⸗ 
ters. Pilatus aber fandte feinen Bericht an den Kaifer Tiberius 
und meldete ihm von den Wunderthaten Chrifli, feinen Leiden und 
kiner Auferflehung, und dieſer Bericht ift und noch heute er- 
halten. Tiberius trug die Sache dem Senate vor, ber fie jedoch voll 
Unwillen zurückwies, deshalb weil fie nicht an ihn zuerft gelangt 
war. Hieraus erwuchfen die erften Keime des Haſſes gegen vie 
Chriſten. Pilatus aber blieb nicht ungeflraft wegen feiner Bod« 
heit und Arevelthat, für feinen Mord nehmlich, den er an uns 
fem Herrn Jeſus Chriſtus verübte; er töbtete ſich mit eigener 
Sand. Und Diele meinen, er fei ein Manichäer gewefen, da e8 


1) Diefe Erzählung iR aus apokryphen Evangelien entichnt. 












m Men m 


von ihm Im Evangelium Heißt: , liche, wit 
Hanbigten ihm von den Galllaeun ilatus ſamm 
ihrem Opfer vermiſcht hattet. gab ſich auch Her m] 
eigner Hand ben Todesſtoß/ als er gegen die Apoſtel des Herru inte ji 
thete. Denn ed traf ihn ob ſolcher Frevelthaten die goriliche Rach 
er ſchwoll auf, und bie Würmer ihr) herr hervor mus feinene Ritt |h 
- Da nahm er einen Dolch, ſich von'diefem Uebel zu Kefreich 4 Ja 


3. (21) Der hellige Apoftel Petrus Kain mer Beim Rain 
Claudius, dem vlerten don Aupuftüs at geredet, nach ci 
predigte bort und that durch viel· Wunberzeiäien Härfich hat sn h 
Chriſtus fei der Sohn Gottes. Und von biejer Pose N 
Chriſten auch in der Stadt Rott. Da fh a 
mehr und mehr verbreitete unter Bein Wolfe, A 
Neid der alten Schlange, und Grauſamten um fürkt 
daß Gerz des Kaifers. Und jener fehrdelgerifähe, eitle, Kibern 
Nero, der bald ſich Mannern preisgab, bald’ fie wieher gi 
ver feine Mutter; feine Schweſtern und aile drauen ines ® 
auf das ſchmutzigſte ſchandete, ersegte, um das Manf ft 
würbigfeit vol zu machen, gegen bie Kirche, ag 














der von ven Apofleln des Sam Betrud und Paul 
meinbe ausgeſtoßen war. Nero aber war voll Ion 8 
fle Chriſtus den Sohn Gottes ‚previgten und die „Sog 
beten wollten,. und er ließ Petrus am Kreuze ‚u 


en m 
ib Paulus N 
dem 
fliehen wollte vor einer &mpörung, die über ibı 
er ſich beim vierten Meilenfteine von ver Stadt mit, 
den Tod. . 





2 —* 
1) ot. 13, 1. Eie diad vandertiche Behausting, ba bie iemen n 
Menitärr ep im briiten Jahrkanbert dur; Manch , cinen prrfihen ii 
wurde. — 2) Gregor deriwirrt, mas bei Eufebind Hom Eobe Drrobes bes m 
Heredes Mrippa I erzählt wird. Sal —— — 
nennt Petrus und Johannes. Bpefegefälän ©, — 


Jalebus, Markus u. Johannes bor Evangeliſt; Verfolgung unter Trajauus. 25 


26. Damals emypfingen auch Jakobus, ver Bruder des Herrn, 

und Marfus ver Eyangelift um Chriſti Namen willen die Ehren» 
krone des Märtyrertops.. Aber zuerft von Allen betrat diefen Weg 
Stepbanus, der Diakon und Märtyrer. Und nach dem Top des 
Apoſtels Jakobus brach großes Unglüd herein über die Juden. Denn 
Beipaflanus rückte ind Land, und ber Tempel wurde eingeäfchert 
und 600,000 Juden in dieſem Kriege vom Schwerbte oder vom 
Hunger bingerafft. Und ver nächite, der nach Nero gegen die 
Ehriften wäthete, war Domitianus, er ſchickte ven Apoftel Johannes 
nach der Injel Patmos! in die Verbannung und übte mannicdhfache 
Braufamfeiten aus gegen das Volk des Herren. Nach feinem Tode 
kehrte der heil, Apoftel und Evangelift Johannes aus der Verbannung 
zurüd, und alt und hochbetagt legte ex ſich nach einem Leben, das 
vollfommen war in dem Herrn, lebendig in die Gruft. Denn von 
ihm fagt man, daß er den Tod nicht ſchmecke, bis der Herr wies 
derkommt zum. Gericht; ſpricht Diefer doch felbft in ven Coangelien: 
„Ih will, daß er bleibe, bis ich Fomme“ ®. 
. 22. (25.) Der. veitte Derfolger der Ehriften, von Nero an, war 
Trajanus. Unter ihm erlitten ven Märtyrertob ver heilige Clemens, 
ber britte Bifchof der Nömifchen Kirche, auch foll der Heilige Sis 
meon, Bifchof zu Ierufalem, ver Sohn des Cleophas, um Chriſti 
Namen willen an dad Kreuz geheftet fein; ver Biſchof Ignatius 
zu Antiodhia aber wurde nach Rom: geführt und ben wilden Thieren 
Sorgeworfen. Dad geſchah zu den Zeiten des Trajanus. 


23. (26.) Nach dem: wurde Aelius Habrianud zum Kaifer er⸗ 
wählt, und von da an wurde Ierufalem Aelia genannt, von Ae⸗ 
Aus Hadrianus, dem Nachfolger des Domitianus, weil er die 
Stadt wiederherftellte ._ Nach dem Maͤrtyrertode fo vieler Hei⸗ 
ligen war es aber doch dem MWinerfacher noch nicht genug, die un⸗ 


)) Icht Patino im ägäiſchen Mare. — ;2) Johaun. 21, 22. — 3) Die letzten Worte, 
bie mit ben erſten im Widerforvch Reben; ſoelnen erſt bei eines Ueberarbeitung bes Bertal- 
ſers eingeſchoben. m oo. oo. 


26 Bon Habrianz vom bem heiligen Photinns and den Märkpterii von Lyer. 


gläußigen Heiden gegen Chrifti Jünger aufzuwiegeln, er erregte 
auch Spaltungen unter den Chriften ſelbſt. Er tief Irrlehren here 
vor, und der einige Glaube wurde mannichfach gefpalten und zerriflen. 
Denn unter der Herrſchaft des Antoninus trat die finnlofe Lehre der 
Marcioniten und DValentinianer ? hervor, und Iuftinas ber Weiſe, 
nachdem er für die rechtgläubige Kirche gefchrieben hatte, farb um 
Ehrifti Namen willen ven Märtyrertovn. Als aber in Aſten bie 
Verfolgung fich erhob, wurde der heilige Polycarpus, ver Schüler 
des Apoftel und Evangeliften Johannes, im achtzigften Jahre feines 
Alters im Feuertod dem Herrn als das reinfte Opfer vargebracht. 
Auch in Gallien wurden Viele um Eprifti Namen willen durch ven |) 
Märtyrertop mit bimmlifchen Epelfteinen geziert, beren Leidensgge⸗ 
fehichte treu bei uns bewahrt wird bis auf den bemigen wagt 


29. (27.) Unter: dieſen war auch Photinus, der eiſte Biſchof zu 
Lyon, der body betagt unter mannichfichen Plagen um Chriſti 
Nanıen willen den Tod erlitt. Der heilige Irenäus aber, der Rach⸗ 
folger dieſes Märtyrers, ver vom heiligen Polycarpus nach viefer 
Stadt gefehiet war, ftrahlte in wunderbarem Tugendglanz, und in 
kurzer Zeit wurde durch feine Predigt faft die ganze Stadt chriſt⸗ 
lich. Uber als vie Verfolgung hereinbtach, bereitete dott der. Teufel 
durch vie Hand eines Wutherichs große Kämpfe, und: eine ſo große 
Menge von Chrifcen wurbe, weil fie den Namen des Herrn be 
Fannten, ermordet, daß Ströme Chriſtenbluts durch die Strafen 
rannen. Weder bie Zahl noch die Namen ber Getöbteten haben 
wir Aufzufinden vermocht, aber der Herr hat fie verzeichnet im 
Buche des Lebens. Den heiligen Irenaͤus felbft ließ jener Henker 
vor feinen Augen mit vielfachen Plagen heimfuchen, und brachte 
ihn dann unferm Herrn Jeſus Chriftus durch ven Maͤrtyrertod zum 
Dpfer dar. Nah ihm flarben noch 48 Märtyrer, unter benen 
Vettius Epagathus, wie wir Iefen, der erſte war ®. 


1) Nah Mareton und Balentiaus, zwei belannten Irrlehrern, fo genannt. — 2) Im 
ZJahre 177 erlitten bie Gemeinden zu Lyon und Vienne eins ſchreckliche Berfolgung, ber Be⸗ 
richt ber Gemeinden über dieſe Leidenszeit IR erhalten. — 3) Richt nach ihm, ſondern vorher 





Bon ben fieben Männern, die nach Gallen zur Predigt gefanbt wurben. 27 


30. (28.) Unter dem Kaiſer Decius aber brachen viele Verfol- 
gungen gegen den chriftlichen Mamen aus, und das Blut fo vieler 
Glaͤubigen wurde vergoffen, daß fle nicht zu zählen find. Babillas, 
der Bifchof von Antiochin mit drei Knaben, Urbanus nehmlich, 
Brilivdanus und Epolonus, ferner Sirtus der Bifchof ver Roͤmi⸗ 
fchen Kirche und der Archidiakon Laurentius und Hippolytus voll⸗ 
endeten im Märtyrertop, weil fie befannten den Namen des Herrn. 
Balentinianus und NRovatianus fanden damals an der Spike ber 
Irrlehrer, und wütheten auf Betrieb des böfen Feindes gegen un⸗ 
fern ®lauben. Zu dieſer Zeit wurven fleben Männer zu Bischöfen 
geweiht ımd nach Gallien gefchidt, dort das Wort zu prebigen. 
Denn fo erzählt die Leidensgeſchichte des heiligen Märtyrerd Sa⸗ 
turninus: „Unter dem Gonfulate ded Decius und Gratus empfing, 
wie noch in getreuem Andenken bewahrt wird, die Stadt Touloufe 
den Saturninus, ihren erften und größten Bifhof"!. Folgende 
Bifchdfe aber wurden nach Gallien geſchickt: Catianus nach Tours, 
Trophimus nach Arles, Paulus nach Narbonne, Saturninus nach 
Touloufe, Dionyfius nah Paris, Stremonius nach Arvern? und 
Martialid nach Limoges. Unter dieſen aber erlitt ver beilige Dips 
nyſius, Biſchof von Paris, um Chriſti Namen willen vielfache Pla= 
gen umd enbete das zeitliche Lehen unter dem Schwerdte. Satur⸗ 
ninus ſprach, als er ſchon gewiß war feines Maͤrtyrertodes, zu 
zweien feiner Prieſter: „Siehe, ich werbe dahin gegeben und die 
Seit meiner Auflöfung ift nahe: Daher Bitte ich, weichet nicht 
vöfig von mir, Bis daß ih Alles erfüllt, was gefchehen muß.“ 
Und ald er ergriffen und auf bie Burg * geführt ward, verließen 
fie ihn, und er wurbe allein bavongefchleppt. Da er aber fih fo 
von ihnen verlaffen fah, fol er gebeten haben: „Herr Iefu Chriſte, 


mit dem Biſchof Photinus Karben biefe Märtyrer, wie Gregor felbf an einer andren Stelle 
erzählt; die Bemerkung, bie überbies mit dem Vorhergeſagten in Widerſpruch ſteht, iſt ba⸗ 
her wohl bei einer Ueberarbeitung zugefügt und an falſcher Stelle eingeſchoben. 

1) Dies ſteht im zweiten Kapitel der erhaltenen Leidensgeſchichte des heiligen Satur⸗ 
sinus; daß zugleich aber noch ſechs andere Bifchöfe na Gallien gefanbt feten, finbet fich 
weber dort, noch im älteren Quellen. — 2) Arverna, bie alte Hauptſtadt ber Auvergne, 
führt jet den Namen Clermont. — 3) Das Capitolium im Lateiniſchen. 


28. Don ber Kirche zu Bourges. 


erhöre mich von deinem heiligen Himmel, laß dieſe Kirche niemals 
in alle Ewigfeit einen von den Einwohnern biefer Stabt zu ihrem 
Bifchofe haben.” Und wir wiſſen, daß dies bis auf Dem heutigen 
Tag in diefer Stadt niemald der Kal geweien iſt. Saturninus aber 
wurde an die Ferſen eined wüthenden Stierd gebunden, und envets, 
von der Burg berabgeichleift, fein Leben. Eatianus aber, Trophi⸗ 
mus, Stremonius, Paulus und Martialid wandelten in größter 
Heiligkeit und gewannen ein großes Volk der Kirche und breiteten 
aller Drten ven Glauben an Chriſtus aus und gingen enblich in 
freudigen Bekenntniß heim. Und fo verließen jene durch den Märs 
tyrertod, diefe im Befenntnig die Erde, und wurden Alle wieder 
vereint im Himmelreich. 


31. (29.) Von den Jüngern derſelben Fam aber einer nad) der 
der Stadt Bourged, und verfünkigte dem Volke das Heil aller 
Menfchen in Chriſtus dem Herrn. Es glaubten aber nur Wenige 
daſelbſt, doch dieſe wurben zu Geifllichen geweiht, im Gefange ver 
Pſalmen unterwiefen und belehrt, wie fle eine Kirche bauen und 
dem allmächtigen Bott dienen follten.. Da fie aber nur wenig Gel 
zum Bau befaßen, baten fie einen Einwohner um fein Haus, baf 
fie daraus eine Kirche machten. Die vornehmften Leute! aber und 
die andern anggiehenen Bewohner bed Ortd waren damals noch dem 
Goͤtzendienſt zugethan, und die Gläubigen waren aus dem armen 
Volk, wie der Herr auch den Juden vorwarf und fprah: „Die 
Zöllner und Huren mögen wohl eher ind Himmelreich Tommen, 
denn ihr” ?. Da fie aber von dem, den fie darum baten, das 
Haus nicht erhielten, wandten fie ſich an einen gewiſſen Leocadiug, 
der war der vornehmfte Mann in Gallien ® und vom Gefchlecht des 
Vettius Epagathus, von dem wir oben erzählt haben, daß er um 
Chriſti Namen willen den Tod erlitten hatte. Und als ſie ihm ihre 
Bitte und ihren Glauben eröffnet hatten, antwortete er ihnen: 

1) Senatorm im Lateiniſchen — 2) Matth. 21, 3. — 3) Den erſten Gmator Gal⸗ 
tens nennt ihn Gregor. Die reichten Grundbeſther in ben Provinzen erhielten in ben ſpa⸗ 


teren Beiten bes Römiſchen Reiche Häufig ben Titel: Genatosen, ber in ihren Geſchlechtern 
erblich blieb und noch In ben Tagen Gregors feRgehalten wurde. 


: : Ben Chrol und dem Heiligiäum gu Arvern. 2 


„Sollte mein Haus, das ich bei der Stadt Bourges beſttze, zu 
ſolchem Werke paffend fein, fo wuͤrde ich es euch wohl geben“. 
Da fie das Höreten, warfen fie fih ihm zu Büßen, und brachten 
ihm 300 Goldſtücke auf einer filbernen Schüffel dar, und fagten 
ihm, daß das Haus zum Gottesdienſt ganz paflend fei. Darauf 
nahm er brei Goldſtuͤcke, daß fle ihm Segen brächten, dad Uebrige 
gab er ihnen gütig zuräd, und da er bis dahin noch in dem 
Wahne des Heidenthums befangen war, wurde er nun Ehrift und 
machte fein Haus zur Kirche. Das ift jetzt die vornehmfte Kirche 
in der Stadt Bourges, ein prächtige Gebäude, durch die Reli⸗ 
quien Stephanus, bed erfien Märtyrerö, verberrlicht. 


32. (30.) Die fteben und zwangigfte Stelle unter den NRömi« 
{hen Kaifern nahmen Balerianus und Gallienus ein, vie zu ihrer 
Zeit eine ſchrere Verfolgung über die Chriften verhängten. Düs 
mals verberrlichten Cornelius Rom und Eyprianus Garthago mit 
ifrem ruhmreichen Blute. Zu verfelben Zeit brach auch Chrok, 
der König der Alamannen, mit feinem Heere auf und burchzog 
Gallien. Diefer Chrok aber fol fich Hoher Dinge vermeſſen haben 
und, nachdem er ſchon manches Ruchlofe volführt, auf Antrieb 
feiner böfen Mutter das Volk ver Alamannen, wie wir erzählt, 
gefammelt haben, um ganz Gallien zu durchziehen. Und er zers 
förte dort alle Gebäude von Grund aus, die In Tanger Zeit 
richtet waren. Und als er nach Arvern kam, ftedte er das 
Heiligthum dafelbſt, das die Gallier Baffo in ihrer Sprache nen« 
nen, in Brand, zerftörte es und machte ed ver Erbe gleich. Es 
war aber prächtig und feſt, denn es hatte eine doppelte Wann, ine 
nen war es von feinen Steinen gebaut, außen aber von zuges 
hauenen Quadern, und die Wand war dreißig Zuß di und nad 


1) Rah Einigen war es ein Tempel bes Krlegsgottes, den bie Gallier auch Vaſſo ge- 
amt haben follen, während er ſonſt Hefus heißt; nach Andren ein Tempel bes Galliſchen 
Gottes Teutates, ben bie Römer ihrem Mercurius verglichen. Wir wiſſen nehmlich, daß 
dem Iepteren in ber zweiten Kälfte bes erſten Jahrhunderts ein präcdtiger Tempel in dew Mus 
vergne erbaut wurde. 


30 Bon ben Maͤriyrern, die bei Arvern bintetenz vom h. Miiiprer Privams. 


innen mit Marmor und Moſaik ausgelegt. Auch der Fußboden 
war mit Marmor ausgelegt und das Dach oben mit Blei gedeckt. 


33. (31.) Neben Arvern ruhen die Maͤrtyrer Liminius und 
Antolianus. Dort gelangten zu derſelben Zeit in das Himmel⸗ 
reich auch Caſſtus und Victorinus, die in der Liebe zu Chriſtus 
wie Brüder verbunden waren. Denn die Sage melbet, dag Victori⸗ 
nus der Knecht eines Priefterd an dem erwähnten Tempel gewefen ſei. 
Und da er fehr häufig in die Chriftenftraße ging um bie Chriſten 
zu verfolgen, fand er dort den Gallus, der war Chriſt. Und 
durch die Previgten und Wunverthaten deſſelben befehrt, ‚glaubte 
er an Ehriftus, verließ ven Unflath des Heidenthums, nahm die 
Zaufe und gewann fich einen großen Namen durch Wunder, die er 
that. Und nicht lange nachher wanderten die, welche im Leben vers 
bunden waren, auch vereint durch den Märtyrertod dem Himmel 3%. 


34. (32.) Als aber die Alamannen in Gallien einbrachen, wur 
der heilige Privatus, ‚der Biſchof der Stadt Javols, in einer. Höhle 
des Berged bei Mende gefunden, wo er Dem Faſten und Beten 
oblag, während jeine Gemeinde ſich geflüchtet und in bie Mauern 
der Feſte Gres eingefchloffen hattet. Da aber ver gute Hirte feine 
Schafe den Wölfen nicht überliefern mochte, wollten die Alamanr 
nen ihn zwingen: dem Gößen zu opfern. Doch er weigerte ſich 
ſolcher Befleckung und verwünſchte ſie. Da ſchlugen ſie ihn mit 
Knütteln, bis fie meinten, er ſei todt, und wenige Tage nachher 
gab er wirklich ven Geiſt auf, weil fie fo übel ihn zugerichtet, 
Ehrof aber wurde bei der Stadt Arles in Gallien ergriffen, litt 
vielfache Marter und enbete durch das Schwert. Wohl mit Recht 
büßte er fo die Leiden, die er über die Heiligen Gotted gebracht. . 


35. (33.) Unter Dioeletianus, welcher die drei und breißigfte 
Stelle unter den Roͤmiſchen Kaifern einnimmt, erhob fich vier Jahre 
hindurch eine jo fchwere Verfolgung gegen die Ghriften, daß einfe 


1) Greg -Te- Chateau. 


Bam Biſchof und Diärtyrer Onkelunsy von der Veburuker h. Mauinus. 31 


mals fogar am hochheiligen Tage der Oftern felbft Viele von ihnen 
getöbtet wurden, weil fle dem wahren ®otte dienten. Zu ver Zeit 
erlitt um Chriſti Namen willen den ruhmvollen Tod bed Maͤrty⸗ 
rers Quirinus, ein Priefler der Kirche zu Siffed!. Die graufas 
men Heiden banden ihm em Mühlftein um den Hals und trieben 
ihm mitten in den Strudel eines Fluffes. Und als er in denſelben ge⸗ 
rathen war, ſchwamm .er Boch noch lange durch ein Wunder Gottes 
oben auf dem Waſſer, und die Wellen verfchlangen ihn nicht, denn 
ed drückte ihn nicht die Schwere der Schuld. Da vermunderte fich 
die Menge des Volks, das herumftand, und fle achtete nicht die 
Wuth der Heiden, fonbern eilte den Priefter zu retten. Er aber, 
als er dies fah, duldete nicht, daß er dem Märtyrertobe entriffen 
wurde, fondern erhob feine Augen gen Himmel und ſprach: „Herr 
Jefu, der du in deiner Herrlichkeit figeft zur Nechten des Vaters, 
laß mich nicht fern bleiben.von meinem Ziele, fonvern nimm meine 
Seele auf und vereinige mich mit deinen Märtyrern zur ewigen 
Aube*. Uns als er das gefagt, gab er feinen Geift auf. Sein 
kib aber wurde bon Ghriften gefunden und feierlich beftattet. 


36. (34) Der vier und dreißigſte Nömifche Kaifer war. Gong 

' fantinus, der regierte glücklich dreißig Jahre. Im elften Jahre 
ı feiner Herrichaft, als nach Diocletianus Tode die Kirchen wieder 
k Beieben hatten, wurde ver heilige Biſchof Martinus zu Sabaria ®, 
i eiter Stadt Pannoniend, von heidnifchen Eltern, vie aber nicht 
& niederen Standes waren, geboren. Gonftantinud tödtete im zwan⸗ 
zigſten Jahre feiner Herrfchaft feinen Sohn Grispus durch Gift 
t and feine Gemahlin Fauſta durch ein ſiedendes Bad, weil fie nehm⸗ 
Nlich, wie man meint, Verrath an feiner Herrfchaft üben wollten. . 
Bu feiner ‚Zeit ward auch der verehrungsmwürbige Stamm des 
heiligen Kreuzes durch den frommen Gifer feiner Mutter Helena 


1) Die alte Stadt Siſcia an ber Mündung ber Kulpa in die Sau, fie war zu Auguſtue 

| Zeinn die wichtigſte Stadt in Pannonien, noch heute finden ih Ruinen aus alter Zeit. — 

2) Gabaria IR ber lateiniſche Name ber Stadt, bie mit deutſchem Namen jept Gtein-am« 

' Unger genannt wird, bie Magyarcn heißen fie Szombathely; es finden ſich auch dort nod 
bedeutende Ruinen ano dem Alterthum. 


32 Jalobus yon Niſtbio; ber Mind Antonius; ‚e6. heil. Manian 


gefunden, Judas, ein GHebräer, der nach feiner Taufe Quiriau 
genannt wurde, zeigte vie Stelle an. 

Bis hieher gebt die Ehronif des Geſchich toſchrei 
bers Euſebius; vom ein und zwanzigſten Jahre der Ra 
gierung des Conſtantinus beginnt die Fortſetzung de 
Prieſters Hieronymus. Dieſer meldet, daß der Prieſter A 
vencus auf Bitten des genannten Kaiſers vie Evangelien in Ver 
gebracht habe!. 


37. (35.) Unter der Regierung des Conſtans? aber lebte Je 
kobus von Niſibis, deſſen Bitten zu dem Ohr der göttlichen Gnat 
drangen, die deshalb von der Stadt viele Gefahren abwandte 
Auch Mariminuß, der Bifchof von Trier, wurde damals mächtl 
erfunden durch ein Leben in aller Heiligkeit. 


38. Im neunzehnten Jahre Eonftantinus des Jüngeren 4 ſtar 
Antonius, ver Mönd, im hundert und fünften Jahre feines M 
terd. Der heilige Hilarius, Bifchof von Poitierd, wurde auf M 
trieb der Irrgläubigen in die Verbannung gefchiekt, dort ſchriebe 
feine Bücher für den wahren Glauben und fandte fle an Goa 
ftantius, der ihn im vierten Jahre der Verbannung aus biefer-ent 
ließ und ihm zur Heimath zurückzukehren erlaubte - al 


11) 

39. (36.) Da ging aber auch unfere Sonne auf und erleud 
tete Gallien mit neuen Strahlen des Lichts. Zu derſelben Yd 
nehmlich hub der heilige Martinus in Gallien zu prebigen an, tha 
durch viele Wunder unter dem Bolfe dar, daß Ehriftus, der Sog 
Gottes, wahrer Gott fei, und machte zu Schanten den Unglaube 
der Heiden. Die Tempel zerftörte. er und unterbrüdte die Irrlehm 
baute Kirchen, und unter vielen andren Wundern erwedte er aud 
um den Ruhm feiner Größe völlig zu machen, drei Tobte zum Lob 


1) Die evangeliſche Geſchichte des ſpaniſchen Prieſters Juvencus in Iateinifchen Geze 
metern iſt uns erhalten. — 2) Irrig, Jalobus lebte unter Couſtantius. — 3) Riſibio wong 
von ber Belagerung durch bie Perfer befreit. — 4) Irrig, Conſtantinus IL wurde bereite 
vierten Jahre feiner Regierung getöbtet. — 5) Hilarius Bücher, theils Streitſchriften geg 
die Arianer, theils Erklärungen ber heiligen Schrift, find uns meiß erhalten, 


Bon ber Frau Melania; yon Ende bes Valens; von Theobokus. 238 


Im vierten Jahre des Balentinianus und Valens ging der beilige 
Hilarius zu Poitiers, völlig im Glauben und in der Heiligkeit, 
nachtem er aller Orten viele Wunder gethan, zum Himmel ein. 
Auch von ihm Tieft man, daß er Todte erweckt habe. 


AD. Melania aber, eine vornehme Frau in der Stadt Rom, 
pilgerte anbächtig nach Serufalem und ließ ihren Sohn Urbanus 
zu Rom zurück. Sie aber zeigte ſich dort fo reich an Güte und 
Heiligkeit allen Menfchen, daß fie von den Einwohnern Thecla ges 


. nannt wurbe. 


41. (37.) Als aber Valens nad dem Tode des Valentinianus 
da8 ganze Reich empfing, Ließ er die Mönche zum Kriegsdienſt 
zwingen und die fich weigerten, mit Knütteln ſchlagen. Hierauf 
führten die Römer einen fehr blutigen Krieg in Ihracien, und fle 
erlitten eine gewaltige Nieverlage, fo daß fie, nachdem fie alle 
ihre Pferde verloren hatten, zu Fuß fliehen mußten. Als aber 
don den Gothen ein erſchreckliches Blutbad unter ihnen angerichtet 
wurde, und Balens von einem Pfeile verwundet floh und in eine 
Meine Hütte getreten war, ta die Feinde ihm ſchon nahe waren, 
wurde dieſe Hütte ihm über den Kopf angeftedt, und er erhielt 
nicht einmal ein ebrliches Grab. So brach doch endlich das gött« 
Ne Strafgericht für das Blut der Heiligen, das er vergoſſen, 
Über ihn berein. 

Bid hieher geht Hieronymus, und von diefer Zeit 
an erzählt das Weitere der Priefter Oroſius. 


42, (38.) Als nun der Kaifer Gratianus fah, wie hülflos ver 
Staat fei, machte er den Theodoſius zum Genoſſen feiner Herr⸗ 


- fhaft. Theodoſius aber fegte alle feine Hoffnung und fein Ver⸗ 


tauen auf die Gnade Gottes, und nicht fo fehr durch das Schwerbt, 
als durch Nachtwachen unn Gebet hielt er vie Angriffe vieler Völker 


. ab, machte der Staat fo wieder ſtark und zog ald Sieger in bie 
Gtadt Conſtantinopel ein. 


1) Der Rame iſt griechiſch und bedeutet: gottähnlich. 
Geſchichtſchr. d. deuiſchen Vorz. VI Jahrh. Ar Bb. 3 


34 Vom Ende bes Wulhrichs Marximus; yon Biſchef Urbiens gu Arvem. 


43. MNaximus aber, als er durch Gewaltherrſchaft die Britan- 
nier unterbrüdt und ben Sieg gewonnen hatte, wurde von feinen 
Kriegsichaaren zum Kaifer erwählt, und fchlug feinen Sig in ver 
Stadt Trier auf. Auch fing er den Kaifer Gratianus mit Liſt um 
tödtete ihn. Zu diefem Maximus Eanı der heilige Martinus, ver 
damals ſchon Biſchof war. Für Gratianus übernahm Theopofius, 
der alle feine Hoffnung auf Gott gefeßt hatte, das ganze Reid, 
und unter dem Beifland Gottes beraubte er darnach Maximus be 
Herrichaft und töbtete ihn. 


44. (39.) Zu Arvern aber war nach dem Biſchof und Pre 
diger Stremonius der erfte Bifchof Urbicus, der war von vornehme 
Nömifcher Abkunft!, ein Neubefehrter und hatte ein Weib. Sie 
aber Tebte nach dem Brauch der Kirche Feufch und ohne Umganz 
mit ihrem Manne, feit er Priefler war. Sie lagen beine bem 
Gebet, Almofen und guten Werfen ob. Da fte aber fo lebten, 
wurde ber Neid des böfen Beinbes, der immer einem heiligen Lebe 
zuwider if, rege gegen dad Weib, und er machte fie wie eine nen⸗ 
Eva von Luſt nach dem Manne entbrennen. Und von Begier 
entflammt, von der Nacht der Sünde umfangen, eilte ſie im Dunld 
zum Kirchenhaus ?. Aber fie fand Alles verichloffen; da fing fle cñ 
an die Thüre des Haufed zu Flopfen und zu ſchreien: „Wie Tange 
fchlafft du, Priefter? WIN du denn nicht endlich die geſchloffen 
Thüre mir öffnen! Warum verachteſt du dein Weib! Was ver 
härteft du dein Ohr und börft nicht die Gebote des Paulus, her 
da fpricht: „Kommt wiederum zufammen, auf daß euch ber Satan 
nicht verfuche ?”. Siehe ich komme wieder zu dir und nicht zu einem 
fremden Gefäß wende ich mich, fonvdern zu dem, wad mein if.” 
Solches und anderes der Art rief fle lange, va. erlag endlich Yie 
Keufchheit des Priefters, und er Tieß ſie in fein Schlafgemäch fuhren, 
fhlief bei ihr und hieß fle dann heimgehen. Als er aber ſpuͤer 
in fih ging und Reue empfand tiber dad begangene Unrecht, be 
er ſich in ein Kloſter feines Kirchſpiels, dort Buße zu thun, und 


1) Aus ben Senatoren bei Gregor, — 2) Der biſchöflichen Wohnung. — 3) 1. Cort 7, 5. 


Vom heil. Bischof Hillidins; von ben Bifchöfen Nepotianuo u. Artemius. 35 


ald er dort mit Seufzen und Thränen die Schuld abgebüßt, welche 
er begangen hatte, kehrte er in feine DBaterftapt zurüd. Nachdem 
er aber feinen Lebenslauf vollendet, ſchied er ab von der Welt. 
Die Frucht jener Umarmung war eine Tochter, die ihr ganzes 
Leben in Keufchheit führte. Der Bifchof felbft aber mit feinem 
Weibe und feiner Tochter liegt in einem unterirvifchen Gemach bei 
Shantoin an der Landſtraße begraben, und in feine Stelle trat 
Biichof Legonuß. 


45. (40.) Nach deſſen Tode folgte der heilige Hillivius, ein 
Mann von ausnehmender Heiligkeit und ausgezeichneter Tugend, 
und er that fich durch fo Heiligen Wandel bervor, daß fein 
: Auf auch in. ferne Lande gelangte. Daber gefchah ed, daß er tie 
; Zochter des Kaifers! zu Trier, da er von ihm eingelaven war dorthin 
. zu kommen, vom böfen Geifte befreite, wie wir in dem Buche 
: zählten, das wir über fein Leben abgefaßt haben. Er war 
« aber, wie es heißt, alt und hochbetagt und reich an guten Werfen, 
ı und nachdem er freudig vollendet und zurückgelegt feinen Lebenspfad, 
z ging er hinüber zum Herrn und wurde begraben in ver Vorſtadt 
£ dom Arvern im einem unterirdifchen Gemach. Sein Archidiakon 
hieß Juſtus (der Gerechte) mit Namen, und mit Necht hieß er fo, 
denn auch er vollendete feinen Lebenslauf in guten Werfen und 
s wurde mit feinem Meifter noch im Grabe vereint. Nach dem Tode 
e aber des heiligen Hillivius, des Bekenners, geſchahen an feinem 
ruhmreichen Grabe fo große und fo viele Wunder, daß ich fie alle 
s weder auffchreiben noch im Gedächtniß behalten Tann. Es folgte 
» ihm aber der heilige Nepotianus. 


46. (41.) Der heilige Neyotianus wird alfo als ver vierte Bis 
» |hof zu Arvern? gezählt. Es wurden aber von Trier damals Ge» 
ſandte nad) Spanien geſchickt, und unter diefen war auch Artemius, 
: fin junger blühender Mann von auögezeichneter Klugheit und Schön« 
heit. Der wurde auf der Reiſe vom Fieber ergriffen und blieb 


1) Aaiſer Masimue if gemeint. — 2) Leben ber Väter Ray. 2. — 3) Nach Ehemeaint. 
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frank zu Arvern zutlick, während die Andren ihres Weges Jagen. 
Er hatte ſich nehmlich kurz vorher zu Trier durch ein Eheverldobniß 
gefeilelt. Es beſuchte ihn nun der heilige Nepotianus und falbte 
ihn mit dem heiligen Dele, und nnter Gottes Beifkind würde er 
wieder geſund. Und als er don demſelben heiligen Manne das 
Wort ver Predigt vernommen Hatte, gebadjte er wicht medr feiner 
irdiſchen Braut und aller ſeiner Schatze, ſondern vermahlte ſich ver 
heiligen Kirche. Darauf, als er in den geiſtlichen Stu getreten, 
nahm er fo zu in dem Ruf der Heiligkeit, daß er der Nachfolger 
des heiligen Nepotianus wurde, zu weiden bie Heerde ves Herrn. 


47. (42.) Zu derſelben Zeit lebte ein vornehmer Mann zu Ar⸗ 
vern mit Namen Infuriofus, ver hatte große Schäge und freite 
um ein Mädchen, die gleich ihm begütert war, gab den Braut 
ſchatz und ſetzte den Hochzeitstag feſt. Sie waren abet belde die 
einzigen Kinder ihrer Eltern. Als nun der beflimmte Tag kam, 
wurde die Hochzeitsfeier angeſtellt und ihteh beiven zuſamnmen nad 
ver Sitte das Kager bereitet. Aber das Maͤdchen betrübte ſtch feht, 
wanbte ſich von ihrem Bräutigam und meihte bieterlich. "Si 
Sprach er zu Ihr: „Was fehle dir? Bitte, fage ed mir!“ Ste al 
ſchwieg. Da fuhr er fort: „Ich befchwöre dich bei Iefr "Chrifte, 
dem Sohn Gottes, daß du mir Alles fagft, warum du trautiz 
biſt.“ Darauf nan wandte fie ſich zu ihm and ſprach: „Wenm id 
auch alle Tage meines Lebens weinete, worden meine Thraͤnen 


wohl jemals bannen Pönnen ven gewaltigen Schmerz, ber inelir ! 


Herz erdruckt? Wiſſe venn, ich hatte befchloffen meinen Leib undts 
flet von eines Mannes Berührung Chriſto zu bewahren. Aber 
wehe mir, daß ich fo von ihm verlaffen bin und meinen Willen 
nicht zu erfüllen vermag, denn an dieſem letzten Tage, ven ih 
nimmer hätte feben follen, verlor ich, was ich von Anbeginn niele 
nes Lebens bewahret hatte. Denn ſiehe da, Chriſtus hat mich der» 
laffen, ver Unfterbliche, ver mir zur Norgengabe da Barabied 
verſprach, und eines Sterblichen Gemahl bin ich geworben. Statt 
ungerwelflicher Roſen ziert, nein fchändet mich nun ein Kranz 
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welfer Rofen. Und da ich an ben vier Flüſſen bed Lammes das 
Gewand der Reinheit anziehen ſollte, if dies Brautkleid mir 
eine Laft, nicht Luft. Aber was bebarf es fo vieler Worte? Ich 


Unglückliche ſollte erhoben werben über vie Simmel und werbe 


heute in die Tiefe gejchleudert. O wenn das mein 2008 fein jollte, 
warum war nicht der Tag, der mir dad Dafein gab, auch meines 


| Dafeind Ende? Hätte ich Doch die Pforte des Todes betreten, ehe 
ich noch am der Bruft der Mutter gelegen! Hätten die lieben El⸗ 


tern doch damals meine Leiche gefüßt! Denn es fehaubert mir vor 


der Erde Pracht, weil ich fchaue hinauf zu den Händen des Er- 


loͤſers, durchbohrt für das Leben der Welt. Ich fehe nicht auf die 
Kronen bier, glänzenn von hellem Geftein, va jene Dornenfrone 
dor meinem Sinne ſchwebt. Nichts gelten mir deine Güter, die 


| weit Durch dad Land fich erſtrecken, denn mein Sinn ſteht nach des 
Paradieſes Freuden. Mich efeln deine weiten Säle, va ich droben 
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thronen fehe den Herrn über ven Geſtirnen.“ Solches ſprach fle 
unter vielen Thraäͤnen, und Tiebreich antwortete ihr der Jüngling: 
‚Unfere. Eltern ſind gngefehen in dieſer Stadt und haben feine 
Rinder als uns, und fle wünjchten und zu vermählen, daß ihr 
Geſchlecht nicht ausſterbe, und daß nicht ein frember Erbe bad 
Ihre geminue, wenn fie einft dieſe Welt verlaffen.” Sie aber 


ſurach: „Die Welt iſt nichts, wichts ihre Reichthümer, nichts ber 
‚ Brunf dieſer Zeitlichkeit. Nichts ift dies Leben ſelbſt, bad wir 
bier genießen. Aber jenem Neben müflen wir nachtrachten, das 
‚ mit dem Tode nicht fließt, dad Feine Krankheit zerftört und Fein 
Unfall beendet. Denn dort lebt der Menſch in ewiger Seligkeit 
. in einem Lichte, das nimmer erbleicht; und, mas mehr ift als 
alles dies, in der Gegenwart des Heren felbft, ihn ewig ſchauend 


bon Angeſicht zu Ungeficht, erfreuet er fih, zu dem Stande der 
Engel erhoben, unnergänglicher Seligfeit.” Darauf erwicherte er: 

‚Durch heine lieblichen Reden fleigt mir herauf gleich wie ein 
heller Stern dad ewige Leben, und willſt du alfo fleifchlicher Luft 
dich enthalten, fo will ich gefinnt fein wie du.“ Sie aber ſprach 
zu ihm: „Schwer fat’ dem Manne, dem Weide dies zu gewähren. 


38 Bon ver Keufchhelt ber’ beiben Lichenben. 


Doch Fannft du es über dich gewinnen, daß wir unbefleckt bleiben 
in diefer Welt, To gebe ich dir einen Theil ber Morgengabe, die 
mir mein Bräutigam und mein Herr Jeſus Chriſtus verheißen, 
denn ihm babe ich mich zur Braut und zur Dienerin gelobt." Da 
rüftete er fich mit dem Zeichen des Kreuzes und ſprach: „Ich werte 
thun, wie du gefagt.” Und fie reichten ſich bie Hände und ſchlie 
fen ein. 

Viele Jahre ruhten ſie danach auf einem Lager, aber ſftets in 
rühmlicher Keufchbeit, wie fich bei ihrem Heimgange erwied. Denn 
als das Mädchen den Kampf gefämpft und zu Chriſtus ging, und 
der Mann fte beftatten Tieß und in das Grab legte, fprach er alfo: 
„Ich danke dir, Jeſus Chriſt, ewiger Herr und Gott, daß ich bie 
fen Schatz, den du mir anvertraut, unverlegt, mie ich ihn erhalten 
habe, deiner Liebe zurückgebe.“ Da lächelte jene noch und fpradh: 
„Was reveft vu und wirft doch nicht gefragt?“ Und als fle be 
graben, folgte er bald ihr nach. Da aber das Grab beider an 
ganz verſchiedenen Seiten gemacht war, gefchah ein unerhörkes 
Wunder, ihre Keufchheit zu zeigen. Denn als am Morgen as 
Volk zu der Stelle Fam, fand es die Gräber zufammen, vie vol 
weit von einander entfernt gewefen waren. Das gefchah, damit das 
Grab des Leibes nicht bier Die trenne, welche ver Himmel verbuns 
den hatte. Und bis auf den heutigen Tag nennen die Einwohne 
des Orts fle die beiden Liebenben!, und wir haben ihrer auch 6 
wähnung gethan in dem Buche der Wunver?. 


48. (43.) Im zweiten Jahre der Herrfchaft des Arcadius und 
Honorius ging der heilige Martinus, Bifchof von Tours, reich 
an großen Thaten und vol Heiligkeit, ein großer Wohlthater 
der Schwachen und Hülflofen, im einundachtzigften Jahr feines Alter 
und ſechsundzwanzigſten feines bifchöflichen Amtes aus der Welt 
zu Chriſtus heim. Er farb in dem Jahr, da Atticus und Cäfartus 


1) Mit diefem Namen wurben bezelchnet der Heilige Infurlofus und bie heilige Schola⸗ 
‚Rica, denn bies war ber Rame bes Mäbchens. — 2) Bon bem Ruhm bes Dekenner 
Ray, 32. . 
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Conſuln waren!, zu Candes?, einem Dorfe in feinem Kirchſpiel, 
Sonntags um Mitternacht. Viele aber hoͤrten bei ſeinem Tode 
Freudenlieder im Simmel, wie ich im erſten Buche meiner Schrift 
über die Wunder deffelben? des Weiteren berichtet habe. 

E83 waren jedoch, als der Heilige Gottes zu Candes, wie ich 
erzählte, erfranfte, das Volk von Poitierd und auch die von Tours 
zufammengeftrönt, um Zeugen feine Todes zu fein. Und als er 
abgefchieden war, erhob ſich nun ein gewaltiger Streit zmifchen 
ihnen. Denn da fagten die von Poitiers: „Er war bei uns 
als Mönch, bei. und als Abt, wir haben ihn euch mur geliehen, 
und fordern ihn nun zurüd. Schon genug für euch, daß ihr, fo 
lange er Bifchof war und in der Welt lebte, feine Rede gehört, 
fin Mahl getheilt, von- feinem Segen geflärft, und durch feine 
Wunder erweckt feid. Uber nun habt ihr auch euer Theil dahin, 
md nun kommt ed und zu, mindeſtens feinen Leichnam zu nehmen.“ 
Darauf aber antworteten die von Tourd: „Ihr behauptet da, wir 
hatten unfern Theil dahin an feinen Wunderthaten, fo wiffet denn, 
er that deren mehr bei euch, als unter und. Denn vieler anderer 
Thaten nicht zu gevenfen, euch hat er zwei Tobte erweckt und ung 
nur einen, und er pflegte ja jelbft zu jagen, ed habe ihm größere 
Wunderfraft beigewohnt, ehe er Bifchof:war, als nachher. Euch 
it er nun einmal von Gott genommen und und gegeben. Soll 
aber durchaus die alte Sitte bewahrt werden, fo muß er nach 
Gottes Willen dort fein Grab haben, wo er geweiht worden ifl. 
Und wenn ihr feinen Leichnam verlangt, weil dad ein Necht feines 
Kloſters fei, fo wiflet, daß er zu Mailand zuerft im Klofter war.” 
So flritten fie noch miteinander, da fünf die Sonne, und die Nacht 
brach herein. Sie verriegelten die Thore und umftellten die Leiche von 
beiden Seiten, beide die von Tours und Poitiers, und die von Poitierd 
würben leicht in der Brühe mit Gewalt ven Leichnam an fich geriflen 
baben. Aber der almächtige Gott wollte es nicht, daß die Stadt 


1) 397. Dies ſtimmt indeſſen nicht mit bes Angabe unten, daß Martinns 412 Jahre 
nach Chriſti Tod, d. i. 445 nach unferer Zeitrechnung geftorben fein fol. — 2) Am Einfluß 
ber Bisune in bie Loire zwiſchen Tours und Angers. — 3) Daſelbſt Kap. 4 und 5. 
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Tours ihren Schugheiligen verlöre. Denn um Mitternacht war 
die ganze Schaar von Poitierd vom Schlaf überfallen, und Feine 
blieb wach von einer fo großen Menge Da nun die von Tours 
faben, daß le alle entfchlafen, ergriffen fle ſchnell die irdiſche Hülle 
deB heiligen Leibes, Einige warfen fie von dem Fenſter herab, und 
Andere fingen fie außen auf, dann brachten fie den Leichnam auf 
ein Schiff, und fuhren mit allem Volk die Vienne hinab. ALS fie 
aber in das Bett ver Loire gefommen waren, fleuerten fle los auf 
die Stadt Tourd unter vielen Pfalmen und lauten Lobgefängen. 
Da erft erwachten von ihren Stimmen die von Poitiers, und ber 
Schatz, ven fie bewachten, war ihnen entſchwunden. So Eehrien 
fie nach Haufe mit großer Schaam zurüd. 

Wenn aber jemand fragt, wie ed denn komme, daß vom Tore 
ded Biſchofs Catianus bis auf den heiligen Martinud es nur eine 
Biſchof, Litorind nehmlich, gegeben habe, fo diene ihm zur Ant 
wort, daß wegen bed Trotzes der Heiden die Stadt Tours: Lange 
des priefterlichen Segens entbehrte. Denn die Chriſten, Die zu der 
Zeit waren, feierten ihren Gotteövienft nur verſteckt und in Schlupf 
winfeln. Wurden fie aber ja von den Heinen entbeeft, fo wurden 
fie gegeißelt ober enthauptet. Von dem Leiden des Herrn bis auf 
den Tod des heiligen Martinus rechnet man 412 Jahre, 


Hier endet das erfie Buch, das 5596 Sahre umfaßt von 
Anfang der Welt bis zum Zope des heiligen Martins. 
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Indem wir dem Laufe der Zeiten ‚weiter nachgehen, erzählen wir 
bunt durch einander von den Wunderthaten ber Heiligen und ven 
Unfällen der Völker. Und ich denke, man wird es nicht tabeln, 
wenn wir von dem glüdjeligen Leben der Heiligen und ven uns 
feligen Schickſalen der Sottlofen bier zufammen berichten, denn 
nicht aus Unbedacht des Schreiberd gejchieht es, ſondern weil es 
der Verlauf ver Zeiten fo mit fich bringt. Forſcht ferner unfer 
aufmerkfamer Leſer nur emſig nach, fo wird er auch in ven Ge⸗ 
Ihichten ver ifraelitifchen Könige finden, wie zu den Zeiten Sa⸗ 
mueld Pinehas, der Gotteöläfterer, umlam, und wie unter David, 
ten man die Starfhand Heißt, der Heine Goliath fiel; auch erin- 
nere er. fich, wie zu den Zeiten des großen Propheten Elias, ver 
nach feinem Willen die Negenbäche verfcheuchte und über vie ſchmach⸗ 
tenden Telder ergoß, der durch fein Gebet die Armuth der Wittwe 
zum Reichthum machte, wie auch da große Niederlagen die Völker 
getroffen, und wie Hungerönoth und Dürre dad arme Land heim« 
gefucht; ſodann welche Leiden Jeruſalem ertrug zu ven Zeiten des 
Hiskia, Dem Gott dad. Keben um funfzehn Jahr verlängerte, welches 
Ylutvergießen und welche Plage über das Volk Ifrael famen zu 
ver Zeit Elifad, der doch Todte erweckte und viele andere Wunder 
unter dem Volke that. So erzählen auch Eufebius, Severus und 
Sieronymus in ihren Chroniken, wie auch Droflus, die Kriege der 
Könige und die Wunderthaten ver Heiligen zufanımen. . Und wir 
haben daſſelbe getban, auf daß .man. fo Ieishter vie Reihenfolge 
der Jahrhunderte und eine vollſtaͤndige Berechnung der Jahre vor 
Augen habe. Sy werden wir. nun mit Gottes Hülfe, nachdem wir 
die Gefchichten der erwähnten Schriftfteller durchlaufen haben, auch 
von dem erzählen, was nachher geſchah. 


44 Vom Biſchof Bricins. 


1. Nach dem Tode des heiligen Martinus, Biſchofs zu Tours, 
jenes großen unvergleichlichen Mannes, über deſſen Wundertha⸗ 
ten wir noch jegt ausführliche Bücher haben, folgte im Bisthum 
Briciuß. 

Diefer Bricius bereitete, als er in jungen Jahren fland, und 
der heilige Martinus noch im Fleiſche wandelte, dieſem fo manche 
Kränfungen, deshalb weil er oft von ihm gefholten wurde, denn 
er ging leichtfertigen Streichen nah. So geſchah es eines Ta 
ged, daß ein Kranker beim Heiligen Martinus Heilung fuchte, und 
juft Bricius, der damals noch Diakon war, auf der Straße fans. 
Da fragte jener ihn ohne Umſchweif: „Siehe, ich ſuche ven heili⸗ 
gen Mann und meiß nicht, wo er iſt und was = jet vorhat.“ 
Bricius aber antwortete ihm: „Wenn du jenen alten Fafeler fuchk, 
da ift er in der Berne, ſieh nur wie er nad feiner Art zum Him⸗ 
mel flarrt, wie ein Narr.” ALS darauf der Arme ven Biſchof ge 
funden und von ihm erlangt hatte, wad er wohlte, ſprach der bei 
lige Mann zu Bricius, dem Diakon, alfor „Ute Brictus, meint 
du, ich faſele?“ Da aber jener bei dieſen Worten verlegen wurbe 
und fagte, er babe es nicht gefagt, fagte der heilige Rann: „War 
denn nicht mein Ohr an deinem Munde, wenn vu dies auch Hinter 
meinem Rüden ſprachſt? Wahrlich ich fage dir, ich ‚babe. es bii 
Gott erwirkt, daß du nad) meinem Heimgange die Gifchöfliche: SH äche 
erlangeft, aber wifle, viel Leiden wirft du als Biſchof erdulden 
Als Bricius Bios hörete, Tächelte eu und ſprach? „Babe.ich ab: uuıhk 
gefagt, daß der Alte faſelt?“ Auch ale Prieſter nach}. ne 
Öfterd den heiligen Dann durch Schmähungen. 


\ 
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Als er aber darauf unter Zuflimmung der Bürger Viſchof PR e 


worden war, lag er eifrig dem Gebete ob, und obſchon er ui“ I 


müthig und eitel war, hielt man doch feinen Wandel für-Eeifl. Y 
Als er ſchon dreiunddreißig Jahre Bifchof war, begab fich inhefin # 
eine traurige Gefchichte, und man erhob eine ſchwere Befchutvigung 3 


gegen ihn. Ein Weib nehmlich, die ein ſcheinbar dem Herrn geweittes 


1) Als Bricius ſchon vom Diakon zum Prieſter geweiht war. 


Bam Biel Drittes. 45 
Leben fühete und pas weltliche Gewanv abgelegt hattet, und zu 
der die Diener des Bifchofs feine Kleider zum Wafchen zu bringen 
pflegten, wurde ploͤtzlich ſchwanger und gebar. Da erhob fich voll 
Unmillen alles Bolt. zu Tonrs und maß die Schuld dem Bifchofe 
bei; einftimmig befchloffen alle ihn zu fleinigen. „Lange genug, 
fo. ſprachen fie, hat die Ehrfurcht dor Yeinem heiligen Amt deine 
Ausſchweifung ‚nicht an den Tag Tommen laffen, aber Gott will 
nicht, daß wir länger und fchänden Durch den Kuß beiner unmwürs 
Man Hände” Er aber leugnete ſtandhaft und fprach: „Bringet 
»as Kind.” Und als fie Das Kind ihm brachten, das erſt einen 
Monat alt war, ſprach zu ihm ner Bifchof: „Ich beſchwoͤre dich 
bei Jeſus EHriftus, dem Sohn des allmächtigen Gottes, wenn ich 
Dich gezeugt habe, fo fage es bier laut vor Allen.” Da antwor⸗ 
tete das Kind: „Du biſt nicht mein Vater.” Das Volk aber ver⸗ 
langte, er folte «8 fragen, wer denn der Bater wäre; er aber 
fprach: „Bas iſt nicht meines Amtes; was mich anging, dafür 
babe ich geforgt, wenn ihr fonft etwas wollt, fraget ſelbſt.“ Da 
fagten fie, das habe er durch Zanberkünfte getban, erhoben fich 
gegen ihn einnrüthiglich, fehleppten ihn fort und ſprachen? „Du 
follſt nicht Länger als falfcher Hirt über und herrſchen.“ Er aber 
um ſich vor dem Volk zu rechtfertigen, legte glühende Kohlen it 
din Gewand von Biden Wollenzeug, bad er anhatte, zog es feſt, 
un» ging fo bis mn Grab des heiligen Martinus, begleitet von 
der Schaat des Volks. Und vor dem Grab warf er die Kohlen 
din und fein Gewand, fab man, war unverſehrt. Da fprath er: 
„Ihr feht, dies Kleid iſt nicht verleht vom euer, und fo -ift auch 
mein Leib nicht befledt durch vie Berührung over Umarmung eineß 
Weibes.“ Ste aber glaubten ihm nicht, fondern widerſprachen ihn, 
zogen ihn fort, Fchmähten und fließen Ihn aus der Start, auf vaß 
das Wort des Heiligen erfüllt würde: „Wiffe, viel Leiden wirt 
du als Biſchof erdulden.“ J 9 
1) Wittwen und fromme Jungfrauen, bie ein keuſches Leben zu führen gelobten, ohne 


In ein Kloſter zu treten, legten ihre weltlichen Kleider ab, und nahmen Nonnenlleidung und 
den Schleier an. 


46 Bem -Biläef Brirus, 


Und als: fle ihn. verfioßen hatten, fegten ir .ale. Bifchos Iafi: 
nianud ein... Bricius aber wandte fih um Hulfe an nen Pabſt zu 


Rom, meinte und fchries „Mit Recht Teive ich fo, denn ich habe |i 


gefündigt gegen den Heiligen des Herrn, und. ihn einen Faſele 
und. Narren genannt, ich ſah feine Wunder, ww glaubie nicht. 
Als er die Stadt verlafien hatte, fagten die. von Tonrs zu ihrem 
neuen Biſchof: „Bolge ihm nach und betreibe felbft Deine: Bade 


Denn wenn du ihm nicht folgeft, wirft du erniebrigt werben: uk k' 


Allen zum. Geſpoͤtt.“ Da ging Iuftinianus. aus Tours umd:fem 
bis nad) ‚Verceli, einer Stadt in Italien, da aheri traf: ihm vo 
Gericht Gottes, und er Fam in der Fremde um. 


Die von Tourg vernahmen nun zwar fein Ende, aber fü fe. Se | 


ben doch in ihrer Bosheit, denn fie ſetzten an feine Stelle Armes 
tius. Biſchof Bricius aber kam nach Rom, erzählte Alles den 
Pabfte, was er erduldet hatte, wohnte beim Stuhle dee heilig 
Apoftel, fang dort. unabläfjig die Meffe und. beweinte Alles, mad 
er gegen den Heiligen Gottes gefehlt hatte. .. rt 
. Im ftebenten Jahre Tehrte er bann von Nom zurüd, und mei 
mit des Pabſtes Erlaubniß wieder nach Tours ſich wenden. la 
er kam zu einem Orte, Montlguid genannt, ver: lag ſechs Dickies 
von der Stadt, und kehrte dort ein... Armentius gber wurde: zu 
der Zeit vom Sieber befallen und hauchte um Mitternacht feige 
Seele aus. Und fofort. ward dies Biſchof Bricius durch, «in Gier 
ſicht enthuͤllt. „Stehet hurtig auf, fprach er zu ben Seine; Ref 
wir noch eintreffen zur Beſtattung unſres Bruders, des Bischefs 
von Tours“. Und als fie. durch das eine Stabtihor eingingen, 
fiehe, da trugen ſie gerade den Todten durch dad andere Thor: hin⸗ 
aus Nach ver Bellattung aber. beftieg Bricius wieder ſeinen 
Biſchofsſtuhl, und lebte noch glüdlich ſieben Jahre danach. A | 
er ſiebenundvierzig Jahre das Bisthum bekleidet. hatte, flapb.;en, : 
und es folgte ihm der heilige Euftochiuß, ein glaͤnzendes Mußer 
eines heiligen Wandels. 





| 
| 
| 
\ 
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2. Danach verließen die Vandalen ihre Heimath und brachen 
nter ihrem Könige Gunderich in Gallien ein, verbeerten jchredlich 
ies Land und wandten fi dann nach Spanien. Ihnen folgten 
ie Sueven, d. h. die Alamannen und nahmen Balicien ein. Und 
icht lange nachher erhob ſich ein Krieg zwifchen beiden Bölfern, 
eil fie nahe. bei einander wohnten. Als fie darauf, gerüftet zum 
amıpf auszogen und ſchon zur Schlacht fich bereit machten, ſprach 
w Alamannentönig fo: „Wie lange fol denn der Krieg heim⸗ 
chen das ganze Volk? Laſſet doch nicht, ich bitte euch, viel Volks 
mkommen auf beiden Seiten, fondern zwei von und! mögen mit 
ren Kriegöwaffen auf ven Kampfplag treten und die Sache unter 
ch ausfechten. Wellen Kämpe* dann fliegt, ver nehme dad Land 
hne Streit”. Ale flimmten dem bei, auf daß nicht das ganze 
zolk fiele vor der Spige des Schwerbied. Zu jener Zeit aber war 
dönig Gunderich fchon geftorben und an feiner Stelle hatte Thra⸗ 
mund? dad Reich erworben. Als nun die Kämpen zufanımens 
afen, unterlag die Partei der Vandalen, und als ihr SKämpe 
efallen, gelobte Thraſimund auszuziehen, er wolle nebmlich, 
achdem er alles zum Marfche gerüftet, die Grenzen Spaniens 
erlafien. 


Zu derfelben Zeit aber verhängte Thrafimund eine Verfolgung 
ber die rechtgläubigen Ehriften, und wollte durch Koltern und 
lodesqualen aller Art es dahin bringen, daß ganz Spanien ſich 
u der abtrünnigen Lehre des Arius wende. Und fo gefchah es 
meä, daß eine gottgeweihte Jungfrau — fie war reich und an« 
gelehen vor den Leuten, denn fie flammte aus einem berühmten 
vornehmen Römischen Gefchlecht, und war, was mehr ald das 
Mes ift, flark im rechten Glauben und diente untadelig Gott nem 


1) Der Krieg war nad der Meinung der alten Deutiden,ein Gottesurtheil, um bies 

„ Manbsien, bedurfte es nicht des Kampfes ber Völker ſelbſt, es genügte oft ein Einzeln⸗ 
* Tampf, deſen Ausgange ſich bie Völker unterwarfen. Diefe Anſtcht bat ſich bis in das ſpä⸗ 
alter erhalten. — 2) Die Kämpen werden Dienſtleute genannt (pueri). Man 

Fade auch ſoſt, daß im Zweilampf Dienkleute für ihre Dienſtherrn eintraten; ber Sieg 
werde dam rrichlich belohnt. — 3) Genferih, nicht Thraſimund folgte auf Gunberich. Die 
knihua earpätı auch fonk Irriges. 
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Allmaͤchtigen — zur Abtrännigkeit gezwungen werben follte. Und 
als fle vor den König geführt wurde, fuchte er fle zuerſt durch 
Schmeichelreden dazu zu vermögen, daß fie abermals ſich Laufen 
Tieße!. Als fle aber die vergifteten Pfeile feiner Rede mit dem 
Schilde des Glaubens abwebrte, befahl er ihr Hab und Gut zu 
nehmen; fie aber hatte fchen in ihrem Herzen die Gchäße des Ba- 
radieſes. Darauf ließ er fie foltern und martern, fo vaß ihr Beim 
Hoffnung für dies zeitliche Leben mehr blieb. Cublich — um Fun 
zu fein — nad vielfachen Martern, als alle irdiſchen Schaͤte ihr 
genommen, und fle Boch nicht dahin gebracht werben konnte, wie 
heilige Dreieinigkeit zu verleugnen, wurde fle widerſtrebend fortge | 
ſchleppt, um abermals getauft zu werdenn. Als man fle aber mit 
Gewalt nöthigte, unterzutauchen in das Bad des Unraths, rief fe: 
„Sch glaube, daß ver Vater Eines Weſens und Seins mit bem 
Sobne und dem heiligen Beifte iſt,“ und benetzte alles Wafler mit 
folder Salbe, wie ſich gebührte, mit ver Ausleerung nehmiid } 
ihre® Leibe. Hierauf wurde fie zur gerichtlichen Unterfuchung 
gezogen, auf ven Bock gefpannt, mit Feuer und Klauen gefoltert’ 
und weibte enelich ikr Blut Chriſtud dem Herrn, indem ihr Hau F 
unter tem Schwerhte fiel. 

Hierauf gingen die Bantalen, indem die Alamannen fie bil 
nach Traducta? verfolgten, über dad Meer und breiteten ſich dad 
die ganzen Provinzen Africa und Mauritanien aus. 


3, Da uber zu ibrer Zeit die Verfolgung gegen bie rechtglän⸗ 
bigen Ghriften überband nahm, wie davon ſchon oben die Rebe 
war, ſcheint es mir gut, noch Giniges von dem zu erzählen, mad \ 
fe gegen vie Kirchen Gottes ıbaten, und wie fle enwlich ihre Her 
ſchaft einbüßten. Als Thraſimund nebmlich nach manchen Schaub 
thaten. vie er an ten Heiligen Gottes verübt batte, geflorben wer, 
gewann Hunecrich. ber noch graujamer war, das Reich in Afrike, 
war wur mar er durch die Wabl ter Vandalen an ie 


DD Ta Bier eurtırge — Tie Mann Waren cin eitereet Merieewerigeng, 
Das a re Ar’ train — N Isle Tatecte, ter ze Ram ven Tanper. 





Den Cyrola bem Biſchof der Irrgllabigen ind ben heil. Märtyrem. 4 


Spipe!. . Eine wie große Schaar der Ehriften zu feiner Zeit um 
des Hochheiligen Namens Chriſti willen geblutet hat, kann von 
Menſchen nicht-audgefagt werben, aber Africa, das fle gebar, und 
die Rechte Chriſti, die fie mit: unvergänglichen Evelfteinen Erönte, 
geben Zeugniß davon. Bon -Einigen dieſer Märtyrer haben wir 
die Leidensgeſchichte gelefen und mollen hier Etliches daraus mit- 
theilen, um fo- zu erfüllen, was wir berfprachen. 

Es wurde alfo zu jener Zeit für den größten Lehrer unter ven 
Irrgläubigen ein gewiffer Cyrola gehalten, der ſich mit Unrecht 
Bifchof nannte. Und als dieſen der König, um die Ehriften zu 
verfolgen, nach vielen Seiten herumfchiefte, fand der Verfolger ven 
beiligen Bifchof Eugenius, einen Dann von undbefchreiblicher Hei⸗ 
ligfeit, defſen Klugbeit allgemein gebriefen wurde, in einer Vor⸗ 
ſtadt feines Orts. Und fo ſehr beeilte er fich, ihm in Banden fort« 
zufchleppen, daß er ihm nicht einmal Zeit Tieß, zu ber Gemeinbe 
der Chriſten zu gehn, um ſte zu ermuthigen. Eugenius aber ſchrieb, 
ba er fah, daß er von ihnen getrennt werbe, folgenden Brief an 
feine Mitbürger, auf daß ſte am rechten Glauben feſthielten: 


„Bifchof Eugenius ſeinen Gruß den hochgeliebten und in der 
Liebe zu Chriſto ihm fo theuern Brüdern und Schweſtern ber ihm 
von Gott anvertrauten Gemeinde. Der Wille des Königs ift fund 
geworben, und er hat und durch einen Erlaß geboten, um unfres 
Glaubens willen nach Karthago-zu fommen. Deshalb, damit ich 
nicht von euch fcheidend die Kirche Gottes im Ungewifien Tieße, 
oder ſtillſchweigend wie ein fehlechter Hirte von den Schafen Chriſti 
ginge, habe ich es für nothwendig erachtet, dieſes Schreiben ſtatt 
meiner an euch, ihr Heiligen Gottes, zu ſenden und euch darin 
unter Thränen zu bitten, zu erinnern, zu ermahnen, und hoch und 
theuer zu befchwören bei Gottes Majeftät und dem . furchtbaren 
Tage des Gerichts und dem ſchreckenvollen Glanze des Herrn, wenn 
er wieberfehrt: daß ihr feftgaltet am rechten Glauben der Kirche 
und bekennt, daß der Sohn tem Vater gleich, und ver heilige Geift 


1) Richt richtig, er folgte nah dem von Geiſerich erlafenen Geſetz über bie Erbfolge 
Geſchichtſchr. d. drutſchen Vorz. VI Jahrb. Ar Bd. 4 
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von demſelben göttlichen Weſen ift, wie ber Vater und ber Sohn. 
Bewahret aljo die Gnade der Einen Taufe, haltet feſt an der Sal⸗ 
bung mit dem heiligen Oehl. Niemand kehre nach dem Bad der 
Taufe .zur Taufe zurück, nachdem er wiedergeboren ift aus dem 
Waller. Denn fo es Gatt will, wir aus, dem Waſſer Sal, 
wenn e8 aber wieder in das Wafler gebracht wird, verliert es ſa⸗ 
gleich feine ganze Geſtalt. Und fagt nicht der Herr mit Recht in 
dem Evangelium: „Wo nun dad Salz dumm wird, womit fol man 


ſalzen?“ Und gerabe das heißt dumm werben, wenn abermald ges | 
würzt wird, wo einmal würzen genug iſt. Hört ihr nicht Chriftuß, || 
ber da ſpricht: „Wer einmal gewafchen if, braucht nicht abermald |, 
gewafchen zu werden?.“ Betrübet euch nicht, meine Bruͤder und | 


Söhne und meine Töchter im Herrn, um meine Abweſenheit, 


deun ich werde, wenn ihr treu an der rechtgläubigen Lehre ver 


barıt, in keiner Verne euch vergeflen und auch nicht durch den 
od von euch getrennt werden. Willet, daß wohin mich auf 
bie Känıpfe dieſes Lebens verfchlagen mögen, doch die Palme des 
Sieged mir bleibt. Gehe ich in bie Verbannung, fo leuchtet mit 
vor das Beifpiel des Cvangeliften Johannes. Gebe ich in den 
od, „mein Leben ift Ehriftus und Sterben ift mein Gewinn?.“ 
Kehre ich zurüd, Brüder, To wird Gott euern Wunfch erfüllen. 
Aber ed ift genug für jebt gefagt an dem, was ich euch nicht 





>»: 


verheblt habe, ich Habe euch ermahnt und unterwiefen, fo gut ich 


ed vermochte, und bin unfchuldig an dem Blut Aller, die verloren 
geben, und ich weiß wohl, daß wider fie diefer Brief vor ben 
Richterſtuhl Chriſti wird vorgebracht werden, wenn er wiederkehren 
wird zu vergelten einem Jeden nach ſeinen Werken. Kehre ich 
einſt, ihr Brüder, zu euch zurück, fo ſehe ich euch in dieſem Leben 
wieder, wo nicht, ſehe ich euch in dem zufünftigen. Ich fage euch 
aber, feid ſtark, bittet für uns und faftet, denn Faſten und Ale 
mofen haben immer den Seren zum Erbarmen gewandt. Gedenket 
deſſen, was in dem Evangelium geſchrieben ſteht: „Würchtet euch 


1) Matth. 5, 13. — 2) Ev. Johann. 13, 10, nicht wörtlich angeführt, — 3) Phillpper 


4, 21. 
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nicht vor denen, bie den Leib tödten, und vie Seele nicht mögen 
tödten, fürchtet euch aber vielmehr vor dem, der Leib und d Seele 
perderhen mag in bie Hölle!.“ 


Es wurde alfo ver Heilige Eugeniuß zum König gefüßt; uns 
er flritt dort wiber jenen Biſchof der Arianer fan die rechtgläubige 
Behre. Und nachdem er ihn in aller Kraſt des Geiſtes überwun⸗ 
ven und Yas Geheimniß ner heiligen Dreieinigkelt vertheidigt, auch 
Chriſtus viele Wunder durch ibn vollbracht hatte, wurde ber nehm⸗ 
liche Bifchof: vom Neide entflammt und zu noch größerer Wuth 
hingerifſen. Es ſtanden aber dazumal dem heiligen Eugenius zwei 
ſehr weiſe und heilige Männer: zur Seite, die Biſchofe Vindemialis 
und Longinus, an Würde ihm gleich, an Macht des Geiſtes nicht 
ungleich. Denn ver heilige Vindemialis fol einen Todten erweckt, 
Longinus aber. viele Kranke geheilt haben. Eugenius aber: nafın 
wicht nur bie Blindheit von ben fichtlichen Augen, fonbern- auch 
von den Augen des Geiſtes. Und als dies jener ſchaͤndliche Biſchof 
ber Arianer fah, tief er einen Menfchen zu flch, der war von dem⸗ 
felben Irrthum Befarigen, in dem’ er felbft lebte, und Sprach: „Ich 
will nicht dulden, daß dieſe Bifchöfe viele Zeichen unter Dem Volke 
thun, und alle ihnen nachgehen, mein aber nicht mehr achten. Meike 
mn anf pad, was ich dir fage.- Hier haſt du funfzig Goldftücke, 
feße dich nieder auf ver Straße, durch welche mein Weg - führt, 
md lege deine Hand auf deine gefhloffenen Augen, und wenn ich 
mit den anderen vorübergehe, fo ſchreie mit aller Macht: „Seilig⸗ 
ſter Cyrola, du unſeter Kirche Biſchof, dich rufe Ih an, daß bu 
anf mich feheft und deinen Ruhm und deine Macht beweiſeſt, auf 
daß ich meine Angen Bffuen und das Licht wieber ſehen kann, vi 
mir genommen.““ Der Mann aber that, wie Ihm’ geböten, fegte 
fich nieder auf der Straße, und als der Frrlehrer verüberging mit 
den Heiligen Gottes, gedachte er Gott zu verfuchen und ſchrie mit 
aller Gewült: „Hoͤre mich, Heiltgfter Eyrola, Höte mid), heiliger 
BiteRer Des Herrn, ſiehe auf meine Blindheit. Laß mich erfatzren 


4) Matth. 10, 28. 
4 % 
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deine Heilkraft, welche den andern Blinden fo oft zu gut gefom« 
men iſt, welche Die Ausſätzigen Tennen lernten und ſelbſt pie Todten 
erfuhren. Ich befchwöre vich bei der Macht, die du haft, daß bu 
mir das erfehnte Licht wiedergebeſt, denn ich bin mit -Schwerer 
Blindheit gefchlagen.” Er fagte aber die-Wahrheit und ‚wußte es 
nicht, denn die Habgier hatte ihn bTind gemacht, und er meinte 
am Gold vie Macht des allmächtigen Gptteß verfuchen zu koͤnnen. 
Da wandte fich der Riſchof der Irrgläubigen, nur ein wenig zur 
Seite, ſtolz und aufgeblafen, gleich als ob er in feiner Macht ficher 
wäre feines Triumphes, und Iegte feine Hand auf die Augen des 
Menſchen und. fagte: „Durch unfern Glauben, in dem wir @ott | 
auf die rechte Weife verehren, follen deine Augen: geöffnet werben.“ 
Und kaum Hatte er folche Läfterung ausgeſtoßen, da wurde bad 
Lachen. in Weinen verwandelt, und bie Lift des Biſchofs offenbar. 
Denn .ein ſo heftiger Schmerz befiel die Augen des Elenven, daß Ä 
er ſie mit, den Fingern zuſammendrückte, daß fie ihm nicht zer⸗ 
fprängen. Endlich aber fing der Elende an zu fehreien und ;zu | 
fagens „Weh mir Armen, daß ich verführt worben bin von dem 
Zeind des götflichen Gebots! Wehe mir, daß ich Bott um, Gr 
zu verfuchen gebachte und 50 Goldſtücke nahm, dieſe Sunde zu 
begehen!“ Zu dem Biſchof aber ſagte er: „Siehe, na iſt dein 
Gold, gieb mir, mein Geſicht zurück, daß ich. durch deine Tüde 

verloren habe. . Und euch Bitte ich,. ihr ſo ruhmreichen wahren ® 
Bekenner Chrifti, überſehet nicht einen Elenven, ſondern eilt ihm 
ſchnell zu Hülfe in feinem, Verderben. Denn ich habe es erfahren 
in der Wahrheit, daß fih Gott nicht verfuchen laͤßt.“ Da -wurr 
Den die Heiligen Gotted gerührt und fie. fprachen voll Erbarmen: 
„Wenn du glaubff, alle Dinge find möglich dem, der. da glaubti,* 
Aber jener rief wit Jauter Stimme: „Wer.da nicht glaubt, daß 
Chriſtus der Sohn Gottes, und daß der heilige Geift ‚gleichen We⸗ 
ſens und gleicher Gottheit mit Gott dem Vater: iſt, dem möge-treffen, 
a8 mich, heut getroffen.“ - Und dann fügte er hinzu: „Ich glanbe 


1) Marc. 9, 23. 
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an Gott den allmächtigen Vater, ich glaube an ven Sohn Gottes 
Jeſum Chriſtum, ver dem Vater gleich, ich glaube an ven heiligen 
Seift, der gleichen Weſens und gleichewig mit dem Vater und dem 
Sohne.“ Als aber jene dies hörten, und einer dem andern bie 

Ehre zu gönnen bereit war, entfland unter ihnen ein heiliger Wett⸗ | 
ifer, wer feine Augen mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes be: 
wichnen ſollte. Vindemialis und Longinus lagen Eugenius, viefer 
ıber jene an, bie Hände dem Blinden aufzulegen. Als fle aber 
yied thaten und ihre Hände ihm auf das Haupt Iegten, machte 
ver heilige Eugeniud dad Kreuz über die Augen ded Blinden und 
ſprach: „Im Namen des Vaters, ded Sohnes und bed heiligen 
Beiſtes, des wahren Gottes, den wir als dreifaͤltigen, aber Eins 
and ſich ſelbſt gleich und gleich an Allmacht bekennen, ſollen beine 
Augen geöffnet werben.” Und fogleich wurde der Schmerz von 
hm genommen, und er wurde jo gejund, wie zuvor. Das aber 
wurde durch feine Blindheit recht augenscheinlich dargethan, wie 
ver Bifchof der Irrgläubigen die Augen des Geiles durch die arm- 
jelige Dede feiner Lehre verhüllte, fo daß Niemand dad wahre Licht 
mit den Augen des Glaubens zu erbliden vermochte. D des Elen⸗ 
den, der nicht durch die Thür eingetreten — denn Chriſtus ift vie 
richtige Ihür — ein Wolf, nicht ein Wächter der Heerde war, 
und die Leuchte des Glaubens, die er in den Herzen ber Gläubigen 
hätte anzünden follen, in der Bosheit feines Herzens auslöfchen 
wollte! Die Heiligen Gottes aber thaten noch viele andere Zeichen 
unter den Zeuten, und ed war nur eine Stimme unter dem Volke, 
bad da fagte: „Wahrer Gott ift der Vater, wahrer Gott der Sohn, 
wahrer Gott der heilige Geift, und fie find Eins und an, Einem 
Glauben anzubeten, mit gleicher Scheu zu fürchten, in gleicher 
Weiſe zu verehren. ‚Denn was Cyrola behauptet, find eitel Rügen, 
wie allen fund gethan. u“ 

Als aber König Hunerich feinen Wahn vurch den ruhmreichen 
Glauben der Heiligen als irrig aufgedeckt, ſeine irrglaͤubige Partei 
nicht gemehrt, ſondern vielmehr zerflört, auch die Schmach feines 
Biſchofs durch ſolche Schandthat enthüllt ſah, befahl er die Hei⸗ 


34 Bon Eprola dem Biſchof ver Srrglänbigen und ben bel. Märtgrern. 


Yigen Gottes nach vielfachen Qualen, nachdem ſie auf ber Folter 
bank mit Feuer und Klauen gemartert waten, zu todten. Den 
beiligen Eugenius hieß er zum Tode durch das Schwerdt abfüheen; 
er befahl aber, wenn er in den Augenblid, wb das Schwerdt 
über feinen Naden fihmebe, ſich doch nicht zu ver Irrlehre bekehren 
wolle, fo ſolle man ihn nicht tönten, auf daß ihn nicht bie recht⸗ 
gläubigen Ehriften als einen Märtyrer verehrten, ſondern aldbanı 
ihn in die Verbannung ſchicken. Und allgemein bekannt ift, daß es 
To geſchah. Denn als Eugenius im Angeficht des Todes gefragt wurde, 


06 ex entfchloffen fei für die rechtgläubige Lehre zu flerben, ante | 
wortete ers „Das ift ja dad emige Lehen fterben um der Gerech⸗ 
tigkeit willen." Darauf ließ man das Schwert nicht fallett, fon« | 
dern er wurde nach Aldi, diner Stadt in Gallien, in bie Verbans ' 


nung geſchickt, wo er fein zeitliches Leben beſchloß. An feinem 


Grabe aber fieht man noch jegt vielfahe Wunder. Den Heiligen | 


Vindemialis hingegen befahl Hunerich durch dad Schwerkt hinzurich⸗ 
ten, und fo geſchah es. In vieſer Verfolgung wurden auch der Erz⸗ 
diafon Octavianus und viele taufende von Männern und Frauen, 
die unfren Glauben befannten, getdbtet und verflümmelt. Aber 





um bed währen Ruhms willen achteten vie heiligen Bekenner Fir | 


Nichts alte vieſe Leiden, denn ſie wußten, duß ſie, mit wenigen 


Leiden ſich viele Freuden gewännen nach dein Wort des Apoſtelt, 
der da ſpricht: „Dieſer Zeit Leiden ſind ver Herrlichkert nicht 
werth, bie an den Heiligen fol geoffenbaret werden!“ - Mick 


.ı ur A 


bagegen, die bamald vom währen Slauben in Irfal gerlethen 
um der Schähe willen, die man ihnen dub, zogen Tich viel⸗ 


fadje Leiden zu, wie jener elende Bifthof, Revocatus mit Namen, 
‘ver von ber rechtglaübigen Lehre abſtel. Damals verfinfterte ſich 
auch die Sonne, ſo daß kaum der dritte Theil von ihr ſichtbar 
blieb: ſolches geſchah, glaube ich, um fo gtoßer Sunden willen 
und wegen des unfehuldig dergofſenen Bluts. Hunkrich Aber wurde 
zum Lohne far ſolche Schanvthaten ſelbſt vvn dem böfen Geiſt 


1) Römer 8, 18. 
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ergriffen, und er, der fich lange am Blute der Heiligen geweibet 
hatte, zexfleifchte fich mit feinen eigenen Zähnen, und in dieſer 
Dual endigte er fein unmürbiges Leben durch. einen feiner Sünden 
würdigen Tod. Auf ihn folgte Childerich!, und ald auch der ges 
ſtorben war, erhielt Gelefimer das Reich. Er wurde aber von 
den Römern? befiegt und verlor Meich und Leben. So fiel die 
Herrſchaft der Banbalen. 


4. Diele Irrlehren brachten dazumal BVerfolgungen über bie 
Kirchen Gottes, aber es traf jene meift die Mache des Herrn. 
Auch Athanarich der Bothenfünig erregte eine große Verfolgung 
und ließ nach mannigfachen Leiden viele Ehriften durch das Schwerdt 
binrichten. Andre fohicdte er in die Verbannung, wo fie durd) 
Hunger und Mühfeligfeiten aller Art ihr Ende fanden. Daher 
kam das Gericht ded Herrn über ihn, und weil er unfchulviges 
Blut vergofien hatte, wurde er aus feinem Reiche vertrieben, und 
er irete umher, ein Fremdling, aus ber Heimath ‚verbannt, weil 
er die Kirchen Gottes verfolgt hatte. Nun aber wollen wir zu ner 
Erzählung zurüdkehren, die wir oben abbrachen. 


5. Ed verbreitete ſich alsbald das Gerücht, die Hunnen wollten 
in Gallien einfallen. Es lebte aber damals zu Tongern Bifchof Ara⸗ 
vatius, ein Mann von audnehmender Srömmigfeit, der Tag ſtets 
Wachen und Baften ob und bat unter einem Strom von Thränen 
die göttliche Gnade, fie möchte nicht dies ungläubige Volk, das 
immer ihrer unwerth geweſen fei, nach Gallien kommen Taflen. 
"Aber es ſagte ihm der Geiſt, um der Miffethaten des Volks wil- 
Ien fei fein Gebet nicht erhört. Da befchloß er nah Rom zu 
geben, um fich den Beiſtand des Apofteld zu gewinnen und fo wür⸗ 
diger zu werben von der Gnade des Herrn zu erlangen, wa er 
in aller Demuth erflebt hatte. Er ging alfo bin zu dem Grabe 

1) Abermals irrig, Hunerich folgte Guntamund, biefem Thraſamund, dann erſt Hil⸗ 
birix, bes Hier Chilberich genannt wird. Nach feiner Abſetzung, nicht nach feinem Tode 


folgte @elimer oder Geleſimer, der letzte Banbalentönig. _ 2 Bon der Republik, fagt Gre⸗ 
gor, d. h. von bem oſtrömiſchen Reiche. 
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des heiligen Apoſtels und bat um deſſen Beiftund bei ſeinem guten 
Borbaben, indem er in vielen Entbehrungen und anhaltenden 
Baften feinen Leib verzehrte, denn zwei bis drei Tage blieb er obne 
alle Speife, und Tieß zu Feiner Zeit im Gebet nah. ALS er aber 


viele Tage hindurch in folcher Bekümmerniß verharrt. hatte, foller | 


vom heiligen Apoftel Diefe Antwort erhalten haben: „Was bes 


ftürmft du mich, beiliger Mann? Denn fiehe in. Botted Rathfchluß | 


ift e8 unabänderlich befchloffen, daß die Hunnen nah Gallien tom» 
men, und daß diefed Lund von einem gemaltigen Sturme verbeert 
werben ſolle. Jet achte Daher auf meinen Rath, eile fchnell von 
bannen, beftelle dein Haus, forge für beine Ruheſtätte, und richte 
für dich reined Linnenzeug her. Denn fiehe, du wirft abfcheinen 
von diefen Leibe, und deine Augen werden die Leiden nicht feben, 
welche die Hunnen in Gallien bereiten werben, wie e8 ver Her 
unfer Gott gewollt hat.” Als Died ver Biſchof von dem heiligen 


Apoftel vernommen, machte er fich eiligft auf ven Weg, und kehrte 


bald wieder nach Gallien heim. Und da er nach Tongern Tam, 
nahm er alfobald Alles mit fih, was zu feinem Begräbniß noth 


war, und fagte den Geiftlichen und ven andren Bewohnern der | 
Stadt Kebewohl, indem er ihnen unter Thränen und Wehklagen | 
verfünbigte, daß fie fein Angeficht. fortan nicht mehr fehen würden. & 


Aber jene begleiteten ihn janımernd und weinend und baten ihn 
inftändigft und fprachen: „Ach, verlaffe und nicht, Heiliger Water, 
vergiß uns nicht, guter Hirte.” Doch fie konnten ihn durch ihre 
Tränen nicht zur Umkehr bewegen: da fegnete und küßte er fie, 





und fie Fehrten heim. Als er aber gegen die Stadt Maftrich Fam, . 


befiel ihn ein mäßiges Fieber, und er ſchied ab yon dieſem fterblis 
chen Leibe. Es wufchen ihn die Gläubigen und begruben ihn neben 
ber großen Landſtraße. Wie dann nach Tanger Zeit fein Leib erhoben 
und fortgebracht wurde, haben wir in dem Buche der Wunder erzählt! 


6. Die Hunnen zogen alfo von PBanngnien aus und kamen, 
wie man erzäblt, gerade am Vorabend vor dem heiligen Ofterfel, 


1) Bon dem Ruhme ber Belenner Aap. 72. - 
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ach der Stadt Meg. Und fie verbeerten Alles und warfen Veuer 
n Die Stabt, tödteten das Volt mit der Spige des Schwerdtes, 
ind mordeten felbft die Priefter des Herrn vor den geweibten Als 
ären. Es blieb fein Ort in ver ganzen Stadt unverfehrt, als das 
Berhaus des heiligen Stephanus, des erſten Blutzeugen und Dia 
onen. Ich will aber nicht vorenthalten, was ich von manchen 
Seiten über dies Bethaus vernommen habe. Man erzählt nehme 
ich, ehe die Beinde Famen, babe ein gläubiger Mann ein Geficht 
rblickt, wie der heilige Diakon Stephanus die Heiligen Apoftel 
Betrug und Paulus wegen des Untergangd der Stadt angegangen, 
nd fo zu ihnen gerevet habe: „Ich bitte euch, die ihr meine 
Hebieter fein, laßt es durch entre Verwendung nicht gefche- 
ven, daß die Stadt Metz von den Feinden verbeert werde, 
enn es ift ein Ort in diefer Stadt, wo Reliquien meined nies 
ern Leibes ruhn, ſondern laßt Died Volt es Lieber inne werben, 
‚aß ich bei dem Herrn etwaß gelte. Wenn aber die Sünben des 
Bolfs fo Hoch gefliegen find, daß die Stadt dem euer überliefert 
perden muß, fo laßt wenigftend mein Bethaus von den Flammen 
yerfchont bleiben.” Da fprachen jene zu ihm: „Gehe in Frieden, 
jeliebter Bruder, dein Bethaus wird von.den Slammen nicht er⸗ 
jriffen werden. Für die Stabt aber werden wir nichtö erwirfen, 
veil das Gebot des göttlichen Willens fhon ergangen if. Denn 
3 ift groß geworben die Sünde des Volks, und der Auf feiner 
Bosheit ift hinaufgefommen vor den Gern: deshalb wirb dieſe 
Stadt durch Feuer -zerftört werben,“ Es leidet. daher feinen Zwei» 
fl, daß, als die Stadt verheert wurbe, Died Bethaus nur durch 
die Verwendung ver heiligen Apoftel verichont blieb. 


7. Der Hunnenkönig Attila. zog von. der Stadt Meh ab und 
verheerte noch viele andere Städte Galliens. Er fam auch gegen 
Orleand und berannte ed mit Sturmböden, denn ſo gebachte er 
es zu erobern. Es war aber dazumal Biſchof in diefer Stadt 
der heilige Anianus, ein Mann von ausnehmender Klugheit und 
ruhmwürdiger Heiligkeit, von deſſen Wunderthaten bei uns vie 


“: Da meldeten fie e8 dem Biſchofe, und er fprach zu ihnen: „De 
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Kunde getreulich bewahrt wird. Und als das Volk in der Roth 
der Belagerung fich zu ihm als feinen Bifchof wandte und zu ihm 
‘rief, was es begönne, da fehte et fein Vertrauen auf Bott und 
erinnerte fie Alle niederzuſinken zum Gebet und unter Tihränen am 
qurufen die Hülfe des Herrn, die bereit ift in allen Nothen. Un | 
als fie nun jlehten zum Herrn, wie er ihnen geboten hatte, "| 
ſprach er zu ihnen: „Nun febet herab von der Stabtmauer, ob |" 
das Erbarmen des Herrn fchon zu unferer Hülfe nahe." Er wuhk 
nehmlich, Gott werde ſich erbarmen und Metius? berbeieilen, m 
ben er ſchon früher nach Arles gegangen war, ba er wohl abe | 
dete, was da kommen werde. Sie ſahen aber herab von der Mauer 
und erblickten Niemand. Da ſprach ers „Betet im Olauben, dem 
der Herr wird und heute noch erlöfen.” Als fie aber beteten | 
fprach er: „Sehet euch abermald um." Und als fie fih umfahe, 
entdeckten fie Niemand, der ihnen Hülfe brachte Er ſprach abe |’ 
zu ihnen zum brittenmal: „Wenn ihr betet und Glauben habt, f | 
wird der Herr bald bei euch fein.“ - Und jene riefen unter vida |- 
Thränen und Wehflagen die Barmherzigkeit ded Herrn an. Um |” 
als ihr Gebet vollendet, fahen fie nach den Gebot ihres greife 
Bifchof8 zum drittenmal von der Mauer herab, und le bemerkte, 
wie in der Ferne gleichfam eine Wolke von der Erbe aufftlen. 


ift die Hülfe des Herrn.” Indeſſen aber bebten fchon bie Maus 
der Stadt von den Sturmböden und drohten einzuftürzen, ſiche 
da erfchienen Aetius und Theodor ver Gothenkoͤnig und Thoru⸗ 
mod, fein Sohn, mit ihren Heeren vor der Stadt, warfen ba 
Feind zurück? und föhlugen ihn im bie Flucht. Und als fo die M 
Stadt durch die Verwendung des heiligen Biſchofs befreit wat, © 
verfolgten jene den flüchtigen Attila, ber fich in ber Ebene von Mery' u 
oo in 
1) Der Römifche Felbherr, der den noch Römiſchen Theil von Gallien in feiner Genf In 
Yatte. — 2) Nah einem Briefe des Sidonius Apolinaris, in bem bie Belagerung 1 . 
Drleans ebenfalls erwähnt wird (3. VIIL Brief 13), war die Stadt ſchon genommen, dit 
nod nicht ber Plünderung übergeben. Gregor [Meint bie. Sache anders: anzuſehn. — HYDE 
campus Mauriacus, ben Gregor bier erwähnt, fol feinen Ramen von Mery-fur-Geiat y 
einem Orte zwiſchen Troyes und Pont ⸗ſur-Seiar, erhalten haben. Gewbhulich wit „ 
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feßte und fich hier zum Kampfe rüftete. Als fie aber dies vernah⸗ 
nen, waffneten fie fi mit aller Macht. 


In jenen Tagen Fam das Gerücht nah Rom, Aetius ſchwebe 
in größter Gefahr inmitten der feindlichen Schaaren. Und als 
fein Weib dies vernahm, ging es vol Trauer und Beforgniß 
fleißig in die Kirche der heiligen Apoflel und betete bort, daß fie 
ihren Gemahl wohlbehalten wieder in ihre Arnie fchließen möchte. 
Während fie Tange Tag und Nacht nicht abließ von diefem Gebet, 
gefchah es, daß in Einer Nacht ein armer Menfch, der vom Weine 
trunfen war, in einem Winfel der Kirche des heiligen Apoſtels Pes 
tr̃us einfählief. Und als die Pforten nach der Sitte gefchloffen wur⸗ 
den, blieb er dort, von den Wächtern nicht bemerkt. Zur Nachtzeit 
aber erwachte er, ſiehe da Teuchteten die Kerzen in der ganzen 
Rirche; es bangte ihn und er fuchte den Ausgang, daß er von 
dannen Füme Er fließ an den Riegel ver einen und der andern 
Thüre, aber er fand Alles verſchloſſen; da warf er fih auf ven 
Boden, und zitternd und zagend erwartete et den Augenblid, wo 
er, wenn das Bolt zur Brühmette zufammenfäme, erlöft werben 
würbe. Inmittelft aber fab er zwei Männer, die fich ehrerbietig 
einander grüßten und fich angelegentlich nach ihrem Ergeben be⸗ 
fragten. Darauf Hub ber von ihnen, der der ältere war, fo an: 
„Die Thränen, welche das Weib des Aetius weint, kann ich nicht 
mehr anfeben. Denn fie bittet ohne Unterlaß, daß ich ihren Ges 
mahl aus Gallien wohlbehalten zurücführe, da doch Anderes dar⸗ 
über in Gotted Rath befchloflen mar. Indeſſen babe ich viefe 
unendliche Gnade für fein Leben erwirft. Und fiehe, nun eile ich 
vorthin, ihn Iebend von dort zurüdzubringen. Wer aber dies vers 
nommen bat, den befchwödre ich zu ſchweigen und möge er nimmer 
es wagen, Gottes Geheimniß zu verrathen, denn fonft wird er 
fhnell von der Erde genommen werben.” Der aber, der es ge= 
hört hatte, Fonnte nicht ſchweigen, ſordern ſobald es Tag wurde, 


Schlachtplatz die Ebene von Chalons bas state Gekibe; nach Jordanes Kap. 36. 
genannt, 
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erzählte er Alles, was er gehört hatte, feiner Hausfrau, und |; 
als er feine Rede vollendet, erblinbeten feine Augen: 

Aetius aber Fämpfte mit den Gothen und Franken vereint gegen 
Attila. Und ald diefer fah, daß fein ganzes Heer aufgerieben 
wurde, wandte er fich zur Flucht. Im dieſer Schlacht fiel auch 
‚Theodor der Gothenfönig. Es kann Niemand daran zweifeln, 
daß nur durch die Verwendung des vorhin genannten Bifchoft 
Das Hunnenheer in die Flucht gefihlagen wurde. Der Patricius 
Aetius und Thoridmod gewannen fo den Sieg und vernichten | 
die Feinde. Und als der Kampf beendet war, ſprach Aetins 
zum Thorismod: „Eile dich und kehre fchnell zurüd in dein Lan, |. 
damit du wicht Durch deinen Bruder um deined Vaters Reich be 
trogen werdeſt.“ Da jener dies hörte, ging er fchnell von dannen, 
um feinen Bruder zuvorzukommen und vor ihm den Gig des Des h 
ters einzunehmen. Durch eine ähnliche Lift entfernte Aetius auch der 
Sranfenkönig!. Und ald jene von dannen gezogen waren, fiel ak 
Beute auf dem Schlachtfelve ihm allein zu, und er fehrte ald Gir 
ger mit großem Gewinn in die Heimath zurüd. Attila aber kam 
nur mit Wenigen heim. Bald darauf wurde Aquileia von ba 
Hunnen genommen, in Brand geſteckt und geplündert, auch Italien ka 
von ihnen burchftreift und verwüſtet. Thorismod aber, veffen wi 
oben. gedachten, flegte im Kampf über. vie Alanen, darauf abe 
wurde er felbft nach vielen Fehden und Kämpfen von feinen Brbs “ 
dern beflegt* und ermorbet. 9. 
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8. Nachdem ich nun dies audeinandergefcht und ber Reihe _ 
nach erzählt habe, wäre ed unrecht mit Stillſchweigen zu übergehen, 
was Renatus Frigeridus? in feinem Geſchichtswerke von iu 
dem erwähnten Netius meldet. Er erzäglt nehmlich im zwölften ,_ 
Buche feiner Gejchichten, wie nach dem Tode bes göttlichen® Kir 
norius der Eleine DValentinianus, ver erſt fünf Jahre alt war, yye 
1) Derſelbe it weber oben, noch fonf irgendwo, namentlich gemacht ober näher bezeih⸗ - 
net. — 2) Theodorich und Friderich. — 3) Ein Schriftſteller, von dem wir nur durch gr 
gar willen. — 8) Bezeichnung des Kaiſers, gewiß aus Renatus übernommen, a — 


| 
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feinem Better Theodoſius zum. Kalfer erhoben worden fei, wie ſich 
iber zu Mom der Thrann Johannes auf den Thron’ gefchwungen 
abe, und feine Geſandten vom Kaifer! verächtlich behandelt feien, 
ınd fährt dann mit folgenden. Morten fort: 


„Indeſſen kehrten die Gefanvten zu dem Tyrannen zurüd und 
machten ihm drohende Botfchaft. Deshatb ſchickte er den Aetius, der 
ramals Aufſeher des Pallaſts? war, mit einer bedeutenden Summe 
Bold zu den Hunnen, die ihm von ber Zeit ber, da er als Geißel 
zei ihnen gewefen war; befannt und freundfchaftlich verbunden 
varen, und gab ihm den Befehl, daß, ſobald die Feinde in Italien 
indringen würden, er ihnen in den Rücken fallen folle, 'er felbft 
verde fte von vorn angreifen. Und weil von biefem Mann in ter 
Folge noch öfters die Rede fein muß, erfcheint es nöthig, hier feiner 
Abkunft und feiner Sinnesart zu gedenken. Sein Bater Gauden⸗ 
ius war aud einem vornehmen Geschlecht in der Provinz Schtbien, 
jegann feine Friegerifche Laufbahn unter ven Haußfruppen und wurke 
is zum Oberbefehlähaber ver Meiterei? beförbert. Seine Mutter, 
ine reiche und vornehme Frau, war aus Italien. Aetius, ihr Sohn, 
chon ala Knabe in bie Leibwache des Kaiſers aufgenommen, wurde 
wei Jahr dem Alarich und fpäter den Hunnen als Geißel gegeben. 
Er warb in der Bolge der Schwiegerfohn des Carpilio, des frühern 
Befehlanabers der Haustruppen, und von Johannes zum Aufſeher 
‚es Pallaſts beförvert. Er war von mittlerer Größe, männlicher 
Beftalt und mäßiger Stärfe, fo daß er weder ſchwaͤchlich noch zu 
zeleibt war, hurtig und gewandt, ein ſehr kuͤhner Reiter, ein ge⸗ 
ſchickter Bogenſchütze und unermüdlich im Kampf mit dem Wurf⸗ 
Ipeere, ein fehr erfahrner Kriegsmann, aber zugleich‘ auch vertraut 
mit ten Gefchäften des Friedens, alle Habſucht Tag ihm fern, 
und die Reidenfchaft vermochte wenig fiber ihn, mit vielem Ver⸗ 
fand begabt ließ er fich durch fchlechte Rathgeber niemals von feis 
nem Vorhaben abbringen, Beleidigungen überfah er, die Arbeit 

1) Zu Conſtantinodel bei Throboflus IT. fanben die Geſandten Des Johames ſchlechte 


Aufnahme. — 2) Cura palatli ober curopalaten, ber Titel eines‘ hoben Hofbeamten, ber 
fen aud comes castrensis genannt wird. — 3) Er wurde magister equitum. 
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enen die Treulofigfeit und ber Friedensbruch beſtraft werden 
nüßte.“ 

Died alles nun, erzählt er, fei von den Franken unter der An⸗ 
ührung von Herzogen gefchehen, dann aber fagt er: „Nach 
venigen Tagen — Marcomer aber und Sunno waren damals 
de Häuptlinge! der Sranfen — wurde eiligft eine Verhandlung 
jepflogen und Beißeln, wie gemöhnlich, geftelt, darauf kehrte er? 
sach Trier um zu überwintern zurück.“ Wenn ver Gefchichtö- 
chreiber aber jene bier Häuptlinge nennt, fo wiflen wir nicht, 
5 fte wirklich Könige waren oder nur die Stelle der Könige ver⸗ 
raten. Er fügt jedoch, wo er von den Drangfalen des Kaiferd 
Balentinianud Bericht abftattet, Folgendes hinzu: „Während im 392, 
Ofen in Thracien mancherlei ſich zutrug, wurde in Gallien die 
sffentliche Ruhe geftört. Der Kaijer Valentinianus war zu Vienne 
n den Mauern feined Pallaſtes eingefperrt und lebte faft nur als 
An Privatmann, dad Kriegäweien war ganz in ven Händen frän- 
kiſcher Sölplinge und auch die bürgerlichen Aemter waren auf 
die Anhänger des Arbogaft übergegangen; unter Allen, die den 
Fahneneid geleiftet batten, wurde Niemand gefunden, der einem 
perfönlichen Worte oder Gebote des Kaijerd Folge zu leiften ge⸗ 
wagt hätte.“ „In demfelben Sabre, fährt er fort, griff Arbogaft 
mit dem Haß eined Stammedgenofien Sunny und Marcomer, die 
Unterfönige der Tranfen, an, und ging gerade im bärteften 
Winter auf Köln los, da er wußte, daß man ganz ficher in alle 
Schluchten des Frankenlandes einpringen und fie mit Feuer und 
Schwerdt durchziehen Eönnte, wenn die Wälder, ihred Laubes ent⸗ 
Heidet und Dürr, ven NRachflelungen ver Feinde feinen Schuß ge= 
währten. Er fanımelte daher fein Heer, zog über den Rhein und 
verbeerte Dad Land ver Bricterer®, das zunaͤchſt am Ufer des Fluſ⸗ 
ſes lag, dann verwüftete er auch den Gau, welchen die Chama⸗ 
ver* bemohnten, und nirgends zeigte ſich ihm ein Feind, außer 

1) Begales. — 2) Der Katfer Balentinianus. — 3) Offenbar find bie Bructerer gemeint, 
bie an ber Ruhr und Lippe wohnten. — A) Nordweſtlich von ben Öructerern, nach ber VIſſel zu. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. VI. Jahrh. Ar Bo. 5 
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daß Einige von ven Ampſivariern! und Chatten? auf ven entfern⸗ 
teren Bergrücken unter ber Anführung des Marcomer fihtber |. 
wurden.” 

Un einer zweiten Stelle giebt Sulpicius Alexander dann, 
ohne von Herzogen over Häuptlingen zu fprechen, ganz deut I. 
lich) zu erkennen, daß die Franken einen König hatten, men | 
jedoch feinen Namen nicht. Er fchreibt nehmlih fo: „Daraf 
rüftete der Iyrann Eugenius einen Heereszug und ging an ba 
Rhein, um mit den Königen der Alamannen und Branfen I 
alten Bünbniffe wie gewöhnlich zu erneuern und ein fir jene Zul 
gewaltig großed Heer jenen unbändigen Volfäftämmen zu zeigen.‘ J 
Died erzählt ver gedachte Gefchichtäfchreiber von ven Franken. - [ 

Renatus Profuturus Srigerivus aber, deſſen wir fh T 
oben® gedachten, berichtet, wo er von der Einnahme und. Zerflr 
rung Roms durch Die Gothen erzählt, Folgendes: „Ingwijchen‘ 
zog Respendial der Alanenfönig, nachdem Goar zu ven Nömern über⸗ 
gegangen war, mit feinem Heere som Rheine zurüd, während be 
Vandalen in Kriege mit den Branfen gerietben. AS ihr Könk 
Godegiſil geftorben und gegen 20,000 Mann in einer Schlacht ge 
fallen waren, hätte das ganze Volf der Vandalen leicht vertilg 
werden Fönnen, wenn nicht die Alanen mit ihrer Macht ihnen zur reihe 
ten Zeit zu Hülfe gefommen wären.“ Es ift auffällig, daß er bis f" 
Könige der andern Völker nennt, bei den Franken aber. Teinm 
König ermähnt. Wo er dann meldet, daß Gonftantinus, nachts 
er mit Gewalt die Herrfchaft an fich geriffen, feinen Sohn Cop 
ftand von Spanien habe zu ſich kommen laſſen, erzählt er dieß: 
„Als der Tyrann Gonftantinus? feinen Sohn Eonftand, der nik 

1) Die Ampfivarier hatten ihre Wohnfike an der mittleren Ems, nördlich von bat br 
wähnten Völferfpaften. — 2) Die Chatten bewohnten einen ausgebehnten Landfſtrich ‚ya 
der Sieg bis zur Fulda hin. Alle diefe Stämme werben fpäter zu ben Franken * 
— 3) Kap. 8. — 4) Vier Jahre vor der erwähnten Einnahme Roms geſchah es, uf 
Alanen unter Respendial und Goar mit ben Vandalen vereint einen Angriff auf Galle 
madten, von bem Nenatus bier das Weitere erzählt. — 5) Conſtantinus, ein gemeint 
Legionsſoldat, war 407 gegen ben rechtmäßigen Kaiſer Honorius aufgetreten und Hatte is 
Gallien Anhang gefunden, er ernannte feinen Sohn Eonftans, ber Mind geweſer es, 


zum Mitregenten und ſchickte ihn nah Epanten, wo er mit Glück kämvfte. Senorind we 
durch bie Noch gezwungen, Conſtantinus anzuerkennen. BEE 
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minder Tyramı war, von Spanien zu fich befchieven hatte, damit ſie 
ſich perfönlich über vie Angelegenbeiten des Staates beriethen, ließ 
Gonftans feinen Hofhalt und feine Gemahlin zu Saragofja zurüd, 
und übertrug bie ganze Berwaltung in Spanien dem Gerontins, 
er felbft aber eilte, ohne ſich Ruhe zu gönnen, zu feinem Bater. 
Als ſie nun- längere Zeit zufammengewefen waren und von Italien 
ber Feine Gefahr mehr drohte, überliek ſich Conftantinus dem 
Trunk und den Freuden der Tafel, feinen Sohn aber hieß er nach 
Spanien zurückkehren. Darauf fchidte diefer fein Heer voran, wähs 
rend er felbft noch beim Water ſich aufbielt. Indeſſen kam die 
Botfchaft aus Spanien, dag vom Gerontius Einer feiner Anhänger, 
Marimus mit Namen, auf den Thron erhoben fei und Fampfe 
gerüftet mit einen Gefolge audwärtiger Völker ihn erwarte. Da 
erichrafen Conſtans und fein Statthalter Decimus Auftieus, der 
früher Reichöfanzler! gewefen war, und fie ſchickten zu. den Ger⸗ 
manen Den Edobech, und gingen nad) Gallien, um mis ven Fran⸗ 
Pen und Alamannen und ihrer ganzen Heereömacht fo bald wie 
möglich zum Conftantinus zurüdzufehren.“ So erzählt er auch, 
wo er die Belagerung des Conftantinus? befchreibt: „onftantinus 411. 
wurde noch nicht ganz vier Monate belagert, da Fam unerwartet 
Botſchaft aus dem nördlichen Gallien, Jovinus babe die Tönig- 
lichen Abzeichen angenommen? und ziehe mit den Burgundern, 
Alamannen, Franken, Alanen und feinem ganzen Heer gegen bie 
Belagerer beran. So wurden die Dinge einer fchnellen Entfchei- 
dung entgegengeführt, die Thore der Stadt wurben geöffnet und 
Tonftantinus ausgeliefert. ALS er darauf fogleih nad Italien 
abgeführt wurde, Famen ihm die vom Kaiſer abgefandten Mörder 
Thon entgegen und hieben ihn am Mincio dad Haupt ab.“ Bald 
darauf erzählt er dann: „Zu verfelben Zeit wurden auch der Statt« 
balter der Tyrannen Decimus Ruſticus und Agroetius,' der vor⸗ 
1) Magister ofüciorum , einer ber fieben Miniſter am taiferlihen Hofe. Die ganze kai⸗ 
feige Dienerfchaft war ihm untergeben, er hatte das Gericht über alle Hofbeamten und 
ale feierlichen Borfielungen beim Katfer zu beforgen, — 2) Bon Confantius, bem Feld» 
herrn bes Honorius, ber inzwiſchen mit Conſtantinus gebrochen hatte, wurde Lehterer zu 


Arles belagert, — 3) Jovinns, ein Ballier, war in Mainz zum Kaiſer ausgerufen. _ 
5* 


47, 
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dem der Kanzleivorfleher! des Jovinus geweſen war, unb bie 
Bornehme zu Arvern von ven Befehlähabern des Honorius ge 
fangen genommen und graufam getödtet. Die Stapt Trier wurde 
von den Franken bei ihrem zweiten Cinfall geplündert und in 
Brand geftedt." Wo er aber bemerkt, daß Afterius durch eine |: 
Taiferlichen Adelsbrief zum Patricint? gelangt fei, fügt er Yolger 
des hinzu: „Zu derfelben Zeit wurbe Caſtinus, der Befehlshaht 
der Haudtruppen, da man einen Krieg gegen die Franken unim 
nommen hatte, nach Gallien geſchickt.“ Dies erzählen jene Ge⸗ 

fchichtöfchreiber von den Franken. | 

Drofiuß aber, ein anderer Gefchichtöfchreiber, erwähnt. im fer 
benten Buche feines Werkes Folgendes: „Stilico, nachdem er di 
Heer gefammelt, befiegt die Franken, gebt über ven Rhein, vurde h; 
zieht Gallien und dringt bis zu den Pyrenäen vor?.“ 

Solche Nachrichten haben und vie gedachten Gefchichtäfchreite 
bon den Franken binterlafien, ohne dabei Könige nambaft ah 
machen. Man erzählt aber, vie Kranken feien aus Pannenia 
gefommen*, und hätten fich zuerft an den Ufern nes Rheins wie 
dergelafien, dann feien fie über den Rhein gegangen: und burd 
Thoringien® gezogen, dort hätten fie nach Bezirken und Gauen’ 


1) Primicerlus notariorun, eine einflußreihe Stellung am Hofe. — 2) Den Em 
titel Patricius führten bie vornehmſten kaiſerlichen Statthalter in den Provinzen, er mil 
aber auch ‚an andere vornehme Perfonen ertheilt und fland als folder in dem größm 
Unfehen. Deshalb nahmen ihn felbf die germanifhen Stönige gern an. Vgl. unten Kap. B 
— 3) Orsfius B. VII. Kap. 40 erzählt dies nicht von Stilico, fondern von ben Benbalt 
— 4) Die Abſtammung ber Franken aus Pannenien if ſagenhaft. — 5) Daf-bie Eur 
hen Franken vom Norden bes Rheins und üher bie Batavifche Infel nah Gallien 
brungen fein, ertennen bie Forſchungen ber letzten Zeit ale Ihatfache an. Der Name‘ 
Vier Iommt wahrfgeinlih von dem Sallande, einem Gau yon ber Spaltung bes Aein 
bie Aſſel, früher Iſala, hinab. — 6) Die Landſchaft Ihoringia iſt nah dem guſamwc⸗⸗ 
hange auf dem linken Rheinufer zu ſuchen, und an einen JIuſammenhang mit dem befand 
sen Thüringerlande nit zu denken. Noch in fpäterer Zeit wirb in ben Gegenden ‚zwilhet 
Waal und Scheide ein Gau Turingasnes oder wohl Turingawes erwähnt, ber wahrfre 
lich nörblig an den Münbungen ber Maas und Waal zu ſuchen ik. Hier ſcheinen 1 | 
Ihoringer gewohnt zu haben, von denen auch unten ap. 27 bie Rebe iR, bean gu 
ten Chlodovechs hatten bie Thüringer im Innern Deutfchland noch ihre volle Unabhängigkk 
Ban bat biefe Stelle vielfach burd eine Aenberung von Thoringia in Tongrie gu eniliım 
verſucht und bann an bie Gegend von Tongern gebadt. Die Gegengründe gegen biefe Kin 
dies willtüprliche Aenderung fiche bei Waitz: Das alte Hecht ber Satiſchen Franlen S. M. 
— 7) Unter Bezirken find Hunbertfchafte, Unterabtheilungen ber Gaue, veranden, bie. 
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te! Könige über ſich geſeht, aus ihrem erſten und fo zu ſagen 
ten Geſchlecht. Died haben auch die Siege bed Chlodovech 
than und bewiefen, wir reden baher im Folgenden weiter da⸗ 
Wir finden ferner in den Gonfulliften®, daß der Brans 
ig Theodemer, der Sohn weiland Richimers, und feine Mut⸗ 
Schla mit dem Schwerdte hingerichtet feien. 
amals fol Chlogio, ein tüchtiger und fehr vornehmer. Mann 
feinem Volke, König ver Franken gewefen fein und zu Dispar⸗ 
im Lande ver Thoringer Hof gehalten Haben. In dieſen Gegen⸗ 
aber wohnten fübmärts die Römer bis zur Loire, und jenfeits 
Hire fing die Herrfchaft der Gothen an. Die Burgunder, welche 
rrlehre des Arius folgten, wohnten jenfeits ber Mhone, au 
ie Stadt Lyon Liegt. Chlogio aber ſchickte Kundfchafter aus 
der Stadt Gambray, und, als fie Alles erforfcht, folgte er 
nach, überwand die Römer und nahın die Stabt ein. Kurze 
hielt er ſich hier auf und eroberte dann das Land bis zur 
ne. Aus feinem Stamm, behaupten Cinige, fei ber König 
bech entfproffen, deſſen Sohn Childerich war. 


gemögnfid pagi genannt werben, während bie Gaue, Die fid an bie alte gafifce 
ung ber Gtobtgebiete anflofien, civitaten heißen. 

‚Das Eprenjeiihen ber Merovinger war das lang berabfallmbe Haar, teldes jebes 
D des Rönigepaufes, trug, während das übrige Bolt bei den Branfen es kurz zu 
a pflegte- Mn ben vollen um bas Haupt mallenben Locen ertennt man ben Kbutg 
© Mitglied bes Rönigepaufes (don beim erflen Unbiid, Jemand wird aus bemfel« 
ßen ausgefoßen, feines Meihts beraubt, menn ihm bie Haare abgefänitten 
5 en Prätenbenten auf ben Thron wichts eiligeres zu tfum haben, als bur 
warmuhs ihr Reit, ihr Grhlät würden mir fagen, zu Deihätigen. Ge lange bie. 
ager herrfhten, Haben fle dieſe Gitte beibepaften, und als füon alle wahre Macht 
ınben war, erlonnte man fie nod an biefem Boryug, ber fie von allen Im Bolt, 
mm mäßtigßen Großen, unterfhieb.“ Waid Deutfge Berfafungsgefäiite IL 6.104. 
ap. 21. Bud II. Rap. 19. Bud IV. Rap. 24. Bud VIIL Rap. 10. — 2) Die fpä- 
ünge bes Thiedodech über bie verfhiebenen Franfmfünige, meint Gregor, beitefen 
lenz biefer Gaufönige,, von benen bie Ucherkieferung meldet. — 3) Es war von früh am 
1 den Jahr für Jahr fortgeführten Bergeicniffen ber Römifgen Confule kurze Bemer- 
Über die wißtigken Grrignifie bes Jahres hinzuzufügen; biefe Memerkungen wurben 
wöführliger und haben dann ben Geſqhichteſchreibern als Quelle gedient. — 4 Die Lage 
Hoargum im Lande ber Theringer iR nicht qu Dekimmen. Einige fuhen es in Dute- 
n Mein, Andere in Dupsburg zwifcen Cäwen und Briffel, noch Andre in Diekpem 
Denen. — 5) In ben Gegenden nehmlith, imo Gregor jqrich 
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10. Aber dies Geſchlecht fab man ſtets vor den falfchen Bögen 
ſich beugen, fe erkannten Gott nicht, fonbern fie machten ſich 
Bildniffe aus Wäldern und Quellen, Bögeln und wilden Thieren 
und aus den andern Elementen, und verehrten fie göttlich um 
brachten ihnen Opfer dar. O wäre doch jene furchtbare Stimm, 
welche durch Moſes zum Volke ſprach, auch in ihre Herzen gr 
rungen: „Du ſollſt Feine andern Oötter neben mir haben. Di |, 
foüR dir kein Bildniß machen, noch irgend ein Gleichniß, wer 
des, das oben im Himmel, noch des, das unten auf der Exhe, I; 
oder des, das im Waller unter der Erde iſt. Bete fie nicht m 
und diene ihnen nicht!.” Und jened andere Wort: „Du folk te 
Herrn, deinen Bott, fürchten und ihm dienen und bei feinem Namm L: 
fchwören®.* Wenn fie doch hätten wiſſen fönnen, welche Straf h. 
das Volk Iſrael nach der Verehrung des gegoflenen Kalbes traf, 
als fie nach Schmaus und Sang, nad) Spiel und Tanz mit un 
nem Munde außdriefen vor ihrer Hände Werf: „Das find veim 
Götter, Ifrael, die dich aus Egyptenland geführt haben?.“ um 
wenn fle erfahren hätten von denen, die fich an den Baal Der 
gehängt hatten und hurten mit der Moabiter Töchtern, wie f 
von ihren eigenen Angehörigen erwürget und getöbtet wurden; ald 
Pineas, der Priefter, die beiden Ehebrecher durchbohrte mit fer 
nem Spieß und Gotted Zorn abwendete, „und ed warb ihm ge 
rechnet zur Gerechtigkeit." Es Tamen aber um in biefer Plug 
vierundzwanzig tauſend'. Wie? Wenn ihre Ohren vernommm 
hätten vie Donnerftimme ded Herrn durch David, da er fpridtt 
„Alle Götter der Völker find Gößen, aber der Here bat den Hims 
mel gemachts.“ Und an einer andern Stelle: „Der Heinen Gb 
find Silber und Gold, von Menfchenhänven gemacht. „Die folde 
machen, feien gleich alſo; Alle, die auf ſolche hoffen.” Und: „Sk 
men müſſen fih Alle, die ven Bildern dienen und fich der Bäge 

1) 2 Meſ. 20, 3-5. — 2 3 Mof. 6, 13. — 3) 2 Moſ. 32,4. — HAB. Mk 
25, 1—9. Pfalm. 106, 31. Die lebten Worte (es kamen aber u. f. w.) Reben im Ri 
irrthümlich nad ber Erwähnung bes goldenen Kalbes. Sie find wohl bei einer Heberarkeb 


tung zugeſeht und an falfher Stelle eingefhohen. Vgl. B. I. Kap. 28 und 30, B. IL. Re 
24. 37. — 5) H. 96, % —⸗ 6) Pſ. 135, 15. 18. 
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rühmen!.“ Unb wenn fie vernommen hätten, was ver Prophet 
Sabafuf kundthut, der ba. fpricht: „Was nügt ihnen das Bild, 
a8 fein Meifter gebildet bat, und das falfche gegoffene Bild. 
Siehe, es ift mit Bold und Silber überzogett und ift fein Odem 
m ihm. ber der Herr ift in feinen heiligen Tempel, es fei vor 
hm ſtille alle Welt.““ Uno fo fpricht ein anderer Prophet!: „Die 
Bötter, fo den Himmel und Erve nicht gemacht haben, müſſen 
yertilget werden von der Erde und unter dem Simmel.“ Uno fo 
yeißt es an einer andern Stelle: „So fpricht der Herr, ver den 
Himmel geichaffen hat, ver Bott, der die Erde zubereitet Hat und 
bat fie gemacht und zugerichtet; und fie nicht gemacht bat, daß fie 
leer fol fein, ſondern fie zubereitet hat, Daß man darauf wohnen 
ſoll: Ich bin der Herr, das ift mein Name und will meine Ehre 
feinem andren geben, noch meinen Ruhm den Götzen, die von 
Anbeginn eitel waren“.“ Und an einem andern Ort: „Es iſt ja 
poch unter der Heiden Götzen Feiner, der Regen könnte gebens.“ 
So aber fpricht der Herr wiederum durch Jeſaias: „Ich bin der 
Erſte und Ich bin der Letzte und außer mir iſt kein Gott und kein 
Hort, ich weiß ja feinen. Die Götzenmacher find allzumal eitel 
und ihr Köftliches ift Fein nüge. Sie find ihm Zeugen, und feben 
Nichts, merken auch Nichts, darum müffen fle zu Schanven werben. 
Siehe, alle ihre Genoſſen werden zu Schanden, denn es find Mei: 
ſter aus Menfchen. Es arbeitet einer in ver Gluth und Kereitet 
es mit Hämmern und arbeitet daran mit ganzer Kraft feined Ar- 
med. Der andre zimmert Holz und behauet ed und zirfelt es ab, 
und macht ed, wie ein Mannsbild, wie einen ſchoͤnen Menſchen, 
der im Haufe. wohne. Er fällt einen Baum und macht ſich an vie 
Arbeit, und bilvet fih ein Bild und betet e8 an wie feinen Gett, 
und fügt es zuſammen mit Nagel und Sammer, daß es nicht aus: 
einander falle, ed muß aufgehoben und getragen werben, denn es 
kann nicht geben. Das übrige Holz aber verbrennet er im Feuer, 
und ed wärmen ſich die Menſchen daran. Das andre aber macht 


1) Pſ. 7,7. — 2) 0b. 2, 18-20. — 3) Ser. 10. 11. — 1) 3. 4, 18 und 
42. 8. — 5) Ser. 14. 22, 


455. 
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72 Vom Kaiſer Avitus. 


er zum Gott, daß es fein Götze ſei, davor er knieet und nieder⸗ 
fället, und betet, und fpricht: „Errette mich, denn bu bift mein 
Gott." Ich Habe die Hälfte mit Feuer verbrannt unb Habe ar 
den Kohlen Brod gebaden und Bleifch gebraten und gegeflen; un |: 
follte daß Uebrige zum Greuel machen und follte fnieen vor emm |: 
Klotz? Es giebt Afche und täufcht das Herz, das ſich zu ihm ne 
get und Fann feine Seele nicht erretten. Noch denkt er nicht: „M 
dad auch Trügerei, dad meine rechte Hand treibet1?"* Dies alle 
aber vernahm im Anfange das Volk der Franken nicht, in da 
Folge haben auch fie es vernommen, wie der Berlauf unferer G⸗ i 
ſchichte lehren wird. — 


11. Avitus, ein Mann von vornehmen Stande? und, wie hin 
teichend bekannt ift, urfprünglich ein Bürger von Arvern, hatt 
ih aus Ehrgeiz auf den Faiferlichen Thron geſchwungen und ge 
dachte nun ein üppigeö Leben zu führen, aber er wurde vom Romi⸗ 
Ihen Senat geflürgt und dann zum Biſchof von Piacenza beftellt 
Da er jedoch in Erfahrung brachte, daß der Hönifche Senat noch 
immer Groll gegen ihn hege und ihn des Lebens berauben wolle, mad 
er fih auf die Flucht und ging mit vielen Geſchenken nad we 
Kirche des heiligen Julianus, des Märtyrerd von Arvern. Untermegs 
aber flarb er und fein Leib wurde nach Brioude gebracht und zu 
ben Süßen bed heiligen Julianus begraben. Es folgte ihm als Kair 
fer Martianus?; in Gallien aber erbielt ven Oberbefehl über. bie | 
Truppen Aegidius, ein Römer‘. 


12. Chilverich aber, der dazumal über das Volk der gran 
berrfihte, ergab ſich ganz und gar einem fehwelgeriichen Leben, 
und fing an die Mäpchen in feinem Volke zur Unzucht zu verlok⸗ 
fen. Darob ergrinmten die Franken gegen ihn und nahmen ihm 
bie Herrfchaft. Und ald er in Erfahrung brachte, daß fie. ihn töten 
wollten, machte er fich davon und ging nach Thüringen, & ün 


1) Aus Jeſaias 44, 6—20 mit manden Auslaffungen unb Beränderungen. - _ * Eier 
von ben Senatoren. — 3) Srrig. Richt Martianus, fonbern Majorianus folgte. — 4) Er 
wurde magister equitum. Sein voller Name war Afranins Spagrins Aegidius. 
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aber einen Bertrauten! daheim zurück, ver ſollte jehen, ob er nicht 
mit Schmeichelworten ihm die aufgebrachten Gemüther wieder ver⸗ 
föhnen fönnte. Und er gab ihm ein Zeichen für den Fall, daß 
er ohne Gefahr zurückkehren könnte in feine Heimath. Sie theilten 
nehmlich ein Goldſtück; die eine Hälfte nahm Childerich mit fich, 
die andere aber behielt fein Vertrauter und ſprach: „Wenn ich dir 
diefe Hälfte ſchicke, und fie mit deiner Hälfte verbunden ein Gold⸗ 
fü ausmacht, dann kehre ohne Furcht zurück in deine Heimath.“ 
In Thüringen? nun hielt fich Chilverich Heim König Bifln und 
feiner Gemahlin Baflna verborgen. Die Branfen aber, nachdem 
ſie ihn vertrieben, wählten zu ihrem Könige den Aegidius?, ver, 
wie oben erzählt, von den Hömern* zum Befehlähaber ver Trup⸗ 
pen in Gallien eingefeht war. Und als er im achten Jahre über 
fie herrfchte, da ſchickte jener vertraute Dienſtmann, als er bie 
Branfen heimlich für Ehilderich gewonnen hatte, Boten zu ihm 464. 
und fandte ihm die Hälfte des Goldſtücks, dad er behalten hatte. 
Als nun Ehilverich den Elaren Beweis vor Augen batte, daß die 
Franken wieder nach ihm verlangten und ihn felbft zur Rückkehr 
aufforderten, da Eehrte er von Thüringen beim und wurbe wieder 
in fein Königreich eingefeßt. Da ſies aber gemeinschaftlich regier⸗ 
ten, verließ jene Baſina, die wir oben erwähnt, ihren Gemahl und 
fam zum Chilverih. Und als er beforgt fie fragte, weshalb fie 
aus fo meiter Berne zu ihm kaͤme, fol fle ihm zur Antwort ges 
geben haben: „Ich Tenne beine Tüchtigkeit und: weiß, daß du fehr 
tapfer bift, deshalb bin ich gefommen, bei bir zu wohnen. Denn 


1) Nah fpäteren Chroniſten mar fein Name Biomab, ihm fol dann auch Kegibius 
oroßes Vertrauen gefhenlt haben, und ihm,bie Herrfchaft über bie Franken nad Childerichs 
Entfernung übergeben haben. — 2) Bifin war, wie Fortunatus im Leben der Radegunde 
angießbt, ber Bater Hermenfrids umb. Berthars. — 3) Das Yann nur heißen, fle unterwar- 
fen fih feiner Auctorttät ald des vom Kaiſer eingefepten Oberbefehlshabers. Die Franken 
Ranben im Allgemeinen in biefer Zeit noch In bem Berhältnig der dem Römiſchen Reihe 
serhünbeten Bölter, bie das Anfehn bes Kaiſers in einem gewiffen Umfange über ſich an- 
erfannten. — 4) „Bon ber Römtihen Repuklik.“ Bel. oben Kap. 3 am Ende. — 5) Ae⸗ 
gidius und Chilberich. Nah andern Rachrichten in ben dem Frebegar zugefhriebenen Aus- 
zug entfpann ſich ein Ianger Kampf zwiſchen beiden aus Chilberiche Rückkehr. Löbell Breger 
son Tours ©. 542 will die Worte fo exigefeßt wiſen; „Da nun Chitd erich und Biſin 
zu derſelben Zeit regierten.“ 


74 Bon den Biſchofen Bencrandus und Ruftieu zu Arvern. 


wiſſe, haͤtte ich jenſeits des Meeres! einen Mann gekannt, ve 
tuchtiger wäͤre, als du, ich würde gewiß danach getrachtet haben, 
bei ihm zu wohnen.“ Da freute er ſich über ihre Rede und nahm 
fie zur Ehe. Und fie empfing und gebar einen Sohn und nanntı 
ihn Chlodovech. Der war gewaltig und ein tapferer Streiter. 


13. Zu Arvern wurde nach dem Tode des heiligen Artemius | 
Venerandus, ein Mann von vornehmen Gefchlecht* zum Bifchef | 
eingefegt. Was für ein würbiger Prieſter er geweſen ſei, bezeugt |; 
VPaulinus, der da fagt: „Wenn du fchauft auf die des Herrn wür⸗ 
digen Bifchöfe, Erfuperius von Toulgufe, oder Simplicius von 
Vienne, oder Amandus von Borveaur, oder Diogenianus von Albi, 
oder Dynamiud von Angouldme, oder Venerandus von Arvern, 
oder Alithius von Cohors, oder jeht Pegaflus von Perigueur, fs 
- wirft du in ihnen, wie groß auch vie Lafler ver Welt find, doech 
wahrlich die würdigften Wächter aller Glaubenstreue und Gottes⸗ 
furcht finden.” Venerandus aber fol gerade in der Weihnachti⸗ 
nacht geftorben fein, und als es Morgen gevoorden war, wurde 
der Feſtzug zugleich feine Leichenfeier. 

Nach feinem Tode brach ein gräulicher Hader unter den Bir 
gern der Stabt wegen bed Bisthumd aus. Denn fie theilten fid 
in verichiedene Parteien, wollten bald viefen bald jenen wählen 
und kamen bart an einander. Als aber die Bifchöfe an. eimem 
Sonntage bei einander faßen, trat zu ihnen kühn Hinein eine 
Nonne, die mit Andacht dem. Herrn diente, und ſprach: „Söre 
mic), ihr Priefter ded Herrn, und wiffet, daß Gott Fein Wohlge⸗ 
fallen hat an denen, die diefe zum Bisthum erwählt. Siehe, ber 
Herr felbft wird fich heute den Biſchof ermählen. Daher bringe 
nicht dad Volk an einander und erweckt es zum Streit, fonbem 
merkt geduldig nur eine Meine Weile, denn der Herr felbft ſendet 


1) Aus biefer Etelle flieht Waitz, daß das Land der Thüringer, welches bier gemein 
it, am Deere liegen mußte und benlt an bas ©. 68. erwähnte Thoringien. Die Meumung 
bes Bifin fheint bagegen zu ſprechen. Der ganze Inhalt bes Kapitels ſcheint alten Mebem 
entlehnt. — 2) Aus ben Senatoren. — 3) Aus einem ſonſt nicht bekannten Briefe, — De 
über den Berfafler deſſelben Panlinus Nichts feR. 
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jest den herbei, der feine Kirche leiten fol." Sie aber wunderten 
fih noch dieſer Rede, da trat ylößlich herein ein Priefter aus dem 
Kirchfpiel der Stadt Arvern, der. hieß Ruſticus und war derſelbige, 
der dem Weibe ſchon im Geſicht zuvor gezeigt war. Und als fie 
ihn erblickt hatte, rief file aus: „Sehet da den, welchen der Herr 
erwählt hat! fehet, welchen Bifchof er euch beſchieden hat! Ihn 
feget zu eurem Biſchof ein.” Als fie aber folches gefagt hatte, 
fchwieg aller Haber unter dem Volk, und fle riefen laut, der fei 
ein wöürbiger und gerechter Bifchof. Lind fle festen ihm auf den 
Bifchoföftugl und er wurde unter dem Jubel des ganzen Volks 
zum ftebenten Bifchof in dieſer Stadt geweiht, 


14. Zu Tours aber wurde, als Bifchof Euſtochius im fieb- 
zehnten Jahre feines Bisthums verftorben war, Perpetuus einge 
ſetzt, als ver fünfte Bischof nach dem heiligen Martinus. Und 
ba er ſah, daß unabläſſig am Grabe des Heiligen Wunderthaten 
geſchahen, die Kapelle aber, bie über feiner Leiche gebaut war, nur 
ein fei, meinte er, .folche Wunderthaten bevürften eined andren 
Baued. Er ließ deshalb die Kapelle abbrechen, und baute eine 
große Kirche, die noch bis auf den heutigen Tag fleht, und fie 
liegt 550 Schritte von der Stadt entfernt. Sie bat 160 Fuß in 
ver Länge, 60 Buß in ber Breite. Ihre Höhe beträgt bis zur 
Dee 45 Fuß, am Altarraum hat fie 32 Fenſter und 20 Senfter 
im Schiff, wo 41 Säulen fehen.. Im ganzen Gebäube find 
52 Benfter, 120 Säulen und 8 Thüren, wovon 3 auf den Altar« 
raum fommen und 5 auf dad Schiff. Das große Belt aber, das 
in Diefer Kirche gefeiert wird, hat eine dreifache Bedeutung, ed ift 
zugleich das Veit der Kirchweihe, der Beifegung des heiligen Leich— 
nams und der Bifchofdweihe ded heiligen Martinud. Man feiert ed 
am 4. Julius, den Todestag des. Heiligen aber am 11. November. 
Und wenn man diefe Feſte im Glauben feiert, wird man in die- 
ſem und jenem Leben ſich den Schuß des heiligen. Biſchofs gewin⸗ 
nen. — Da uber die Decke der früheren Kapelle von: zierlicher Arbeit 
war, fihien ed dem Bifchofe ſchade, daß ein: ſolches Kunftwert 


76 Bon ber Kirche bes b. Symphorianus; vom Bifchof Ramalius zn Arvem. 


untergehen jollte. Er brachte es deshalb im einer andern Kirche 
an, die er zu Ghren Der heiligen Apoſtel Petrus und PBaulus 
baute. Er errichtete auch noch viele andre Kirchen, vie bis auf 
diefen Tag in Ehrifti Namen beftehen. 


15. Damald wurde auch die Kirche des heiligen Symphoria⸗ 
nud, des Märtyrer von Autun, von Priefter Eufronius gebaut, |; 
der nachher ſelbſt Bifchof der Stadt wurde. Er überfandte auf 
die Marmorplatte, die auf dem Grabe des heiligen Martinus liegt, 
um feine große Verehrung ihm zu bezeugen. 


16. Zu verfelben Zeit Iebte zu Arvern der heilige Namatius, 
der nach dem Tode des Biſchofs Aufticus der achte Bifchof ver |; 
Stabt war. Er baute auf eigene Haud die Kirche, Die noch jeht 
fteht, und für die Ältere in ver Stabt gilt. Sie bat 150 Fuß in 
der Länge und 60 in ber Breite, ihre Höhe innerhalb des Schifft 
beträgt bis zur Dede 50 Fuß, nach vorne hat fie einen runden 
Ausbau für den Altar, auf beiden Seiten aber Blügel von zier⸗ 
licher Arbeit. Das ganze Gebäude ift in Kreuzeöform aufgeführt. 
Es hat 42 Benftern, 70 Säulen und 8 Thüren. Es waltet aber 
dort der Schauer Gotted und feine große Herrlichkeit, und oft 
verfpüren die Andächtigen deutlich, wie ein füher Duft gleich wie 
von Gewürzen fich verbreitet. Die Wände am Altarraum find in 
Moſaik Eunftreih aus vielen Marmorarten zufammengefeht. 
zwölften Jahre vollenvete der heilige Biſchof dieſes Gebäube, um 
fandte dann Priefter nach Bologna, einer Stadt in Italien, um 
die Reliquien ver Heiligen Agricola und Vitalis zu bolen, Die, 
wie allgemein befannt ift, um des Namens Chriſtus, unſres Got. 
tes, willen gefreuzigt find. 3. 


17. Die Gemahlin des Biſchofs aber baute in der Berpen 
die Kirche des heiligen Stephanus. Und da fte diefe mit buntin 
Barben ausmalen laſſen wollte, nahm fte felbft ein Buch auf ihren 
Schooß, Ind die Gefchichten des alten Bundes und gab den Malen 
an, was fie auf den Wänden darſtellen follten. Als fie aber einst 





Wie Chilberich nach Orleans umb Odevaker nad Angers fam. 77 


Tages fo in der Kirche ſaß umd las, kam ein armer Mann zum 
Gebete, und ſah fl. Und da fie ein ſchwarzes Kleid an hatte, 
denn fte war fchon hochbetagt, glaubte er, es fei ein armes Weib, 
zog ein Zaib Brod hervor, legte es in ihren Schooß und ging davon. 
Sie aber verfihmähte dieſe Gabe des Armen nicht, der ja nicht 
wußte, wer fie war, nahm fie an, dankte und bewahrte fie. Und 
fie 309 das Brod allen ihren koͤſtlichen Speifen vor, und genoß 
beim Tifchfegen davon an jeglichem Tage, bis es aufgezehrt war. 


181. Childerich nun kämpfte bei Orleans?, Odovaker aber mit 
feinen Sachſen? kam gegen Angers. 

Es herrſchte damals eine große Seuche unter dem Boll. Es 
farb auch Aegidius und hinterließ einen Sohn Syagrius mit 
Namen. Da jener aber geftorben war, empfing Odoyaker von 
Angers und andern Orten Geißeln. 

Die Britannen‘ wurben von den Gothen von Bourged vers 
trieben und es kamen ihrer Viele bei Deold um. Danach griff 
Paulus, ver Roͤmiſche Befehlähaber, mit den Römern und Fran⸗ 
fen die Gothen an und machte reiche Beute. 

ALS aber Odovaker nach Angers Fam, erfchien am Tage var- 
auf auch König Childerich und gewann, nachdem Paulus getötet 470. 
ward, die Stadt. An jenem Tage ging das Kirchenhaus in 
Blammen auf. 


1) Die Erzählung iR in dieſem und bem folgenden Kapitel durchaus zerriſſen und bun- 
tel, ibre Quelle find wahrſcheinlich kurze annalikifhe Aufzeichnungen. De Petigny Etudes 

sar T’6poque Merovingienne II. ©. 219-243 hat fih Hemüßt, die hier berührten Thatſachen 
—— Bal. auch Löbell S. 534—549. — 2) Gegen wen Childerich bei Orleans kämpfte, 
fagt Bregor nit. Der angeblide Fredegar meint gegen Obovaler, doch mißverfieht er 
offenbar biefe ganze Stelle. Childerich Rand damals entweber im Kampfe gegen Aegibius, 
und was von fpätereren Chroniken in eine frühere Zeit gefegt wird, (Vgl. S. 73. An- 
mertung 5) gehört erſt in biefe, ober er diente im Römiſchen Sold gegen bie Weftgothen. 
Im letzteren Falle, ber bie arößere Mahrfeinlichleit für fi hat, wäre an die Schlacht bei 
Orleans i. 3. 463 zu benten, in ber Yegibius bie Weſtgothen ſchlug. — 3) Sächſtſche See⸗ 
fahrer Hatten damals bie walbigen Infeln in ber Loire zwiſchen Saumur und Angers befept 
und beiriegten von bier aus bie Römer. — 4) Die Britannen, bie kurz vorher erft, wie es 
ſcheint, ang ihren Infellanb auf ben Continent Tamen und bie Hüften ber Bretagne befep- 
ten, mals unter ihrem Häuptling Riothim im Gelb des Kaiſers auf ihren Schiffen 
in Die Pinein, um bie Weſtgothen zu beiriegen, melde bie Römifchen Grenzen an- 
griffen. Der Kampf gegen biefe wurde mit jenen gemeinſchaftlich vom Römiſchen Befehle» 
haber (comes) Paulus, dem auch Childerich Beiſtand leitete, geführt. — 5) Der angebliche 
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78 Bon ham Kriege zwiſchen den KAbnmern u. Sachſen. Vom Herzog Micterins. 


19. Hierauf Fam es zum Krieg zwiſchen den Sachen und 
Römern, die Sachfen aber wurden in die Blucht .gefchlagen um 
von den Nömern verfolgt, wo Viele von ihnen dad Leben verloren. 
Ihre Infeln wurden von den Vranfenfönigen unter großem Blut 
vergießen eingenommen und verbeert?!. 

Im neunten Monat dieſes Jahres war ein Erdbeben. | 

Odovafer schloß mit Chilverih einen Bund, und fie beflegtm | 
die Alamannen, die einen Theil Italiens durchzogen hatten. 


20. Eurich aber, der Gothenfönig, fegte im vierzehnten Jahte 
feiner Herrſchaft, den Victorius als Herzog über vie ſieben Stähte! 
ein. Dieſer kam ſofort nach Arvern, und wollte die Stadt für 
fihh gewinnen. Bon ihm rühren die unterirpifchen Kirchen ter, 
die bis auf den heutigen Tag erhalten find, auch die Säulen, dir 
in der Kirche des heiligen Julianus find, Tieß er Herbeifchaffen. 
Er Tieß ferner die Kirche des heiligen Laurentius und die des hel⸗ 
ligen Germanus zu Lignac bauen. Er blieb aber neun Jahte zu 
Arvern, und brachte allerhand Befchuldigungen auf den Eucheriut 
einen fehr vornehmen Mann? und hieß ihn in den Kerfer werfen. 


In der Nacht Tieß er ihn dann herausführen und an eine alt 


Wand binden, die Wand aber alsbald auf jenen herabſtürzen 
Da er in ver Liebe zu den Weibern fehr ausfchweifenn war, und Bit 
den Arvernern getöbtet zu werden fürchtete, floh er nach Nom, wa 
er jedoch, da er ebenfo ausſchweifend Iebte, gefteinigt wurde. Nah 
feinem Tode Herrfchte noch Eurich vier Jahre*, und farb im ſieben⸗ 


Fredegar felgert aus Gregors Worten, Chilberih babe ben Paulus tödten laſen. Urm 
aber fagt dies nicht, und es iſt an fich unwahrſcheinlich, da Childerich damals der Bunda⸗ 
genofle ber Römer war. Ri. 
1) Aud in biefem Kriege gegen Obovaler waren offenbar bie Römer und granlen Ben 
desgenoſſen geweſen; Obovaler trat wahrſcheinlich nach feiner Unterwerfung in ein ‚Diieaßr 
verbältniß zu den Römern. Wo ber nachher erwähnte Kampf mit ben Alamannen ausge 
fochten wurbe, wird nirgends erwähnt. — 2) Dies waren Arvern, Bourges, Rhodez, Gahenı 
Limoges, Gesvaudan und Belay. — 3) Senator. — 4) Unrichtig, denn Victorius mußte Curich 
mindeſtens um 5 Jahre überleben. Gurich regierte auch nicht 27, fontern 17 Jahr. 





2. Bom Biſchof Eparchius. 79 


undzwanzigften Jahre feiner Herrſchaft. Es war aber zu der Zeit 
ein großes Erobeben. 


21. ALS aber zu Arvern ver Bifchof Namatius geftorben war, 
folgte Eparchius, ein fehr beiliger und gotteöfürchtiger Mahn. 
Und weil zu jener Zeit der Kirche nur eine Eleine Beſitzung inner« 
balb der Mauern der Stadt gehörte, hatte ver Bifchof ſelbſt feine 
Wohnung in dem Gemach, das jet zur Sacriftei dient, da erhob 
er fich bei Nachtzeit, um am Altar ver Kirche das Loblied zu 
fingen. Und als er einft bei Nacht bineinfam, fand er bie ganze 
Kirche vol böfer Geifter, und auf feinem Bifchofsfige ihren Ober⸗ 
ften in der Geftalt eines fein geſchmückten Weibes. Da ſprach er 
zu dieſem Weibe: „Du verfluchte Bublerinn, iſt es denn nicht ges 
nug, daß du Alles bevedeft mit allerlei Unrath, mußt du auch 
diefen gottgeweihten Sig durch die verpeftende Berührung deines 
Leibes beflecken? Weiche aus dem Haufe des Herrn, daß es nicht 
ferner von dir befudelt werde.” Sie aber fprach: „Du nennft mich 
eine Buhlerinu, ich will dich fchon in Verfuchung führen durch 
die Lüfte des Fleiſches.“ Als fie dies gejagt, verſchwand fie wie 
ein Rauch. Der Bifchof erlitt darauf große Anfechtungen von 
dem Bleifch, aber er waffnete ſich mit dem Zeichen des Kreuzed, 
und der böje Feind Fonnte ihm Nichts anhaben. Eparchius fol 
ih auch auf der Höhe des Berges von Chantoin ein Klofter ge= 
baut haben, da wo jegt ein Bethaus ift, dort pflegte er fich in den 
Tagen der beiligen Faſten von ver Welt abzufchliegen und tann am 
grünen Donnerflage unter Hymnengeſang und mit einem großen 
Zuge von Beiftlihen und Bürgern nach feiner Kirche zurüd zu 
ziehen. 

Nach feinem Tode wurde Sibonius, der früher Faiferlicher 
Statthalter zu Rom geweſen war!, Bifchof; ein Mann von dem 
bernehmften Adel nach feiner Stellung in ver Welt, von einer ver 
erſten Familien Galliens abſtammend, fo daß er ſogar die Tochter des 

1) Sidonius war t. J. 467 Prafeet der Stadt Rom geweſen. Sein voller Name iſt 


Gans GeHins Apollinaris Sidonius. Er hat fih als Schriftſteller berühmt gemacht, und 
es find noch Gedichte und Briefe von ihm erhalten, 
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80 Dom Biſchof Sidonius uud feinem helligen Wandel. 


Avitus! zur Ehe erhielt. Zu feiner Zeit, und zwar als not 
Victorius, wie wir oben erzählten, zu Arvern ſich aufbielt, Tebte 
auch in derfelben Start im Klofter des heiligen Cyricus der Aht 
Abraham, ver durch den Glauben und durch die Werke des erfm || 
Abraham fich hervorthat, wie wir in feiner Lehensbefchreibung 
erzählt haben? | 


22. Der heilige Sivonius war fo berebt, daß er meift aus dm 
Stegreif ohne irgend einen Anftoß mit der größten’ Deutlichkeit 
über Alles, worüber er wollte, feine Anftcht eniwickeln Tonnt. 
Als er eines Tages zu einem Feſte in der Kirche ned erwähnte 
Klofterd eingeladen wurbe und ſich dahin begab, wurde ihm ſchaͤnd⸗ 
licher Weife dad Buch genommen, wonach er die Meffe abzuhalten 
pflegte. Er aber faßte fich im Augenblick, und verrichtete ham 
den ganzen Feſtdienſt fo, daß ſich Alle verwunderten, und die m 
bei flanden, meinten, ein Engel, nicht ein Menfch Habe zu ibm | 
geredet. Hierüber habe ich mich ausführlicher ausgefaffen in se 
Vorrede zu dem Buche, das ich Über die von ihm gefchriehenm 
Mefien adgefaßt habe?. Da er aber von audgezeichneter Heiligkeit 
und, wie erwähnt, von fehr vornehmen Gefchlecht war, trug A 
oft ohne Wiſſen feiner Brau Silhergeräth von Haufe fort mi 
fchenkte e3 den Armen. Wenn fle dies bemerkte, zankte fie Häuflg; 
dann brachte er wohl das koſtbare Geräth zurück, aber ben RB 
defielben gab er doch den Armen. 


23. Und obfhon er ganz dem Dienfte Gottes fich weihte, mm 
ein heiligeö Leben führte fchon in biefer Zeitlichfeit, erhoben #4 
doch gegen ihn zwei Priefter und nahmen ihm alle Gewalr’äbe 
das Vermögen ver Kirche, indem fie ihm nur einen kaͤrglichen un 
fnappen Lebensunterhalt Tießen, und bie ärgite Schmach uber tin 
Brachten. Aber nicht Tange Tieß die göttliche Gnade ſolches Mk 
recht gefcheben. Denn einer von viefen fchänblichen Prieſtern — 


1) Ele hieß Papianilla. — 2) Leben ber Bäter ap. 3. — 3) Die Beet I * 
ift verloren und nur aus biefer Stelle bekannt, 





Wie Gott bie dem Sibonins angeijanen Kränkungen raäͤchte. Si 


die wirflih unwürdig find, Priefter genannt zu werden — drohte, er 
wolle noch vor Ablauf der Nacht ihn aus der Kirche fchleppen, und 
als er hörte, daß das Zeichen zur Brühmette gegeben wurde, erhob er 
fih, voll von Galle gegen ven Heiligen Gottes, um in feiner Bos⸗ 
heit audjuführen, was er Taged zuvor fich vorgefeßt hatte. Als 
er aber in das geheime Gemach ging, um zuvor feine Noth⸗ 
durft zu. verrichten, flarb er ploͤtzlich. Es wartete fein Diener 
außen mit einer Kerze auf ihn, daß er herausfäme Und fchon 
brach der Tag an. Da fchidte fein Gefährte, der andere Briefter 
nehmlich, einen Boten und meldete ihm Died: „Komm, zögere nicht 
mehr, daß wir zufammen ausführen, was wir geftern befchlofjen.* 
Da aber ver Todte drinnen Feine Antwort gab, bob der Diener 
den Vorhang der Thüre auf, und fand feinen Herrn todt auf dem 
Sitze im geheimen Gemache. Dies zeigt, daß feine Schuld nicht 
geringer war, ald die des Arius, dem auch fo im heimlichen Ge⸗ 
mache die Eingeweide aud den Unterleibe drangen. Man kann e8 
auch nur als eine Keßerei anfehen, wenn man in der Kirche nicht 
gehorcht dem Bifchofe Gottes, dem es übertragen ift, die Schaafe 
zu weiben, und wenn der die Gewalt an fi) reißt, der weber von 
Bott noch von den Menſchen Auftrag dazu erhalten bat. 
Darauf wurde der gute Bifchof, da nur noch Einer feiner Feinde 
lebte, in feine Gewalt wieder eingefebt. Alsbald aber erkrankte er, 
und es befiel ihn ein Fieber. Er bat die Seinen, fle möchten ihn nady 
ber Kirche bringen, und, ald er dahin gebracht, verſammelte fich 
um ihn eine große Menge von Männern, Weibern und Kinvern, 
die fchrieen und riefen: „Warun verläßt du und, guter Hirte, 
und wen überläßt du und, die Verwaiſ'ten? Werben wir noch 
leben Eönnen nach deinem Heimgang? Wer wirb und nach bir mit 
dem Salz ver Weiöheit würzen? Oder zur Furcht des göttlichen 
Namens antreiben durch fo meife Ermahnungen?“ Soldes und 
Andres Sprach das Volk unter vielen Thränen, endlich aber ant⸗ 
wortete ihnen der Bifchof aus dem heiligen Geift, der fich über ihn 
ergoß: „Bürchte dich nicht, mein Volk, es ‚lebt mein Bruder 
Aprunculus und wird bein Biſchof fein.‘ 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. VI. Jahrh. Ar Bo. 6 


400. 


2 Wie Bett bie dem Sidenins angethanen Rränkungen ruüchte. 


ALS er aber die Erve verlafien, riß jener abſcheuliche Prieſter, 
der von den beiden genannten noch am Xeben war, fogleich vol 
Habſucht alled Vermögen der Kirche an fich und that, als ob a 
ſchon Biſchof wäre. „Endlich, fagte er, hat Gott mich angefehm 
und erfannt, dag ich gerechter ald Sidonins bin, und mir folk 
Macht ertHeilt." Hochmüthig zog ex durch die ganze Stadt, um 
am Sonntage nad dem Tode des heiligen Mannes ließ er ein 
Mahl bereiten und alle Bürger zum Kirchendaus einladen. & 
ließ ſich aber zuerft auf feinen Sig wieder und zeigte nicht vie ge 


bührende Achtung gegen die älteren Perfonen. Da überreichte ita L, 
fein Schenk einen Becher und fprach: „Herr, ich ſah einen Tram, | 


den will ich dir mit deiner Erlaubniß erzählen. Mir träumte ia 
diefer Sonntagsnacdht, ich fähe einen großen Palaft, und in dem⸗ 


felben war ein Thron aufgefchlagen, auf dem thronte ald Richtet 


Einer, der mächtiger war ald alle andren. Bei ihm ſtanden vick 
Priefter in weißen Gewanden und unzählbare bunte Schaarel 
des Volfes. Und als ich erfchroden auf alles dies mein Aug 
gebeftet, ſah ich in der Berne unter ihnen ſtehen den feligen ©% 
donius, und wie er heftig ſtritt gegen jenen wir fo vertrauten Brit 
fter, der vor wenigen Jahren geftorben iſt. Diefer unterlag: un 
der König hieß ihn in ben tiefften Kerker werfen. Als er abe 
fortgefchleppt, erhob jener fich abermals und zwar gegen dich, Yond 
er fagte, du feieft deſſelben Verbrechens fchuldig, um welches wil⸗ 
Ien jener verbammt. Emfig fing nun der Richter an zu fuchen, 
wen er zu dir entfenven follte, ich aber fuchte mich unter den a 
dren zu verbergen und wandte ben Rücken, denn ich dachte, If 
möchte gefchiedt werden, weil ich dem Manne bekannt. Und da id 
das noch ſtill bei mir erwog, verſchwanden Ale, und ich blieh 
allein auf dem Plage. Da rief mich der Nichter und- ich trat 
näher. Geblendet von feiner Macht und feinem Glanze, und be⸗ 
täubt fing ich an vor Furcht zu beben. „Fürchte dich nid, 





Sklave, fprach er, ſondern gehe und fage jenem Priefter: „Komm 


zu deiner Verantwortung, denn Sivonius verlangt, daß vu be⸗ 


ſchieden werdeſt.“ — Beeile dich alfo, Gert, zu gehen, denn unter | 


Bon ber Hunzersnoth in Burgumb und dem Ecdicius. 83 


Höhen Betheuerungen bat mir jener König geboten, dir dieſes zu 
melden. „Wenn du fchmweigeft, fagte er, wirft du eines gräulichen 
Todes ſterben.““ Da er folched ſprach, erfchraf der Priefter, der 
Becher fanf ihm aus der Hand, und er gab feinen Geiſt auf. 
Ran trug ihn von Tifche fort und begrub ihn, daß er mit feinem 
Senofin zur Hölle fahre. Solches Urtheil vollſtreckte der Herr 
Aber jene hochmüthigen Geiftlichen: ver eine hatte ven Tod des 
Arius, der andre fiel von ver folgen Höhe feines Uebermuths jähe 
lings in die Tiefe, wie Simon, der Zauberer, bei dem Gebet des 
heiligen Apofteld. Und zweifelsohne find fte vereint in ber Hölle, 
wie ſie vereint fchänvlich gegen ihren heiligen Bifchof frevelten. 
Inzwifchen aber verbreitete ſich ſchon überall in dieſen Gegen⸗ 
den der Ruf von der furchtbaren Macht der Franken, und Ale 
wünfchten ſehnlichſt unter ihrer Herrfchaft zu fleben. Deshalb 
begten auch die Burgunder gegen ven heiligen Aprunculus, ver 
vamals Bifchof von Langres war, Verdacht, und da der Haß ge⸗ 
gen ihn von Tag zu Tag größer ward, befchloflen fle ihn heimlich 
mit dem Schwerbte zu ermorden. Er aber erfuhr es, entfam bei 
Naht aus Dijon, indem man ihn von der Mauer herabließ, und 
begab fich nach Arvern. Da wurde das Wort ded Gern, das er 
in den Mund des heiligen Sidonius gelegt hatte, erfüllt, und 
Aprunculus wurde der elfte Bifchof von Arvern. | 


2A. Zu der Beit des Biſchofs Sidonius bedrängte eine große 474. 
Theuerung das Burgunderland!, das Volk zerfireute ſich nach allen 
Seiten und Niemand bot den Armen Nahrung dar. Da fol ein 
gewiffer Ecbicius, ein vornehmer Mann? und ein Verwandter des 
Sidonius, im DBertrauen auf Gott Großed ausgerichtet haben. 
Als nehmlich die Theuerung überhand nahm, ſchickte er feine Dies 
ner mit Pferden und Wagen durch Die benachbarten Städte, daß 
fie alle zu ihm brachten, die vom Mangel heimgefucht würden, 


4) Der Ansprud IR ungenau. Die Theuerung herrſchte zu Arvem, das nicht zum 
Burgunderlanb zu reinen iR, ſondern noch Römiſch war. — 2) Einer von ben Senatoren. 
Er war ber Sohn des Kaiſers Aritus und bes Sidonius Schwager. 
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8 Bon ber Verfolgung des Eurid. 


Und jene zogen and und brachten, fo viele Arme fie nur finden 
fonnten, in fein Haus. Dort ernährte er fie die ganze Zeit ver 
Theuerung hindurch und rettete fie fo vom Hungertode. Es waren 
ihrer, wie man behauptet, mehr als A000 beiderlei Gefchlects. 
Als aber die gute Zeit zurüdfehrte, forgte er dafür, daß ein jeher 
wieder fortgefahren wurde und an feinen Ort zurüdkehrte Um 
als fie fort waren, erfihallte ihm eine Stimme vom Himmel, bie 
ſprach: „Ecdicius, Ecdicius, weil du dies gethan, wird es bir 
und deinem Samen nimmer an Brod fehlen. Denn bu bift ge 
horfam geweſen meinen Geboten und haft meinen Hunger geftillt, 
da du Armen fpeif'teft.“ 

Ecdiciud war, wie man erzählt, von bewundrungéwürdiger 
Gewandtheit in den Waffen; denn einftmald, wie man Lieft, fchlug 
er mit zehn Mann eine Menge Gotben in die Flucht. 

Auch der heilige Patiens, Biſchof von Lyon, ermied bei jen 
Hungersnoth dem Volke in ähnlicher Weife Gutes, und wir haben 
noch jeßt einen Brief des heiligen Sivonius, worin er ihn deshalb 
mit großer Beredſamkeit belobt?. 
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25. Zu feiner Zeit verhängte auch Eurich, der Bothenkönig, 
die fpanifche Grenze überſchreitend, über die rechtgläubigen Chri⸗ 
fien in Gallien eine ſchwere Verfolgung. Denn er töbtete aller 
Orten, die feiner verkehrten Lehre nicht beiſtimmten, vie Geiflli- 
hen warf er in Banden und fchichte die Bifchöfe in die Verban⸗ 
nung oder ließ fie enthaupten. Auch ließ er die Zugänge der hei⸗ 
ligen Sotteshäufer mit Dornengefträuch verfeßen, auf daß nur Wenige 
hineingingen und fo ber rechte Glaube in Vergeſſenheit geriethe 
Beſonders wurden die Novempopulanifchen Städte und die der Dei mm 
den Aquitanien? von biefer Heimſuchung betroffen. Auch hierübet 


1) Diefer Sag ſcheint ebenfalls fpäter cingeſchoben; er unterbricht in auffallender Belt 
ben Zufammerhang. Die Sache wird erzählt in ben Briefen des Sidonius B. IL Brief 
Sie ereignete fih bei der Belagerung von Arvern. Eedicius war übrigens von 18 Gefähr 
ten begleitet. — 2) 8. VI. Brief 12. — 3) NRovempopulania wurbe von ben Römern bi 
Gascogne genannt; Yquitania das Land zwiſchen Garonne und Loire; es zerfiel in zu 
heile: das erfte Aquitanien hieß der öſtliche, bas zweite ber weRlihe Theil. Is 


Bom Tode bes h. Perpetuns und ben Bifchöfen Volufianus u. Verus. 85 


baben wir noch heute einen vortrefflichen Brief des Sidonius an 
den Bifchof Baftliust, welcher viefe Dinge fo erzählt. Aber ver 
Verfolger flarb bald darauf, von der göttlichen Rache ereilt. 

26. Danach ſchied auch dahin in Frieden der heilige Perpetuus, 490. 
Bifchof von Tours, nachdem er JO Jahre fein Bisthum verwaltet. 
An feine Stelle trat Bolufiauus, aus einem vornehmen Geſchlecht?. 
Aber vie Gothen fhöpften Verdacht gegen ibn, und im flebenten Jahr 
feines Bisthums wurde er gleich wie ein Öefangener nach Spanien 
gebracht, und ftarb alsbald. Sein Nachfolger war Verus, der 
fiebente Bifchof nach dem heiligen Martinus. 


27. Zu diefer Zeit herrfchte nad) Childerichs Tode? an feiner ası. 
Stelle fein Sohn Chlodovech. Im fünften Jahre feiner Regierung 486. 
zog er gegen Shyagriud, den König der Römer‘, des Aegi⸗ 
dius Sohn, der feinen Sig zu Soiffond hatte, welche Stadt einft 
ſchon Aegidius beberrfchte. Und mit Chlodovech zog fein Vet— 
ter Ragnachar, der auch ein Königreich hatte. Da forderte 
er, daß der Kampfplatz beſtimmt werde. Syagrius aber zügerte 
nicht und jcheute fich nicht ihm Stand zu halten. Es fam nun 
„zwifchen beiden zur Schladjt, und als Syagriud fein Heer zurüd- 
gebrängt fah, wandte er fih zur Flucht und eilte fpornftreiche 
nach Touloufe zum König Alarich. Chlodovech aber fandte zu 
Alarich, daß er ihm Syagrius außliefere; wo nicht, werde er mit 
bewaffneter Hand ihn angreifen, weil er feinen Beind bewahre. 
Da fürchtete Alarich, er möchte feinetbalben den Zorn ver Franfen 


Gregor ftebt übrigens Germanien flatt Aquitanien nach einer damals nicht ungewohnlichen 
Berwechfelung. Daß aber Aquitanien gemeint it, zeigt ber angeführte Brief des Siponius. 

1) 3. VO. Brief6. — 2) Einer von ben Senatoren. — 3) Childerich farb zu Tour- 
nay. Hier wurbe 1653 fein Grab aufgefunden. — 4) Der Ausbrud iſt nicht unpaflend, 
obwohl Syagrius fib gewiß nicht König genannt bat; vielleiht nannte er fish Patri- 
cius, wie er in bem Frebegar zugefchriebenen Auszug beißt. Bet bem Berfall bes Mer- 
sömifhen Reihe war Syagrius, wie ein fein Vater Aegibius, ganz auf fi geftell:; 
ee war ein Heerlönig ber Römer, wie bie Könige ber Germanen. Seine Reſidenz batte 
er, wie der Bater, zu Soiffons, an Somme und Maas grenzte fein Reich mit ben Fränki⸗ 
fhen Reihen; ob es fih fünwärts nur bis zur Seine oder bis zur Loire erfiredte, iſt aus 
ten Quellen nicht zu ermitteln. 
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auf ſich laden (mie denn vie Gothen überhaupt zaghafter Art ſind), 
und er lieferte Syagrius gefellelt ven Geſandten aus. Ghlovovch 
ließ ihn in das Gefängniß werfen und heimlich mit dem Schwerbte 
tödten. Das Neich des Syagrins nahm er in Beſitz. 


Dazumal wurden viele Kirchen von Chlodovechs Heer geplün- 
dert, denn er war noch vom heinnifchen Aberglauben befangen. 
So Hatten auch die Franken aus einer Kirche einen Krug bon |: 
wunderbarer Größe und Schönheit nebft den andren Toflbaren Kir 
chengeräthen weggenomnn. Der Bifchof jener Kirche?! ſandte bar 
auf Boten zum Könige und bat, daß wenn er auch nichts anbres 
von ven heiligen Geräthen wiebererlangte, feine Kirche doch mins |i 
deſtens dieſen Krug zurüderbielte. Der König vernahm es und |i 
ſprach zu dem Boten: „Bolge mir nach Soiffons, denn dert 
muß alles getheilt werben, was erbeutet iſt; und wenn jenes Gefäß 
auf meinen Antbeil fallen wird, fo will ich thun, was der heilige 
Vater wild.“ Darauf kam er nach Soiffond, und ed wurde bie 
ganze Maffe der Beute öffentlich zufammengebracht. „Ich bitte 
euch, tapfere Krieger, fprach ver König, erzeigt mir bie Gunft, mir | 
außer meinem Theil auch jened Gefäß da zu geben.” Er meinte 
nehmlich den erwähnten Krug. Da ſprachen, ald der König fols | 
ches gelagt, die Verfländigeren: „NRuhmreicher König, es ift alles | 
dein, was wir fehen, auch wir felbft flehen unter deinem Gebot. 
Thue jebt, was dir gefällt, venn Keiner kann deiner Macht wiber« 
fteben.” Da fte dies fagten, rief ein leichtfinniger, neibifcher umb 
unbebachtfamer Menſch mit lauter Stimme: „Nichte folk dvu 
haben, ald was dir nach dem Necht dad Loos erteilt,“ er⸗ 
hob feine Art und fchlug auf den Krug. Alle erflaunten dar 
über, der König aber trug viefe Beleidigung mit Sanftmuth 
und Geduld, nahm den Krug und gab ihn dem Boten ber 
Kirche, bewahrte aber heimlich in feiner Bruft den ihn angetha⸗ 
nen Schimpf. Und ald ein Jahr verfloffen, Tieß er das ganze 
Heer in feinem Waffenfhmud zufammenrufen, um auf dem Mär 


1) Nah dem angeblichen Frebegar war es ber heilige Remigius, Diſchof yon Rein 
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feld' ſich im Glanz feiner Waffen zu zeigen. Als er aber hier Alle 
durchmufterte, kam er auch an den, der auf ven Krug fchlug, und 
ſprach: „Keiner trägt fo jchlechte Waffen, als vu, venn beine 
Banze, dein Schwerbt und deine Art ift nichts nitze.“ Und er 
nahm deſſen Art und warf fie auf die Erbe. Jener neigte fich dar⸗ 
auf ein wenig berab, um die Art aufzuheben, da holte ver König 
aus, und hieb ihn mit der Art in den Kopf. „Sp, fagte ex, haft 
du ed zu Soiffond einft mit dem Kruge gemacht.” Der Mann war 
todt. Die Mebrigen hieß er nach Kaufe gehen. Allen jagte er 
zurch dieſe That eine gewaltige Furcht ein. Diele Kriege führte er 
fortan und gewann viele Siege. Im zehnten Jahr feiner Herr» 
haft griff er die Thoringer? an und unterwarf fle feiner Bot⸗ 
mäßigteit. 


28. Es lebte damals Gundevech, ver Burgunderfönig, aus 
yem Gefchleht Königs Athanarich, von deſſen Verfolgungen oben 
vie Rede war?. Gundevech aber hatte vier Söhne: Gundobad, 
Godigiſtl, CHilperich und Godomar. Gundobad aber töhtete feinen 
Bruder Chilyerich mit dem Schwerbte und ließ feine Bemahlin 
mit einem Stein um den Hals in das Waller werfen. Ihre beis 
ben Töchter aber verbannte er vom Hofe, die ältere Crona mit 
Namen wurde Nonne, die jüngere hieß Chrodichildee Da aber 
Chlodovech oftmals Botſchaft fandte in dad Burgunderland, fahen 
feine Boten einft Chrodichilde, die Jungfrau; und da fle fanden, 
daß fle fchön und verftändig fei, und in Erfahrung brachten, daß 
fe von koͤniglichem Geſchlecht, meldeten fle dies König Chlodovech. 
Und fofort ſchickte er eine Gefanbtfchaft an Gundobad und hielt 
um ihre Hand an. Jener ſcheute fich ihn abzuweiſen und übergab 
den Boten die Jungfrau. Als die ſie erhalten, eilten fie zum 
Könige und ftellten fie ihm vor. Da er fie fah, fand er großes 
Wohlgefalen an ihr und nahm fie zur Ehe, er hatte aber 

1) Um erſten März jedes Jahres erſchien das ganze Boll in Waffen vor bem Kbuige 
jae Mußerung. — 2) Vergleiche oben Kap. 9. — 3) Bel Kap. 4. Auch Hier iR Gregor 


im Jerthum, ber Burgunderkönig Mihanarih IR mit bem gleihuamigen König der Weſt⸗ 
gothen, ben Gregor oben erwähnte, nicht biefelbe Perſon. 
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EB Wie ihr erfier Sohn getauft wire u. ſchon In den Tauffleibern furl. 


Schon vorher von einem Keböweibe einen Sohn, mit Nama 
Iheoborich. 

29. Als nun dem Könige ver erfte Sohn geboren wurbe vor 
der Königinn Chrodichilde, wollte fle ihn taufen laffen, und ſie P 
drang deshalb unaufhörlich in ihren Gemahl und ſprach: „Ohne 
mächtig find Die Götter, denen ihr dienet, denn fle Fünnen fich um 
andern Nichts nügen, dieweil fle find ein Gebilde aus Stein, Hol 
oder Erz. Und die Nanıen, vie ihr ihnen beigelegt, gehörten eint Ä 
Menſchen an, nicht Göttern: wie Saturnus ein Menfch war, ber 
feinem Sohne entronnen fein fol, damit er nicht fein Königreih FR 
verliere, und wie Jupiter jelbft, der allerſchmutzigſte Ehefchände, 
der Männer ſchändete, Weiber, vie ihm blutsverwandt waren, bee 
ſchimpfte und mit feiner eigenen Schmefter in Blutſchande lebte, 
wie fie felbft fagt, fle fei „des Gottes Schwefter und Gattin zw 
gleich!." Und Mars und Mercurind, wie weit reichte denn ihre 
Macht? Zauberfünfte mochten ihnen zu Gebot flehen, aber die 
Macht einer Gottheit hatten fie ninımer. Wie viel mehr muß nicht 
der verehrt werben, ver Himmel, Erde und Meer und Alles, was 
darinnen ift, durch fein Wort aus dem Nichtd gefchaffen, der bie 
Sonne leuchten hieß und ven Himmel mit Sternen ſchmückte, ber 
das Waffer mit Gewürm, das Land mit Thieren und die Luft mil 
Vögeln erfüllte, auf deſſen Wink vie Erde fih ſchmückt mi 
Brüchten, der Baum mit Obft und ver Weinftod mit Trauben, 
durch deſſen Hand das Menfchengefchlecht erfchaffen, durch deſ⸗ 
fen Güte alle Kreatur dem Menfchen, ven er nach feinem Bilde 
gefchaffen, vienet und willig iſt!“ Aber wie oft auch die Königin 
fo fprach, fie Eonnte doch des Könige Gemüth nicht zum Glauben 
befehren. „Auf unferer Götter Geheiß, fagte er, wird Alles ger 
Schaffen und erzeugt, euer Gott ift augenfcheinlih ein ohnmächti⸗ 
ged Wefen und, was noch mehr ift, nicht einmal vom Stamme 
der Götter.” Indeſſen aber brachte die gläubige Königinn ihren 
Sohn zur Taufe und ließ die Kirche. mit Teppichen und Decken 
ſchmücken, auf daß er, der durch die Predigt nicht befehrt werben 


1) Worte der Juno in Virgils Aentide 1. 46. 47. 





Bom Krlege gegen die Alämannen. 89 


fonnte, durch dieſe feitliche Handlung zum Glauben erweckt werbe. 
Ihr Sohn aber, den man Ingomer nannte, ftarb, als er getauft, 
noch in ven weißen Kleidern, in denen er dad Bad ver Wieder: 
geburt empfangen batte!. Da ſchwoll dem Könige vie. Galle, und 
er fchalt heftig die Königin und fprah: „Wäre der Knabe geweiht 
im Namen meiner Bötter, gewiß er Tebte noch; aber er konnte 
nicht leben, weil er im Namen eures Ootted getauft ift.” Die Kö⸗ 
nigin erwiederte: „Gott, dem Allmächtigen, dem Schöpfer aller 
Dinge, fage ich Dank, daß er mich nicht für unmerth erachtet, 
die Frucht meines Xeibes in fein Reich aufzunehmen. “Denn mein 
Gemüth ift unbekümmert, da ich weiß, daß die in weißen Gewan⸗ 
den von dieſer Welt gerufen find, vor Gottes Angeficht leben wer 
den.” Danach gebar fie einen andern Sohn, den fie in der Taufe 
Chlodomer nannte, und als er aufing zu erfranfen, ſprach ber 
König: „ES kann mit ihm nichts andred ergeben, als mit feinem 
Bruder, daß er getauft in Namen eures Chriſtus alsbald fterbe.“ 
Aber durch das Gebet der Mutter wurde auf ded Herrn Geheiß 
das Kind wieder gefund. 


0. Die Königin aber ließ nicht ab in ihn zu bringen, daß 
er den wahren Gott erfenne und ablaffe von den Götzen, aber auf 
feine Weife Eonnte er zum Glauben befehrt werben, bis er endlich 
einft mit den Alamannen? in einen Krieg gerieth: da zwang ihn 
die Noth zu befennen, was fein Herz vordem verleugnet hatte. 
Als die beiden Heere zufammenftießen, kam es zu einen gewalti= 
gen Blutbad, und Chlodovechs war nahe Daran, völlig vernichtet 
u werden. Als er dad fah, erhob er feine Augen zum Himmel, 
fein Herz wurde gerührt, feine Augen fühlten fih mit Thränen 
und er Sprach: „Jeſus Chriſt, Chrodichilde fagt, du feieft ver Sohn 

1) Die Taufe erhielt das Kind in weißen Sleibern, bie es in ber Taufwoche behielt. 
— 2) Die Alamgnnen fheinen damals nod bis zum untern Main norbwärts gewohnt zu 
haben. Als Schlahtplag wird gewöhnlich bie Gegend von Zülpich zwifchen Bonn uud Jü⸗ 
iih angegeben, indem man bie unten Kap. 37 beiläufig erwähnte Schlacht für biefelbe hält, 
bie Hier befchrieben. Nach einer Stelle im Leben bes heiligen Bebaftus, nach der Chlodovech 


nah ter Schlacht über Toul zurückkehrte, Konnte es ſcheinen, als ſel der Kampf cher in 
eines oberrheinifchen Gegend geweſen. 
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des lebendigen Gottes, Hülfe folft du ven Bebrängten, Sieg geben 
denen, die auf dich Hoffen — ich flehe dich demüthig an um beis 
nen mächtigen Beiftand. Gewährft du mir jegt den Sieg über biefe 
meine Feinde, und erfahre ich fo jene Macht, die das Volk, das 
deinen Namen fi weiht, an Dir erprobt zu haben rühmt, fo 
wil ich an dich glauben und mich taufen Laffen auf deinen Namen. 
Denn ich habe meine Götter angerufen, aber, wie ich erfahren, fe 
haben mic) verlaffen mit ihrer Hülfe. Ich meine daher, ohnmäde 
tig find fie, da ſie denen nicht helfen, vie ihmen dienen. Dich nun 
rufe ih an, und ich verlange an dich zu glauben. Nur ent 
reiße mich erft aud der Hand meiner Widerfacher.“ Und da a 
folches fprah, wandten die Alamannen fih, und fingen an zu 
fliehen. Als fie aber ihren König getöbtet fahen, unterwarfen fe 
ſich Chlodovech! und ſprachen: „Laß, wir bitten dich, nick 
noch mehr ded Volkes umkommen; wir find ja dein.“ Da that 
er dem Kampfe Einhalt, brachte dad Volk in feine Gewalt ums 
fehrte in Frieden heim. Der Königin aber erzählte ex, wie er 
Chriſti Namen angerufen und fo den Sieg gewonnen habe. Das 
gefchah im funfzehnten Jahr feiner Regierung. 


31. Darauf ließ die Königin heimlich ven Biſchof von Reims, . 


den heiligen Nemigius, rufen und bat ihn, er möchte das Won 
des Heild dem Könige zu Kerzen führen. Der Bifchof aber, he 
fchied ihn im Geheimen zu fih, und fing an, ihm anzuliegen,, et 
folle an den wahren Gott, den Schöpfer Himmels und der Erde 
glauben, und den Gdgen den Mücken wenden, die weder ihm noch 
Anpren helfen Fönnten. Iener aber ſprach: „Gern höre ich Dich, 
heiligſter Vater, aber eind macht mir noch Bedenken, das Voll, 
das mir folgt, duldet nicht, daß ich feine Gdtter verlaſſe. Doch 
ich gehe und fpreche mit ihm nach deinem Wort.” Als er darauf 
mit den Seinigen zufammentrat, rief alles Volk zur felben Zeit, 

1) Der fübliche Theil Alamanniens begab fih unter ben Schup bes DOftgotheukänige 
Theobdorich unt lam bamals noch niht unter fränkifhe Hersfhaft. Unterworfen wurben bie 


alamannifgen Striche auf bem linken Rheinufer umb bie Gegenden vom Nedar bie gum 
untren Moin. Lebtere wurden feitbem ganz fränkiſch. 
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0ch ehe er ven Mund aufthat, denn die göttliche Macht kam ihm 
uvor: „Wir verlaffen die fterblichen Götter, gnädiger König, und 
ind bereit zu folgen dem unfterblichen Gott, den Remigius pre- 
ſigt.“ Solche wurde dem Bifchof gemeldet, und er befahl hoch⸗ 
zfreut dad Taufbad zu bereiten. Veit bunten Deden wurben nun 
Vie Straßen behingt, mit weißen Vorhängen die Kirchen gefchmückt, 
er Zaufitein in Ordnung gebracht, Wohlgerüche verbreiteten fich, 
38 fchimmerten bel bie duftenden Kerzen, und ver ganze Tempel 
um den Taufflein wurde von einem bimmlifchen Wohlgeruch er= 
füllt; und ſolche Gnade ließ Gott denen zu Theil werben, die das 
mald gegenwärtig waren, daß fie meinten, fie feien verfegt in die 
Wohlgerüche des Paradieſes. Zuerft verlangte ver König vom Bi⸗ 
ſchof getauft zu werben. Er ging, ein neuer Gonftantin, zum 
Taufbade hin, fich rein zu wafchen von dem alten Ausfag, und 
FH von den ſchmutzigen Flecken, die er von Alters her gehabt, 
im frischen Wafler zu reinigen. Ald er aber zur Taufe hin⸗ 
rat, redete ihn ver Heilige Gotted mit beredtem Munde alfo an: 
Beuge ftil deinen Naden, Sicamber!, verehre, was du verfolg« 
teft, verfolge, was du verebrteft.“ 


Es war nehmlich der heilige Bifchof Nemigins ein Mann von 
hoher Wiſſenſchaft und befonderd in der Kunft der Beredſamkeit 
erfahren, aber auch durch Heiligfeit zeichnete er fich fo aus, daß 
er an Wunderthaten dem heiligen Siloefter gleich kam. Wir haben 
noch jebt feine Lebenäbefchreibung?, vie berichtet, daß er einen 
Todten erwedt habe. 


Alfo bekannte der König den allınächtigen Gott als ben brei- 
einigen, und ließ fich taufen im Namen des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Beiftes, und wurde gefalbt mit dem heiligen Del?’ 


1) Die Sicambrer an ber Sieg, ein! gefürchtete Feinde ber Römer, verſchwinden nach⸗ 
ber in ihrer alten Heimath. Sie waren von bort fortgeführt und hatten Wohnflte am 
Rhein erhalten, auch an ber Waal werben fie genannt. Ste müflen fi bier fpäter mit den 
Iraulen verbunden haben, bie nun ben Namen Sicamber öfters in einer ehrenden Beziehung. 
führen. Namentlih wird bei ben Merovingiſchen Königen üfters bie Abflammung bon ben 
Gicambrera hervorgehoben. — 2) Gregor meint bie noch jeht erhaltene Turze Lebensbe- 
ſchreibung, dis bem Fortunatus zugefhrieben wird, — 3) Die Sage, daß auf base Gebet 
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unter dem Zeichen des Kreuzes Chrifti. Bon feinem Gefolge 
wurden aber getauft mehr als breitaufend!. Es wurde auch 
feine Schwefter Alboflevde getauft, die nicht Tange danach zum 
Herrn einging. Und da fich der König um fie tief bekümmerte, 
fhrieb ihm der heilige Remigius einen Troftbrief, der hub folchers 
maßen an: '‚,Es betrübt mich Die Veranlafjung eures Rummers, 
e8 betrübt mich über die Maaßen, daß eure Schweſter guten An« 
denkens Albofleve heimgegangen if. Aber wir vermögen euch des⸗ 
halb zu tröften, denn fo ſchied fle von dieſer Welt, daß man eher 
dankend emporblicken, als trauern ſollte?.“ Es befehrte fich ferner 
auch eine andre Schweſter des Königs, mit Namen Lantechilde, 
die in die Irrlehre der Arianer verfallen war; ſie bekannte nun, 
daß der Sohn und der heilige Geiſt gleichen Weſens mit dem Vater 
ſei, und wurde darauf geſalbt. 


32. Damals hatten die Brüder Gundobad und Godigiſil noch 
ihr Reich an der Rhone und Saone mit der Landſchaft von Mar⸗ 
feille. Aber ſie und ihr Volk hingen ver Arianiſchen Irrlehre an. 
Da fie indeffen einander feind waren, und Gobigifll von den Sie 
gen König Chlodovechs hörte, ſchickte er heimlich eine Geſandt⸗ 
haft an ihn und fpradh: „Wenn vu mir Beiftand leihen willſt 
gegen meinen Bruber, daß ich ihn im Kriege töbten oder aus dem 
Meiche treiben kann, will ich dir Jahr für Jahr fo viel Schoß zah⸗ 
len, als du mir aufzulegen beliebſt.“ Solches hörte Chlodovech 
gern und verfprach ihm zu Hülfe zu fommen, fo oft ed von .ndthen. 
Zur beflimmten Zeit bot er darauf fein Heer auf gegen Ounbobat. 
Und als diefer es vernahm, fchiekte er zu feinem Bruder — denn 
er mußte Nichtd von deſſen Hinterlift — und ſprach zu ihm: 
„Komm mir zur Hülfe, denn die Franken erheben fich gegen uns 


bes Remigius eine Taube ein Oelfläſchchen gebracht habe, ba es an bem heiligen Det fehlte, 
findet fi erf viel fpäter,, zuerfi bei Hinkmar im Leben bes heiligen Remigius. 

1) In einem andern Bericht werben 364 ebele Franken angegeben; übrigens verließ ein 
Theil ber Franken nad Hinkmars Bericht in Folge der Taufe Chlodovech und unterwarf ſich 
bem Ragnadar, von bem unten weiter bie Rebe if, — 2) Der vollſtändige Brief IR nah 
jeßt erhalten. 
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und greifen unfer Land an, es zu erobern. Laß und deshalb jetzt 
einmütbig fein gegen dies Volf, das und haßt, auf daß wir nicht 
unter uns gefpalten Gleiches erdulden, wie andre Völfer.” Iener 
antwortete: „Ich werde mit meinem Heere kommen und dir belfen.“ 
Sp brachen alle drei auf zu derfelben Zeit — Chlodovech nehmlich 
309 Gundobad und Godigifil entgegen — und fie hatten bei fid) 
alles Kriegdzeug und rüdten auf die Tele an, die Dijon heißt. 
Als ed aber an der Dufche! zum Kampfe Tam, ging Godigiſil 
zum Chlodovech über, und ihr vereinted Heer vernichtete das Volk 
des Gundobad. Da diefer die Hinterlift feines Bruders, wovon 
er feine Ahnung gehabt hatte, merkte, mandte er ſich zur Flucht 
und, an dem Rhoneufer entlang ziehend, Tam er nach Avignon. 
Godigiſtl aber z0g nach dem Siege und nachdem er Chlodovech 
einen Theil feines Reichs verfprochden, in Frieden heim und Febrte 
triumphirend nach Vienne zurück, gleich als ob er ſchon das ganze 
Reich fein nenne. 


Chlodovech feßte jedoch mit noch vermehrten Streitfräften Gun⸗ 
dobad nach, daß er ihn aus der Stadt? lodte und tödtete. Da 
jener dies vernahm, wurbe er ängſtlich, denn er befürchtete, es 
möchte ihn unerwartet ver Tod ereilen. Er batte jeboch um ſich 
einen vornehmen Mann, mit Namen Aridius, der anfchlägig und 
voN kluger Gedanken war. Den ließ er zu fich rufen und ſprach: 


„Bon allen Seiten umgeben mich Drangfale, und ich weiß nicht, 


was ich thun fol. Denn diefe Franken find über und gefommen, 
und zu tödten und dad ganze Land zu verheeren.” Darauf fpradh 
Aridius: „Du mußt die Wuth dieſes Menfchen befänftigen, daß 
du nicht umkommſt. Ich will mich deshalb jetzt, wenn dir dies 
gefällt, fo fielen, als ob ich vor dir flöhe und zu ihm überginge, 
und wenn ich bei ihm bin, die Sache fo wenden, daß ſie weder 
dir noch dem Lande Leid zufügen. Nur gieb wohl Acht, Alles zu 
thun, was er auf meinen Nath von dir fordert, bis einft die Zeit 
fommt, wo der Herr voll Gnade deine Sache zu einem glüdlichen 


1) Der Fluß bei Dijon. — 2) Avignon. 
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Ende führt." Jener ſprach: „Ich werde Alles ihnn, Was bu vet: 
langſt.“ Als er dies fagte, nahm Arivius feinen Abſchied um 
ging von dannen. Als er darauf zu König Chlorovech gekommen 
war, fprach er fo: „Siehe, o gnädigfter König, Ich Dein unterthi⸗ 
niger Knecht komme zu Deiner Macht und habe jenen «linden Gm 
dobad verfaffen. Wenn beine Gnade fih auf midy derabzulchet 
würbigt, fo wirft du und deine Nachkommen in mie einen une 
fholtenen und treuen Diener finden.” SIener nahm ihn fehr 16 
reitwillig auf und Bebielt ihn um fich, dern er war kurzweilig Wi 
feinen Erzählungen, anfchlägig iin Rath, gerecht imn Gericht, mM 
zuverläffig, wenn man ihm etwas auftrug. Da nun aber nof 
Chlodovech mit feinem ganzen Heere vor ven Mauer der Stau 
lag, ſprach Aridius zu ibm: „Wenn, o König, deine ruhmreidh 
Hoheit gnäbig wenige Worte von mir vernehmen: will, werbe Id 
dir, obwohl du meines Raths nicht bedarfſt, ihn doch aus email 
treuen Herzen geben, und er wird dir und den Stadten Nah I 
bringen, die du mit Krieg heimfuchen willſt.“ „Warum, fuhr er fort, 
balıft du Hier dein Heer auf, während dein Feind an. einem gem 
ficheren Orte hauſt? Du verwüſteſt die Aecker, weideſt Die Wiefey-ah 
vernichtet die Weinberge, fälft vie Oelbäume, richteft alle rückte uk 
Landes zu Grunde, und kannſt ihm doch Fein Leids aufügen. Schiff 
doch lieber eine Geſandtſchaft an ihn und lege ihm einen Schoß aub 
den. er dir Jahr für Jahr zahle. So wird dad Land ohne Sche⸗ 
den bleiben und du über ihn, ald einen Dir fchoßpflichtigen Mann, 
gebieten. Wenn er hierauf nicht eingehen wird, jo kannſt ou 4 
thbun, was dir beliebt.” Dem König gefiel viefer Nath, ‚una. 
ließ fein Heer in die Heimath zurüdfehren Darauf ſchickte ex eim 
Geſandtſchaft an Gundobad und hieß ihn, er jolle Jahr für Jay 
einen ihm anferlegten Schoß zahlen. Diejer aber zahlte ihn Pig: ° 
das laufende Jahr und verſprach ihn auch für die Folge zu entrichten ; 


33. Danach, als er wieder zu Kräften gekommen war, und 4. 
ſchon unterließ König Chlodovech den verfprochenen Schoß zu zah⸗ 
Ien, führte er fein Heer gegen feinen Bruder Godigiſil, ſchloß ihn 
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In Dienne ein und belagerte die Stadt. Da aber für Dad nievere 
Volk in ver Stadt die Lebendmittel zu fehlen anfingen, fürchtete 
Godigiſil, die Hungerönoth möchte zulegt auch ihm feldft erreichen, 
und bieß das niedere Bolt aus ver Stabt treiben. Dies geſchah 
und unter den Uebrigen mußte auch der Meifter vie Stabt verlaffen, 
welcher vie Aufſicht über die Wafferleitung hatte. Unmillig dar» 
Aber, Daß er aus der Stadt nrit ven Andren verfagt fei, ging er 
wuthentflammt zu Gundobad und verrieth ihm, tie er in bie 
Stadt kommen und ſich an feinem Bruder rächen Tönne. Unter 
feiner eignen Führung drangen Bemaffnete durch vie Wafferleitung 
ein. Diele zogen mit Brecheifen vorauf, denn der Ausgang war 
durch einen großen Stern verfchloffen, und nachdem dieſer nach der 
Anleitung des Meifters ausgehoben war, kamen fle mitten in die Stadt. 
Sene fchofien noch von den Mauern, und dieſe waren ihnen fchon 
im Rüden. Nachdem fle darauf von der Mitte der Stadt her ein 
Zeichen mit dem Horne gegeben, nahmen die Belagerer die Thore, 
öffneten fie und drangen Alle zu Hauf ein. Als fo das Volt 
In der Stabt in der Mitte ver feinvlichen Schaaren von beiden 
Seiten nievergehauen wurde, floh Gopigifll zu einer Kirche der 
Arianer und wurde bier zugleich mit dem Arianifchen Bifchof er 
ſchlagen. Die Franken, vie bei Godigiſil waren, fchaarten fi 
darauf zufammen und zogen fich in einen Thurn zurüd. Gundo⸗ 
bad aber befahl, es folle Keinem von ihnen ein Leid geſchehen, er 
Tieß fle nur gefangen nehmen und ſchickte fle in die Verbannung 
zu König Aarich nach Toulouſe. Die vornehnıen Römer! das 
gegen wurden ermorbet, auch die Burgunder, die es mit Godiy 
giftl gehalten Hatten. Das ganze Land aber, das jetzt Burgund 
genannt wird, brachte Gunbobad unter feine Gewalt und richtete 
unter den Burgundern mildere Oefeße auf, daß die Roͤmer nicht 
ganz von ihnen unterdrückt würden?. 

1) Senatoren. — 2) Das noch erhaltene Recht ber Burgunder, nach König Gundobab 
Lez Gundobada genannt. Das Geſetzbuch war vornehmlich auch dazu befimmt, bie Ver- 
hältniſſe der Burgunder zu ben Römern zu ordnen und zu regeln. Für Etreitigleiten, welche 


die Römer unter einanter hatten, galten, wie in ber Einleitung ausbrüdlih hervorgehoben 
wird, nach wie vor bie Römiſchen Geſege. 
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34. Da Gundobad aber inne geworden war, daß Pie Lehm 
der Ketzer irrig feien, verlangte er vom heiligen Avitus, Dem Bis 
[hof zu Vienne, heimlich gefalbt zu werben, indem er befanatı, 
dag Chriſtus Gottes Sohn und der heilige Geift dem Water gleich 
fei. Der Biſchof aber fprach zu ihm: „Wenn du in Wahrhei 
glaubft, jo mußt du auch dad befolgen, was und ber Herr geld 
hat. Er jagt abers „Wer mich befennet vor den Menſchen, im 
will ich bekennen yor meinem binmlifchen Vater. Wer mid abe 
verleugnet vor den Menfchen, den will ich auch verleugnen ee 
meinem himmliſchen Vater!.“ Und jo fprach er auch zu den ki 
Iigen und von ihm bochgeliebten Apofteln, als er hinwies auf die 
Derfuchungen der kommenden Berfolgung: „Hütet euch vor ven 
Menschen, venn fle werden euch überantworten vor ihre Rathhäw 
fer und werben euch geipeln in ihren Schulen, und man wirb uf 
vor Fürften und Könige führen um nieinetwillen zum Zeuge 
über fie und über die Heiden?.“ Du aber bift felbft ein Kbuh 
und kannſt von Niemandem ergriffen werben, aber du fürchteft ein 
Aufftand im Volke, und deshalb wagſt vu nicht ven Schöpfer allg 
Dinge öffentlich zu befennen. Laß diefe Thorheit und was bu: ig 
Herzen glaubft, wie du fagfl, dad befenne auch vor den. Boll 
Denn fo fpricht der heilige Apoftel: „So man von Herzen, glach 
fo wird man gerecht, und fo man mit dem Munde bekennt, mil 
man felig?.“ Und ver Prophet: „Ich will dir danfen in bee mm 
Gen Gemeine und unter viel Volks will ich dich rühment“ U 
abermald: „Herr, ich will dir danken unter den Völkern, ich wil 
dir Iobfingen unter ven Leuten?.“ Du fürchteft das Bolt, o-8i \ 
nig; ſiehſt du denn aber nicht ein, daß ed beſſer ift, daß das Sr 
deinem Glauben folge, ald daß du nachgiebft der Schwadhget 4 
Menge? Denn du bift dad Haupt des Volkes, das Bolt iR M 
nicht dein Haupt. So oft ihr zum Kriege auszieht, gehſt ww 
voran den Heerfchaaren und jene folgen dir, wohin bu fie ws 
Alfo ift ed auch beifer, daß du nun vorangehft, und fie vie 8 


4) Mattb. 10, 32. 33. — 2) Matth. 10, 17. 18. - 3) Römer 10, 10. — 4) 
35, 18. — 5) Pfalm. 57, 10. 
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beit erkennen, als daß bu verberbeft, und fle im Irrthume verbarren.. 
Denn Gott läßt fih nicht ſpotten! und liebt den nicht, der um 
irdiſcher Herrfchaft willen ihn in der Welt nicht befennt.“ Da 
wurde Gundobad irre an fich ſelbſt, und bebarrte bis an fein 
Lebensende in feiner Thorbeit, denn er wollte ed nimmer offen bes 
Tennen, daß die Dreifaltigkeit Eines Weſens fei. 

Der heilige Avitus galt aber dazumal viel durch vie Kraft 
feiner Rebe, und als zu Konflantinopel die Irrlehre des Eutyches 
und Sabellius? fich verbreitete, daß nehmlich unfer Herr Jeſus 
EHriftus feinen Antheil an ver Gottheit gehabt habe, ifchrieb er 
auf Bitten König Gundobads dawider. Wir haben noch feine 
wundervollen Briefe, die, wie fle damals vie Irrlehre zu Boden 
fchmetterten, jet die Kirche Gotted erbauen. Außerdem fchrieb er 
ein Buch Previgten, ſechs Bücher in Verſen über den Welt« 
s anfang und über verfchiedene andere Gegenflände, neun Bücher 
& Briefe ſodann, worin auch die eben erwähnten Briefe enthalten 
« find? Er erwähnt aber in einer Predigt, welche er über vie Bets 
tage fehrieb, daß jene Bettage, welche wir vor dem ruhmreichen 
ss Selle der Himmelfahrt des Herrn feiernt, von Mamertuß, ver eben» 
fans Bifchof zu Vienne war, wo Avitus nun felbft feinen Sig 
MM Katte, eingefegt feien, als jene Stabt durch viele wunderbare Er⸗ 
at Weinungen in Furcht verfegt war. Sie wurde nehmlich durch 
a: Nufig wiederkehrende Erdbeben erjchüttert, und wilde Thiere, 
RE daſche und Wölfe kamen in die Thore und ſchweiften furchtlos 
a, za Mder Stadt umher. Und als dies ein ganzes Jahr hindurch fo 
oft ſortging, und die Tage des Oſterfeſtes nahten, harrte alles Vol 
go" Demuth auf dad Erbarmen Gottes, daß dieſer feſtliche Tag 
achln 


—— 1) Galat. 6, 7. — 2) Sabellius, Prieſter in Ptolemais um 250, ſtellte von dem 
—1 endogma abweichende Lehren über bie Dreieinigkeit und bie göttliche Natur in Chriſto 
„ 4 Seine Anhänger wurden verfolgt, aber bie Lehre konate man nicht ausrotten. Als 
A en Racfolger ſah man den Archimandriten Eutyches an, der um 440 mit großer Hef- 
r sleit Die Lehre von den beiden Naturen in Chriſto bekämpfte und nur die göttliche aner⸗ 
Die 7 wollte. Die Lehre wurde von ber Synode zu Chalcedon im Jahre 451 verdammt. 
Sy aburg herbeigeführten Streitigfeiten dauerten benno noch lange fort. — 3) Diefe 
Dede en find zum Theil noch jeßt erhalten, und namentlich auch die beſonders erwähnte 
st. — HD große Ritanet. Bol. 8. IV. Rap. 5. 


eſchichtſn.b. deutſchen Vorz. VI Jahrh. Ar Bb. L 
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doch endlich ihrer Furcht ein Ziel ſetzen möchte. Aber bei dem Gol⸗ 
teödienft in der Nacht vor dem ruhmreichen Feſte wurbe plöglich, wäh. 
rend man die Meffe feierte, der Eönialiche Pallaſt innerhalh ver Statt 
durch einen Blitzſirahl eingeäfchert. Da flürzten Alle vol Furcht 
aus der Kirche und glaubten nicht anders, als daß die ganze Stau 
in Brand gerathen, oder die Erbe fi fpalten und fie gerfchlinge 
würde. Der heilige Bifchof aber warf fich nieder vor dem Altarı, 
und flehte unter Thränen und Seufzern Gottes Barmberzigfeit an II 
Mit Furzen Worten, das Gebet des ruhmreichen Hiſchofq draw ii 
zu den Höhen des Himmels, und der Bach feiner zollenden Zhri- Ki 
nen Löfchte ven Brand. Deshalb, als ſich die Himmelfahrt ve) \ 
Herrn nabte, ordnete er, wie ſchon erwähnt, für das Volk cinak 
Bafltag an, ſetzte beflimmte Gebete feſt, gab eine Faſtenordnung un 
verordnete, daß man durch Almojen die Armuth erfreuen folk 
Darauf zeigten fi auch die andern Schreden der Stadt wiki 
mehr, und durch alle Lande ging der Auf aus von dem, wag ge 
ſchehen war, und trieb alle Biſchoͤſe au dad Werk nachzuahmen 
was jener im Glauben volführt hatte. Und fo werden bie Bear 
tage bis jegt in allen Kirchen mit anbächtigem Herzen und Demi 
tbigem @eifte in Chriſti Namen gefeiert. 


35. Ald nun Alarih der Gothenkönig ſah, daß König Ehfe 
dovech ohne Unterlaß die Völfer befriegte und fich unterwarf, 
ſchickte er Geſandte an ihn, und ſprach; „Wenn ed meinem Bra 
der beliebt, fo wäre e8 der Wunfch meined Herzens, daß wir um 
einmal fehen, fo Gott will." Chlodovech aber war ihm nicht ente 

Gen, und kam zu ihm. Sie trafen ſich darauf auf einer Infel der 
Loire in der Nähe von Amboife im Gebiet von Tours, ſprachen, 
aßen und tranfen mit einander, gelobten fi) Breundfchaft und 
fhieden dann in Frieden. Diele aber wünfchten ſchon damalg in 
allen Gallifchen Landen von ganzem Herzen, die Franken zu Germ 
zu haben. 


36. So fam ed, daß auch der Biichof von Rhodez Quintianub 
um diefer Sache willen aus feiner Stadt vertrieben wurde. Man 





I!» — 
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warf ihm nehmlich vor: „Du wünfcheft, daß die Franken dieſes 
Land beſitzen und darin herrfchen.” Lind wenige Tage danach er⸗ 
bob ſich ein Streit zwifchen ihm und den Bürgern, und auch bie 
Gothen, die in der Stadt wohnten, fchöpften Verdacht, darum daß die 
Bürger ihm vorwarfen, er wolle fie unter die Herrfchaft der Fran⸗ 
fen bringen, und ſie beriethen fi und fannen darauf, wie fie 
ihn tödteten. Als dies dem Manne Gotted gemeldet warb, erhob 
er fich bei Nacht mit ven Getreueſten feiner Diener, verließ Rhodez 
und fam nach Arvern. Hier nahm ihn der heilige Biſchof Eufra= 
ſtus, der zuvor auf Aprunculus von Dijon gefolgt war, freundlich 
auf, gab ihm Käufer, Aecker und Weinberge, und behielt ihn bei 
fih. „Dad Vermögen unferer Kirche, fprach er, ift groß genug, 
und beide zu erhalten, möge nur die Liebe, welche ver heilige Apo⸗ 
ftel prebiget, ftetS unter Gottes Prieftern walten.” Auch der Bis 
ſchof von Lyon gab ihm Etliched von der Befigung, welche feine 
Kirche zu Arvern hatte. Was fonft vom heiligen Duintianud 
erzählt wird, die Nachſtellungen, welche er erbulvete, und was ver 
Herr ihn auszurichten würdigte, ift in feiner Lebenbeſchreibung 
zu leſen!. 


37. Darauf ſprach König Chlodovech zu den Seinigen: „Es 
befümmert mich fehr, daß dieſe Arianer noch einen Theil Galliens 
befigen. Laßt und aufbrechen unter Gottes Beiftand, fie beflegen, 
und dies Land in unfere Gewalt bringen.” Und da Allen viefe 
Rede wohl gefallen Hatte, brach er mit feinem Heere auf und z0g 
gen Poitierd, denn dort hielt Alarich ſich damals auf. Dieweil 
aber ein Theil des Heeres durch dad Gebiet von Tours zog, er⸗ 
ließ er aus Verehrung gegen ven heiligen Martinus einen Befehl, 
Niemand folle aus diefer Gegend etwas Andres nehmen, als Futter⸗ 
gras und Wafler. Es fand aber Einer von feinem Heere bei einem 
armen Manne Heu und fprach: „Hat nicht ver König befohlen, 
wir follten Gras nehmen, aber nichts Andres. Das aber ift ja 
Grad. Wir werden aljo des Königs Gebot nicht überfchreiten, 


1) Im Leben ber Väter Kap. A, 
7 * 
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wenn wir e8 nehmen.” Da er dem armen Manne aber Leid ans 
tbat und ihm mit Gewalt das Heu nahm, Tam die Sache vor ven 
König. Der bieb ihn mit dem Schwerbte Hurtiger nieder, 
als das Wort den Lippen entfliebt, und fprach: „Wie follen wir 
fiegen, wenn wir den heiligen Martinus erzürnen.“ Das war 
Warnung genug, daß das Heer fortan Nichts mehr aus biefer Ge⸗ 
gend wegnahm. Der König aber fandte Boten nach der Kirchen | 
Heiligen und fpradh: „Gehet, vielleicht empfangt ihr ein Vorzeichen 
des Siegs in jenem heiligen Tempel.” Er gab ihnen darauf Ge⸗ 
fchenfe mit, die fie an der heiligen Stätte darbringen follten, und 
fprach: „Wenn bu, o Herr, mir zur Seite flebft und das ungläu« 
bige Volk, das dir immerbar feind ift, in meine Hände zu liefern 
befchloffen haft, jo laß dich gnädig herab, und zeige e8 mir an 
beim Eintritt in die Kirche des heiligen Martinus, auf daß id 
erfahre, daß du mit deinem Diener fein will.” Die Diener eilten 
von dannen und, als fie nach dem Befehl des Königs zu der Stelle 
famen und in die heilige Kirche traten, ſtimmte von ungefähr ver 
Vorfänger dad Lied an: „Du Fannft mich rüften mit Stärke zum 
Streit, du kannſt unter mich werfen, die fich wider mich feßen. 
Du giebft mir meine Beinde in die Flucht, daß ich meine Haffer 
verftöret." Da fie das höreten, fagten fie dem Herrn Dank und 
gerfprachen Weihgefchenfe dem heiligen Bekenner, und verfündeten 
es froh dem Könige. 


Als diefer darauf zum Viennefluß mit feinem Heere Fam, wußte 
er durchaus feinen Rath, wo er überfegen follte, denn ver Fluf 
war vom Regen boch angeichwollen. Und in ver Nacht betete er 
zum Herrn, daß er ihm eine Burth zeigen möchte, wo er hindurch⸗ 
gehen fünne. Da kam in der Frühe eine Hirfchkub von wunder 
barer Größe herbei und ging vor ihren Augen auf Gottes Geheiß 
Duch das Wafler, und er fah, daß, wo fie hindurchwadete, das 
Heer überfegen Fünne. Wie der König aber gegen Poitiers. fam 
und noch in der Verne im Lager vermweilte, da ſah man, wie ein 


1) Palm 19, 40, 41. 
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Feuerglanz von der Kirche des heiligen Hilarius ausging und gleich- 
jam zu ibm binüberfam. Das geichab, daß er um fo ſchonungs⸗ 
Iofer, von dem Licht des Heiligen Bekenners Silarius geleitet, 
die Eegerifchen Schaaren nievermähen folle, gegen welche vieler Bifchof 
fo oft für den Glauben geftritten hatte. Gr verbot aber dem gan 
zen Heere, weder dort noch auf dem Wege Jemanden zu plündern 
oder ihm fein But zu rauben. 


Es lebte zu jener Zeit im Hufe der Heiligkeit der Abt 
Marentius, der aud Gottesfurcht feine Tage in firenger Abgefchies 
denheit in feinem Klofter im Gebiet von Poitierd zubrachte. Den 
Namen des Klofterd haben wir nicht befonderd angegeben, weil 
ed noch His auf den heutigen Tag die Zelle des heiligen Marentius 
genannt wird. Als feine Mönche ein einzelnes Häuflein Krieger 
fich dem Klofter nähern faben, baten fle ven Abt, er möchte aus 
feiner Zelle berausfommen und jene un Gnade bitten. Er aber 
blieb barinnen. Da öffneten fie die Thüre und führten ihn aus 
der Zelle. : Unerfehroden ging er nun den Feinden entgegen, als 
wolle er fie um Frieden bitten. Doch einer von ihnen z0g fein Schwerbt 
aus der Scheide, um fein Haupt zu treffen; als er aber die Hand 
bis zum Ohr erhob, erflarrte fie und das Schwerht fiel rüdlings 
herab. Er felbft flürzte zu den Füßen des heiligen Mannes nieder 
und bat um deſſen Berzeibung. Da die Andern das fahen, flohen 
fie vol großer Furcht zum Heere zurüd, denn fle fürchteten, es 
möchte auch ihnen fo fchlimm ergeben. Den Arm jened Mannes 
aber. beftrich der heilige Bekenner mit geweihtem Del, machte das 
Zeichen des Kreuzes darauf und ftellte ihn wieder ber. So wurde 
burch feinen Schug das Klofter erhalten. Auch viele andre Wun⸗ 
der vollführte er, und wer fle genau erfahren will, Iefe feine Xebend- 
befhreibung, da wird er fie alle finden‘. 


Inzwifchen ? traf König Chlodovech mit dem Gotbenfönig 


1) Das hier erwähnte Leben bes Heiligen Masentius it noch vorhanden. — 2) In ben 
beten Handſchriften Reben am Rande bie Worte: „Im fünfundzwanzigken Jahre Ehlobo- 
vechs“, bie ſpäter auf eine finnentfelliende Weife in ben andern Handfäriften in ben Tert 
ſelbſt übergegangen fin. 
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Alarich auf dem Belde von Bouill& zufammen, zehn Meilen von 
Poitierd!, und während der eine Theil ind Sandgemenge fam, 
fümpften die Andren aud der Berne mit ihren Geſchofſen. Da 
aber die Gothen nach ihrer Art zur Slucht ich wandten, gemann 
endlih König Chlopovech unter Gottes Beiftand den Sieg. © 
ftand aber ihm zur Seite ein Sohn Sigiberts des Hinkenden, 
mit Namen Chloderich, jened Sigibertd nehmli, der im Kampf 
gegen die Alamannen bei Zülpich? am Knie bermundet war und 
feit der Zeit hinkte. Der König verfolgte die Gothen und töbtete 
ihren König Alarich: da traten ihm aber zwei Männer plotzlich 
bon vorn entgegen und trafen ihn in beide Seiten mit ihren Spee⸗ 
ten. Es rettete ihn nur fein Harnifch und fein fchnelles Piero 
von ficheren Tore. Es kam daſelbſt eine große Menge Volks von 
Arvern um, das unter Apolinaris® erfchienen war, darunter 
flelen die vornehmften Männer‘ Aus der Schlacht floh Ama- 
larich, Alarichs Sohn, nad) Spanien und durch feine Klugheit 
erhielt er fi) das Heich feined Vaterss. Chlodovech aber fchidie 
feinen Sohn Theodorich nach Albi, Rhodez und Arvern, ber z0g 
durch jene Städte von den Grenzen der Gothen biß zu den Gren⸗ 
zen ded Burgunderlandes und unterwarf fie alle der Herrfchaft ſei⸗ 
ned Vaters. Alarich aber berrfchte 22 Jahres. 


Chlodovech brachte ven Winter in Borbeaur zu, Tieß den ganzen 
Schatz Alarichs von Touloufe fortfchaffen und zog dann nach Angou⸗ 
leme. Solche Gnade erwies ihm dort der Herr, daß die Manetn, 
als er fle anblickte, von ſelbſt niederfanken. Darauf mußten bie 
Gothen die Stadt verlaffen, und er unterwarf fle feiner Herrſchaft. 
Dann kehrte er ald Sieger nach Tourd zurüd und weihte viele 
Gefchenfe der Heiligen Kirche des heiligen Martinus. 


1) Etwa 2 Meilen nach unſerer Rechnung füblihd von Poitiers. — 2) Bel. oben Kay. MW. 
S. 89. Anm. 2. — 3) Apollinaris, ber Sohn bes Biſchofs Sidonius Apollinaris, führte bie 
Arverner im Kampfe. Vgl. über ihn Bud II. Kap. 2. — 4) Senatoren. — 5) Theoborich 
der Große führte die Vormundſchaft über ihn, dem es auch gelang, noch bie fühlen 
heile Galliens von ber Garonne bis zum Fuß ber Pyrenäen dem Weſtgothenreiche zu er 
halten. Die Provence nahm Theodorich ſelbſt in Beſiz. — 6) Scheint fpäter einge 
ſchoben. 
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38. Damals erhielt er vom Kaiſer Anaſtaſius den Conſul⸗ 
titeln, und legte in ber Kirche des heiligen Martinus den Purpur⸗ 
rock und Mantel an und fchmüdte fein Haupt mit einem Diadem. 
Dann beftieg er ein Pferd und flreute unter das gegenwärtige 
Volk mit eigner Hand Gott und Silber auf dem ganzen Wege 
von der Pforte der Vorballe* bis zu der Stabtfirche mit der größ- 
ten Breigebigfeit aus. Bon diefem Tage an wurde er Gonful 
oder Auguflus? angerevet. Von Tours ging Chlodovech nach Paris 
und machte vies zum Sitz feiner Herrfchaft. Hier kehrte auch 
Theoderich zu ihm zurüd. 


39. Nach dem Tode des Biſchofs Euftochius von Tours wurde 
Licinius zum Bifchof dort eingefeßt, ver achte nach dem heiligen 
Martinus. Zu feiner Zeit wurbe der eben erzählte Krieg geführt, 
und kam König Chlodovech nach Tours. Licinius fol auch im 
Morgenlande gewefen fein, vie heiligen Stätten und Ierufalem felbft 
befucht, auch die Orte des Leidens und der Auferftehuntg des Herrn, 
bon denen wir in den Evangelien leſen, oft geſehen haben. 


40. Als aber Chlodovech nun feinen Sig zu Paris hatte, 
ſchickte er heimlich zum Sohne des Sigibert und fprach: „Siehe 
dein Bater ift alt, Schwach zu Fuß und hinkt‘. Stürbe er, 
fo würde dir fein Reich und unfere Freundſchaft mit Recht zu 
Theil werden.” So wurde jener zur Herrfchfucht verlodt und fann 


1) Die Titel eines Conſuls und Lines Patricius wurben damals von ben Kaifern zu 
Eonfantinopel bisweilen an befreundete germanifche Fürften durch Abdelshriefe verlichen, 
diefe nahmen fie gern at, weil Auszeichnungen damit verbunden waren (Ehrenkieiber, An- 
reben u. ſ. w.), welche in ben Augen ber römiſchen Bewohner ber Provinzen, ja ber Grr- 
manen felbft ihr Anfehn erhöhten. Gewiß leiten bie Inflgnien bes germaniſchen Königs- 
thums fich meift dus dem Pätrleiat her, wie hier Purpurmandel und Diadem angeführt werben. 
— 2) Der Kirche des Heiligen Martins. — 3) Augufus, ein Name, ber nur bem Kaifer 
ſelbſt zukam. Doch wurben dem Patricius als Taiferlichen Statthalter font wohl kaiſerliche 
Ehren erwieſen. Ini Eingaͤnge bed Sallſchen Rechts Wird Chlodovech Prochnful genannt, 
ber Rame Auguſtus findet ſich von ihm nicht, dagegen erſcheint er allerdings bei ben ſpäte⸗ 
ren Königen und namentiich auf Münzen Theodeberts. Gregor übertrug alſo wohl ben 
fräteren Gebrdäuß auf frühere Zeiten. — 4) Bal. Kap, 37. Sigibert war König der Ri- 
puariſchen Franken, bie von ber Maas aus öſtlich wohnten, beide Ufern bes Rheins be- 
herrſchten und minbeftens bis Fulda ihr Gebiet erfiredten. Der Rame bezeichnet bie am 
Ufer wohnenben Bronten, d. h. am Rheinufer. Der Hauptfig bes Stammes war Köln. 
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barauf, wie er ven Vater töbtete. Und da diefer einft Köln verließ un 
über den Rhein ging um im Buchonifchen Walde! umherzuſchwe⸗ 
fen, ald er da um Mittag in feinem Zelte fchlief, kamen gedur⸗ 
gene Mörder über ibn, und fein Sohn ließ ihm töbten, um felsk 
bie Herrfchaft an fich zu reißen. Aber Bott iſt gerecht, und er fd 
jelbft in vie Grube, die er feinem Vater fchänplich gegraben Hatte. 
Er ſchickte nehmlich aldbald Boten an König Chlodovech um 
ließ ihm den Ton feined Vaters melden. Die fprachen: „Mein 
Vater ift tobt, und fein Reich und feine Schäße find mein. Sende 
Etliche von deinen Leuten zu mir, und willig will ich dir ſchicken I: 
was dir von den Schägen meined Vaters gefällt.” Jener aber 
ſprach: „Dank für deinen guten Willen! Wenn unfere Leute zu 
dir kommen, fo zeige ihnen, ich bitte Di, nur Alles, vu magfl 
ed dann felbft behalten.” Und va fie famen, öffnete er ihnen ven 
Schatz feined DVaterd. ATS fie nun Dies und Jene in Auge- 
ſchein nabmen, fagte er: „In dieſen Kaften pflegte mein Vater 
feine Goldſtücke zu legen.“ „Stecke doch einmal beine Hand Hin 
ein bis auf den Boden, fagten fie, damit du und Alles zeigt.“ 
Er that dies und beugte fich tief. Da aber erhob Einer den 
Arm und bieb ihm mit der Art in den Hirnfchäbel. So traf ihn 
daflelbe Loos, wad er ruchlos feinem Vater bereitet hatte, 

Da aber Chlodovech hörte, daß Sigibert getöbtet, wie auch 
fein Sohn, fam er an Ort und Stelle und berief alles’ Bol 
„Hört, fprach er darauf, was ſich zugetragen bat. Während ih 
die Schelde entlang fuhr, trachtete Chloderich, der Sohn meines 
Blutövetters, feinem Vater nach der Herrfchaft und machte ihn 
glauben, ich wolle ihn tödten. Als viefer deshalb durch ben 
Buchoniſchen Wald floh, ſchickte er ihm Mörver nach und ieh 
ihn ermorden. Darauf wurbe er felbft, währenn er feines Vatert 
Schäte aufthat, von irgend einem mir unbekannten Panne gleiche 
falls erfchlagen. An allen viefem bin ich durchaus ohne Schuld, 
denn das Blut meiner Stammvettern darf ich ja nicht vergießen, und 


1) In Heſſen bei Fulba. 
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ſchändlich wäre ed, wenn ich es thäte. Da es jedoch einmal fo 
jefommen ift, fo gebe ich euch viefen Rath: Wenn es euch ge- 
nehm, jo wendet euch zu mir, daß ihr ficher lebt unter meinem 
Schuße.” Uber jene erhoben, als fie dies hörten, ein Freuden⸗ 
zeſchrei, fchlugen an ihre Schilde, hoben ihn auf den Schild! 
und feßten ihn zu einem Könige tiber ſich. So empfing er Sigi» 
berts Reich und feine Schäße, und eö Famen vie Leute veflelben 
unter feine Herrichaft. Gott aber warf Tag für Tag feine Feinde 
yor ihm zu Boden und vermehrte fein Reich, darum daß er rech⸗ 
ten Herzens vor ihm wandelte und that, was feinen Augen wohl⸗ 
gefällig war. ? 


41. Darauf wandte er ſich gegen Chararich.?) Denn als er 
mit Siagriud gefämpft hatte, war Chararich, obwohl von ihm zu 509 


1) Es ik auffällig, daß bei ben Nipuarifchen Franken biefe Schilderhebung flattfindet, 
während ihrer unten nicht gedacht wird, als Chlodovech fih zum König ber Stämme auf- 
I4wang, bie Chararich und Ragnachar beherrſcht hatten. Chlodovech ſcheint bemnad hier 
ch auf ein Erbrecht geftüht zu haben, während er bei ben Ripuariern fein Recht nur auf bie 
Stimme bet Volls gründen konnte. Die Könige bes Meropingifchen Haufes ſahen ihre 
Monarchie als eine erblige an, wir hören deshalb Nichts von einer Schilderhebung, wie 
fie bei Wahlkönigen flatthatte. Hier wurbe ber Gewählte „auf einen Schild gehoben und, 
bamit er von jedermann erblidt werben fonnte, dreimal im Streife bes verfammelten Bolts 
berumgetragen, bas buch Handſchlagen feinen Beifall zu erkennen gab.” J. Grimm 
Deutſche Rechtsalterthümer S. 234. Nur dreimal wird bie Schilderhebung bei Gregor er- 
wähnt; 1) an biefer Stelle, 2) 8. IV. Kap. 52, wo erzählt wird, wie bie Franken, bie 
ihren König Chilperich verliepen, fih König Sigebert anfihloffen und ihn auf den Schild 
hoben und 3) B. VII. Kap. 10, als eine Partei im Lande von ihrem bisherigen Könige 
abfiel und ben Prätenbenten Gunbobalb auf ben Schilb hob. Im allen biefen Fällen ge- 
zügte es für die Fürſten nicht, wenn fie fih auch zum Theil auf ein Erbrecht ſtützen mochten, 
Ah auf dies allein zu berufen, fle mußten bie Stimme bes Volks au für fich haben. Die 
Nerovingiſchen Könige, die nah unbefrittenem Erbrecht folgten, haben ſich bagegen nicht 
auf ben Schild heben laſſen. Löbell im Gregor von Tours und feine Zeit S. 224 führt 
bies weiter aus. — 2) Man bat hierin wohl eine Bilfigung ber Gräuel Chlodovechs ge- 
ſehen und beshalb ſchwere Beſchuldigungen gegen Gregor erhoben. Bol. dagegen Löbell 
2.0.0. ©. 263. Gregor flieht vielmehr das unausgeſetzte Glück Chlodovechs als einen befen- 
ben Beweis der gättlihen Gnade an, bie er fi bush bie Taufe und das Belenntnif zur 
sechtgläubigen Kirche (vgl. die Einleitung zum britten Buch) gewonnen hatte. Diefe Gnade 
verließ Chlodovech nicht trotz aller feiner Verbrechen, bie Gregor unverhüllt darſtellt. Schloſ⸗ 
er fagt mit Recht: „Seine Erzählung ber Gräuel, nadt und wahr, if ja Mißbilligung.“ 
- 3) Chararich beberrfchte einen Stamm ber Salifhen Franlen, wo aber bie Sitze beflel- 
ven waren, wird nirgends angegeben. Man ſucht fie bei Ihsrouenne im Departement bu 
Das-be-Ealais. 
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Hülfe gerufen, ferne ftehen geblieben und hatte ihm keinen Beir | 


ftand geleiftet,, fondern, den Ausgang der Sache erwartend, wollt 
er mit dem dad Band der Freundſchaft knuͤpfen, ber den Gi 
gewänne. Deshalb Hatte Chlodovech Groll auf ihn, und 308 
gegen ihn aus. Er nahm aber mit Kift ihn und feinen Sohn 
gefangen, und Tieß beine feffeln und fcheeren:! Chatarich wurde 
zum Priefter, fein Sohn zum Diakon geweiht. Und als Chararich 
über feine Erniedrigung Elagte und weinte, da, erzählt man, fhrkd 
fein Sohn zu ihm alfo: „Am grünen Holz ſind biefe Zweige ver 
ſchnitten, aber fle find nicht bürr, fondern bald werben fie wieder 
ausfchlagen und wachſen.“ Möchte doch nur fo bald ver um 
kommen, der died gethan!“ Solche Wort drang zu Clodovecht 
Ohren, daß fie drohten, ihr Haar wieder wachſen zu lafſen un 
ihn zu tödtene da befahl er fie zu derſelben Zeit zu enthuupten, 
und gewann fo nach ihrem Tode ihr Land, ihren Schatz und 
ihr Volk. 


42. Es Tebte aber damals zu Cambray König Magnacher, 
ein Mann, der fo den Lüſten ergeben war, daß er Faum feine näds 
ſten Verwandten unbefchimpft Tief. Zu feinem Bertrauten Hatte 
er ren Barro, einen gleichſchmutzigen Menfchen, und brachte man 


ihm Speife oder ein Geſchenk ober irgend etwas anders, fü fol 


er immer gelagt haben, es fei genug für ihn felbft und feine 
Tarro. Darüber ſchwoll das Herz der Franken von bitterem Grimm, 
und Chlodovech fahickte ihnen goldene Armfpangen und Wehrge⸗ 
hänge — ſie fahen freilich nur aus, wie Gold, denn e8 war kunft⸗ 
lich vergoldeted Erz — , die fehicte er vornehmen Leuten *) bes 
Ragnachar, daß fie ihn gegen ihren König in das Land riefen. 
Als er darauf mit feinem Heere gegen ibn aufbrach, fandte jener 


1) Die Loden, das Zeichen ihrer königlichen Würde, wurbden ihnen genommen. Bil 
oben Kay. 9. — 2) Er fpricht im Gleichniß von ben Haaren, bie wieber wachſen wWirben, 
— 3) Leudes. Waitz (Deutſche Verfaffungsgefhiäte. II. ©. 222) hält fle für ſolche, We 
Toniglihes Gut empfangen nnd bafür eine befonbere Verpflichtung zur Irene gegen Hu 
König Haken. Noth (Geſchichte des Veneficialweſens S. 276 fl.) ficht in ben ldmids war 
Unterthanen, dech giebt er zu, daß bier und ®. III. Kap. 23 an hochgeſtellte Perfon gr 
bat werben müfle. 
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zum öfteren Kundjchafter aus, um Alles zu erforfchen, und als fie 
zurückkehrten, fragte er fie, wie ſtark das Heer der Feinde fei. 
„Bür dich, fagten fie, und deinen Farro ift des Volks übergenug.“ 
So zog Chlodovech heran und begann gegen ihm den Kampf. Rag⸗ 
nachar aber fah fein Heer befiegt und wollte fliehen. Da ergriffen 
ibn die Seinigen, banden ihm bie Hände auf den Rücken und 
führten ihm mit feinem Bruder Richar vor Clodovech. „Wie, 
ſprach diefer, konnteſt du fo unfer Fönigliches Geſchlecht erniebri= 
gen, Daß du dich binden ließeſt? Huhmvoller wäre für dich der 
Top gemwefen!“ Und er erhob feine Art und fpaltete ihm damit den 
Kopf. Darauf wandte er fich zum Bruder deſſelben und ſprach: 
„Wenn du deinem Bruder beigeftanden hHätteft, er wäre nicht ges 
bunden worben,” fo bieb er auch ihn mit der Art nieder. Nach 
dem Tode beider aber wurden ihre Berrätber erft gemahr, daß fie 
unächtes Gold vom Könige erhalten hatten, und fie gingen zu 
ihm und fagten es ihm. „Wie billig,: fol er ihnen geantwortet 
baben, empfängt der ſolches Gold, der feinen Herrn gefliffentlich 
in dad Verderben verlodt.” Sie follten fih es ja genug fein 
laſſen, daß fle noch lebten, fonft möchten fie ven Verrath an 
ihrem Herrn noch theuer büßen müſſen und eined martervollen Todes 
fterben. Da fie das hörten, ftrebten fle nur dahin fich feine Gunft 
zu erwerben und fagten, ed ſei ihnen genug, wenn er fie nur leben 
liege. Die genannten Könige waren aber Chlodovechs nahe Blutö- 
verwandte und ihr Bruder war Nignomer, der bei Mans! auf 
Chlodovechs Befehl ermorvet wurde. ALS fie fo Alle getöbtet, ges 
wann Chlodovech ihr ganzes Reich und alle ihre Schäße. 

Auch) viele andere Könige ließ er tödten, fogar feine nächften 
Verwandten, von denen er fürchtete, fie möchten das Reich ihm 
nehmen, und breitete fo feine Herrjchaft über ganz Gallien aus. 
AS er aber eined Tages feine Leute verfanmelt hatte, fol er zu 
ihnen von feinen Blutäberwandten, die er ermordet hatte, fo gere= 
vet haben: „Ah, daß ich nun wie ein Fremdling unter Fremden 


1) Man hat aus diefer Stelle ſchließen wollen, daß aud in ber Maine ein befonberzs 
fränfifges Neich esifirt Habe. Die Worte Gregors beweiſen bies nicht. 


27. 
Nosbr. 
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ftebe, und mir Keiner ver Meinigen, wenn das Unglück über mid 
fommen follte, Hülfe gewähren kann!“ Aber er ſprach dies nicht, 
weil er befünmert geweſen wäre um ven Tod derjelben, ſondern 
aus Lift, ob fich vielleicht noch Einer fände, den er tödten Fünnte. 


43. Hierauf ftarb er zu Parid und wurde begraben in ber 
Kirche der heiligen Apoftel, die er mit der Königin Chrodichilde 
jelbft erbaut batte,! im fünften Jahr nach der Schlacht bei 
Vouills, er regierte im Ganzen 30 Jahre und brachte fein Leben 
auf A5 Jahre. Vom Heimgange des heiligen Martinus bis zum 
Tode König Chlodovechs — er fiel in das elfte Jahr? der Amtd 
führung des Bifchofs Licinius von Tours — find 112 Jahre. 

Die Königin Chrodichilde aber begab fi nah dem To 
ihres Gemahls nach Tours, und verlebte dort in aller Ehrbarkeit 
und in ſtetem Wohlthun, fich in die Kirche des heiligen Martinus 
von der Welt zurüdziehend, alle Tage, die ihr noch befchieven was. 
ren; nur felten befuchte fie noch Paris. 


1) Jetzt St. Genevidve. — 2) Irrig. Lieinius wurde i. 3. 509 gewählt, Chlobeꝛe 
ſtarb alſo im zweiten Jahr feines Biothums. 


Hier endet das zweite Buch. 
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Drittes Buch. 
Hier beginnen die Kapitel des dritten Buche. 


1. Bon den Söhnen Chlodovechs. 

2. Bon den Bifchöfen Dinifius, Apollinaris und Quintianus. 

3. Wie die Dänen in Gallien einfielen. 

&. Bon den Ihüringerkönigen. 

3 Wie Sigimund feinen Sohn töbtete. 

6. Wie Ehlodemer umkam. 

7. Der Krieg gegen bie Thüringer. 

8. Dom Ende Herminefrebe. 

9. Wie Ehildebert nach Arvern Fam. 

10. Bom Ende Amalarichs. 

1. Wie Childebert und Chlothar nach Burgund und Theodorich nach Ar- 
vern zogen. 

12. Bon der Verwüſtung ber Landſchaft von Arvern. 

13. Bon Lavolautrum und der Burg von Marlhac. 

1A. Bom Ende Munderiche. 

15. Bon der Gefangenfchaft des Attalus. 

16. Bon Sigivalt. 

17. Bon den Bifchöfen von Tours. 

18. Bom Ende der Söhne Chlodomers. | 

19. Bom heiligen Gregoring und ber Lage der Feſte Dijon. 

20. Wie Theodobert fi) mit Wiſigarde verlobte. 

21. Wie Theodobert in die Provence 308. 

2, Wie er nachher Deoteria zum Weibe nahm. 

23. Bom Ende Sigivalds und Givalds Flucht. 

u. Wie Childebert Theobebert befchenfte. 

35. Bon Theodeberts Güte. 

6. Bom Ende der Tochter Deoterias. 


. Wie Theodebert Wifigarbe zum Weibe nahm. 

. Wie Ehildebert mit Theodebert gegen Chlothar zog. 

. Wie Ehildebert und Ehlothar nach Spanien zogen. 

. Bon den Königen von Spanien. 

. Bon der Tochter König Theoderichs von Italien. 

. Wie Theodebert nach Italien zog. 

. Bon Afteriolus und Serundinue. 

. Bon dem Gefchent Theobeberts am die Bürger zu Verdun. 
. Vom Ende Eirivalds. 

. Vom Tode Theodeberts und dem Ende des > Parents 
. Bon einem firengen Winter. 


si 


Wenn es mir erlaubt ift, möchte ich in Kurzem in Vergleichung 
flellen, wie ven Ehriften, welche vie heilige Dreifaltigkeit befannten, 
Alles glücklich von Statten ging, die Keber aber, welche viefelbe 
verwarfen, ſtets in das Verderben geriethen. Nicht davon will ich 
bier Sprechen, wie Abraham die Dreifaltigkeit ſchon an der Eiche 
verehrte, Jacob fie im Segen verfündigte, Mofes ſie im Dorndufch 
erfannte, das Volk ihr in der Wolfe folgte und am Berge vor 
ihr erbebte, oder wie Naron fie im Bruftfchilvde ! trug und David 
fie im Pſalme verfündeie, wenn er bittet, er möge erneuert wers 
den Durch einen gewiflen Geift, und der heilige Geift nicht von 
ihm genommen werden, er möge aufrecht erhalten werben durch 
den urfräftigen Geifl.* Obwohl ich meinestheild auch darin ein 
großes Gebeimniß fehe, daß die Stimme des Propheten urfräftig ben 
Beift nennt, von den die Irrgläubigen behaupten, daß er fpäter 
pi als der Vater. Uber nicht daven, wie ich jagte, wollen wir 
* bier reden, fondern zu unfren Zeiten zurüdfehren. Arius alfo, 
; der fehändliche Urheber diefer fchändlichen Irrlehre, wird, nachdem 
fine Eingeweide im heimlichen Gemach ihm auögetreten, zum 
höllifchen Feuer verurtheilt. Hilarius Dagegen, der heilige Vor⸗ 
fimpfer ver ungetbeilten Dreifaltigkeit geht zwar für fle in die Ver- 
bannung, aber er fieht die Heimath wieder und gewinnt dad Pa- 
radies. Chlodovech, der fie befannte, überwältigt unter ihrem Bei⸗ 
Rand die Keger und breitete feine Herrſchaft über ganz Gallien 


1; Auf dem Bruſtſchilde des Hobenprießers, das 2. B. Mofe 28, 25—30 beſchrieben iſt, 
Rand ker Rame Gottes. Bol. B. V. 8.43. — 2) Pf. 51, 10-12. Luther überſetzt „freue 
diger Geiſt,“ wovon wegen dir folgenden Betrachtung abgegangen werben mußtez Vi 
ſchließt ſich an die Lateiniſche Ueberſetzung an. 
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aus; Alarich Dagegen, der fie verleugnete, verliert Yand und Leute 
und, was die Hauptfache ift, das ewige Leben felbfl. Der Herr giebt 
denen, die an ihn in Wahrheit glauben, menn fie auch durch die 
Nachftelungen des böjen Feindes Etliches verlieren, ed hundertfach 
zurüd, die Keger aber gewinnen Nichts, und felbft was fie zu 
haben meinen, wird von ihnen genommen. Das bezeugt das Ende 
Godigiſils, Gundobads! und Godomars, die ihr Land verloren 
und ihre Seele. Wir aber befennen Gott, den einigen, unſicht⸗ 
baren, unermeßlichen, unbegreiflichen, : ruhmreichen, unendlichen 
und ewigen, den Einigen in der Dreifaltigfeit in den brei Perfonen 
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes, wir befennen 
den dreifaltigen in ver Einheit, die begründet ift in der Gleichheit 
feines Weſens, feiner Gottheit, Allmacht und Kraft. Er iſt ver 
Eine, hoͤchſte, allmächtige Bott und regieret von cEwigteit zu 
Ewigkeit. 


1. Als Chlodovech geſtorben war, kam ſein Reich an ſeine 
vier Söhne: Theoderich, Chlodomer, Childebert und Chlothar, 
und fie theilten es unter ſich zu gleichen Theilen.“ Theoderich 
aber hatte damals ſchon ſelbſt einen ſtattlichen und wackeren Sohn 


1) Das Beiſpiel Oundobads iR unpaſſend, weder feine Regierung noch fein Ende giebt 
zu ſolchen Betrachtungen Anlaß. Er vegierte lange ein blühenbes Rei, bas er feinen: 
Sopne hinterließ. — 2) Das augenfälligfe Zeugniß für bie Erblichkeit der Tönigigen 
Gewalt unter ben Merovingern tft, baß fie wie ein Erbgut theilbar iR. Die Söhne Chle⸗ 
dovechs theilten das Reid und bie Gewalt bed Vaters unter ih, und zwar in ber Weiſe 
bag die Einkünfte und Güter auf einen jeden Antheil möglihf gleich waren. Das if unker 
ben gleichen Theilen zu verfiehen, benn es wurden nit völlig zufammenhängenbe Gühlete 
nad einer Berechnnng bes Flächeninhalts abgegrenzt. Nah Roth (Geſchichte bes Bene 
cialweſens S. 56) erhielt Theo deb ert als Hauptland Ripuartien und baneben im frl- 
beren Reich des Syagrius bie Champagne, nehmiih Reims, Ehälons, Mey, Toul unb Der⸗ 
Dun, und ſüdlich von ber Loire bie Auvergne, Cahors, Rhodez und Gevauban; Reims per. 
feine Reſidenz. Chlothar erhielt das altfalifhe Land, nehmlich Cambray, Ana— 
und Tonrnay, ferner ben ganzen Landſtrich von Paris nörblid bis an das Meer pie Gelee 
entlang, nehmlich Beauvals, Rouen, Lifleur und Evereus, im Reich bes Syagrius Soiſ⸗ 
fon, feine Refidenz. Chilbeberts Hauptland war Armorica (Bretagne und Rormanbie), 
im Reihe bes Syagrius hatte er Paris, feine Refibenz, unb bie Brie. Chlobomer hatte als 
fen Hauptland bie früheren weſtgothiſchen Beſitzungen füblich ber Lore, wie Tours, 
VPoitiers, Limoges und Bourges, daneben im Reich des Gyagrius Orleans, wo er 
reſibirte. 
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mit Namen Theodebert. Und da die Brüder fehr angefehen und 
reich waren und durch ihr Heer große Macht befaßen, freite Ama⸗ 
Varich, der König von Spanien, Alarichs Sohn, um ihre Schwes 
fir. Sie aber gewährten gern feine Bitte und ſchickten fie ihm 
nach Spanien mit einer Menge von Schmud und ©efchmeibe. 


2. Nach dem Tode des Biſchofs Lirinius von Tours beftieg 
Dinifius daſelbſt den bifchöflichen Stuhl. Zu Arvern dagegen 
wurde nach dem Heimgange des heiligen Aprunculus, der heilige 
Eufraſius der zwölfte Bifchof in dieſer Stadt. Diefer überlebte 
Chlodovech vier Jahre und flarb im fünf und zwanzigften Jahre 
feines Bisthums. 

Und ald die Gemeinde darauf den heiligen Quintianus, ! der 
aus der Stadt Rhodez vertrieben war, zum Bifchof wählte, 
famen Alchima und Placidina, die Gattin und die Schwefter 
des Apollinaris, zum heiligen Ouintianus und fprachen zu ihm 
alſo: „Laß es dir bei deinem hohen Alter genug fein, heiliger 
Her, daß du zum Bilchof erwählt bift, und geflatte nun nadh 
deiner Güte, daß Apollinaris, dein Knecht, dieſe Würde befleide. 
Wenn er dies erlangt bat, wird er gewiß Alles thun, was 
bir gefällt. Du wirft gebieten, und er wird in allen Dingen 
deinem Gebote gehorchen; nur leihe ein geneigted Ohr -unferen 
bemäthigen Bitten.” Da antwortete jener ihnen: „Was kann ich 
tun, da mir Feine Mittel gegen ihn zu Gebot ſtehen. Mir ift 
8 ja genug, menn ich nur dem Gebet obliegen kann und bie 
Kirche mir das tägliche Brod giebt." Da fie das hörten, ſchick⸗ 
ten fie den Apollinaris* zum Könige.® Und er ging zu biefem, 
brachte reiche Gefchenfe dar und erhielt fo dad Bisthum. Dier 
Monate befleinete er es ungebührlicher Weile: da ſchied er aus 
tem Leben. 

Als Theoderich dies vernahm, befahl er, ven heiligen Quintia⸗ 


nus zu Arvern einzufegen und ihm alles Kirchengut zu übege J 


1) Bol. B. N. Ray. 36. — 2) Es iſt derſelbe, ber B. IT. Kap. 37 (5. 102.) nz 


iR. — 3) Theoderich, zu deſſen Gebiet Arvern gehörte. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. VI Jahrh. Ar Vd. 8 


o& 


522. 


523, 


116 Die Sigimund feinen Sohn täbtete. 


gewinnen. Aber er weiß freilich, daß er bei deinen Lebzeiten vieh 
nicht erreichen Fan, und nur wenn du fälft, wird er fleigen.“ 
Durch ſolche und ähnliche Reden verführt und auf ven Rath ſei⸗ 
ned fchändlichen Weibes hörend, warb er ein verruchter Kindes⸗ 
mörder. Denn als der Jüngling einft vom Weine trunfen war, 
bieß er ihn nach Tifche zur Ruhe gehen, und im Schlafe Iegte 
man ihm ein Tuch unter den Kopf, fehürzte es unter dem Kinn, 
und erbroffelte ihn, indem zwei Knappen das Tuch an fich zogen. 
Erft, als es gefchehen, ergriff den Vater zu fpät die Reue, unb 
er flürzte ich auf den Leichnam feined Sohnes und fing an Bit. 
terlich zu weinen. Da fol ein Greid zu ihm getreten fein mit 
folden Worten: „Ueber dich weine, der du auf verruchten Math 
gebörft und der gräulichfte Kindesmörder geworden bift; denn ihn, 
der unfchuldig ermordet ift, brauchft du nicht zu beweinen.“ Dar« 
auf ging er zu den heiligen Männern von Agaun und ver 
harrte dort viele Tage in Weinen und Baften, die göttliche Gnade 
anrufend. Und als er daſelbſt Chorgefänge für alle Zeiten ein⸗ 
gerichtet hatte, 3 kehrte er nach Lyon zurüd; aber vie Mache Bots 
tes folgte ibm auf den Ferſen. 

Die Tochter dieſes Sigimund? nahm König Theoderich zur Ehe. 


6. Darauf fprach die Königin Chrodichilde zu Chlodomer und 
ihren andren Söhnen alfo: „Laßt es mich nicht gereuen, meine 
theuren Söhne, daß ich mit Liebe euch erzogen habe. Gedenket 
daher, ich bitte euch, vol Ingrimm an jenen Schimpf, ben ich er 
litten, und rächet klug und tapfer den Tod meines Vaters und 
meiner Mutter®." Da die Söhne dies hörten, brachen fie auf nad 
Burgund und wandten fich gegen Sigimund und feinen Bruder 
Bodomar. Als aber dad Heer derſelben gefchlagen war, entlam 
Godomar; Sigimund aber, da er zu den heiligen Männern von 
Agaun fliehen mollte, wurde mit feiner Gemahlin und feinen 
Söhnen vom Chlodomer gefangen, fortgeführt, im Gebiet ver 


1) Zum Gedächtniß des Sohnes. — 2) Sie hie Suavegotta. -- 3) Bol. B. od 
Kap. 28. 
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fie: „Wer das Halbe Reich nicht fein nennt, muß auch den Tifch 
nur halb gedeckt haben.” Durch folche und ähnliche Neben auf- 
gereizt, erhob fich Herminefred auch gegen feinen andren: Bruder 
und ſchickte im Geheimen Boten an König Theoderich um ihn ein 
zuladen, mit ihm audzuziehen. „Wenn bu ihn töbteft, fagte er, fo 
wollen wir fein Reich zu gleichen Theilen theilen.* Theoderich 
war erfreut, ald er ſolches vernahm, und Fam mit feinem Heere 
zu ihm. Da verbanden fie fich, gelobten ſich geyenfeitig Treue und 
zogen in ben Krieg. Als es darauf zum Kampfe kam, unterlag 
Baderich und fein Heer, und er felbft verlor durch das Schwerdt 
fein Leben. Theoderich jedoch zog nach dem Siege in fein Reich 
wurüd. Sofort aber vergaß Herminefreb fein Verfprechen und ges 
dachte nicht mehr zu erfüllen, was er dem Könige Theoverich 
verheißen hatte: deshalb brach unter ihnen alsbald ‚große Feind⸗ 
ſchaft aus. 


5. Nah dem Tode Gundobads erhielt fein Reich fein: Sohn 316. 
Sigimund; der erbaute mit großem Eifer das Agaunifche Kfofter * 
mit feinen Wohngebäuden und Kirchen. Nachdem 'er-aber feine 
erſte Gemahlin, eine Tochter des Königs Theoderich von Italien, 
verloren hatte, die ihm einen Sohn mit Namen Sigiricy hinter: 
fieß, nahm er eine andere zur Che; die behandelte fehr hart, wie 
es Stiefmütter zu thun pflegen, diefen Sohn und ſchmähete oft 
auf ihn. Daher ſchwoll an einem Feſttage, als der Jüngling an 
ide die Kleider feiner Mutter fah, ihm die Galle und er fagte: 
‚Du verbienteft es nicht, daß dieſe Kleider deinen Leib bedeckten, 
venn ich weiß, fle gehörten einft deiner Herrin, meiner Mutter.” 
da ward jene vol Ingrimm und reizte mit falſchen Reden ihren 
Bemahl gegen ven Sohn. „Diefer, fagte fle, trachtet: vol Arglift 
danach, dein Reich zu gewinnen, er will dich tönten und dann 
feine Herrfchaft auch über Italien außbreiten, denn er. möchte das 
Reich, was fein Oroßvater Theoderich in Stalien hatte, für ſich 


1) Am Fuß des Bernhard, iebt Saint» Maurice. > 
8 * 


52 


o 


523. 


Kap 


116 Die Sigimund feinen Sohn ibbdieie. 


gewinnen. Uber er weiß freilich, daß er bei deinen Lebzeiten diel 
nicht erreichen kann, und nur wenn du fälft, wirb er fleigen." 
Durch ſolche und ähnliche Reden verführt und auf den Math fe. 
ned ſchaäͤndlichen Weibes hörend, warb er ein verruchter Kinvels 
mörder. Denn als der Süngling einft vom Weine trunfen wat, 
bieß er ihm nach Tifche zur Ruhe geben, und im Schlafe Iegie 
man ihm ein Tuch unter den Kopf, ſchürzte es unter dem Kinn, 


‚und erbroffelte ihn, indem zwei Knappen das Tuch am fich zogen. 


Erſt, als es geſchehen, ergriff ven Vater zu fpät die Reue, unb 
er flürzte fich auf den Leichnam feined Sohnes und fing an bite 
terlich zu weinen. Da fol ein Greis zu ihm getreten fein mit 
folhen Worten: „Weber dich weine, der du auf verruchten Math | 
gebörft und der gräulichfte Kindesmörder geworben bift; denn ihn, | 
der unfchuldig ermordet ift, brauchft du nicht zu beweinen.“ Dat 
auf ging er zu den heiligen Männern von Agaun und ver- 
harrte dort viele Tage in Weinen und Faſten, die göttliche Gnade 
anrufend. Und als er vafelbft Chorgefänge für alle Zeiten ein 
gerichtet hatte, ? kehrte er nach Lyon zurüd; aber die Rache Bots 
ted folgte ihm auf den Ferſen. 

Die Tochter dieſes Sigimund? nahm König Theoberich zur Ehe 


6. Darauf fprach die Königin Chrodichilde zu Chlodomer unb 
ihren andren Söhnen alfo: „Laßt es mich nicht gereuen, meine 
theuren Söhne, daß ich mit Liebe euch erzogen habe. Gedenket 
daber, ich bitte euch, vol Ingrimm an jenen Schimpf, den ich er 
Titten, und rächet Elug und tapfer ven Tod meined Waters und 
meiner Mutter®.” Da die Söhne dies hörten, brachen fie auf nad 
Burgund und wandten ſich gegen Sigimund und feinen Bruder 
Godomar. Als aber dad Heer derfelben geichlagen war, entlam 
Godomar; Sigimund aber, da er zu den heiligen Männern von 
Agaun fliehen wollte, wurde mit feiner Gemahlin und feinen 
Söhnen vom Chlodomer gefangen, fortgeführt, im @ebiet de 


1) Zum Gedächtniß des Sohnes. — 2) Sie hieß Suavegotta. — 3) Bgl. 8. u 
8. 





Wie Chlodomer umlam. 117 


Stadt Orleans eingekerkert und dort feſtgehalten. Nachdem bie 
xrankenkonige darauf ſich getrennt hatten, ſchoͤpfte Godomar wieder 
riſchen Muth, ſammelte die Burgunder und gewann das Reich 
vieber. Da beſchloß Chlodomer abermals gegen ihn außzuzichen 
mb Sigimund zuvor zu töbten. Aber ber heilige Avitus, Abt 
‚on Mich,! ein großer Briefter jener Zeit, ſprach zu ihm: „Wenn 
u Gott fürdteft, deinen Willen beflerft und nicht dieſe Men» 
gen töbten Täßt, fo wird Gott mit bir fein; bu wirft ausziehn 
nd den Sieg gewinnen. Wenn du fle aber töbteft, wirft du ſelbſt 
en Händen deiner Feinde überliefert werben und umfommen gleich 
hen. Es wird dir und deiner Gemahlin und deinen Kindern 
oiderfahren, was du Eigimund, feinem Weibe und feinen Kindern 
ethan haft.“ Aber jener verfhmähte es auf folden Rath zu 
ören und ſprach: „Thöricht wäre es, Beinde daheim zu Iaffen, 
»enn ic gegen Andre zu Feld ziehe; fo würben die Einen im 
Rücken, die Andern von vorn ſich gegen mich erheben, und ich in 
ie Mitte zweier feinblicher Heere gerathen. Beffer und Teichter 
lange ich den Sieg, wenn ich den Einen vom Andern trenne. 
lddte ich den Einen, fo wird auch ber Andere Teicht dem Tode 


eweiht werden fönnen.“ Und fogleich ließ er Sigimund, fein 524 


Beib und feine Kinder töbten. Bei Coulmier?, einem Dorf im 
Bebiet von Orleans, Tieß er fie in einen Brunnen werfen, dann 
og er gegen Burgund und rief auch König Theoderich zur Hülfe. 
diefer verfprach auch zu kommen, denn er gevachte nicht daran, 
em Tod feines Schwiegervaterd® zu rächen. Und als fie ſich bei 
Beferonce* vereinigt hatten, einer Ortſchaft im Gebiet von Bienne, 
am es zur Schlacht. ALS aber Godomar mit feinem Heere den 
Rüden gewandt hatte, und Ehlodomer ihm verfolgte und eine be— 
raͤchtliche Strede von den GSeinigen entfernt war, machten die 
Burgunder fein Feldgeſchrei nad) und riefen ihm zu: „Hierher! 
dierher! Kehr um! Deine Leute find Hier." Er glaubte es, kam 

1) Gaint Memin be Mich, eine berühmte Abtel' unweit von Orleans. — 2) Pier be- 


md ſich noch foäter ein Gigimund- Brunnen. — 3) Bol. Rap. 5 am Ende. — 4) Un ber 
hone untorit Bienne. 
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und geriethb mitten in die Schaaren ber Feinde Da hieben fie 
ibm dad Haupt ab, ſteckten es auf eine Stange und erhoben ed 
in die Lüfte. Die Franken aber, als fie dies fahen und den Top 
Chlodomers erfuhren, fammelten aufs Neue ihre Kräfte, fchlugen 
Godomar in die Flucht, beflegten die Burgunder und. brachten das 
Land in ihre Gewalt. Und fogleig nahm Chlothar Guntheufa, 
das Weib feined gefallnen Bruders, zur Ehe; vie Söhne deſſelben 
aber nahm die Königin Chrodichilde, ald vie Tage der Trauer 
vorüber, zu ſich und behielt fie. Der eine von ihnen hieß Theodo⸗ 
vald, der andere Gunthar und der dritte Chlodovald!. Godomar 
erhielt abermals fein Reich wieder. 


7. Danach rief Theoderih, an den Treubruch des Thüringer 
fönigd Herminefred gedenfend,? feinen Bruber Chlothar zu Hülfe 
und rüftete fich gegen jenen auszuziehen; er verfprach aber König 
Chlothar einen Theil der Beute, wenn ihnen der Himmel den Gieg 
verliehe. Und als er die Franken verfammelt hatte, fprach er zu 
ihnen alſo: „Gedenket, ich bitte euch, vol Ingrimm an die Schmad,, 
die mir angetban, und an den Mord eurer Väter? Grinnert euch 
daran, wie die Thüringer einft über unfere Väter mit Gewalt 
hereinbrachen und ihnen viel Leid zufügten, da dieſe Doch ihnen 
Geißeln flelten und Frieden mit ihnen machen wollten. Aber jene 
tödteten die Geißeln auf verfchievdene Art, brachen herein über 
eure Väter, nahmen ihnen alle ihre Habe, hingen bie Knaben an 
den Geſchlechtstheilen an die Bäume auf und ließen mebr ald 
zweihunvert Mäpchen eines graufamen Todes fterben. Denn fie 
banden ihre Arme auf ven Naden der Pferde und peitfchten biefe 
mit aller Gewalt, da ftoben fie nach entgegengefehten Seiten aus⸗ 
einander und zerriffen die Mädchen in Stüde. Andre legten fle auf 
die Wagengeleife der Lanvftraßen, befeftigten fie mit Pfählen am 
Boden und ließen ſchwere Laſtwagen darübergehen, die ihnen bie 





1) Daß biefe das Reich des Vaters als Erbe behielten, geht unten aus Kap. 18 her⸗ 
sor. Die Vormundſchaft fiheinen die Oheime geführt zu haben. — 2) Bergl. Kap. 4. — 
3) Wahrſcheinllch ift die Rede von früheren Ariegen ber Ihüringer mit ben Ripuariſches 
Zranten, bie Gregor nicht erzählt, 
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Beine zerbrachen: dann warfen fie vie Leiber den Hunden und Voͤ— 
geln zur Speife vor. Und nun hält Herminefred mir nicht das Ver⸗ 
fprechen, das er mir gab, und will e8 in feiner Weife erfüllen. 
Seht, wir haben eine gerechte Sache! Laßt und alfo unter Gottes 
Beiftand gegen fie ziehen!“ Da fie dad hörten, wurden fie voll 
Ingrimm über folchen Schimpf, und fle zogen einmütbig alle nach 
Thüringen. Theoderich aber nahm feinen Bruder Chlothar und 
feinen Sobn Theodebert zur Hülfe mit ſich und rückte ind Feld. 
Als die Tranfen nun beranzogen, ftelleten bie Thüringer ihnen 
eine Falle. Auf dem Felde nehmlich, wo der Kampf entfchienen 
werden mußte, gruben fie Röcher; deren Oeffnungen wurden mit 
dichten Hafen bebedt, fo daß ed eine gleiche Flaͤche zu fein fchien. 
In diefe Löcher nun flürzten viele der Fränkischen Reiter, ald es 
zum Schlagen Fam, und Fonnten fo nicht von der Stelle, nachdem 
man aber die Lift gemerkt hatte, fing man an, achtfam zu fein. Als 
aber die Thüringer fahen, daß fie großen Verluſt erlitten hatten, 
wandten fie, da auch ihr König Herminefred fchon die Flucht er⸗ 
griffen hatte, ven Rüden und famen bis zum Unftrut-Fluß. Dort 
wurben fo viele Thüringer nievergemacht, daß das Bett des Fluſ⸗ 
fe8 von der Mafje ver Leichname zugevämmt wurde, und die Tran 
fen über fie, wie über eine Brüde, auf dad jenfeitige Ufer zogen. 
Nach diefen Siege nahmen diefe fofort dad Land in Bell und 
brachten es unter ihre Botmäßigkeit !. 


Chlothar führte Radegunde, die Tochter König Berthars, 
bei feiner Ruckkehr als Gefangene mit fih und nahm fie ald- 
dann zum Weihe. Da er aber fpäter ihren Bruder ungerechter 
Weiſe durch fchändliche Menfchen tödten Tieß, wandte ſie fich zu 
Gott, legte dad weltlide Gewand ab, baute fih ein Klofter 
in der Stabt Poitierd: und that fich durch Gebet, Faften, Wachen 


1) Der nörblih von ber Unftrut belegene Theil des Reichs Fam an bie Sachſen, bie 
Theoderich bamals nad andren Quellen unterfügten. Alles, was füdlih ber Unftiut lag, 
erhielt Iheoberih. Das Sand um ben Main wurde fpäter in Fränfifches Land verwan⸗ 
beit. Der Name Thüringen blieb nur bem Theile in ber Dlitte von ber Unſtrut bis zum 
Kamm bes Waldgebirges, wo fih die Eigenthümlichkeit des Stammes am meiften erhielt. 
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und Almoſengeben ſo hervor, daß ſie einen großen Namen unter 
dem Volke gewann!. 

Als aber die erwaͤhnten Könige noch zuſammen im Thüringer 
Iande waren, machte Theoderich einen Anfchlag, feinen Bruber 
Chlothar zu tönten. Er hielt im Geheimen bewaffnete Männer in 
Bereitfchaft, und ließ jenen zu fi rufen, gleich ald ob er im 
Vertrauen etwas mit ihm verhandeln wolle. Su dem Theile des 
Haufes aber, wo fie zufammenfommen folten, ließ er einen Vor⸗ 
bang ausfpannen von einer Wand zur andern und flellte binter 
demfelben die Bemwaffneten auf. Der Vorhang war jedoch zu kurz, 
und bie Beine der Bewaffneten wurben fichtbar. Als Chlothar 
dies in Erfahrung brachte, ging er mit den Seinen bewaffnet in 
das Haus und Theoberich erkannte, jener babe Kunde von Allem. 
Da erfann er fich eine Ausflucht und fprad) bald von Diefem, bald 
von Ienem. Dieweil er aber endlich doch nicht wußte, wie er feis 
nen Trug weiter befchönigen follte, gab er ihn ein großes filbernes 
Becken zum Geſchenk. Chlothar fagte ihm Lebewohl, dankte ihm 
für dad Gefchent und fehrte in feine Wohnung zurüd. Theoderich 
aber beklagte ſich bei ven Seinigen, daß er fo ohne alle Urſache 
fein Becken babe dahingeben müffen, und fprach zu. feinem Sohne 
Theovebert: „Gehe zu deinem Oheim und bitte ihn, er möchte 
dad Geſchenk, was ich ihm gemacht, dir aud guten Herzen wies 
dergeben.” Theodebert ging und erhielt, warum er bat. In fol 
hen Raͤnken war Theoderich fehr bewandert. 


8. Als er in feine Heimath zurücdgefehrt war, ließ er. Her 
minefred zu ſich kommen, und gab ihm fein Wort zum Pfande, 
daß ihm Nichts gefchehen jolle. Er überhäufte ihn auch mit Ehren- 
gefchenfen. Da fle aber eines Tags auf die Mauer der Stadt 
Zülpih flanden und mit einander fprachen, erhielt Herminefteb 

1) Bei Rabegunde fand der Italiſche Dichter Denantius Fortunatus, ber aud Gre⸗ 
gors Freund war und beffen noch öfters zu gebenten if, bie freundlichite Aufnahme. Er 
war in ber Folge ihre vorzüglichfler Nathgeber und Leiter. Wir haben von ihm ein ans 
führlihes Gedicht über bie Zerſtörung bes Thüringerreichs, eins über ben Tod bes Bruders 


ber Radegunde und ein brittes, worin er ihren Entichluß ber Welt zu entfagen tief brtiagt, 
(8. AL, Say. 2.) 
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von einem Unbefannten einen Stoß, flürzte von der Mauer zur 
Erde und gab feinen Geift auf. Wer ihn von dort herabgeftürzt 
hat, willen wir nicht; man behauptet aber, daß ganz gemiß eine 
Hinterlift Theoderichs dabei im Spiele gemefen fei. 


9. Als aber Theoderih noch in Thüringen war, verlautete 
zu Arvern, er jei gefangen, und Arcadius, einer von den vor⸗ 
nebmften Römern ? zu Arvern, forberte deshalb Childebert auf, 
: zu kommen und jene ganze Gegend in Beſitz zu nehmen. Diefer 
brach auch fogleih auf und Fam nach Arvern. Es war aber 
an jenem Tage gerade ein fo vier Nebel, daß man Nichts über 
vier Schritte weit im Gevierte? mehr erkennen konnte. Der Kö⸗ 
ig hatte früher wohl öfters gefagt: „Ich möchte doch einmal 
mit eignen Augen die Limagne von Arvern? fehen, die fo reich 
an Anmuth und Lieblichfeit fein fol." Doch das wurde ihm nun 
diesmal nicht Yon Gott befchieden. Die Thore der Stadt fand 
er verjchloffen, und da er deshalb feinen Zugang hatte, fprengte 
Arcadius den Miegel des einen Thors und ließ ihn fo in bie 
Stadt. Indeſſen aber Fam vie Nachricht, Theoderich fei am Leben 
und aus Thüringen zurüdgefebrt. 


10. Als Childebert Hiervon fichere. Kunde erhalten hatte, vers 
leg er Arvern und begab ſich nach Spanien * um feiner Schwe= 531. 
fer Chrodichilde willen. Denn fie erlitt um ihres rechtgläubigen 
Befenntniffes willen viele DVerfolgungen von ihrem Gemahl. Oft⸗ 
mals ließ er, wenn ſie zur heiligen Kirche ging, Mift und andren 
Koth auf fie werfen, und zuleßt fol er mit folcher Grauſamkeit 


1) Senator; er war ber Sohn bes Biſchofs Apollinaris, ein Enkel des berühmten 
Eihonius Apolinaris. — 2) Nah den Hanbfihriften heißt es „über zwei Theile eines Mor- 
gms,” was, dba bie Theile nicht näher bezeichnet find, unverftändtich if, es Tonnte auch nur 
on gang Kleine Theile gedacht werben. Ich glaube, es if perticis ober particis, was glei 
sit, für partibus su lefen und pertica jugeri bezeichnet ein Maaß von zwei Schritten im 
Gevierte, wie es in ähnlicher Verbindung auch fonk vorlommt. — 3) Die Limagne bei 
Clermont iſt noch jetzt durch ihre Fruchtbarkeit und Schönheit bekannt. — 4) Unter Spa- 
sin if hier das Weſtgothenland nörblih von ben Pyrenden zu verfiehen. Amalarich ftarh 
pn Rarbonne, 
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fie geſchlagen haben, daß fie ein mit ihrem eigenen Blut getraͤnk⸗ 
te8 Schweißtuch ihrem Bruder überfandte. Dedha. wurbe dieſer 
fo zornig und zog nad) Spanien. Amalarich aber rüftete, fobah 
er ed vernahm, Schiffe zur Flucht. Als nun Childebert ihm nahe 
war und Amalarich fchon das Schiff befteigen follte, fiel ihm ein, 
daß er eine Menge von Evelfeinen in feiner Schatzkammer zurädge 
laſſen babe, und er kehrte um, um fie zu holen, aber die Feinde fpem 
ten ihm die Nüdfehr zum Hafen ab. Er fah, daß er nicht meh 
entwifchen koͤnne und flüchtete fich zu der Kirche der Mechtgläubis 
gen. Ehe er aber noch vie heilige Schwelle erreichen fonnte, Grade 
ihm Einer durch einen Speerwurf eine toͤdtliche Wunde bei, umb 
er hauchte den Athem aus an berfelben Stelle. Ghilbebert wollt 
darauf feine Schwefter und ihre großen Schäge mit ſich nehme 
und in fein Haus führen, aber fie ftarb durch irgend einen: Unfall 
auf vem Wege. Sie wurde nach Paris gebracht und neben ihren 
Vater Chlodovech begraben. Chilvebert nahm übrigend außer am 
dren Koftbarkeiten auch fehr prächtige Kirchengerätbfchaften wit 
fih: 60 Kelche, 15 Schüfleln, 20 Evangelienbehältniffet,: AH 
aus lautrem Golde nnd mit foftbaren Ebelfteinen geziert. Aw 
er ließ dieſe Sachen nicht zerfchlagen, ſondern vertbeilte unb yo 
ſchenkte Alles am die Kirchen und Gotteshäufer ver Heiligen. 


11. Hierauf beſchloſſen Chlothar und Childebert gegen Burgund 
zu ziehen, aber Theovebert, den fie auch zur Hülfe aufgeferut 
hatten, wollte nicht mit ihnen ziehen. Die Franken jedoch, u 
unter feiner Herrichaft flanden, ſprachen: „Wenn du nicht mit 
deinen Brüdern nach Burgund ziehen willſt, fo verlaflen wir wi 
und mollen Lieber jenen folgen.” Er gebachte aber an die unge 
treuen Arverner * und ſprach: „Bolget mir, und ich werbe end 
in ein Land führen, wo ihr Gold und Silber finden werdet, 1) 
viel euer Herz nur verlangen kann, da koͤnnt ihr Heerden un 
Sklaven und Kleider die Gülle und Fülle gewinnen; nur 





. % 
1) Koftbare Kaſten, in benen man bie Evangelien zu verwahren pflegie- — 2) Rap 6 


Die Ehildebert u. Clothar nad) Burgund u. Theoberich nach Arvern zogen. 123 


enen nicht.” Durch diefe Verfprechungen berüdt, verfprachen fte 
hm feinen Willen zu thun. Er rüftete fich darauf, gegen Arvern 
u ziehen, und veriprach noch oftmals den Seinen, fie follten alle 
Beute aus jener Gegend und die Leute ſelbſt in ibr eigened Land 
zwingen fünnen. Chlothar und Childebert zogen alſo gegen Bur⸗ 
mnd,? belagerten Autun und nahmen, als fie Gobomar in bie 
Klucht gefchlagen hatten, dad ganze Land in Bellt ?. 


12. Theoderich dagegen Fam nit feinem Heere in dad Gebiet 
ver Arverner, und verheerte und plünverte dad ganze Land. In— 
beffen aber floh Arcadius, der Urheber jened Frevels, um deſſen 
Schlechtigkeit willen das Land verwüſtet wurde, nach der Stadt 
Vourges, die damals im Gebiet König Childeberts lag?. Seine 
Mutter Placidina aber und ſeines Vaters Schweſter Alchima wur⸗ 
den bei ver Stadt Cahors ergriffen, ihr Vermögen eingezogen und 
fe felbft zur Verbannung verurtheilt. König Theoderich aljo z0g 
heran bis in die Nähe von Arvern nnd fchlug fein Lager in ver 
Vorſtadt auf. Der heilige Quintianus war aber dazumal Bifchof. 
Und dad Heer durchzog die ganze unglüdliche Gegend, vermülftete 
Mes und machte Iegliches nieder. Und Einige von demſelben 
famen auch zu ber Kirche des heiligen Julianus, * fehlugen die Thü— 
ten ein, jchoben die Riegel zurüd, trugen die Habjeligfeiten ver 
Armen, die hierhin geflüchtet waren, fort und thaten viel Böfes 
an diefer Stele. Doch die Anftifter dieſer Schandthaten wurden 
aldbald Yon einem unfauberen Geifte ergriffen, fielen über einan— 
ver ber, zerfleifchten fi mit ihren eigenen Zähnen, fchrien und 
tiefen: „Warum, beiliger Märtyrer peinigft du uns jo?“ In 
dem Buche über die Wunder des heiligen Julianus 5 habe ich be— 
reits hiervon erzählt. 

1) Nach andren, glaubwürbigen Nachrichten begleitete Theobebert, Iheoberihs Sohn, 
ba Zug. — 2) So kam Burgund, das fih auf beiden Seiten ber Rhone und Saone bis 
ja bem Jura und ben Alpen ausbehnte, in die Gewalt ber Franken. Dies Land wurde 
Wieberum befonders unter bie Brüder vertheilt; über bas Einzelne ber Theilung find wir 
ist unterrichtet. — 3) Er erfheint nachher an Childeberts Hof zu Paris Kap. 18. — 4) 


In dem Dorfe Brioube bei Elermont. — 5) Bon dem Ruhm ber Märtyrer Bud II 
Kap. 13. Dieſes zweite Bush handelt im Beſondern yon ben Wundern bes heiligen Jullanus. 


124 Bon Lovolautrum und der Burg vor Marlhac. 


13. Das Heer eroberte auch die Burg Lonolantrum !, und ” 
wurde am Altar der Kirche jämmerlich ermordet jener Primer 
Proculud, der einft feinem Bifchof Quintianus fo ſchwere Um 
angethan hatte?. Und ich glaube nur feinetbalben gehabt, 
biefe Burg in die Hände der Gottlofen ® fiel, denn bis auf %4 
Tag hatte ſie fich verteidigt. Als nehmlich vie Feinde fie Fr 
nehmen Eonnten und ſchon in die Seimath zurückkehren wollia 
und vie Belagerten dies vernahmen, dba Tiefen ſie forglos am 
frohen Muthes fich täufchen, wie der Apoſtel fagt: „Wenn Bi 
werben fagen: es ift Triebe, ed hat feine Gefahr, fo wird fie Wil: 
Verderben ſchnell überfallen." So wurde durch einen. Anl 
gerade dieſes Proculus das fchon forglofe Volk in die Hi 
ihrer Feinde gegeben. Und ald nach der Zerftörung ber Burg ı 
Gefangenen fortgeführt wurden, ftürzte ein Plagregen herab, nafek 
dem ed dreißig Tage an Regen gefehlt hatte. 

Die aber damals in der Burg Marlhacd belagert waren, tab 
ten fich durch ein Löfegeld frei, daß nicht auch fie in die Gef 
genfchaft geführt wurden. Und Dies gefchah nur aus Feigheh, 
denn die Burg war durch ihre Lage uneinnehmbar. Ein audge 
bauener Feld nehmlich von mehr ald hundert Fuß Höhe umſchli 
fle, nicht eine aufgeführte Mauer, und in ver Mitte ifk ein fe 
großer Teich von ſchönem Flaren Waſſer, an einer andern 
aber find reichlich firömende Quellen, fo daß ſelbſt durch das 
der Stadt ein Bach Iebenvigen Wafferd fließt. Die Befeftigung 
hat eine fo große Auspehnung, daß die Bewohner im Umtel 
der Mauern das Land bebauen und Brüchte in Fülle gewinunk 
Auf die Sicherheit diefer Burg ſich verlaffend, hatten Einige vos 
den Belagerten einft einen Ausfall gemacht, es waren ihrer 50 Ma 
Sie gedachten, einige Beute zu machen und fich dann wieder im 
die Burg zurüdzuziehen. Uber vie Feinde überfielen fie, baude 

1) Soll Ballore in ber Gegend son Elermont fein. — 2) Hiervon erzählt Orga } 
Leben ber Väter Kap. 4. Jener Prieſter Proculus, ber früher Schagmeiler wer, 
feinem Biſchof die ganze Verwaltung bes Kirhenvermögens entzogen und ihm kaum 


nöthigen Pebensbebarf gelaffen. — 3) Gottlos, weil fie bie Kirchen ber Rechtglänbigen u 
ſchonten. — 4) 1. Theſſalonicher 5, 3. — 5) Chaſtel Marlhac unweit Mamiee. 
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wenn die Hände auf den Rücken und führten fie fo vor die Stadt, 
BE DD ie Belagerten fie fahen. Schon ſchwebte dad Schwerbt über 
gem Haupte, da erboten fich die Belagerten, wenn man ihnen 
nad een ſchenkte, als Löfegelo für Jeden ein Drittelftüc zu ges 
um‘ 
N Te eoderich verließ darauf Arvern? und ließ dort ſeinen Vetter 
ESWvVald zur Bewachung zurüd. 
tze Es lebte aber damals dort ein gewiſſer Litigius, ein Beam⸗ 
er, der dem heiligen Quintianus große Nachflelungen bereitete, 
ini re obwohl ſich der heilige Bifchof felbft ihm zu Füßen warf, 
er! Wurde Litigius doch nicht dazu gebracht, ihm Gehorfam zu leiften. 
Um einftmals erzählte er fogar feiner Frau im Scherz, was der 
won gethban. Die aber hatte mehr Verſtand als er, und jagte 
fort erfchroden: „Wenn vu heute fo tief gefallen bift, fo wirft 
u dich nimmer wieder erheben.“ Und am britten Tage famen 
Boten vom Könige und führten ihn gefeflelt mit Weib und Kin⸗ 
® Lern fort. Dana ift er niemald wieder nach Arvern zurück— 
m. gekehrt. 
KA 14. Munderich aber, der ein Vetter ver Könige zu fein fich 
—* ſchwoll von Hochmuth und ſprach: „Was will König 
Xheoderich von mir? Der koͤnigliche Thron gebührt mir fo gut 
ai mie ihm. Ich werde ausziehn und mein Volk fanımeln und mir 
#: Yon ihm huldigen laffen, daß Theoderich wife, ich fei ein König 
Imt fo gut, wie er." Und er z0g aud und begann das Volk zu ver 
sim Inden, indem er fprach: „Ich bin Fürft, folget mir und es wird 
ge: euch gut ergehen." Es folgten ihm auch eine Menge vom gemeis 
Rz nm Volke nach, wie denn die menfchliche Schwachheit fich fo leicht 
1) Das Drittel eines Goldgulden (solidas) wurbe in Gold befonbers ausgeprägt und 
GE ji triens. Goldmünzen waren ber solidus,/ / etwa an innerm Werth 2 Thaler, umb. 
ber triens; Gilbermünze der denarius. 40 Denarien gingen auf ben Solibus. Der rela- 
'ge Me Werth des Gelbes war ungefähr zehnmal größer, als heut zu Tage. — 2) Nah ber 
. R angeführten Stelle im Leben ber Bäter ſuchte Iheoberich bie Stadt ſelbſt aus Ehrfurcht vor 
m ' dia dert befindlichen Kirchen und aus Rückſicht auf Biſchof Quintianus nicht in gleicher 


nr Belfe heim, wie bie Umgegend. — 3) Er wird Einer von den monitores genannt, bie 
wahrſcheinlich beſonders eingefegt waren, um ben Heerbann aufzubieten, 
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verführen laͤßt, ſchworen ihm den Eid der Treue und ehrten ik 
gleich einen Könige Als aber Theoderich folche® erfuhr, fankk 
er zu ihm und fprad: „Komm zu mir und haft du Anſpruch af 
irgend etwad von meiner Föniglichen Herrfchaft, fo nimm eb! 
Doch nicht aufrichtig meinte Theoderich folche Worte, fondern er 
dachte ihm das Leben zu nehmen, wenn er kaͤme. Jener aber weh 
nicht fommen. „Gebet, fprach er, und faget eurem König, ich M 
ein König fo gut, wie er.“ Da ließ der König fein Heer ab 
brechen, um ihn zu überwältigen und zu züchtigen. Als jener dies 
fuhr und fah, daß er nicht ftarf genug war, fich zu behaupten, su 
er fich mit allen feinen Kabfeligkeiten in die Mauern der Burg Ditryt 
zurüd und wollte fich bier vertheivigen mit allen denen, bie MAR 
um ihn gefchaart hatten. Das Heer des Königs aber Krich auf 
umjchloß die Burg und belagerte fie fieben Tage lang. Mur 
rich aber mit den Seinigen bot ihnen Widerſtand und {pm 
„Laßt und tapfer aushalten, laßt und vereint bis in ben 
fämpfen und unfren Naden nicht den Beinden beugen.“ Da mi 
Heer nun ringeherum die Burg befchoß und doch Nichts ausriht 
ten konnte, meldete man es dem Könige. Und dieſer entſaum 
Einen von feinen Leuten, mit Namen XUregifil, und trug ihm $ 
gended auf: „Du fiehft, ſprach er, wie biefer Abtrünnige in 
nen Troße beharrt, gebe alfo Hin und verſprich ihm mit. ei 

Eide, daß er freien Abzug erhalten ſolle. Wenn er aber bai 
abzieht, fo tödte ihn und vertilge feinen Namen aus unfrem Reiche! 
Da ging Aregifil fort und that nach den, was ihm befohlen war) 
Nachdem er mit feinen Leuten ein Zeichen verabredet und ihmt 
gejagt hattes „Wenn ich Dies und Dad gejagt habe, dann flürg 
auf ihn los und tödtet ihn,“ ging er zu Munderich hinein um 
ſprach zu ihm: „Wie lange wilft du hier fiten, wie Einer, der 
nicht bei Sinnen ift! Oder Fannft du etwa dem Könige lang 
Widerſtand leiften? Sieh, wenn er die Zufuhr dir abfchneibet ul 
der Hunger dich überfallen wird, dann wirft du doch nothgebrungen 


1) Vitry in der Champagne; na Andren Bitry bei Clermont. 


Bom Ende Munberie. 127 


ziehen müſſen, in die Hand deiner Beinde fallen, und fie werden 
h todtfchlagen, wie einen Hund. Höre doch lieber auf meinen 
sth und ergieb dich dem Könige, auf daß vu dad Leben bebals 
t, Du und beine Kinder." Solche Reden machten den-Munderich 
ich und er forach: „Ziehe ich ab, fo falle ich in Die Hände ded 
migs, und er läßt mich töten, wie meine Kinder und alle meine 
xunde, die ſich um mich geſchaart.“ Wregifil aber antwortete: 
gürchte dich nicht, denn wenn du abziehen willſt, gelobe ich dir 
it einem Eide, daß deiner Schuld nicht gedacht werden fol, und 
ı Eannft unbeforgt fein wegen des Königs. Fürchte dich aljo nicht, 
nn du ſollſt fortan ihm eben fo werth fein, wie vordem.“ Hier⸗ 
if erwiederte Munderich: „Wenn ich nur ficher wäre, daß er 
ich nicht tödten läßt.” Und fofort berührte Aregifil mit feinen 
Anten ven heiligen Altar und fchwor, daß er ficher abziehen 
mne uf diefen Schwur trat Munderi aus dem Burgtbor 
Tvor an regifild Hand; deſſen Leute aber ſtanden von ferne 
wD. hatten Alle vie Augen auf ihn gerichtet. Da fagte Aregifil, 
md Died war dad verabrevete Zeichen: „Was fehet ihr Leute denn 
» ftarr hieher? Habt ihr denn Munderich niemals. gejehen? “ Lind 
gleich flürgten fie auf ihn Tod. Aber jener: purchfchaute jetzt 
Red und fprach: „Klar und deutlich fehe ich jebt, daß du mit 
ieſen Worten deinen Leuten dad Zeichen gegeben haft, mich zu er⸗ 
erden, aber wahrlich ich fage dir, bieweil du mich durch Meins 
id täufchteft, fol dich Niemand mehr Iebenn ſehen.“ Und er 
ihleuderte feinen Speer auf die Schultern des Manns und durd)- 
lehrte ihn; da ſank dieſer nieder und flarb. Dann zogen. er und 
I Seinigen ihr Schwerdt, und fie. richteten ein großes Blutbad 
inter den Leuten des Aregifil an. Bis er den lebten Athem aus⸗ 
uchte, ſtreckte Munverich jenen nieder, den er erreichen fonnte. 
Beine Habe wurde nach feinem Tode für ven königlichen Schaf: 
ingezogen. | . 


15. Theoderich aber und Childebert ſchloſſen einen Bund und 
chworen einander, es wolle nicht Einer gegen den Anvern zu 


53 ‘ 
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Felde ziehen. Und fie gaben ſich gegenſeitig Geißeln, damit um 
fo feſter beftände, was ſie abgemacht hatten. Viele Söhne vum 
vornehmen Nömern ! wurden als Geißeln gegeben. Als abe 
wiederum ſich Hader zwifchen ven Königen erhob, verfielen vie 
Geißeln als LXeibeigene dem Staate, und die, welche die Auffidt 
über viefelben erhielten, gebrauchten fie nun als Knechte. Bi 
jedoch von ihnen entfamen durch die Flucht und kehrten in W 
Heimath zurüd, Einige aber blieben in der Knechtichaft. 

Unter diefen war auch Attalus, ein Neffe des heiligen Greif 
rius Bifchofd von Langres in die Leibeigenfchaft de Staats ww 
fallen, und man hatte ihn zum Pferdeknecht beflimmt. So biak 
er einem Franken in dem Gebiet von Trier®. Danach ſchickte a 
heilige Gregorius Diener aus, um jenen zu fuchen. Sie fans 
ihn auch und boten den Franken Gefchenfe®. Diefer aber wid 
fie zurü und fpradh: „Wer von fo vornehmer Abkunft ift, mal. 
mit zehn Pfunden Goldes gelöft werden.“ Als jene Diener ul. 
unverrichteter Sache nach Haufe Famen, fprach ein gewiffer 1 
der ald Koch dem Gregorius diente, zu ihm: „Möchtefk vu d 
mir nur erlauben, vielleicht Tann ich aus der Gefangenfchaft ii 
befreien." Da freute fich fein Herr, und ſtracks eilte Leo zur Stel 
Er gedachte ven Iüngling heimlich zu entführen, aber dies gelam 
ihm nicht. Da nahm er einen Menfchen zu ſich und ſprachꝛ? „Kom 
mit mir und verfaufe mich im Haufe jenes Franken, und was W 
befonmft, fol dein fein, nur daß ich freie Hand gewinne, ind 
Werk zu feten, was ich vorhabe.“ Als er ihm dies geſchworen, 
ging jener Menſch mit ihm fort, verfaufte ihn für zwolf Gele 
gulden und verfchwand. Der Käufer aber befragte ven neuen Dies 
ner, was er verflände, und jener antwortete: „Ich verſtehe fehe 
gut, Alles zu bereiten, wad man an ben Tafeln der Herrn ißt, 
und gewiß wird meineögleichen in dieſer Kunft nirgends gefunden, 
Denn fürwahr ich fage dir, auch wenn du dem Könige ein Mehf 
zurichten wollteſt, ich Fann dir Fönigliche Gerichte machen, und 


1) Senatoren. — 2) Einem Barbaren, fagt ber Tateinifche Test. Noch zu Gregert 
Seiten wurben bie Franken als Fremde, als Barbaren bezeichnet. — 3) Als Loſegeld. 
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keiner beffer, als ich.“ Da fagte ver Herr: „Siehe, Sonntag ift 
vor der Thür — denn fo pflegen die Franken ven Tag des Herrn 
zu nennen — an biefem Tage werde ich meine Nachbarn und Vers 
wandten einladen in mein Haus; mache mir alfo ein Mahl, daß 
fie ſich wundern und fprechen: „In des Königs Haufe haben wir 


es nicht befier gefeben.”" Und jener ſprach; „Mein Herr laſſe mir 
nur eine Menge von jungen Hühnern berbeifchaffen, und ich werbe 
thun, wie er befiehlt.” Als nun der Koch Alles zugerichtet, was 


er befohlen hatte, brach der Tag des Herrn an, und ein großes 


ij Mahl wurde angerichtet mit den berrlichften Leckerbiſſen. Und da 
‚Se Alle gefpeift und dad Mahl gelobt hatten, gingen die Ver—⸗ 
wandten bed Kern von bannen. Da ließ er große Gunſt dies 
- Tem Diener zu Theil werden, und derfelbe erbielt Macht über Alles, 
was fein Herr befaß. Denn ex liebte ihn fehr, und Allen, vie bei 

Ähm waren, theilte derfelbe dad Brod und Fleiſch zu. Nach Ver- 
, Jauf eined Jahres jedoch, ald der Herr feinetwegen fchon ohne alle 


e- 


Beſorgniß war, ging jener einft auf eine Wiefe, die nahe dem Haufe 


. war, mit dem jungen Uttalus, tem Pferdeknechte, hinaus, und er 


legte ſich zu ibm abſeits auf den Boden, fo daß ſie den Andren 


_ den Rücken zuwandten, damit man nicht merkte, was fle miteinan- 


der fprächen. „ES ift jegt Zeit, fagte er zu dem Süngling, daß 
wir der Heimath gedenken. Laß dich alfo in diefer Nacht, wenn 


= du die Pferde in ven Stall geführt haft, nicht vom Schlaf übers 


mannen, fondern, wenn ich dich rufe, fo komm, und wir wollen 
und auf den Weg machen.“ E83 hatte gerade jener Franke viele 
feiner Bermandten zu einem Mahle gelaven und unter diefen auch 


. Minen Eidam, der feine Tochter zur Ehe genommen hatte. Als 
. mm um Mitternacht fie vom Mahle fich erhoben, va folgte Leo 
nit dem Schlaftrunt dem Eidam feines Herrn in fein Gemach und 


reichte ihm zu trinken. Da fprach Diefer zu ihm: „Mein Schwäs 
ber überläßt dir Alles, fo fag mir doch, wenn du ed kannſt: wann 
willſt du ihm feine Pferde nehmen und dich auf den Weg in 


die Heimath machen?“ So ſprach er in guter Laune zum Scherze. 


Jener aber ſagte auch im ſcherzenden Tone ihm die Wahrheit, und 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. VI Jahrh. Ar Br. 9 
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ſprach: „Ich denke noch in viefer Nacht, wenn e8 Bott gefült?] 
Da fagte jener: „Dann mögen meine Diener nur auf ber Su 
fein, daß du mir Nichts von meinen Sachen mitnimmft.* Ge 
gingen le lachend auseinander. Als aber Alle fchliefen, rief tak, 
den Attalus, und als fie vie Pferde gefattelty fragte er ihn, dk 
er auch ein Schwerkt habe. Er antwortete: „Ich habe nur ein 
Fleinen Speer.” Da ging jener wieder in dad Gemach fein. 
Herrn und nahm deffen Schild und Schwert. Als der Sk 
fragte, wer es wäre und was er wolle, antwortete er: „Ih ki 
Leo, dein Knecht, uud wede den Attalus, dag er fchnell aufft 

und die Pferde auf vie Weide treibe. Denn er fchläft fo feſt, aW 
fei er betrunfen. „Gut“ fagte jener und fchlief ein. Leo al 
ging hinaus, waffnete den Jüngling und fand die Hofthüre due 
göttlichen Beiftand geöffnet. Denn beim Einbrechen der Pat 

batte man mit dem Hammer Keile eingetrieben und fie geſchloſch 
daß die Pferde nicht fortliefen. Da dankten fie Gott und macht 
ih auf den Weg, nahmen aud) die andern Pferde mit fih mE 
ein Bündel mit Kleidern. Als fie aber an die Mofel! Tank 
und überfegen wollten, wurden fie von Leuten aufgehalten. 
ließen deshalb die Pferde und Kleider im Stich, Iegten fi « 
den Schild und ſchwammen über den Fluß. Nachdem fie auf das je 
feitige Ufer gekommen waren, eilten fie in einen Wald, und vert 
gen fich daſelbſt im Dunkel der Nacht. Und ſchon war es die bri 
Nacht, daß ſie ohne einen Bilfen zu effen auf den Wege wart 
Da fanden fie nach Gottes Willen einen Pflaumenbaum, voll vs 
Früchten, fie aßen davon, ftärften fich und machten fich weiter au 
den Weg nach der Champagne. Unterwegs aber hörten fie ploͤp 
ih das Getrappel eilender Pferde und riefen: „Wir wollen we) 
zu Boden werfen, daß und die Menfchen nicht jehen, die da Tom 
men." Und fiehe in der Nähe war gerade ein großer Brombew 
bufch, Hinter den gingen fie, und warfen fich auf die Erde mi 
gezogenen Schwerbtern, daß fie, wenn fie bemerkt würben, ſogleich 




























1) So erzählt Gregor, aber wohl irrthämlih, ba man eher au bie Maas denken mal. 
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h wie gegen Mäuber vertheibigen koͤnnten. Da aber jene zur 
tee kamen, machten fie Halt bei dem Brombeerbufh, und 
r Eine fprah, während fein Pferd ſtallte: „Verdammt, daß 
efe Schelme mir entflohen, und wir fle nicht finden koͤnnen! Aber 
3 meinem Leben, wenn fie gefaßt werben, fo laſſe ich den Einen 
m Galgen hängen und den Anbren mit Schwerbtern in Gtüde 
hauen.” Es war nehmlidy der Franke felbft, der dieſes ſprach, 
ne Herr, unb er Fam von Reims her und fpürte ihnen nad). 
ad gewiß hätte er fie auf dem Wege gefunden, wenn es nicht 
dacht geweſen wäre. Darauf gaben jene dem Pferde vie Sporen 
nd eilten weiter. In. verfelben Nacht erreichten vie Flücht- 
Inge aber noch die Stadt!, gingen hinein und fanden einen 
Bann, ben fragten fie, wo das Haus des Prieſters Paulinus fei, 
nd er zeigte es ihnen. ALS fie aber über die Straße gingen, 
iutete es eben zur Brühmette, denn es war gerabe Sonntag. Sie 
opften an die Thüre des Prieſters und traten ein, und ber Jüng« 
ug erzählte ihm von feinem Herrn. Da fprach zu ihm ber Prie- 
er: „So wird alfo mein Traum zur Wahrheit; denn mir träumte in 
iefer Nacht, daß zwei Tauben zu mir flogen und ſich auf meine 
rand fegten, und die Eine von ihnen war weiß, die Andere ſchwarz.“ 
darauf fprach der Jüngling zum Priefter: „Der Herr möge es 
n8 vergeben, heute an feinem heiligen Tage?; aber wir bitten 
id, daß du und einige Speife reichfl, denn es iſt ber vierte Tag, 
aß wir nicht Brod oder Fleiſch genoffen haben.“ Hierauf verbarg 
er Priefter die Jünglinge, gab ihnen Brod in Wein getunft und 
fing zur Brühmette. Es war ihnen aber auch ver Franke wieder 
wf die Spur gefommen und juchte fle abermals daſelbſt, doch ver 
Briefter wußte ihn ierezuleiten, und fo kehrte jener wieber heim. 
Diefer Priefter war nehmlich von Alter Ger mit dem heili— 
jm Gregorius befreundet. Und als die Jünglinge fih durch 
bpetſe und Trank geftärft hatten und noch zwei Tage im Haufe 
"8 Prieſters geblieben waren, zogen fie von dannen und gelang- 


1 Raqh Reims nehmlig. — 2) Am Gonntag af man vor der Mefie Ritt. 
8* 
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ten endlich zum heiligen Gregorius zurüd. Da freute fih m 
Biichof, als er die Jünglinge fah, und er weinte am Halſe feind 
Neffen Attalus, ven Leo aber gab er mit feiner ganzen Nah 
fommenfchaft die Freiheit und ein Eigengut; auf dem Iebte ut 
feinem Weibe und feinen Kindern als ein freier Mann dis a 
fein Ende. 







16. Sigivald aber that, fo lange er zu Arvern lebte !, Yd 
Böſes daſelbſt. Denn er nahm Dielen ihr Hab’ und Ge 
und jeine Diener Tiegen nicht ab von Mäubereien, Morbthaie, 
Betrügereien und andren Berbrechen: und Niemand wagte br 
ihnen den Mund aufzuthun. Und fo drang er in feiner Vermp 
fenbeit jelbft in den Hof zu Bougheat ein, den einft der gepriefen 
Bijchof Tetradius ? der Kirche des heiligen Julianus hinterlaffe 
batte. Als er aber in das Haus trat, verlor er alsbald W 
Befinnung und ſank auf ein Lager nieder. Da ließ ihn fein Weil 
auf Zureven des Bifchofs auf eine Sänfte legen und auf eind 
andren Hof bringen, und alsbald wurde er wieder geſund. Seu 
Weib aber trat zu ihm und erzählte ihm Alles, was ihm win® 
fahren war. Als er folches hörte, that er dem heiligen Märtyr 
ein Gelübde und gab ihm wad er ihm genommen hatte, depſ. 
pelt zurüd. Wir haben dieſes Wunders auch Erwähnung getha 
in vem Buche über die Wunder des heiligen Julianus ®. 


17. Als der Biſchof Dinifius zu Tours ſtarb, ſtand Omma⸗ 
tius drei Jahr an der Spitze der Kirche. Er wurbe auf Befchl 
König EChlodomerd, von dem oben die Rebe war, geweiht. ih 
da er abfchien, verwaltete fieben Monate lang das bifchöfliche Ast 
Leo, ein eifriger und der Baufunft Eundiger Mann. Nach fer 
nem Tode leiteten Die Kirche von Tours auf Betrieb der Kon⸗ 
gin Chrodichilde drei Jahre lang die Bifchöfe Theodorus und Pro⸗ 
culus, die aus Spanien gefommen waren. Und nad) ihnen ii 


1) Vgl. Kap. 13. — 2) Biſchof von Bourges. — 3) Don bem Ruhm ber Märtee 
B. IL Rap. 14. 
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Brancilio in ihre Stelle, ein Mann von vornehmem Römifchen Ges 
ſchlecht!. Im dritten Jahre feined Bisthums, als gerade die bochbeilige 
Racht der Geburt des Herrn dem Volke anbrach, verlangte er, 
ehe er zu den Vigilien? ging, daß man ihm einen Becher reiche, 
und ein Diener Fam und reichte ihm benfelben. Er trank daraus 
und hauchte alöbald den Athem aus. Es ift Fein Zweifel, daß 
er durch Gift umkam. Nach feinem Tode erhielt Injuriofus, einer 
pon den Bürgern ver Stabt ven bifchöflichen Sig. Er war der 
Funfzehnte Bifchof nach dem heiligen Martinus ®. 


18. Da aber die Königin Ghrobichilde zu Paris ſich aufhielt, 
Bemerfte Ehilvebert, daß feine Mutter mit befonderer Zärtlichkeit 
an den Söhnen Chlodomers hing, von denen wir oben erzählt 
Baben*. Da wurde er neidiſch und fürchtete, fie möchten durch 
bie Gunft, feiner Mutter zum Throne gelangen. Deshalb ſchickte 
er heinilich Boten an feinen Bruder König Ehlothar und fpradk: 
„Unfre Mutter läßt die Söhne unfred Bruders nicht von ſich und 
will ihnen die Herrfchaft geben; komme aljo ſchnell nach Parig, 
benn wir müffen Math mit einander halten und erwägen, was 
wit ihnen gefchehen fol, ob wir ihnen die Locken abfchneiden und 
Be fo dem andern Volfe gleich machen, ober ob wir fie Tieber tüb» 
ten und das Reich unſres Bruders zu gleichen Theilen unter ung 
theilen.“ Ueber ſolche Rede hoch erfreut kam Chlothar nach Pa- 
ris. Darauf breitete Childebert unter der Menge das Gerücht aus, 
er und fein Bruder feien zufammengefommen, daß fe jene Kinder 
auf den Thron erhöben, und fie ſchickten vereint zu ihrer Mutter, 
die damals zu Paris fih aufpielt, und ſprachen: „Schiele und die 
Kinder, daß wir fle auf den Thron erheben.“ Da freute fich jene 


1) us den Senatoren. — 2) Der näßtfige Gottesbienf vor bem Be. — 3) Die An- 
gaben hier weichen zum Theil von bem ab, was Gregor am Eihluß feines Wertes über bir 
Bifgbfe von Tours beriätet. — 4) Dal, Rap. 6. — 5) Die Opeime Hatten bis babin der- 
Vindert, daß die Göhne Chlodomers das Erbe ipres Baters und bamit bie derrſchaft am- 
raten. Das Hier Gryählte muß übrigens bald nad) dem Zafre 524, wo Cplodomer Rarb, unb 
Yange vor 533, in welges Jahr man ca zu fegen pflegt, geſchehen frin. Der vorlepte Sohe 


Gplepemers war sr 7 Jahre alt, 


134 Vom Ende der Söhne Ehlobsmere. 


ſehr, denn fie durchſchaute nicht ihre Hinterlifl. Und fe gb Fb 
Boten Speife und Trank, entfandte die Kinder und ſprach mi 
ihnen: „Dann will ich glauben, meinen Sohn nicht verloren 772" R 
haben, wenn ich euch in fein Neich eingefegt ſehe. Da fie "a 
von bannen gingen, wurben fie fofort ergriffen und von IF 3 Un / 
Dienern und Erziehern getrennt, und fie wurden beiverfeits 4 
wacht, die Diener beſonders und beſonders die Kinder. Ders 






gezückten Schwerbt. Und ald er zur Königin Fam, zeigte er dh 
beides und fprach: „Deinen Willen, ruhmreiche Königin, wumſche 
deine Söhne, unfere Gebieter, zu erfahren, was du nehmlich meinſt 
daß mit diefen Knaben geſchehen müffe: ob ihnen die Locken ge 
fchoren und fie leben, oder fie beide getöhtet werden follen.* Sie c⸗ 
ſchrak bei dieſer Botfchaft und ihr Herz wurde von Heftige Ye 
grimm erfüllt, vornehmlich deshalb, weil fle fchon das geguckt 
Schwerdt und die Scheere vor Augen ſah. Da fprach fie vol 
Bitterfeit — und fie wußte in ihren Schmerz ſelbſt nicht, was Fe 
fagte — unbefonnener Weile alfo: „Lieber will ich fle, wenn- ſu 
nicht auf den Thron erhoben werben, todt fehen, als ihrer Locken Werk 
beraubt." Er achtete jedoch nicht auf den Schmerz der Königie, fe 
noch wartete er ab, was fle bei reiflicher Ueberlegung in ver Folge 
gewählt haben würde, fondern kehrte eiligft zurück und ſprach: 
„Vollendet das begonnene Werf, der Königin iſt e8 genehm, fie 
ſelbſt wünfcht, daß ihr eure Abficht ausführet.” Sogleich ergriff 
EHlothar den älteren ver Knaben beim Arm, warf ihn auf we E 
Erde, fließ ibm ein Mefler in vie Schulter und ermorbete ihn 
graufam. Und ald der Knabe Iaut fehrie, flürzte fich fein Bruder 
zu den Füßen Chilveberts, umfaßte feine Knie und rief unter 
Thränen: „Schüße mich, theuerfter Oheim, daß ich nicht au 
umfomme, wie mein Bruder.” Da Iprach Childebert und Thraͤ⸗ 
nen rannen über fein Antlitz: „Ich bitte Dich, Tiebfter Bruder, fei 





1) Qgl. Kap. 9 und 12. F 
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m—urherzig, ſchenke mir das Leben dieſes Knaben, ich will bir für 
Leben geben, was du verlangft, nur tödte ihn nicht.“ Aber 
—— fuhr auf ihn mit Schmähungen los und fprach: „Stoße 
Son dir oder ftirb ftatt feiner“. „Du, fagte er, haft ſelbſt dieſe 
NT: angezettelt und wirft nun fo ſchnell abwendig?“ Da jener 
Ki hörte, ftieß er den Knaben von fih und warf ihn in die 
KETTE des Bruderd. Der aber ergriff ihn, fließ ihm das Meſſer 
m Die Seite, und töbtete ihn, wie er ſchon den älteren Bruder ges 
„ter hatte. Alsdann brachten fie auch die Diener und Erzieher 
& dee Knaben um. Und als fie fo Alle getödtet, beftieg Chlothar 
u in Roß und zog von bannen. Der Mord feiner Neffen ging 
au ihm wenig zu Herzen. Childebert aber zog fich in die Vorflänte ! 
Eer' don Paris zurüd. Die Königin legte die Leichen ver Kinder auf 
= fine Bahre und unter vielen Ehorgefängen und unbefchreiblicher 
Da, Trauer folgte fie ihnen ſelbſt zur Kirche des heiligen Petrus? und 
ze; beftattete fie dort bei einander. Der eine war zehn, der andere 
ve ı fieben Jahre alt. Des dritten Bruders aber, Chlovovald mit Na« 
eg men, Fonnten jene nicht habhaft werden, weil er durch den Beis 
u fand mächtiger Männer ihren Händen entzogen wurde. Diefer 
& berfihmähte das irvifche Neich und wandte ſich dem Herrn zu, et 
a ſchnitt ſich mit eigener Hand die Locken ab und wurde Geiftlicher. 
5 Er lebte nur mit guten Werfen befchäftigt und ſchied ald Priefter 
ve; aud diefer Welt®. Die Brüder aber theilten das Reich des Chloe 
r,. domer unter fich zu gleichen Theilen . 
er Die Königin Chrobichilve aber führte ein folches Leben, das 
Fr: fie von jedermann verehrt wurde; fle wurde nicht mühe Almoſen 
s ju geben und im Gebet zu wachen, ihr Wandel war rein in Keuſch⸗ 
2 heit und aller Ehrbarkeit, ven Kirchen, Klöftern und allen heiligen 
ww Orten gab ſie Güter, und gewährte ihnen gern und freundlich, 
as was fie bevurften, fo daß man bazumal meinte, fle diene Gott, 
bz nicht wie eine Königin, fondern als ſei fle ganz feine Magd. Nicht 


1) Die Theile der Stadt, bie außerhalb der Mauer lagen. — 2) St, Genevidve. — 3) 
Er Rarb um das Jahr 560. Bon ihm iR das Kloſter Saint-Cloub gegrünbeh, — 4) Bil. 
"6.112, Anmerkung 2. 
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die Herrfchaft ihrer Söhne, nicht der Glanz dieſer Welt, nicht ik 
Reichthum vermochten fie zu Fall zu bringen, ſondern die Denk 
erhöhte ſie zur Gnade. 


19. Es lebte aber dazumal der Heilige Gregorius zu La 
gers, ein großer Priefter des Herrn und berühmt durch Zeichen 
und Wunder. Und da ich bier dieſes Biſchofs gedenke, wird ma 
ed mir Dank wiffen, wenn id) etwas über die Rage von Dijon 
wo er fich ganz befonderd gern aufhielt, einflechte. 

Es ift eine Veſte mit fehr flarfen Mauern, mitten in cine 
fehr reigenven Ebene gelegen, und es gehören bazu fehr fruch 
bare und üppige Acker, fo daß, wenn ber Boden nur einmal um 
pflügt ift, die eingelegte Saat einen fehr reichlichen Ertrag ge 
währt. Im Süden fließt der Fluß Duche, der fehr ſiſchreich f 
im Norden ein andrer Fleiner Yluß!, ver durch das eine The 
hinein=, unter einer Brüde hindurch- und durch ein andres Taf 
wieder herausfließt, und im fanften Fall die gefammten Deich, 
gungen umftrömt, vor dem Thor aber Mühlen mit merkwürdige 

Schnelligkeit treibt. Die vier Thore Liegen nach den vier Web T- 
gegenden. Die Befefligungen haben 33 Thürme, die Mauer # 
bis zu einer Höhe von 20 Fuß von Quaderſteinen gebaut, deu 
über aber von Badfleinen, fie hat 30 Buß Höhe und 15 du 
Breite. Warum der Ort nicht den Mittelpunft eines. Gaus? bil. 
det, weiß ich nicht. In der Umgegend find treffliche Duell 
und nach Abend bin fehr fruchtbare Weinberge, die einen fo ebela 
Mein den Bewohnern bringen, daß fie nach vem Chäloner * Nicht 
fragen. Die Alten erzäblen, daß der Ort vom Kaifer Aureliamd 
erbaut fei. 


20. Sheoderich hatte feinen Sohn Theodebert mit Wifgem‘ 
einer Königstochter, verlobt. 


1) Suzon. — 2) Gregor Wwunbert fi, daß Dijon nicht eine‘ Stabt (eivitas) ſei. Gen | 
Gallien war in Gaue (civitates) eingetheilt, und ben Hauptort eines jeben ſolchen Gam 
pflegte man ebenfalls als etvitas zu bezeichnen. — 3) Gregor nennt hier den Sealons 
Dein, worunter nur Wein von Chälens, Champagner, verftanden fein tan. — 4) Sie war ib 
Tochter des Langobardenkönigs Wacho. Paulus Dialonus. Geſchichteſchr. VII. Jaheh. 6.28, 
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21. Da aber die Gothen nach Chlodovechs Tode Vieles, was 
leſer bereit gewonnen hatte, wieder an ſich riſſen, fo ſchickte 
heoderich den Theodebert und Chlothar feinen älteren Sohn Guns 
jar aus, um biefe Länder wiederzuerobern. Gunthar aber Fehrte, 
18 er nach Rhodez gekommen war, ich weiß nicht weshalb, wies 
er um, Theodebert dagegen Fam bis nach ver Stadt Béziers, nahm 
ine Feſte, Dene genannt‘, und plünberte fie. Darauf fchidte er 
ach einer andern Feſte, mit Namen Cabrieres, Boten und lief ven 
Bewohnern fagen, daß, wenn fie ſich ihm nicht ergeben würven, er 
en ganzen Ort nieverbrennen und Alle, die bort wären, in die 
Befangenfchaft führen würde. 


22. Es lebte aber dafelbft damals eine Frau, mit Namen Deo» 
eria, ein tüchtiged und verftändiged Weib, deren Mann ſich nach 
deziers begeben hatte. Die ſchickte Boten zum König und ſprach: 
Niemand fann dir widerftehen, theuerſter Herr. Wir willen, vu 
iſt unfer Gebiete. Komm alfo und thue, was deinen Augen 
sohlgefällig if." Da Fam Theodebert zur Feſte und zog frieblich 
in, und ald er ſah, daß fich alles Volk ihm williglich unterwarf, 
bat er Niemandem dort Böfes. Deoteria aber trat vor feine 
lugen, und va er fah, daß fie fchön war, entbrannte er von Liebe 
u ihr und geſellte fie feinem Lager zu. 


+23. In jenen Tagen töbtete Theoderich feinen Vetter Si— 
‚bald mit dem Schwerte und ſchickte heimlich zu Theodebert, 
aß auch er Givald, Sigivalds Sohn, der damals bei ihm war, 
rmorden folle. Uber Theodebert wollte jenen nicht töbten, weil 
r ihn aus ber heiligen Taufe gehoben hatte. Er zeigte ibm alſo 
ven Brief, ven ihm fein Vater geſchickt hatte und ſprach: „Sliehe 
son hier, denn ich habe ein Gebot meined- Vaters erhalten, dich 
m töbten, wenn jener aber einft geftorben ift und bu hörft, daß 
ih regierte, dann kehre ſorglos zu mir zurüd.* Da Givald dies 


1) Rat Eirigen Mentadis, and Under Dion im. Santuedec. 


534, 
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hörte, dankte er ihm, nahm Abſchied und zog von dannen. G 
hatten aber damals gerade die Gothen die Stadt Arles eingenem 
men, von der Theodebert Geißeln in Händen hatte, hierhin fluͤchten 
ih Givald zuerſt. Da er aber ſah, daß er auch bier nicht oft 
ficher fei, ging er nach Italien! und verbarg ſich daſelbſt. 
Während aber dies geſchah, wurde Theodebert gemeldet, jet 
Vater ſei fchwer erkrankt, und wenn er nicht ſchnell herbeieile, Wk 
daß er ihn noch am Leben träfe, würde er von feinen O 
von der Herrfchaft audgefchloffen werden und niemals in bie 
math zurückehren können. Als er dies hörte, Tieß er 
liegen und eilte dorthin, Deoteria aber mit ihrer Tochter lid 
er zu Arvern zurüd. Nicht Tange nach feiner Abreiſe Rah 
Theoderih im breiundzmwanzigften Jahre feiner Herrſchaft. 
fofort erhoben fich Ehilvebert und Ghlothar gegen Theodebert 
wollten ihm fein Reich nehmen, aber er gewann durch Gef 
die Großen?, daß ſie für ihn die Waffen ergriffen, und beh 
fich fo im feiner Herrfchaft. Darauf ſchickte er nach Arvern, I 
Deoteria Eommen und vermäblte fich mit ihr. 


24. Da aber Ehilvebert ſah, daß er gegen ihn Michte i 
richten Fonnte, ſchickte er eine Gefanntfchaft zu ihm und. 
ihn zu fich Eonımen. „Ich babe Feine Söhne, fagte er, umb- 
möchte dich an Sohnes Statt annehmen.“ Und als Theode 
fam, überhäufte er ihn mit fo vielen Gefchenfen, vaß ſich 
darüber vermwunderten. Denn von aflen Koftbarfeiten, wie ex I 
ſaß, Waffen, Kleivern und andrem Schmud, welchen Könige h 
müffen, gab er ihm je drei Paare, und beögleichen auch ve: 
feinen Pferden und Schüfleln *. 

Als Givald aber hörte, daß Theodebert das Neich feines Watel 
erhalten hatte, Fehrte er zu ihm aus Italien zurüd. Da freue 
fih Theodebert fehr, Eüpte ihn und gab ihm den britten Theil we 
allen Geſchenken, die er von feinem Oheim empfangen hatte, wie" 


1) Latium im Lateinifhen Test. — 2) Erker Ehe. — 3) Lendes. Bgl. ©, 108. - 
4) Große Schäfeln yon edlen Metallen, auf bie man beſondren Werth logte. 
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ich Alles, was fein Bater von Sigivalds Gütern für den fönig« 
Ken Schatz eingezogen hatte, dem Sohne zurüczugeben befahl. 


25. Als er aber feine Herrfchaft geftchert ſah, zeigte er ſich 
8 einen großen und durch alfe Tugenden audgezeichneten Bürften. 
enn er vegierte fein Reich mit Gerechtigkeit, ehrte die Bijchöfe, 
ſchenkte die Kirchen, half den Armen und erwies Vielen viele 
Behltgaten aus einem frommen und liebevollen Herzen. Alle 
Bgaben, welche dem Königlichen Schag aus den Kirchen zu Ars 
Am biöher gegeben wurben, erließ er ihnen in Gnaden. 


26. Da aber Deoterin fah, daß ihre Tochter fehon ganz er- 
achſen fei, und beforgte, der König möchte ihrer begehren und 
$ zu fich nehmen, feßte fie diefelbe in eine Sänfte, die mit wilden 
Mieren befpannt war, So wurde dad Mädchen von einer Brüde 
Tabgefehleudert und gab den Geift in den Wellen auf. Dies 
ffchah zu Verdun. 


27. Und da es bereits das ſiebente Jahr war, daß Theodebert 
% mit der Wiſigarde verlobt Hatte und ſie doch ber Deoteria 
gen nicht zu feinem Weihe nehmen wollte, traten vie Franken 
fammen und erhoben’ bittere Vorwürfe gegen ihn, daß er feine 
taut verließe. Darauf gab er nach und verlieh die Deoteria, 
n der er einen Heinen Sohn hatte, mit Namen Theodobald, und 
Hm Wiflgarve zum Weihe. Er hatte fle jedoch nicht lange und 
dm nad) ihrem Tobe ein andres Weib. Mit ver Deoteria aber 
tte er keine Gemeinſchaft mehr. 


28. Chilvebert aber und Theodebert brachen mit ihren Heere 
f und wollten gegen Chlothar zu Belve ziehen. Und ba dieſer 
Hörte and meinte, er koͤnne es mit ihrer Heeresmacht nicht aufs 
hmen, floh er in einen Wald und Iegte Hier im Gebäfch große 


1) Bet dem angeblißen Fredegar wird biefer Wald als der von Nrelaunum Beyelduet, 
fer Tag auf einer Halbinfel, welche bie untere Geine bildet, 


7 


542. 


Schikten darauf Geſandte zu ihm und baten um Frieden un 


mand darf daran zweifeln, daß der heilige Martinus es war,i 
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Verhaue an. Seine ganze Hoffnung fegte er all die Guade de 
tes. Auch die Königin Chrodichilde wandte, als me dies wernahf: 
ihr Herz zu Gott, fie kam zum Grabe des heiligen Martinus, mi 
fih nieder zum Gebet und wachte bie ganze Nacht. Sic ii 
Gott, daß nicht zwifchen ihren Söhnen ber Buͤrgerkrieg anshmd 
möchte. Jene aber zogen mit ihren Heere beram,  belagerten (if 
thar und machten einen Unfchlag, wie fie am folgenden- Jay: 
töbteten. Doch als der andre Morgen anbrach, erhob fick ag: 
Ort, wo fie verfammelt wa , in Sturm, warf die Zelle; 
zerfireute das Gepäd und keh ed von oben nach unten, E 
Donner nnd Steine flürzten durch einander auf fie herab. 
ſelbſt fielen vornüber auf ven mit Schloffen bedeckten Bob ı 
wurden von ven herabfallenden Steinen fchwer getroffen, Drum 
war ihnen fein andres Schugmittel geblichen «Js ihre Sqh 
Es bangte fie aber am meiften, fie möchten von den himmli 
Bligen getroffen werden. Auch ihre Pferde wurben weitwegg 
ftreut, fo daß man fie zum Theil erſt zwanzig Stevie! um Mi 
wieder fand; manche wurben auch gar nicht gefunden. Dat 
thaten jene, von den Steinen, wie wir erzählten, getroffen mb 
Boden geftredt, Buße und baten Gott um VWerzeihung 
daß fie etwas gegen. ihr eigen Blut unternehmen wollten, Ve 
Chlothar war aber auch nicht ein einziger Regentropfen geſe 
und nicht ein Donnerfchlag auf feiner Seite. gehört worden. 
vom Sturme hatte man dort Nichts verſpurt. Seine 


niß. Als fie dies erlangt, kehrten fie zur Heimath zur. 


Died Wunder auf die Bitte der Königin bewirkte. 
8 ** 2* 
29. Hierauf zog König Childebert nad Spanien. na i 
er mit Chlothar in das Land eingedrungen war, ſchloffen M 
ihrem Heere bie Stadt Saragofla ein und belagertn figsi 
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1) Eitwa eine halbe Meiie, —W on naar 
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142 Don ber Tochter König Theoderichs von Italien. 
3l. Der König Theodorich von Italien, der die Schweſter d 


.nig Chlodovechs zur Ehe gebabt hatte, hinterlich bei feinem Ta 


dieje feine Gemahlin mit einer Eleinen Tochter!. ALS viefe ai 
berangewachjen war, verfchmähte fie aus Leichtſinn den Math ii 
Mutter, welche ihr einen Königsjohn zum Gatten geben moi 
und nahm fich einen Knecht mit Namen Traguila, mit 
floh fie in eine Stadt, wo fie ficher zu fein glaubte. Und da 
Mutter gegen fie erzürnt war, und fie bat, fie möchte ihr 
Geſchlecht nicht ferner befchimpfen, fondern von jenem K 
laffen und einen Mann ihres Gleichen von Föniglichem Geſchl 
den ihr die Mutter Schon ermwählt hatte, nehmen, wollte fe. 
feine Weife fich dem fügen. Da ſchickte die Mutter Höchft er; 
gegen fie Bewaffnete, und als biefe Traguila und die Kb 
tochter in ihre Gewalt befamen, flachen fie jenen nieber, viele 
fchlugen fie und brachten fle in dad Haus ihrer Mutter 3 
Sie lebten aber ald Arianer und da es bei diefen Sitte ift, 
zum Altare tretend die Könige aus einem andern Kelche das A 
mahl genießen, ald das andere Volf, warf die Tochter Gift 
ven Kelch, aus dem die Mutter trinken ſollte. Diefe trank a 
ftarb ſofort. Es ift augenscheinlich, daß diefer Gräuel ein DA 
des Teufeld war. Was Fönnen alfo dagegen die elenven Kl 
fagen, daß fogar bei ihrem Sacrament der böfe Feind feine Hu 
im Spiele hat? Wir, die wir die Dreifaltigkeit als Eineh 4 
deffelben Wefens und gleich allmächtig befennen, werben Mi 
Schaden nehmen, auch wenn wir den Todesbecher trinken im M 
men des Daterd, des Sohnes und heiligen Geiftes, des wahl 












1) Dies ganze Kapitel iR voller Fabeln. Begründet if nur, daß Amalaſwinthe, 
Tochter Theoborihe, vom Theodad, Herzog von Tufeien, im Babe getöbtet wurde. 
fhon bei Theodorichs Tode Witte, hatte für ihren jungen Sohn Athalarich von 
534 mit großem Verſtande bie Regierung geführt, als Athalarih ſtarb vermäßlte M 
mit Theodad; ba fie aber bie Regierungsgeſchäfte ſelbſt führen wollte, Heß Theodad MP 
einer Infel bes Sees von Boljena tödten. Der Kern ber fabelhaften Erzählung If ’ 
bie Vergiftung durch ben Urianifchen Abendmahlskelch. Die Schweſter Chlobovechs⸗ 
an Iheoborih vermählt war und bier wieberholentlih erwähnt wird, war Aubeflede- 
befannte die Arianiſche Lehre, wie dies auch ihre Schweſter Lantechilde früher gethan } 
Bl. B II. Kap. 31. 
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3d unmandelbaren Botted. — Die Italiener aber luden voll Uns 
illen gegen dies Weib den König Theodad von Tuscien ! zu ſich 
a und erhoben ihn zu ihrem Könige. Diefer, ald er erfahren 
kite, was jenes buhlerifche Weib begangen hatte, wie fle um 
wd Knechtes willen, den fie fich genommen hatte, ihre Mutter 
Miete, ließ eine Badſtube glühend Heiß machen und fie mit einer 
lenerin in viefelbe einfperren. Und als fie in die ©luthhige ein- 
mt, fanf fle fogleich auf den Eftrih hin und verbrannt. Da 
es ihre Vettern König Childebert und Chlothar vernahmen, wie 
ach Theodebert, daß fie nehmlich auf eine fo fehmähliche Weite 
möhtet fei, fchicften fie eine Geſandtſchaft an Theodad und fehten 
m wegen ihred Todes zur Reve „Wenn du uns nicht eine 
me * giebft, fprachen fie, für das, was nu gethan haft, fo nehmen 
är Dir dein Neid) und laffen dich gleichen Todes fterben.” Da über- 
im ihn Furcht und er fchiefte ihnen 50,000 Goldgulden. Chil—⸗ 
bert aber, wie er immer vol Neid und Ränke gegen König 
hlothar war, verband fi mit feinem Neffen Theobebert; fie 
rilten das Gold unter fi) und wollten König Chlothar Nichte 
woon geben. Der aber bemächtigte fich der Schatzkammer Chlo⸗ 


1) Theobad, ein Sohn der Amalfrida, ber Schweſter Theodorichs, hatte große Gü⸗ 
de in Infeien, bem jebigen Toscana. Durch Unterhandlungen mit Kalfer Juſtinianus 
ebte er dahin, ſich hier eine ſelbſtſtändige Gewalt zu begründen, aber ohne zum Biel zu 
langen. Er wird font aud nur Herzog, nicht König von Tuſcien genannt. — 2) Das 
Beprgei als Buße für Morb und Todtſchlag war bei einer Perfon königlichen Geſchlechts 
Bät, wie bei ben andren Ständen burd das Geſetz beſtimmt; es galt hier einen befonde- 
ben Anſchlag. Sn Liedern und Chroniken wirb wohl berichtet, baß ber Tobte einmal ober 

ah mit Gold aufgewogen fei. Fredegar erzählt folgende Sage: Als Chlodovech und 

rich nach langen Kämpfen Frieden machen wollten unb zufammenlamen, erfhienen bie 
Veihen heimlich bewaffnet. Die Franken fahen darin einen Mordanſchlag auf ihren König 
a verlangten die Buße dafür. Der Anſchlag berfelben wurbe König Iheodorich übertra- 
BR, und diefer beftimmte, ein fränkiſcher Gefandte folle mit erbobenem Speer an ben Hof 
Maris selten, und bie Gothen ſoviel Golbgulden auf ihn werfen, daß fie ben Mann, fein 
md bie Spige ber Lanze beberlten. Grimm, Deutfche Rechtsalterthümer 672 ff. Hier 
st das Wehrgeld, das Theodad gezahlt haben fol, 50,000 Golbgulden. Die Sache 
Wehr übrigens nicht auf biefe Weife beigelegt. Die Srankenlönige griffen wirklich im Bunde 
Mit Raifer Juſtinianus Theodad an. Diefer verlor Thron und Leben, und Bitiges wurbe 
IM Rinig ber Oſtgothen erhoben. Bitiges machte alsbald Frieden und Bünbnig mit ben 
nigen, benen er ben bis dahin behaupteten Theil von Alamannien und die Pro⸗ 

Mare abtrat. Vgl. ©. 90, Anmert. und @, 102. Anmerk. 5. 


539, 


547. 


144 Wie Theodebert nad Stallen zeg. 


bomers und nahm mehr daraus fort, als die Summe, um di 
ihn betrogen hatten. 


32. Theodebert aber zog nach Italien! und machte da 
reiche Beute. Da jedoch jene Gegenden, wie man erzählt, ı 
fund find und fein Heer deshalb vielfach von Fiebern heimge 
wurde, ftarben Diele dort von feinen Kriegen. Als Theod 
dies ſah, kehrte er zurüd, doch brachte er und die Seinen ı 
Beute heim. Er fol damals bis nah Pavia? gekommen 
wohin er denn auch fpäter nochmals den Buccellen ſchickte. 
fer eroberte Klein= Italien? und brachte es unter die Botmäßi 
des Königs, dann ging er nach Groß⸗Italien, kämpfte in vi 
Schlachten gegen Belifarius und gewann ven Sieg. Da der 
fer fah, daß Belijarius öfters gefchlagen wurbe, rief er ihr 
und feßte ven Narfes an feine Stelle, Belifarius aber mad 
zum Oberftallmeifter, gleichlam zu feiner Demüthigung, dem 
war died fchon zuvor geweſen“. Buccellen hatte mit Narſes ſch 
Kämpfe zu beftehen, eroberte aber enplich ganz Italien und drang 
zum Meere vor; an Theodebert fandte er aus Italien große Sch 
ALS Narſes hiervon den Kaiſer benachrichtigt hatte, warb d 
um Sold fremde Völfer an und ſchickte fie dem Narfes zur H 
Darauf ließ ſich diefer abermals in einen Kampf ein, wurbe 
derum gefchlagen und z0g von dannen. Buccellen aber nahm 
cilien ein, legte Hier eine Steuer auf und fandte fie dem Ki 
Großes Glück hatte er in allen diefen Unternehmungen. 


1) In dem Kriege zwiſchen Kaiſer Iufinianus und dem Gothenfönig Bitiges 
fügte König Iheobobert zuerfi ben Lebteren und half ibm Mailand belagern und m 
bald darauf aber trennte er fi von feinem Bundeegenoſſen, um bei ben Ranıpfe p 
dem Kaiſer und den Gothen ſich ſelbſt eine Herrichaft in Italien zu gründen. — 2 
debert drang Weiter vor bis in bie Gegend von Bologna und Ravenna. — 9) Unter 
Statien ſcheint das nörblihe, unter Droß- Italien das fübliche verkanben gu fein. 
sellen, Herzog von Alamannien, fam übrigens erſt nad Beliſars Abberufung na 3 
und feine Thaten, bie bier zufammengefaßt werben, fallen meiſt erfi nah bem Tode 
Iheodeberts. Daß Buctellen auch Sicilien genommen habe, iſt eine Zabel. Er Hei: 
Schlacht am Bolturno i. 3.553. Bol. Bb.IV. Kap.9. — 4) Auch dies if Irrig,. A 
rius erbielt bie fehr ehrenvolle Stelle eines Oberſten ber Talferlihen Leibwache. O 
find die vielen andern Sagen über feine Erniebrigung. 
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33. Afteriolus und Secundinus galten damals viel beim Kö- 
ige. Denn fle waren beide gelehrt und in den fohönen Wiſſen⸗ 
haften wohl bemandert. Da aber Secundinus häufig vom Könige 
w Geſandtſchaften an ven Kaifer benugt war, wurde er bochmüthig 
md erlaubte fich nicht felten Gewaltthätigkeiten. Daher brach 
wiſchen ihm und Afteriolus ein heftiger Zwiſt aus, und es Fam 
bgar fo weit, daß fie es nicht bei Schimpfreden bewenden ließen, 
ondern ſich mit den Fäuften wund fchlugen. Als dieſer Streit 
om Könige kaum beigelegt war und Serunvinus noch an 
Binen Wunden geſchwollen war, entfland unter ihnen abermals 
En. Hader: Der König nahm ſich des Secundinus an und gab 
Bin den Afteriolus preis. Diefer wurde dadurch tief gevemüthigt 
Bad verlor feine Stelle, wurde aber fpäter von ver Königin 
Diſigarde wieder eingefeht. Nach ihrem Tode erhob ſich jedoch 
Secundinus abermals wieder ihn und töbtete ihn. Afteriolus 
ränterließ bei feinem Tode einen Sohn, ald der berangewachfen 
md zu männlichen Jahren gereift war, fing er an, daran zu den⸗ 
en, wie er daB an feinem Vater begangene Unrecht rächen Eönnte. 
Da wurde es Secundinus bange und er flob Yor ihm von 
Sof zu Hof, da er aber fah, daß jener ihn doch erreichte und 
" ihm nicht mehr entrinnen fönne, vergiftete er fich, wie man 
zählt, um nicht feinem Beinde in bie Hände zu fallen. 


34. Der Bifchof Defiveratus von Verdun, dem König Theode⸗ 
ich einſt großes Unrecht angethan hatte, und der nach vielen Leiden, 
Blend und Sorgen nach Gottes Willen endlich feine Freiheit wies 
ergewonnen hatte und Bifchof von Verdun, wie wir oben ſag⸗ 
m, geworben war, ſah, wie die Bewohner von Verdun fehr 
se und hülflos waren, und fühlte Mitleid mit ihnen. Ta er 
bach durch Theoderich feines Eigenthbums beraubt war und felbft 
dichts Hatte, um fie zu unterflügen, zugleich aber König Theode⸗ 
ert8 Gnade und Güte gegen Jedermann Fannte, ſchickte er Geſandte 
m denfelben und fprach: „Der Auf von deiner Güte ift über das 
janze Land verbreitet, da deine Breigebigkeit fo groß ift, daß tu 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Borg. VI Jahr. Ar Bp. 10 
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felbit Denen fpendeft, die Nichts von dir Verlangen. Ich Bitte diq 
daher, dag wenn du Geld befigeft, deine Liebe e8 uns leihe— wi 
dag wir damit unfre Mitbürger zu unterflügen vermögen. Um 
wenn ſie ihre Gejchäfte damit betrieben und es genugt haben wer «rha |; 
in unferer Stadt, wie ed in andern Städten gefchieht, werke ar k 
dir dein Geld wit den gefeglichen Zinfen zuräderflatten.? Su hn, 
wurde der König gerührt und ſchickte ihm 7000 Goldgulden. 4 
aber nahm fie und vertHeilte fle unter die Bürger. Und fene dns 
ben ihre Gefchäfte und wurden reich, fo daß fie nach His auf Mi - 
heutigen Tag einen großen Namen haben, Als aber der gen 
Biſchof dem Könige die Schuld abtragen wollte, va antmertltagere 
diefers „Ich bedarf des Geldes nicht, ich bin zufrieden, were MW 








des Geldes geholfen ift, und fie durch veine Fürhitte und ul 
meine Freigebigkeit zu Wohlftand gelangt find.” Und er rim “ 
Nichts zurüd und bereicherte fo Die Bürger diefer Stat. - 


35. Als aber der genannte Bijchof zu Verdun geflorben wart 


grius aber, ein Sohn des Verftorbenen, gedachte der Kräntungeh 
die fein Vater dereinſt erlitten hatte, wie er vom Sirivald Ira 
König Theoderich verklagt und nicht nur feiner Güter beraaik 
wurde, fondern auch Mißhandlungen erlitt. Er überfiel dahe 
Sirivald mit bewaffneter Mannfchaft und brachte ihn auf folge * 
Weiſe um. Er kam ganz in der Frühe, da es dichter Nehel men 
und man in der Finſterniß Faum Jemanden erkennen Eommte, zu 
einen Hofe des Sirivald im Gebiet von Dijon,der Blorey ? haiß 
Da trat gerade Einer von feinen Genoffen aus dein Haufe, uk [w 
Siagrius Leute meinten, es fei Sirivald felbft und tödteten Akte | 
Da fie aber zurückkehrten, gleich als ob fie fchon ven Sieg Abu 
ihren Feind gewonnen hätten, fagte ihnen Einer von dem Hank 


.4 
1) Defideratus ſtarb erſt nad dem Jahr 549, da er in biefem Jahre noch auf ber Sie 
chenverſammlung zu Orleans gegenwärtig war. — 2) Florey - fur-Ouce, etwas über A 
Meile von Dijon, A 


. Bam (Ende Birma. =... 487 


e, fie Hätten nicht- den Herrn getöbtet, fondern einen ſei⸗ 
eute. Da Ffehrten fie zurück, fuchten ibn, und fanden bie 
1er, in welcher er zu fchlafen pflegte, und wollten fie er- 
m. Uber obfchon. fie ſehr Iange an der Thür fich abmühten, 
m fie fie Doch nicht öffnen. Da riffen fle auf der einen Seite 
Raues nieber, drangen sin und hieben ihn mit dem Schwerbte 
r. Erſt nach Theoderichs Tode ward. Sirivaln ermordet 1 


5. Hierauf fing König Theodebert an zu erkranken. Die 
e gaben fich viel Mühe um ihn, aber «8 Half Nichts, denn 
zerr hatte befchloffen, ihn abzuberufen. Und nach einem fehr 
u Krankenlager ſtarb er endlich an Entfräftung. 548, 
ie Franken aber haßten bitter ven Parthenius, weil er auch 
zur ‚Zeit des genannten Königs Steuern auferlegt hatte * 
Ingen an ihn zu verfolgen. Und da er ſah, daß er in gro⸗ 
zefahr fchwebe, floh er aus der Stabt, und bat zwei Biſchöfe 
md, fie möchten ihn nach Trier geleiten und. ven Aufruhr 
püthenden Volks durch Ermahnungen befchwichtigen. Auf 
teife aber, als er Nachts auf dem Lager lag, ſchrie er plöß- 
m Traume laut auf und fprah: „Ah — ah! Alle, vie 
3 feid, kommt her und helfet mir, ich fonıme um.” Da er⸗ 
en, die bei ihm waren, von dem Geſchrei und frugen ihn, 
ihm denn wäre. Gr antwortete: „Mein Breund Aufanius 
nein Weib Papinilla, die ich ermorbet habe, zogen mich vor 
lichterftuhl und fprachen: „Komm und gieb Mechenfchaft, denn 


Dies bedurfte Feiner Erwähnung, da es fih aus bem ganzen Zufammenhang er- 
ber Sirivalds Ermordung fiel auch nad Theodeberts Tob, ber erſt im Folgenden 
wisb. Ich glaube daher, baf Gregor von Thesbebert, nit von Theoberich bier 
und Die Stelle erft bei ber Meberarbeitung zufügte, als er bie chronologiſche Ber- 
y ts feiner Erzählung bemerkte. — 2) Die Franken als bas herrfchende Bolt waren 
r Kopfheuer ausgefchloffen, welche bie Könige von ber unterworfenen Benöllerung 
. Sie zu einer ſolchen heranzuziehen, galt als Berminderung ihrer Freiheit, und 
keefch bazu wurbe auf das entſchiebenſte belämpft.. Bel B. VII. Rap. 13. Ur- 
ich zahlten die Franken au keine Grundſteuern, doch ſcheinen fle fpäter zu berfelben 
alle angezogen zu fein, wenn. fie urſprünglich Reuerpflichtigen Grund und Boben 
hp belamen. Parthenius muß eine hohe Stellung am Hofe König Iheobeberts be⸗ 
haben, ähnlich ber, welche fpäter bie Hauemeier einnahmen. 
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zwiſchen dir und und ſoll gerichtet werden vor dem Herrn.““ E 
hatte nehmlich aus Eiferfucht einige Jahre zuvor fein unſchuldiges 
Meib und feinen Freund getöbtet. Da aber die Bifchdfe nad tm 
erwähnten Stadt kamen und die Bewegung des Tärmenden Boltd 
nicht beberrfchen Eonnten, wollten fle ihn in ber Kirche verbergen, 
fie ftedten ihn daher in eine Lade und breiteten Gewande bar 
über aus, bie zum kirchlichen Gebrauch dienten. Das Volk dran 
aber ein und durchſuchte ale Winkel der Kirche Und dad 
ihn nicht fand, ging ed wutbhfnirfchend wieder hinaus. Einen | 
fchöpfte jedoch Verdacht und ſprach: „Da ift noch eine Lade, we 
wir unferen Feind noch nicht gefucht haben.” Die Kirchenbien 
verficherten, ed feien nur Meßgewande darin. Jene aber verlang 
ten den Schlüffel und fprachen: „Wenn ihr fie nicht gleich Sf, Ii 
fo fchlagen wir ſie gleich ohne Weiteres in Stüde." Da dffee }- 
ten fie die Lade, zogen die Gewande fort und fanden ihn. Um 
fie frohlodten und fprachen: „Gott bat unfren Feind in unfer | 
Hände gegeben." Sie ſchlugen ihn darauf mit Bäuften, ſpieen ihm f 
ins Geficht, handen ihn mit den Händen auf den Rüden an cn 
Säule und fleinigten ihn. — Diefer Menfch war fehr unmäßig in 
Effen und pflegte, um fehneller wieder Epluft zu befommen, Ar 
zu nehmen, daß er raſch das Genoffene verbaue, auch ließ M 
öffentlich ohne ale Scheu vor den Amwefenden Winde fahren. Mi 
diefe Weife fam er um das Leben. a 


37. In dieſem Jahre war ein firenger und ungewögnfid }! 

528, rauber Winter, fo daß die Flüffe feft zufroren und das Bolt übel‘ 
fie feinen Weg, wie über den feften Boden, nehmen konnte. And | 

die Vögel wurden von Kälte und Hunger matt und Tiefen ff | 
mit der Hand ohne alle Mühe fangen, da tiefer Schnee Ing. Su 
Chlodovechs Bis zu Theodeberts Tode werben ſiebenunddreii 
Jahre gerechnet. Nachdem aber Theodebert im vierzehnten JR] 
feiner Regierung geftorben war, folgte ihm fein Sohn Theodobal 


Hier endet das dritte Buch. 
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Viertes Bud). 
Hier beginnen die Kapitel des vierten Buchs. 


. Bom Tode der Königin Chrodichilde. 
. Wie König Chlothar ben britten Theil ber Einkünfte ber Kirche neh⸗ 


men wollte. 


. Bon feinen Gemahlinnen und feinen Kindern. 
. Bon den Grafen der Britannen. 
. Bom dem heiligen Biſchof Gallus. 


Bon dem Priefter Cato. 


. Bon der Amtsführung bes Biſchofs Cautinus. 

. Bon ben Sönigen Spaniens. 

. Vom Tode Theodobalds. 

. Bon dem Aufftand der Sachſen. 

. Wie die Bürger von Tours auf ben Befehl bes ſbnige Cato zu ihrem 


Biſchof verlangten. 


. Von dem Prieſter Anaſtaſius. 
. Bon dem Leichtſinn und der Bosheit des Chramm, ingieichen von 


Cautinus und Firminus. 


. Wie Chlothar abermals gegen die Sachſen zog. 

. Bon der Amtsführung des heiligen Biſchofs Eufronius. 

. Bon Chramm und feinen Gefährten und ven Freveln, welche er beging. 
. Wie Chramm zu Childebert überging. 

. Bom Herzog Auftrapius. 

. Bom Tode des heiligen Bifhofs Medard. 


Bon Childebertd Tode und Chramms Untergang. 


- Bom Tode König Chlothars. 
. Reichetheilung unter feine Söhne. 
. Wie Sigibert gegen die Hunnen 308 und Chilperich deſſen Stäbte 


nahm. 


. Bon dem Patriciat des Celſus. 


Bon den Gemahlinnen Gunthramme. 
Bon den Gemahlinnen Chariberts. 
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27. Wie Sigibert Brunichilde zum Weibe nahm. 

28. Bon den Gemahlinnen Chilperiche. 

29. Bon dem zweiten Krieg Sigiberts gegen bie Hunnen. 

30. Wie die von Arvern auf Geheiß König Sigiberts auszogen, um bie 
Stadt Arled zu nehmen. 

31. Bon der Burg Tauredunum und andren Wunderzeichen. 

32. Bon dem Mönch Julianus. 

33. Bom Abt Sunniulf. 

34. Bon einem Mönch zu Bordeaur. 

35. Bon der bifchöflichen Verwaltung des Avitus von Arvern. 

36. Bon dem heiligen Nicetius. von Lyon. 

37. Bon dem heiligen Einſiedler Friard. 

38. Bon den Königen Spaniens. 

39, Bon dem Untergange des Pallabius von Arvern. 

AD. Bon dem Kaiſerthum bes Suftinus. 

Al. Wie Alboin mit den Langobarden Stalien nahm. 

42. Bon dem Kriege des Mummolus mit ihnen. 

43. Bon dem Archidiafon zu Maſſilia. 

44. Bon den Langobarden und Mummolus. 

45. Wie Mummolug nad Tours Fam. 

46. Bon dem Uintergange des Andarchius. 

47. Wie Theodebert die Städte nahm. ' 

48. Bon dem Klofter Latte. 

49. Wie Sigibert nach Paris Fam. j 

50. Wie Ehilperih mit Gunthramm einen Bund machte, unb vom Ehe 
feines Sohnes Theodebert. 

sl. Bom Tode König Sigiberte. 
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1. Die Königin Chrodichilde ftarb hochbetagt und reich an 
guten Werfen in der Stadt Tour zu den Seiten des Bifchofs 
Injuriofus. Und unter vielen Chorgefängen wurde fle nach Paris 544. 
gebracht und zur Seite des Königs Chlovovech am Hochaltar der 
Kirche des h. Petrus von ihren Söhnen, den Königen Childebert 
und Chlothar, beigefeht. Iene Kirche hatte fie felbſt gebaut, in 
der auch die heilige Genofeva! ihre Nuheftätte hat. 


2. Der König Chlothar hatte aber ein Gebot erlaflen, daß 
alle Kirchen feined Reiches den dritten Theil ihrer Einkünfte an 
feine Schakfammer entrichteten. Dies Gebot, das alle Bifchäfe, 
obwohl unwillig, angenommen und unterfchrieben hatten, wied ber 
heilige Injuriofus muthig zurüd und weigerte ſich es zu unter. 
fohreiben. „Wenn du, fagte er, Bott nehmen wirft, was fein ift, 
fo wird der Herr dir bald dein Reich nehmen, denn e8 ift ſchaͤnd⸗ 
li, daß, da du die Armen auß deinen Scheuern ernähren follteft, 
diefe von ihrer Nothdurft gefüllt werben follen.” Und zürnend 
auf den König ging er davon, ohne ihm dem Abfchiensgruß zu 
bieten. Da wurde dem Könige bange, und vie Macht des heiligen 
Martinus fürchtend, ſchickte er zum Bifchofe, Tieß ihm viele Ge⸗ 
fchenfe bringen und bat um Verzeihung. Auch nahm er zurüd, 
wad er gethan Hatte, und ging den Bifchof an, er möge bie 
Munderfraft des heiligen Biſchofs Martinus zu ſeinem Beiſtande 
anflehen. . | | 


3. Der König hatte von verfchiedenen Frauen fleben Söhne: 
von der Ingunde nehmlich Gunthar, Ehilverich, Charibert, Gunth⸗ 


1) Don biefer erhielt auch bie Kirche ſpäter den Namen. Bol. S. 108. 


546. 
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ramm, Sigibert und eine Tochter Chlodoſinda, von der Aregunde 
ferner, Ingundens Schmwefter, Ehilperich, von der Chunſena endlich 
Ehramm. — Was aber ver Grund war, daß er feiner eigenen Or 
mahlin Schwerter zum Weibe nahm, will ich erzählen. Als er Ingunde 
fhon zur Ehe genommen hatte und fie allein von ganzem Herm 
liebte, da hörte er eine Bitte von ihr. „Mein Herr, fagte fie, hat 
mit feiner Magd getban, wie ihm geliebte und mich. feinem Lager 
zugejellt, nun böre, um feine Gunft völlig zu machen, mein Hm | 
und König, was feine Magd ihn bittet. Ich erſuche euch, erkie |i 
gnädig meiner Schwefter, die eure Sclavin ifl, einen angeſehenen 
und wohlhabenden Mann, damit ich durch fie nicht erniebrigt, fon 
bern vielmehr erhöht, euch nur um fo ergebener diene.“ Da jener 
dieſes hörte, wurbe er, wie er alzufehr ver Luſt ergeben war, 
von Liebe zu Aregunde entzündet, nahm feinen Weg nad ‚vom 
Hofe, wo fie wohnte, und yermählte fich mit ihr. Und als er k 
zum Weibe genommen hatte, Fehrte er zur Ingunde zuräd, um 
fagte: „Ich habe gefucht dir die Gunft zu gewähren, um weiche 
beine füße Kiebe mich bat. Und da ich einen reichen und ange 
fehenen Mann fuchte, welchem ich deine Schwefter vermählen koͤnnt 
habe ich keinen Befleren gefunden, ald mich ſelbſt. So wifle dem, 
daß ich ſie zum Weibe genommen habe, und dies wird bir, wie 
ich glaube, nicht misfallen.“ Da ſagte jene: „Was in ven Auge 
meined Herrn gut gethan fcheint, das thue er; nur möge bein 
Magd in der Gnade des Königs Ieben.“ Gunthar, Chramm ua 
Childerich flarben bei Lebzeiten des Vaters, vom Ende des Chramm 
werden wir nachher noch erzählen. Chlodoſinde, die Tochter vb 
Königs, nahm Alboin, ver Langobarbenfönig, zur Ehe. u 
Injuriofus, der Bifchof von Tours, ftarb im flebzehnten ‚Jahre | 
feined Amtes, und es folgte ihm Baudin, der Haushofmeiſter 


1) Domesticus. Die Stellung dieſer Beamten bei ben Fränkiſchen Königen iR ui⸗ 
rig au beflimmen. Der Name kommt fhon bei ben Römiſchen Kaiſern vor und wurbd wahr 
ſcheinlich von bort entleynt. Er bezeichnet hier wie bort Beamte mit ausgebehnien. Bela 
niffen fowohl am Hofe, wie in der Provinz. Die Stellung am Hofe fiheint die urferiag 
he zu fein und daher auch ber Name zu kommen, weshalb Haushofmeifer überfegt & ' 
Mir finden, daß bie domestict für die Bedürfniſſe ber Hofhaltung ſorgten, über Wedgiife 
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des Königs Chlothar gemefen war, der fechszehnte Biſchof nach 
dem Heimgange des heiligen Martinuß. 


4. Damals tödtete Chanao, der Graf der Britannen, drei feis 
ner Brüder. Er wollte auch Macliav tödten, Tieß ihn greifen und 
bielt ihn mit Ketten bejchwert im Gefängniß. Doch durch ven 
Bifchof Felir von Nantes wurde diefer yon Tode befreit und ſchwor 
feinem Bruder, er wolle ihm unterthan fein. Er gebachte aber 
fpäter, ich weiß nicht weshalb, dieſen Schwur zu brechen. Da 
Chanao dies merkte, verfolgte er ihn von Neuem. Da floh jener, 
weil er ſah, daß er ihm nicht entgehen Fönnte, zu einem andern 
Orafen in jener Gegend, Chonomer mit Namen. Und als dieſer 
merfte, daß die Verfolger fich naheten, verbarg er ihn in einem engen 
Raume unter der Erde und fehüttete darüber einen Grabhügel in 
ber gewöhnlichen Form auf, nur ein Eleines Luftloch Tieß er ihm, 
wodurch er Athen fchöpfen konnte. Da nun bie Verfolger ſich 
nabeten, fagte man ihnen: „Seht, bier Liegt Macliav tobt und 
begraben." Bei dieſer Nachricht freuten fie fih, und tranfen 
über feinem Grabe, und brachten dem Bruder die Botfchaft zurüd, 
jener fei geflorben. Da er dies vernahm, machte er fich die ganze 
Herrichaft feines Bruders zu eigen. Die Herren der Britannen 
waren aber feit vem Tode des Chlodovech immer unter der Bots 
mäßigfeit der Franfen und wurden Grafen, nicht Könige genannt !. 
Macliav aber kam aus feinem unterirdiſchen Schlupfivinfel hervor 
und begab ſich nach der Stadt Vannes, vdrt Tieß er fich die Haare 


Gelder und Einkünfte verfügten, mit ber Verwaltung königlicher Höfe beauftragt waren. 
Daun aber erfcheinen fie auch völlig in der Stellung ker Grafen in ben Provinzen als 
die segelmäßigen Beamten bes Königs. Hier iſt ber Rame als ein Ehrentitel anzufeben 
und gab einen höheren Rang. In ber Zeit, wo bie Macht ber Hausmeler (majores 
domus) wuchs, verſchwinden bie domestici, wohl deshalb, weil ihre weſentlichen Befug- 
niſſe auf jene übergingen. Bemerlenswerth if übrigens, daß häufig domestici mit römi- 
ſchen Ramen vorlommen. Siche Waitz Dentfche Berfafungsgeidhichte DI. 363 ff. — 1) Die 
Britaunen, bie fih in dem nordweſtlichen Gallien niebergelaflen hatten, wurben wahridein- 
lich ſchon von Chlodovech bekriegt und unterworfen, aber ihre Hänptlinge fudpten in ber 
Zelge doch eine gewiſſe Selbſtſtändigleit zu behaupten, und bie Bränftfhen Könige gewannen 
immer eine nur vorübergehende Anerlennung ihrer Oberherrigaft, 


552, 


546, 


154 Ben dem heiligen Biſchof Ballne. 


fcheeren?, und wurbe zum Bifchofe geweiht. Als jedoch Chana⸗ 
geftorben war, wurde er dem geiftlichen Stande ungetren, er lief 
fih die Haare wieder mwachfen, nahm fein Weib, das er verlafr 
fen hatte, ald er in den geiftlichen Stand trat, wieder zu ſich un 
trat die Herrfchaft feined Vruders an, doch wurde er von ven Bi 
fchöfen in ven Bann getban. Welches Ende er gehabt bat, were 
den wir noch in der Folge erzählen®. 

Der Biſchof Baudin farb im fechften Jahre feines Amtet, 
und in feine Stelle trat der Abt Gunthar, der flebzehnte Bilchef 
nach dem Heimgange des heiligen Martinus. 


5. Es verließ damals auch der heilige Quintianus, wie wir 
oben erzählt haben?, dieſe Welt, und unter dem Beiſtand des Kouigt 
erhielt der Heilige Gallus * feinen Biſchofsſtuhl. 


Zur Zeit dieſes Biſchofs verbeerte jene anſteckende Krankheit, 
welche die Drüfenpeft® genannt wird, viele Gegenden von Fraub⸗ 
reich und ganz beſonders die Provence von Arles®. Der Heilig 


1) Zum Zeichen des Eintritts in den geiſtlichen Stand. — 2) B. V. Kap. 160. 3) De 
helligen Quintianus, Biſchofs von Arvern, gebentt Gregor oben B. III. Kap. 2 und 18, die 
ber Tod deſſelben iR weder dort, noch an einer andren Stelle erwähnt. Gregor erzäfit ii 
im Leben ber Bäter Kap. 4. — 4) Gallus war ber Oheim unfres Gregors, bei bem er ath 
feine erſte wiſſenſchaftliche Erziehung genoß. Das Leben feines Ohehns hat Breger ai 
ausführlichen im Leben ber Bäter Kap. 6 behandelt, dort findet Ah au das Hier Eraihlb 
far wörtlich wieder. — 5) Die fürchterliche Krankpeit, welche den Ramen ber orientallſhes 
oder Drüſenpeſt führt, und gemeinhin vorzugsweiſe PeR genannt wirb, zeigte Mid be 
mals zuerf in Europa, das fie bei Diefem ihrem erſten Unftreten 50 Jahre lang Yeshenie 
Gregor erwähnt noch mehrfach (unten Kap. 31. B. VI. Kap. 14.8. VIL Kap. 1. B. 
Aap. 21. 22. Bd. X Kap. 1. 23) ber Per und beſchreibt die Symptome berfelben aut ge 
naueften unten Kap. 31. Es zeigten fih bei ben Kranlen Auſchwellungen ber Drüſen, hau 
fählih in den Weichen (weshalb bie Krankheit lues inguinaria genannt wurbe) ober uni 
ber Achſelgrube. Es bilbeten fi bier, wie Procopius erzählt, Beulen, Öffnete man bich, 
fo fand fi darin eine tohlenartige Subfanz von ber Größe einer Linie. Heftiges ie 
mit Phantaſien pflegte bie Krankheit zu begleiten. Die Peſt trat im Jahre 583 um in 
Egypten an ben Nilmünbungen hervor, verbreitete fih von hier einerfeits nad dem Ki 
verheerte Syrien, Klein⸗Aſien, Perſien, Indien und febte ſich beſonders in Gonpaniuchli 
feſt, andrerſeits zog fie ſich weſtwärts an ber Küſte von Rord⸗Afrila entlang, usb ſche 
Spanien, Frankreich und Italien heim. Sie trat gewöhnlich zuerſt an den Alien hewre 
und zog ſich dann tiefer in das Binnenland. In Gallien wurde Marſeille von der veß um wib 
ften heimgeſucht, doch ſcheint fie nicht von Conſtantinopel, obwohl zwifchen beiden GalbEB 
noch ein lebhafter Hanbelsvertehr befkanb!, borthin verfihleppt, fonbern vielmehr yon bau ab 
nifchen Küften eingedrungen zu fein. Bol. Pauius Diakonns 6.33, Ueber eine anders ie 
artige Epidemie, bie Damals Gallien heimfuchte, vergl. B. V. Ray. 34, — 6) Die Yrseink 


war damals in zwei Theile gethellt, Hanptkabt in dem einen war Arles, in Dem anbmR 
Marfeille, 
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Zallus war aber nicht fo jehr um feine Perſon deforgt und Angft« 
ich, als er für das ihm anvertraute Volk in Furcht und Sorge 
chwebte. Tag und Nacht flebte er zum Herrn, er möchte ihn 
richt erleben laſſen, daß er fein Volk von ver Peft hingerafft fehe. 
Ind ed erfchien ihm in einem nächtlichen Geficht der Engel des 
dern, deſſen Haar und Gewand mar weiß, wie der Schnee, und 
r ſprach zu ihm: „Du thuſt wohl, o Bifchof, daß du fo zum 
Derrn für dein Volk fleheft, denn dein Gebet ift erbört worden 
mb fiche, bu wirft mit deiner Gemeinde von der Vet verfchont 
jleiben und bei deinem Leben wird Niemand in dieſer Gegend ver 
Seuche zum Opfer fallen. Bürchte Dich alfo jetzt nicht, nach acht 
Jahren aber ift es Zeit zur Furcht.“ Diefe legten Worte zeigten 
Jar und deutlich, daß er nach acht Jahren aus der Zeitlichkeit 
ibſcheiden ſollte. Als Gallus aber erwachte, dankte er dem 
Deren für den Troft, den er ihm durch einen himmlifchen Boten 
zugeſprochen hatte, und richtete Öffentliche Bettage ein!: um Mits 
faften follte man zu Buß unter Chorgefang nach der Kirche des 
yeiligen Iulianus ziehen. Man macht aber auf diefen Wege gegen 
360 Stavien?:. Es fanden fi damals plöglich, wie man hin 
Haute, die Wände der Kirchen und Haͤuſer befreuzt, weshalb ver 
yeilige Julianus von den gemeinen Leuten der TausSchreiber® ges 


1) Diefe öffentliden Bettage oder Litaneien (rogationes) wurden nad bem Muſter ber 
son Mamertus zu Vienne angesrbneten (S. 97) zur Abwehr großer Planen öfters ein- 
zeſeßt. Sie wurden durch Faſten und Proceffionen gefeiert. Diefe DBettage behielten 
neiſt nur eine Iocale Bebeutung, während bie bes Mamertus eine allgemeine Anerlennung 
a Gallien fanden und deshalb als bie große Litand bezeichnet werden. — 2) Die Kirche 
es heiligen Julianus zu Brioube, wohin ber Zug ging, lag etwa 9 Meilen von Arvern. — 
3) Hic scriptor Tau muß gelefen werben. Zau ober Thau if ein altfamaritanifher Buch⸗ 
Rabe, der fi ber Gehalt bes Kreuzes näherte und allgemein als Zeihen deſſelben galt. 
Dies war nad ber lateiniſchen Bibelüberfeßung auch bas Zeichen, womit nach Hefeliel 9, 4 
bei der Plage Über Juda die Gottesfürdtigen von ben Abgöttiſchen geſchieden wurben. Der 
son Gott gefandte Tau-Schreiber wirb bei Hefekiel befimmt befchrieben als ber Mann, ber 
die Leinwand anhatte und das Schreibzeug an feiner Seite. Zu jener Zeit fanb man plöß- 
lich zu Arvern das Tau an ben Kirchen ımb Häufeen, ba gedachte das Voll bes Tan- 
Sqhreibers im Hefeliel und fihrieb bie wunderbare Bekreuzung ber Häufer dem heiligen 
Sultan zu, ben ber Herr gefandt haben follte, das Tau zu fihreiben. Gregor erwähnt bie 
Gabe noch einmal in der Schrift vom Ruhm der Bekenner B. J. Rap. 51, mo er erzäßtt, 
wie feine Mutter bamals in große Angft gerteth, weil ihre Haus nicht befreuzt war, wie 
fie aber buch die Berehrung bes heiligen Benignus ihr Hans vor ber Per ſchützte. 
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nannt wurde. Und während die Peſt die andren Gegenden, wi 
wir gefagt haben, verheerte, verichonte fie kraft ver Fürbitte bei 
heiligen Gallus die Stadt Arvern. Und ich Halte es für cm 
große Gnade, daß er als Hirte beftellt, nicht zu ſehen brauck, 
wie feine Schafe umfamen, da der Herr felbit fie ſchützte. 

Da jener aber aus diefer Welt abgefchieven, gewafchen und in 
die Kirche gebracht mar, wurde der Prieſter Cato fogleich von dm 
Beiftlichen mit Beifallsruf ald neuer Bischof begrüßt, um a 
nahm alles Gut der Kirche, gleich ald ob er ſchon Bifchof wär, |; 
in feine Hand, entfernte die DVermalter, wied die Diener fort un 
wollte Alles allein ausrichten. 


6. Die Bifchöfe jedoch, die herbei gekommen waren um be 
heiligen Gallus zu beervigen, fprachen, als fie ihn beerdigt Hatten, 
zum Briefter Cato: „Wir fehen, daß der größte Theil des Volkes 
bie fehr ergeben ift, komm aljo und folge und. Wir wolle 
dich fegnen und zum Biſchof weihen, der König! ift noch ein 
Kind, und wenn irgend eine Schuld auf dich gebracht wird, fh 
werden wir dich ſchon unter unfren Schug nehmen und mit var 
Vürften und Herren in König Theodobalds Reich alfo vie Sach 
wenden, daß bir fein Unbill zuftoße. Verlaß dich ganz auf ung, 
denn wir fagen dir für Alles gut. Und follte ja irgend ein Scha⸗ 
den dir zuftoßen, fo werben wir ihn dir erfegen von unferer eiges 
nen Habe." Da fprach jener, aufgebläbt von eitlem Hochmuthi⸗ 
pünfel: „Ihr wißt ja wohl, denn e8 geht überall dad Gerücht bar 
von, wie ich vom Anbeginn meiner Jugend immer fromm gelebt, 
fleißig gefaftet und an Allmofengeben mein Gefallen gehabt habe, 
oftmals habe ich viel Nächte Hintereinander durchwacht unb mit 
Pialmenfingen des Nachts auf der Wacht geftanden. Deshalb 
duldet der Herr mein Gott, dem ich fo eifrig gebient habe, nicht, 
daß ich diefer Berufung beraubt werde. Auch habe ich alle Gin 
fen des geiftlichen Amts immer nur in Eirchlich rechter Weife’ers 
langt. Zehn Jahre war ich Lector, fünf Jahre habe ich im Ant 


1) Theodebald, unter deſſen Herrfchaft Arvern Rand. 
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ed Subdiakonen gedient, funfzehn Jahre aber brachte ich als 
Diafon zu, und zwanzig Jahre befleive ich die Würde des Prie- 
terthums!. Was bleibt mir denn nun noch übrig, als daß ich 
a8 Bisthum empfange, das mein treuer Dienft wohl verdient hat. 
ſtehrt aljo zurüc zu euren Städten, und was eurem Vortheil Dies 
set, dad thut. Denn ich will diefe Würde nur auf dem Wege 
langen, den die Geſetze der Kirche vorschreiben.” Da die Biſchöfe 
zies hörten, verwünfchten fie feinen thörichten Eigendünkel und 
jingen von bannen. Ä 


7. Da jener nun, unter Beiftimmung der Geiftlichkeit zwar 
ſchon zum Bifchof erwählt, aber noch nicht geweiht, Allem allein 
vorftand, fing er an mannigfache Drohungen gegen den Erzdiacon 
Bautinus auszuftoßen. „Abſetzen werde ich dich, fagte er, ich will 
dich Flein machen, taufendfach will id) den Tod über deinem Haupte 
ſchweben laſſen.“ Da fagte jener zu ihm: „Nur deine Gnade, 
befter Herr, wünfche ich zu beflgen, und wenn ich fe verbiene, fo 
will ich dir auch einen Dienft ermeifen. Denn ohne alle Bemühung 
bon deiner Seite und ohne irgend einen Hinterhalt will ich zum 
Könige geben und dir dad Bisthum auswirken. Nichts verlange 
Ich dafür, ald nur deine Gnade zu vervienen.” Aber jener arge 
wöhnte, er wolle ihn übervortbeilen und wies verächtlich fein Ans 
erbieten zurüd, Als aber Cautinus ſah, daß er bintenangefeßt 
und verdächtigt würde, ſtellte er ſich, ald ob er Frank fei, und 
ging bei Nacht aus der Stadt und zum König Theodobald, und 
zeigte ihm den Heimgang des heiligen Gallus an. Da der König 
dies hörte und die mit ihm waren, verfammelte er die ©eiftlichkeit 
bei der Stadt Me, und hier wurde der Archiviafon Cautinus 
zum Bifchof gemeibt. Als die Boten des Prieſters Cato anfa« 
men, da war jener ſchon Bifchof.. Darauf wurden ihm die Geift« 
lichen und Alles, was fie von den Gütern ver Kirche angegeben 
hatten, überantwortet, und die Bifchöfe und Kämmerer? beftimmt 

1) Die Aemter ber Lectoren für bie Borlefung ber heiligen Urkunden, der Subdiako⸗ 


nen als ber Diener beim Meßopfer find bie unteren Stufen für bas Diakonat und priefler- 
Side Amt in der Römiſchen Kirche. — 2) Camerarli, Töniglihe Kämmerer, bie ihm das 
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welche ihn begleiten follten. So ſchickte man ihn nach Arvem. 
Bon den Beiftlihen und Bürgern wurde er gern aufgenommen 
und zum Bifchof von Arvern eingefegt. Schlimmer Hader en 
fprang daraus zwijchen ihm und dem Priefter Cato, denn Keinen 
fonnte den Cato dahin bringen, daß er fich feinem Biſchofe unter 
würfe. Endlich bildete ſich fogar eine Spaltung unter der Beil 
Lichfeit felbft, denn die Einen waren ihrem. Bifchof Gautinus ge 
borfam, die Andren hielten e8 mit dem Priefter Cato, was ihnen 
aber zum großen Schaden gereichte. Denn da Gautinus fah, daj 
er auf Feine Weife ihn zum Gehorſam bringen Eonnte, zog er ihm 
und feinen Freunden und Allen, die e8 mit ihm hielten, alle Ein 
fünfte von der Kirche ein und ließ fie elend und Hülflos. Die 
jenigen jedoch von ihnen, Die fich zu ihm zurüehwandten, erhielten, &i 
was fie eingebüßt Hatten, zurüd. 


8. In Spanien aber, wo Agila regierte und das Volk wi | 


dem fihmeren Joche feiner Herrſchaft bebrücte, flel das Heer hei 


Kaiferst ein, und nahm mehrere Städte ded Landes. Agila wur 
aber endlich getödtet und Athanagild erhielt fein Reich. Be 
führte hernach viele Kriege gegen dad Heer ber Griechen, umb-be 
flegt fle auch meiftentheild, und die Städte, welche fle arg verhent 
hatten, entriß er zum Theil wieder aus ihren Haͤnden. 


9, Theodobald führte aber, als ex herangewachſen war, die 
Vuldetrada? als Gemahlin Heim. Er war, wie man ſagt, ws 
böfer Gemüthsart, und ald er Einem zürnte, weil er Deu Xrg- 
wohn hegte, er habe ihn um fein Gut gebracht, fol er folgen 
Fabel erfunden und ihm erzählt Haben: „Eine Schlange fand ein 
Blajche, die war voll von Wein. Da kroch ſie durch Die Deffnung 


Ehrengeleit gaben. Sie waren zu perfönlichen Dienfleikungen für die Perfon bes Kiel 
bekimmt und Randen unter dem Gubicularius, bem Oberlänmerer. Löbell Orga vo 
Tours S. 184. Bgl. unten Kap. 26. 

1) Juſtinianus, der als Bundesgenoſſe bes empörten Athanagild erſchien. — 2) Eine 
bie zweite Tochter bes Longobardenkönigs Wacho, bie Schweher alfo ber Wiflgarbe, der Ge 
maplin Theobeberts, son ber oben B. III. Rap. 20 und 27 die Rebe mar. Vgl. Yalıl 
Dialonus (die Geſchichtsſchreiber der Deutſchen Vorzeit VUL Jahrhundert) ©. 23. 
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inein und fog gierig aus, was innen war. Don dem Weine 
ber ſchwoll ſie fo auf, daß fie durch tie Deffnung, Durch welche 
e bineingefommen war, nicht wieder herausfriechen Fonnte. Der 
yert des Weind Fam aber hinzu, als fie eben berauszufommen 
ch mühete, und fagte zur Schlange: „Gib erſt wieder von dir, wad 
u verſchluckt Haft, Dann kannſt du frei herauskommen.““ Durch 
iefe Fabel erregte er große Furcht und großen Haß gegen fi. 

Zu feiner Zeit wurde auch Buccellen, nachdem er ganz Italien SerdR 
nter das Fraͤnkiſche Reich gebracht hatte, vom Narſes getöbtet!. 
stalien wurde wieder unter die Serrichaft des Kaiſers? gebracht, 
md ed gab Niemanden, der fortan ed und wierer erobert hätte. 

Zu den Zeiten diefed Königs ſahen wir? Trauben an einen 
>olfunderbaum, ohne dag dieſer mit Neben verbunden geweſen 
väre, die Blüthen dieſes Baumes, welche fchmarze Beeren, wie be- 
aunt, anzufehen pflegen, gaben Weinbeeren. Damals fah man au, 
aß ein Stern in die Scheibe des Monds in der fünften Nacht 
ach Neumond von entgegengefehter Richtung hineintrat. Ich 
laube, daß diefe Zeichen den Tod des Königs anfündigten. Denn 
z erfrankte und konnte ſich von den Hüften abwärts nicht mehr 
ſerade richten. Und fo allmählich hinſtechend, flarb er im ſteben⸗ 555. 
en Sabre feines Reiches. Sein Reich erhielt König Chlotbar, ver 
Buldetrada, die Gemahlin deſſelben, feinem Lager gefellte. Aber 
on den Biſchöfen deshalb hart angefochten, verließ er fie und gab 
br zum Manne den Herzog Barivald. Nach Arvern fandte er 
einen Sohn Chramm. 


10. In dieſem Jahre wurden die Sachfen aufftändig*, und ver 
König Chlothar führte fein Heer gegen fle und verheerte den größ⸗ 
tm Theil ihres Landes, indem er auch ganz Thüringen durchzog 
und vermwüftete, deshalb weil fle den Sachfen Beiftand gewährt 
hatten. 

1) Bgl. ©.144, Anm. 3 Bei Capua am Bulturno wurbe das Heer bes Burrellen völlig 
sufgerisben, nur fünf feiner Krieger follen dem Blutbade entgangen fein. — 2) Juſtinia⸗ 
mes, — 3) Gregor hatte beim Tode Theodobalds bereits das zehnte Jahr hinter ſich, er fpricht 


on einer Erinnerung feiner Kindheit, — 4) Einige fähffhe Gegenden waren, wir willen 
nicht wann, tributbar geworden. Vgl. unten Kap. 14. — 5) Marius von Avrnches, ber eins 
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11. Als aber zu Tours der Bifchof Gunthar farb, wurbe der 
Priefter Gato, wie man erzählt auf Eingebung des Bifchofs Car 
tinus, für die Leitung der Kirche von Tours verlangt. Und fo ge 
ſchah es, daß ſich die ©eiftlichfeit indgefammt mit dem Martyn⸗ 
ring! und Abt Leubaſt unter großem Prunk nach Arvern begal. 
Als fie Cato den Willen des Königs eröffnet Hatten, hielt er 
fie einige Tage mit der Antwort bin. Sie aber wünjchten beim 
zufehren und fagten: „Thue und deinen Willen Eund, damit wit 
wiffen, was wir beginnen follen. Sonft kehren wir zu unfe 


— 


Heimath zurück. Denn wir haben dich nicht aufgeſucht nach unften 


Willen, ſondern nach dem Gebote des Königs." Aber jener, wie 
er eitelem Ruhme nachtrachtete, verfammelte eine Schaar von 
Armen, und gebot ihnen ein Gefchrei zu erheben und fo zw rufe: 
„Warum verläßt du und, guter Vater, uns beine Kinder, weit 
du bis jegt ernährft haft? Wer wird uns nun erfrifchen wi 
Speife und Trank, wenn du von und gegangen bift? Wir Hitkk 
dich, verlaffe und nicht, die du zu ernähren pflegtefl:* Da wait 
er ſich zu der Geiftlichkeit von Tours und ſagte: „Ihr fehet 
felbft, geliebte Brüder, wie biefe Menge der Armen mich licht 
Ich kann fie nicht verlaffen und mit euch geben.” Als few 
Antwort empfangen hatten, Tehrten fie nach Tours zurück. Gab 
aber hatte Freundſchaft angeknüpft mit Chramm, und von ihm val 
Verſprechen empfangen, daß wenn es bei ſeiner Zeit ſich ereignete 
dag König Chlothar ſtürbe, Cautinus ſogleich von dem Bisthum 
vertrieben, und er der Kirche vorgeſetzt werden ſollte. Aber ie 
Mann, der die Kirche deö heiligen Martinus für zu gering gehal- 
ten hatte, empfing auch die nicht, nach ber ihn verlangte., Dem 
ed ift erfüllt worden an ihm, wad David vorhergefagt Kat. wit 
biefen Worten: „Er wollte des Segens nicht, fo wird er. auch 
fern von ihm bleiben*.“ Er war aber ganz in Eigendunkel anf 
Chronik, die mit dem Jahr 581 ſchließt, ſchrieb, Gregors Zeitgenoffe, giebt zwei Zägt ie 
thars gegen bie Sachſen an, ben erfien 1.3. 555, ben zweiten 556, bie verhee e⸗ 
singens feßt er erſt mit dem zweiten Bug in Verbindung. Bol. Kap. 14. 


1) Martyrartus, ber Dorfeher eines ben Märtyrern geweihten Bethauſes, oft sn 
mit folhen Berhäufern verbundenen öffentlichen Krankenbanſes. — 2) Pfatm. 100,-87.' 
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ebläht, und meinte, daß Niemand an Heiligkeit e8 ihm zuvorthäte. 
50 ließ er auch einfimald ein Weib, das er um Lohn gebungen 
atte, in der Kirche ein Geſchrei, gleichwie in ver Verzückung, 
cheben, er fei ein großer Heiliger und wohlgefällig dem Herrn, 
er Biſchof Cautinus aber ſei aller Verbrechen fchuldig und nicht 
‚ürbig, dad Priefterthbum empfangen zu haben. 


12. Cautinus zeigte fich aber, als er das Bisthum empfan⸗ 
en hatte, dergeſtalt boͤſe, daß Jedermann ihn verwünſchte. Dem 
Beine war er über die Maaßen ergeben, und trank ſich meiſt 
» voll, daß er kaum von vier Männern von Tifch getragen wers 
en Fonnte. Daher befam er in der Folge die fallende Sucht, vie 
an öfters felbft vor den Augen ver Gemeinde überficl. Er war 
rener in dem Grade vom Geize befeflen, daß wenn irgend jeman« 
es But mit feinen Grenzen an fein Gebiet fließ, er ed für fein 
Ende gehalten haben würde, wenn er von dieſes Nachbars Habe 
icht Etwas an fich gebracht hätte. Den Vornehmeren nahm er 
hr Eigenthum durch Streit und Händel, dem geringeren Wanne 
ntriß er es durch Gewalt. Diefen gab er, wie unfer Solliug! 
agt, nicht das. Kaufgeld, dad verfchmähte er, und empfing 
mich von ihnen ven Kaufjchein nicht, und darüber gerieth er in 
Berzweiflung. 

Es lebte aber zu jener Zeit ein Priefter, mit Namen Anaftaflus, 
in Mann von freier Geburt; der beſaß durch Gnadenbriefe ver 
Königin Chrodichilde ruhmreichen Andenkens ein Landgut. Dies 
jen num ging der Bifchof öfters an, und bat ihn demüthiglich, 
rm möchte ihm die Gnadenbriefe der genannten Königin geben 
und ihm die Beflgung abtreten. Da aber jener ven Wunfch feines 
Bifchofs zu erfüllen fich weigerte, da dieſer ihn doch bald durch Schmei⸗ 
heleien zu gewinnen, bald durch Drohungen zu fihreden juchte, 

1) Cajus Sollius Apollinaris Sinonius (Bol. oben B. IL. Rap. 21 —23) ſchreibt im 
wien Briefe bes zweiten Buchs feiner Brieffammlung ton einem gewillen Geronatus: 
„Nies, wonach ihn verlangt, kauft er, aber es fiheint nur fo, denn er giebt nit Das 


Raufgeld,, das verſchmäht er, und erhält nicht den Kaufſchein, und darũber geräth er dann 
in Berzweiflung. 
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lieg er ihn zulept wider feinen Willen nach ber Stadt Gringen, 
vort ruchlos feithalten, und befahl ihm, wenn er bie Scheine nit 
berausgebe, alle mögliche Unbill anzutbun und ihn Hungers flerbe 
zu laſſen. Dennoch ſtraͤubte ſich jener maͤnniglich und Kiefer 
die Scheine nicht aus, denn es ſei ihm beſſer, ſagte er, daß e 
eine Zeit lang Hunger leide, «ld daß er feine Nachkommen fir:yk 
Folge im Elende Tafle. Darauf wurde er auf Geheiß des Biſchofs ben 
Schergen übergeben, und follte, wenn er die Gnadenbriefe nidt 
außlieferte, den Hungertod erleiden. EI war aber bei ber Kirk 
des heiligen Maͤrtyrers Gafflus eine fehr alte und ganz verborgeie 
unterirdiſche Kapelle, in ber war ein großed Grabmal von Barb 
fhen Marmor, in dem vor Zeiten der Leichnam eine! Menſchen 
beigefeßt war. In diefes Grabmal nun wurbe auf den Leichnin 
lebendig der Priefter gelegt, und ver Stein aufgedeckt, mit den 
früher der Sarkophag gefchloffen war. Die Schergen aber verfie 
ben ſich darauf, daß der Stein auf ihm Tag, machten fich, Ya-ıd 
Winter war, ein Zeuer an, bereiteten fich Glüühwein und 'fch ef 
endlich beraufcht ein. Der Priefter jedoch rief wie ein andern 
Jonas — gleichwie dieſer aus dem Bauche der Hölle!, fo auf 
dem Verſchluß des Grabes — den Herrn um Barmbergigkeit'an 
Und da der Sarfophag geräumig war, wie wir gefagt haben, ſe 
firedte er, obgleich er fich nicht ganz ummenden konnte, doch Tee 
Hände ungehindert aus, wohin er wollte. Es ging aber von den 
Gebeinen des Todten, wie er felbft zu erzählen pflegte, ein Leichen 
dunft aus, der ihm nicht nur die äußeren Sinnenwerlzeuge,' ee 
dern auch bie innerflen Eingeweide zufammenzog. Unb went 
fich mit dem Mantel die Nafenlöcher zuftopfte, fo empfand er, fh 
lange erden Athem anhalten Eonnte, nicht den üblen Geruch -wiik 
er aber zu erfliden fürchtete und den Mantel nur ein Wentg ven 
Sefichte nahm, fo athmete er den Leichengernch nicht nur werd 
Mund und Nafe, fondern auch fo zu fagen durch bie Ohren ein. 
Endlich, um kurz zu fein, erbarmte fich dis Goitheit felbßt, „ae 
ih glaube, feiner Noth, er ſtreckte vie Sand nach dem Rande 
1) Zonas 2, 3. r. 
—* 


Du. — 
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Sarkophag aus und ergriff einen Hebebaum, der, da, der Deckel 
Raum Tieß, zwifchen dieſem und der Oeffnung des Sarfophags lies 
gen geblieben war. Als er diefen allgemad) bewegte, merkte er, 
daß unter Gottes Beiftand der Stein ſich fortjchob. Und als ver 
Priefter ihn fchon fo weit zurüdgebracht hatte, Daß er den Kopf 
herausſtecken Tonnte, machte er ſich dann mit größerer Leichtigkeit eine 
fo weite Deffnung, daß er ganz herauszuſteigen vermochte. Inzwifchen 
hatte dad Dunkel der Nacht zwar ſchon das belle Tageslicht ver⸗ 
fcheucht, ſich aber doch noch nicht völlig auögebreitet, und ver 
Prieſter fuchte eine Hinterhüre in der Gruft; die war mit fehr flars 
fen Riegeln und feften Nägeln verfperrt, aber fte war nicht fo feft 
zufammengefügt, daß man zwifchen den Brettern nicht hätte die Ge- 
flalt eines Menſchen erblidlen Fönnen. An diefe Thüre Tegte der 
Briefter den Kopf und fah einen Mann, der ded Weges vorübers 
ging. Da rief er ibn an, doch mit Teifer Stimme. Jener hörte 
e8 und hieb flugs mit der Art, die er in der Hand hatte, die 
hölzernen Bretter durch, von welchen die Niegel gehalten wurden, 
und öffnete fo dem Priefter ven Ausgang. Diefer machte ſich fofort 
He Nacht aufund eilte nach Haufe, indem er ven Mann noch viel« 
fach beſchwor, Niemandem von diefer Sache Etwas zu erzählen. 
Als er aber nach Haufe gefommen war, fuchte er vie Gnaden⸗ 
briefe, welche ihm die genannte Königin ertheilt hatte, über⸗ 
brachte fle dem Könige Chlothar und meldete ihm, wie er von 
feinem Bifchof lebendig dem Grabe überliefert ſei. Alle waren 
außer fich vor Entfegen und fagten, nimmer habe felbft ein Nero 
oder Herodes eine folche Schandthat volführt, daß ein Menfch von 
ihnen Yebenbig in das Grab gelegt fei. Da Fam dem auch der 
Biſchof Cautinus zum Könige Chlothar, aber auf die Anklage 
des Prieſters wurde er überführt und ging beſchaäͤmt von bannen. 
Der Priefter aber erhielt von Könige. einen Gnabenbrief, gewann 
für fein Eigenthum jeden Schuß, den er nur verlangte, erhielt 
ih im ruhigen Beſitz deſſelben und hinterließ es feinen Nach⸗ 
fommen. 
11* 
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In dem Cautinus war überhaupt keine Spur von Heiliger Geſinnung 
Nichts Buted. Don den Büchern, beides den Firchlichen wie den 
weltlichen, verftand er gar nichts. Die Iuden hatten ibn gem, 
und er ſelbſt hing an ihnen, nicht un ihres Seelenheils willen, 
wie dies die Sorge eines guten Hirten hätte fein ſollen, ſonden 
weil er Koftbarfeiten von ihnen erhanbelte, und für dieſe bezahlie 
er, wenn fie ihm fehmeichelten und fich ganz offen ald Speichel⸗ 
leder zeigten, noch mehr, als fie werth waren, 


13. Chramm hatte in dieſen Tagen feinen Sig zw Arvern, 
und machte viele fchlechte und unbefonnene Streiche daſelbſt, weis 
balb er vor der Zeit aus der Welt gefchafft wurde?. Denn viel 
fach Iaftete auf ihm der Fluch des Volks. Keinen Menfchen Liebte 
er, von dem er einen guten und heilfamen Math hören Tomate, 
nur fchlecht gefinnte, lockere Gefellen von jungen Jahren fammelt 
er um ſich; die fchägte er allein und hörte ihren Math, Selbſt 
Mädchen aus vornehmen Römifchen Familien? wurben auf feinen 
Befehl ihren Eltern entriffen. 

Auch Firminust beleidigte er ſchwer, nahm ihm die Graffchaß 
der Stadt und ſetzte den Saluſtius, den Sohn bed Evodius, an 
feine Stelle. Aber Firminus flüchtete fe mit feiner Schmie⸗ 
ger in die Hauptkirches. Es war damals grade bie Faſtenzei, 
und der Bifchof Cautinus hatte befchloffen, unter Ghorgefänges 
nach dem Kirchfpiel von Brioude zu ziehen, nach jener Anorbuung 
des heiligen Gallus, von ber wir weiter oben gemeldet haben“. 
Der Bifchof zog alfo aus der Stabt, aber unter vielem Seufzen, Bean 
er fürchtete, e8 möchte ihm etwas Uebles auf dem Wege begegnen. 
König? Ehramm hatte nehmlich gegen ihn Drohungen außgeflaßen. 
Und da jener auf dem Wege war, fchidte der König ven Imnachat 

1) Die Juden trieben damals beſonders Handelsgeſchäfte. — 2) Bgl. unten Kay: M 
— 3) Töchter von Senatoren. — 4) Zirminus war aus einer fehr vornehmen Mäueifen 
Zamilie, melde lange im Beſitz der höchſten Staatsämter gewefen war. — 5) Die Kine 


war Freißätte, aus ber Niemand mit Gewalt vertrieben werben burfte Es iR. N ann 


Hauptkirche, Kathedrale, gemeint, bie meiſt ſchlechthin ecclesia genannt wird. 
Rap. 31. B. V. Rap. 4. B. VII. Kap. A. — 6) Bol. oben Kap. 5. PU) Die —X 
regierenden Könige werben öfters ebenfalls Könige, wie bie Tochter Königinnen, genannt. 
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und Scaptbar, die Erſten in feinen Gefolge, zur Kirche und fagte: 
„Gebet und fchafft mir mit Gewalt Firminus und feine Schwie- 
ger Eäfaria aus der Kirche” Als nun der Bifchof mit dem Chor, 
wie wir oben erzählt haben, fortgezogen war, betraten die Boten 
des Chramm die Kirche und verfuchten durch mannigfache Tiftige 
Reden dad Vertrauen des Firminus und der Cäfaria fich zu gewinnen. 
Als fie fo lange in der Kirche umberwandelnd von dem Einen 
auf das Andre im Gefpräcdh verfallen waren, und die Flüchtlinge 
aufmerkſam auf Alles hörten, was jene fagten, näberten jene ſich 
unvermerkt den Thüren der Kirche, die gerade geöffnet waren. Dar⸗ 
auf ergriffen Imnachar den Firminus, Scapthar die Cäfaria bei 
den Armen, und fchleppten fie aus der Kirche, wo ſie fogleich 
Diener, die fhon dort bereit landen, in Empfang nahmen, und 
fofort in die Verbannung? führten. Aber am anderen Tage, ale 
ihre Wächter in Schlaf verfunfen waren, und fte ſich unbewacht 
ſahen, flohen fte zur Kirche des heiligen Julianus und entgingen fo 
der Verbannung. Ihr Hab und Gut wurde jedoch für den koͤnig⸗ 
lichen Schab eingezogen. 

Der Bifchof Cautinus aber, der, da er fürchtete, daß auch ihm 
etwas Uebles wieverfahren Zönnte, ein geſatteltes Pferd auf dem 
Wege mit fich führte, ſah plöglich in feinem Nüden Leute zu 
Dferde kommen, vie auf ihn zu eilten. Da rief er laut: „Web 
mir, da find fie, die Ehramm abgefandt bat, um mich zu ergreis 
fen*; beftieg das Pferb, ließ den Chor Hinter ſich, und feinem 
Roſſe beide Sporen einſetzend, gelangte er allein halbtodt in den 
Säulengang der Kirche des heiligen Julianus. — Da ich dies er- 
zähle, fällt mir ein Wort des Saluftius bei, welches er gegen 
folche gerichtet bat, welche die Gefchichtöfchreiber angreifen. Er 
fagt nehmlich: „Schwierig fcheint e8 Geſchichte zu fchreiben, eins 
mal, weil die That durch dad Wort wiedergegeben werden muß, 
dann aber auch, weil die Meiften die Meinung begen, wad man 


1) Die Berbannung war eine gewöhnlige Strafe, ber bazu Verurtheilte wurbe von fei- 
nem heimathlichen Boden, aus ber Grafſchaft, ber er angehörte, entfernt und unter Auf- 
figt geſtellt. Mit ber Verbannung war ſtets Einziehung bes Güter verbunden. 
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als Vergeben tabelt, führe man nur aus Uebelwollen und Abne- 
gung an.!.” Aber wir wollen zu unferer Geſchichte zurückkehren. 


14. As Chlothar nach dem Tode des Theodobald Ya 
Frankenreich? überfommen hatte, und in vemjelben ven Umrit 
hielt®, hörte er, daß die Sachjen wiederum‘ in ihrem Uebermuth 
fich erböben, fich empörten, und die Tribute, welche fle jährlid 
darzubringen pflegten, zu geben verabfäumten. Hieruber ergrimmt, 
brach er gegen fle auf. Und als er ſchon ihrer Grenze nahe war, 
fchiekten die Sachfen Gefandte zu ibm und ſprachen: „Wir Hab 
ja Nichts gegen dich im Sinn, und mad wir deinen Brüdern und 
Neffen zu geben pflegten, enthalten wir auch bir nicht vor, ja 
mehr noch, wenn du es berlangft, wollen wir bir entrichten. Ne 
um died Eine bitten wir dich, es fei Friede zwifchen und, Bein 
Heer und unfer Volk treffe nicht im Kampfe zufammen.* Ds 
Chlothar dies hörte, fagte er zu ven Seinigens „Diefe. Menſchen 
haben Recht. Laßt und nicht über fie kommen, bamit wir nit 
etwa gegen Gott fündigen.” Aber jene ſprachen: „Wir wiffen. je, 
fie find Lügner, und fie werben nimmer erfüllen,: was fie erfor 
hen. Laßt uns auf fie lodgehen.“ Und abermals baten Die Se 
fen um Frieden und boten ihm yon aller ihrer fahrenden Habe bie 
Hälfte. Und der König Ehlothar fagte zu den Seinigen: „Steket 
ab, ich bitte euch, von biefen Menfchen, vamit nicht der Ham 
Gottes über und komme.“ Aber jene berubigten fich nicht. . Urd 
wiederum boten die Sachfen ihre Kleider, ihre: Heerden, und ihre 
ganze fahrende Habe. „Died Alles, fagten fie, nehmet mit der 


1) Worte bes Saluſt im Catilina Kap. 3. — 2) Auftraſten, Theobobalbo Neil, * 
bier und unten Kap. 16 im engeren Sinne Frankenland (Francia) genannt, well hier da⸗ 
Fränliſche Leben am reinſten war und fid am wenigſten mit Römiſchen Clemeten ulfäie 
Später geht ber Name Francia befonders auf das Land von ber Maas und Somm⸗ u 
zur Loire, auf Neuſtrien über, und bie Auſtri ober Auſträſti werden ben Franck enigig 
geieht. Vergl. Walk, Deutſche Verfaffungsgefspihte IL. ©. 68 und 97. — 3) Raqh quer 
Deutſcher Sitte zieht ber König nach ber Thronbeſteigung durch fein Reich, um es wie ber 
Erwerber eines Grundſtüds in förmlichen Beſitz zu nehmen und fi feinen fernen Untertha- 
nen zu zeigen. Die Gitte wird bier, unten Rap. 16 und B. VIL Rap. 10 erwähnt: Gi 
bat fi Bis in die Zeiten ber Saliſchen Kaifer erhalten. Bgl. 3. Grimm Dee 
alterthümer S. 237 und Waißtz a. &. O. 6,115. — 4) Bel oben Rap. 10, - = ::° 
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Hälfte unfres Landes, laffet uns nur unfere Weiber und unjere 
Kleinen, und lafiet es nicht zum Kriege zwifchen und kommen.“ 
Die Franken wollten fich aber auch hierbei nicht beruhigen. Da 
fagte der König Chlothar zu ihnen: „Stehet ab, ich bitte euch, 
flehet ab von dieſem Vorhaben. Denn wir haben Feine gerechte 
Sache. Gehet nicht in einen Krieg, in dem ihr euch nur zu Grunde 
richtet. Wollet ihr aber doch auf eure eigne Hand in den Krieg 
ziehen, fo werde ich euch nicht folgen.“ Darauf erhoben fich jene 
wüthend gegen König Chlothar, zerriffen fein Zelt, verfolgten. ihn 
mit Schmähungen, ergriffen ihn mit Gewalt und wollten ihn 
tödten, wenn er noch länger zögerte, mit ihnen zu ziehen. Da 
dies Ehlothar jah, zog er unwillig mit ihnen in den Krieg. Doch 
als es zur Schlacht Fam, wurden fie von den Feinden unter ge= 
waltigem Blutvergießen auf dad Haupt geichlagen, und eine jo 
große Menge fiel auf beiden Seiten, daß Niemand fie ſchaͤtzen oder 
berechnen kann. Darauf bat der König fehs befehämt die Sachfen 
um Brieden, nicht mit feinem Willen, fagte er, fei er gegen fle 
in den Krieg gezogen. Und als er ven Frieden erhalten hatte, 
309 er beim’. 


‚ 15. Die von Tours aber ſetzten, als fie hörten, daß ber König 
von der Sachfenfchlacht zurückgekehrt fei, die Urkunde auf, daß 
fie ven Priefter Eufronius zu ihrem Bifchof gewählt hätten, und 
gingen zum Könige: Und als fe ihm ihre Sache vorgetragen 
hatten, antwortete er: „Ich hatte ja ein Gebot erlaffen?, daß der 
Priefter Cato dort eingefegt werde, und weshalb ift mein Befehl 
nicht geachtet?” Sie aber antworteten: „Wir haben ihn wohl gebeten, 


1) Wir Hören weder bier noch unten Kap. 16 und 17 von glüdligen Erfolgen Ehlo⸗ 
thars gegen bie. Sachſen, bennoc erzählt bie angeblich vom Fredegar herrührende Chronit 
Kap. 74, baß biefer König ben Sachſen einen jährlichen Irihut von H00 Kühen auferlegt 
und biefen erſt i. J. 631 König Dagobert erlaffen habe. Vgl. Fredegar. (Geſchichtsſchreiber 
der deutſchen Vorzeit. VII. Jahrh.) S. 530. — 2) Nach dem Tode bes Biſchofs und ber 
erfolgien Wahl feines Nachfolgers wurde ber Köntg von beiden Ereigniſſen durch eine öffent⸗ 
liche Urkunde (consensus) benachrichtigt, In ber zugleich feine Genehmigung und bie An- 
weifung, bie Weihe bes Nachfolgers vorzunehmen, nachgeſucht wurde. Diefe wurben ſodann 
bush bas am Schluß bes Kapitels erwähnte Eaniglide Schreiben (prasceptio) ertheilt. — 
3) Bgl. oben Kap. 11. 
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aber er wollte nicht kommen.“ Und als fie dies fagten, erſchien 
plöglich der Priefter Cato und bat ven König, daß Cautinus ent 
fernt, und er in Arvern zum Bifchof eingefegt werde. Als aber 
der König ihn darob verlachte, bat er zum andren, er moͤchte 
dann zu Tours zum Bifchof eingefeßt werben, was er doch zuner 
verſchmaͤht hatte. Da fprach der König zu ihm: „Ich hatte Yon 
dem befohlen, daß fle dich zum Bifchof von Tours weibten, aber 
du Haft, wie ich höre, jene Kirche verfchmäht; dedhalb folk du 
nicht zum Megiment über viefelbe gelangen." Und fo ging er be 
fhamt von dannen. Da der König aber nach dem heiligen‘ Eufre- 
nius fragte, fagten fie, er fei ein Neffe des heiligen &regorius, 
deflen wir oben Ermähnung gethan haben!.. Der König antwor⸗ 
tete: „Das ift ein fehr vornehmes und großes Befchleht?. @ | 
gefchehe der Wille Gottes. Die Wahl des heiligen Martimust fo 
beftätigt werben.” Und nachdem er ein Schreiben, daß die Einfegung 
erfolgen koͤnne, erlaflen hatte, wurde der heilige Eufronius als 
der achtzehnte Bifchof nach dem heiligen Martinus vingefegt. 


16. Chramm führte zu Arvern, wie wir ſchon oben erzählt 
haben, viele böfe Dinge aus, und hegte ewig Mißgunſt gegen den 
Bifhof Cautinus. Zu jener Zeit erkrankte er aber fchwer, fo 
daß die Haare ibm in Folge eines hitzigen Bieberd vom Haupte 
fielen. Er hatte damals um fich einen herrlichen und in allen 
guten Dingen auögezeichneten Mann, mit Namen Ascovind, 
einen Bürger von Arvern, der fuchte ihn mit Gewalt von feinem 
fhandbaren Benehmen abzubringen, aber ed gelang ihm nicht. 
Denn er hatte auch einen andren Mann in feiner Nähe, Leo mit 
Namen, von Poitierd, der war ihm ein heißer Sporn zu jeber 
böfen That. Denn nady feinem Namen war er gleichfam wie ein 
Leu unerfättlich in allen Lüften. Diefer fol einſtmals gefagt Haben, 
daß die heiligen Martinus und Martiglis, die Bekenner des Kern, 


1) Biſchof von Langres. Bgl. III. Kap. 19.— 2) Es war bas eigene Geſchlecht uufrnd 
Gregors, beffien Urgroßvater von mütterlicher Geite ber Heilige Gregor yon Aungres nm: 
— 3) D. h. ber Kirche des heiligen Martinus. — 4) Kap. 13. 
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Nichts hinterlaflen hätten, was dem Töniglichen Schab etwas ab⸗ 
würfe. Doch traf ihn fogleich die Macht der Belenner des Herrn, 
er wurde taub und flumm, und ftarb im Wahnſinn. Es war 
freilich der Elende nach Tours zu der Kirche des heiligen Marti⸗ 
nus gefommen und hatte dort unter Gebeten die Nachtwacht ges . 
halten! und Geſchenke vargebracht, aber die fo oft erprobte Wun⸗ 
derfraft des Heiligen hatte fich feiner nicht erbarmt. Denn eben 
fo Frank, wie er gekommen war, ging er von dannen. 

Chramm verließ darauf Arvern und ging nach der Stadt Poi⸗ 
tierd. Da er bier mit großem Prunk Hof hielt, fuchte er, durch 
den Rath böfer Menfchen verführt, zu feinem Oheim Childebert 
überzutreten? und trachtete danach, feinem Vater Nachftelungen 
zu bereiten. Jener verfprah ibm auch, obwohl in heimtüdi- 
fcher Abficht, ihn unter feinen Schuß zu nehmen, da er ihn hätte 
vielmehr geiftlich ermahnen follen, daß er nicht als Feind fich 
gegen feinen Bater erheben müfle. Darauf verflänbigten ſie ſich 
unter einander durch heimlich abgefandte Boten und verjchwuren 
fih einmütbig gegen Chlothar. Childebert gebachte nicht daran, 
daß fo oft er gegen feinen Bruder Etwas im Schilde führte, er 
immer nur mit Schande davonkam. 

Chramm aber kehrte, ald der Bund geſchloſſen war, nach Li⸗ 
moges zurück und brachte Alles, was er früher in ſeines Vaters 
Reiche bereiſt hatte, nun unter feine eigne Gewalt?®. Damals 
wurde die Bürgerfchaft von Arvern in ihren Mauern belagert und 
von mannigfachen Krankheiten heimgefucht, welche die Stadt hart 
mitnahmen. Danach fandte König Chlothar feine beiden Soͤhue 557. 
Söhne Charibert und Gunthramm gegen Chramm in das Feld. 
Und da fie durch Arvern kamen und hörten, daß er zu Limoges 
fei, zogen ſie bis zu dem Gebirge, welches das ſchwarze genannt 
wird*, und fanden ihn dort. Da fchlugen fie ihr Lager auf. 

1) Bon biefen Nachtwachen in ber Kirche bes heiligen Martinus verfpracd man ſich für 
fhwer Erkrankte wunderbare Heilung. — 2) Er wollte fih ber Gewalt feines Vaters .ent- 
ziehen und unter Chilbeberts Schuß begeben, — 3) Indem er feinen Umritt als König 


hielt. Bol. 6.166 Anm. 3. — A) Mons niger bei Gregor. Es heißt no heute bie Mon- 
tagne noire. 


170 Ben: Chractn, feinen iläpetanerb Aneniereik. 


Und als fie ihm bier -gegenüber Ing ; f Ueanbit 
ex folle des Vaterd Eigenthum, = #8: mn Luundti ſich Angel 
herausgeben; wo nicht, folle er fich zum Kampfe sällen.:: = 
aber ſtellte ſich, als ob er fein Vater untweigänig fet, uni: 
„Alles, was ich .ı I 0; kann ich sicht mem: 
Händen Tafien!, aber es mit ver Genehmigung: : | 
Vaters in meiner t zu 5 alten.“ Da verlaugten fir 
Kampf fole zwiſchen ihnen entfcheiben. Alshald Sracdhtuune 
Heere auf, und als fe mit groj : Kriegeimackt zum Kun 
einander loſsgingen, erhob ſich ploͤglich ein gewaltigen U 
mit fürchterlichen Bligen und S mern und hiüberte Air ame. um 
‚gen.: Sobald fie aber in das &ı zurikiehuten, ch Ghuuunuun 
Hinterliſt vurch eine fi fon feinen Brkbeen den 
Vaters melden. Bu jener ; ehmlich warden era Angel 
gegen vie. Sachſen geführt, von d m wir ſchonvben erzahl ul 
Da ergriff jene Furcht;, und. e.:Echrtedrin: größten: Mil = 
Burgund. zurbe. Chramm al 'fehte mit ſeinem Gesuu pam 
und kam zur Stadt Chalonse, belagerte und :evaherig fies EIN 
flug: er fein Lager vor Dijon auf, und: wat. fch-wort, ol 
an einem Sonntage eintraf, begab; will ich medlen. zur TOR 
Es lebte dort ber Heilige Biſchof Tetricus defſen —— . 
früßeren Buchet Erwähnung thaten. Die Geiſtilchenkeſtel 
damals drei Buͤcher auf den Altar, bie Propheten vchacua 
Apoſtel und die Exangelien®, und flehten zu "So; —** V 
enthullen, welchen Ausgang ed mir Chramm Hab WER: 
ihm das Glück günftig fein und er gar vaß BR em 
möge bie göttliche Allinacht ihnen "offenbaren. '’te? 
dabei zugleich, ein Ir ſolle ‚was it uf in Wut 


1% Ali 1250 


1) Des umrittene Band durfie ber Kbuig nicht aufgeben, er kb Inh ge 
Verteidigung befielben verpfiätet. — 2) Rap. 14. — 3) CpAlons-jur-Sabns, —: 4 
gor meint fen Buch van bem Lehen bes Bäter, wo er im 7. Rapktal bes 
gen als bes Sohnes und Rachfolgers des heiligen Gregseins einähti:n- Bd: 
ten bes alten Teſtament, bie apsulififen Briefe, der Apoſtel genanah unbıhad 
bu. Es war damals noch Sitte, bei der Neſſe ans: je einem Biefer Drei x 
zu leſen. ‚orion 















: - Bee: CEhranm, feinen: efähriee:nub: feinen: Feerein. KA 


üge, auch bei ver. Meile leſen. Mid. nun:ans. erſte der pro⸗ 
sen. Bücher aufgeſchlagen wurbe, fanden fie die Worto: 
"Band ſoll weggenommen. werben, daß er: vermäflek: werbe. 
Bu bat er denn Heerlinge gebracht, da ich Wartete, daß er 
u brächte!.” Und als ſte das Buch. des Apoſtels aufge⸗ 
a: hatten, fanden fies „Denn: ihr ſelbſt wiſſet gewiß, daß 
g des Herrn wird kommen, wie ein: Dich in der ‚Nacht. 
wenn ſie werden ſagen: Es iſt Friede, es hat keine Gefahr, 
fe das Verderben ſchnell, ‚überfallen, gleichwie ber. Schmerz 
Zwangere Frau, und. werben, ‚nicht entfliehen. * “ Der Het 
0 burch, das Evangeliums, „Un, wer dieſe Meine, | Rede 
An» thut ſie nicht, ver iſt sinem thdrichten Manne gleich, 
2 Haus auf den Sand. Haute. . Da nun ein. Plagregen fiel 
m ein Gewaͤſſer und weheten die Winde und ‚stießen an das 
fr fiel es und. that ‚sinen ‚großen Falle. Chramm aber 
8 zu den. Kirchen vor dem Thoz* und. wurde bort. von doni 
ten Bifchef aufgenommen, er aß hort. naB, Brod und 
aun zu Childebert Die Mauer bon Bien erlaubta man 
icht zu betreten. it 

x Koͤnig Chlothar focht aber, Bamals nee gegen bie Sach⸗ 
dieſe nehmlich zogen, mie man: jagt, uam Childebaert aufge⸗ 
und noch vom vorigen Jahre hex zormanikrannt gegen Pie 
1, aus ihren Sitzen, kamen: über das Frankenlande und 
ten Alles bis zur Stadt. Miyitia Sim Sie. vontährten d dort 
WVerbrechen über die Maaßen. me .: 


Da ging Chramm, ver bie. Tochter des Wilichare ſchon 
} ur Ehe genommen. hatte, nach. Paris, ſchloß mit König 
jert einen feſten Bund ber Liebe und Irene umb fchwor, 


eſaias 5, & 5. — 2) 1 Theffalon. 5, 2.3. — 3) Matth. 7, 26. 27, — 4) Bu 
m des 5. Benignus und h. Iohaunss,; bie vor der Stabt lagen. — 5) Gmpfiug 
Smapl, wie es gewöhnllch war, wenn ber Kbulgin formt Risen am. 6) ©. 
166. Anmertung 2. — 7) Dahrſchrinlich Deup, Konn' gegtmäber, das jeboch ſouß 
jesaunt wird. — © ilger mar Gergeg von Akten; Pen Baier wirt “ 
wu Orte Chalbda genannt. - -: 
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dag er feinem Vater ein unverföhnlicher Feind fein werbe. King || 
Childebert aber zog, als Chlothar gegen die Sachſen focht, in we || 
Champagne von Reims, und bis zur Stadt Reims ſelbſt sw | 
dringend, verheerte er Alles mit Teuer und Schwerdt. Gr hatt 
nehmlich gehört, daß fein Bruder von den Sachien erfchlagen fi, Ii 
und gedachte nun, Alles feiner Herrichaft zu unterwerfen. * 
er nur erreichen konnte, brachte er in ſeine Gewalt. 


18. Da fürchtete ſich auch der Herzog! Auſtrapius vor Chram 
und floh in bie Kirche des Heiligen Martinus. Aber im folde 
North fehlte ihm nicht der göttliche Beiſtand. Obwohl nehulih 
Chramm ihn eng zu umſchließen befahl, daß Nlemand ihm Ra 
rungmittel reichen koͤnnte, und er fo ſtreng bewacht wurde, dij 
ihm nicht einmal ein Trunk Waffer zu reichen war, auf daß AR 
fo, vom Hunger bevrängt, um fo cher aus freien Stucken“id 
Kirche verlaffen mäßte und man ihn tödten konnte, kam demdh 
Einer zu ihm und brachte ihm, da er ſchon Halb verſchmachtet hd 
ein Gefäß mit Wafler. ALS er aber dies erhalten hatte, ek 
fchnel der Richter des Orts? herbei, riß es ihm aus ber Sk 
und goß ed auf die Erde aus. Da zeigte ſich fofort bie Kuh 
Gottes und die Macht des heiligen Biſchofs. Denn an demßelbe 
Tage, an dem der Richter dies gethan batte, wurbe er. Yon File. 
ergriffen und hauchte um Mitternacht den letzten Athem aussik 
erlebte nicht mehr am folgenden Tage bie Stunde, da er in dir 
Kirche des Heiligen die Schaale aus der Hand des armen 'Wiatb 
lingd genommen hatte. Nach biefem Wunder brachten - Ans Wih 

1) Die Herzöge (duces) im Sranlenreih waren usfprüngli rein militatrifgge1 
doch erftredte fi Ihre Gewalt und ihr Aufſichtsrecht In biefer Zeit au (dom Aber 
Berhältniffe des bürgerlichen Lebens. In einzelnen Diſtricten bes Franukentecche 
regelmäßig Herzöge, in andren nur geitweile. Ihre Gewalt erfredi ſich *25* 
mehrere Gaue, doch war bie Zahl derſelben ſehr ungleich. Die Gaue von Zeus ab 
Poitiers fanden gewöhnlich unter Einem Herzoge, und bamals, wie es ſcheiat, ui 
Auſtrapius. Vgl. unten B. VIIL Rap. 26. B. X. Kap. 7. — 2) Judex loei. Ge: AM 
vicarius wird die obrigleitlige Perſon in Aquitanien genannt, bie unter dem Benfup, MB 
bem Gau (civitas) vorſtand, einen einzelnen Bezirk befielben (pagus bei Öreger) -yeuualilb 
Der judex loci nimmt unter ben weltlichen Beamten biefelde Stelle ein, bie ber yunakglit 


loci tn ber geiftlicden Hierarchie, und entfpricht in manchen Beziehungen bem fränliſchen And 
rius, ber bei Gregor gar nicht vorkommt Bel. B. V. Kap. 50, 8. VII. Rap.47, D. Xc Bub 
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Auftrapius in Ueberfülle dar, was er beburfte. Als aber König 
Ehlothar wieder in fein Reich zurüdfehrte, wurbe jener hoch 
von ihm geehrt. 

Zu der Zeit diefed Könige noch trat Auftrapius in den geiftlichen 
Stand und wurde in der Burg Selle, welche in dem Sprengel 
don Poitierd Tiegt, zum Bifchof eingefegt!, und ihm verfprochen, 
wenn ber Bifchof Pientius, der damals bie Kirche von Poitiers 
leitete, ftürbe, follte er diefem folgen. Aber König Charibert? 
hegte eine andre Meinung. Daher wurde, als der Bifchof Pientius 
von dieſer Welt abgefchieden war, zu Paris auf Geheiß des Kö⸗ 
nigs Charibert Pafcentius, der damals Abt der Kirche des heili> 
gen Hilarius war, zu feinem Nachfolger beftimmt, obſchon Auftrapius 
ein Gefchrei erhob, daß ihm die Stelle eigentlich gebühre. Aber 
alle feine Reden, vie er vorbrachte, halfen ihm Nichts. Er Fehrte 
Darauf nach feiner Burg zurüd, und als ſich ein Aufftand ver 
Theifaler? gegen ihn erhob, vie er oft ſchwer bedrückt hatte, wurde 
er von einem Speere verwundet und verlor fihredlich fein Leben. 
Seine Kirchfpiele aber fielen wieder an die Kirche von Poitierd 
zurüd. 


19. Zu den Zeiten ded Königs Chlothar farb auch der Bi- 
ſchof Medard!, der Heilige Gottes, nachdem er feinen Lebenslauf in 
guten Werfen vollendet hatte, hoch betagt und hervorleuchtend durch 
keiligen Wandel. Diefen beflattete der König Chlothar mit großen 
EHren in der Stadt Soifjond und begann eine Kirche über feinem 
Grabe zu bauen, welche fein Sohn Sigibert nachher vollendete 
und einrichtete?. Bei dem heiligen Grabe des Bifchofs aber fahen 
wir Feſſeln und Banden von Gefangenen zerbrochen und zerriffen 

1) Es wurden einige Kirchſpiele bes biihäfliden Gprengels von Poitiers zu einem be⸗ 
fondern Bisthum zeitweilig für ihn abgezweigt. — 2) Chlothars Sohn und Nachfolger. 
Bel. unten Rap. 22. Biſchof Pientius farb erſt 564. — 3) Die Theifali waren ein Vor 
gothiſchen Stammes, das fid in ber Gegend von Poitiers niebergelafen hatte, wo noch 
jept ein Ort Lifauge an ber Sevre nach ihnen genannt fein fol. — 4) Biſchof von Tour- 
may. Der Tod bes Mebarb wird gewöhnlich in das Jahr 545 gefeht. Er mar aus einem 
vornehmen fränliigen Geſchlecht, wie Fortunatus in feiner Lebensbeſchreibung des Heiligen 


berichtet. — 5) Bortunatns feiert an mehreren Gtellen König Gigibert wegen biefes Baus, 
ber als beſonders prädtig galt. 


23.Der. 
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liegen, welche bis auf den heutigen Tag dort am. Grabe ded Hi 
ligen zum Zeugniß feiner Wunderkraft aufbewahrt werden?. Dei 
nun laßt und zu unferer Befchichte zurüdkehren. 


20, König Ehilvebert fing alsbald an zu erkranken, und nad 
dem er fehr Tange Zeit zu Paris im Bette gelegen Hatte, ars a 
Begraben ift er in ver Kirche des heiligen Vincentius, bie a 
jelbft erbaut hatte. Sein Neich und feine Schäße nahm König 
Chlothar in Beflg?, feine Gemahlin aber Vultrogotha und fein 
beiden Töchter* fehickte er in die Berbannung:. Chramm ſtellte 
fih nun auch) feinem®ater, aber hernach empörte er fich nodmal 
Und da er fah, daß er feinem DBater nicht entgehen Eönne, floh 
er nach der Bretagne und verbarg dort ſich und feine Gemahlin, un 
feine Töchter bei dem Grafen Chonoober. Wilichar aber, fer 
Schwäher, flob in die Kirche des heiligen Martinus. Damals 
gerieth dieſe heilige Stätte wegen der Sünden des Volks und vr [. 
Befchimpfungen, welche fie durch Wilichar und fein Weib erlitt, 
in Brand, was wir nicht ohne ſchweres Seufzen erzählen. Auf 
die Stadt Tours felbft war ſchon im Jahr zuvor von einer Feul⸗ 
brunft eingeäfchert worden, und alle Kirchen daſelbſt ware 
Teer und öde geblieben. Danach wurde aber Die Kirche des Yelli- 
gen Martinus auf Anordnung König Ehlothars mit Zinn gebech 
und in demſelben Glanz hergeftellt, wie fle früher war. Dame 
erfchienen auch zwei Heufchredtenfchwärme, welche über Arvern un 
Limoges kamen, und, wie man erzählt, in vie Ebene von ie 
magnac zogen, wo fle einen Kampf unter fich anſtellten — und. Da 
zufammenftießen. 

1) Es wird erzählt, daß mwiederholentlih Gefangenen am Grabe bes Heiligen bie Reh 
ten abgefallen fein, auch an andern Orten übte ber heilige Mebarb biefe Dunbmiref: 
Vgl. B. V. Kap. 49. — 2) 8. Germain-aux-Prös heut zu Tage, wo ned imt ill - 
Chor ein Grabmahl bes Königs, obwohl jüngeren Urfprungs, gefunden wird. Chiieät 
wurde wegen feiner ber Geiflichleit ergebenen Gefinnung fehr gefeiert. „Rinig unb See 
fer zugleich”, fo ſpricht Fortunatus von ihm, Gregor ſtellt ihn in ein weniger giängenine 
Licht. — 3) Seitdem beherrſchte Chlothar das fränliſche Reich in feinem ganzen Nmfange 
— 4) Chrotberga uub Chroteſinda. — 5) Wie aus einem Gedicht bes Fortunatus Jam 


vorgeht, nahm fih König Eharibert ber Wittwe und ber Tochter Ehilbeberte an, fühate: fe 
aus ber Verbannung zurüd und erwies ihnen alle Ehre. Fortumatue B. VI Rap. &.: ‚ 
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Der König Chlothar aber zug, uf amm ergrimumt, mit 
einem Heere gegen ihn in die Bretagne. Der Sohn fcheute fich je⸗ 
doch nicht einmal, gegen feinen Vater die Waffen zu ergreifen. 
Und als beide dicht bei einander auf einer Ebene lagerten, 
und Chramm die Brittannen gegen feinen Vater. fhon in Schladht- 
reihe aufgeteilt hatte, fland man nur deshalb nom Kanıpfe ab, 
weil Die Nacht bereinbrach. In verfelben Nacht aber jagte Chono⸗ 
ober, ber Graf der Brittannen, zum Chramm: „Unrecht fcheint es 
mir, daß du gegen veinen Vater zu Feld ziehen ſollſt. Laß mich 
alſo in diefer Nacht ihn überfallen, daß ich ihn mit feinem ganzen 
Heere vernichte.“ Ehramm jedoch, von Bott felbft, wie ich glaube, 
verblendet, ließ Died nicht zu. Als es Morgen geworden war, 
machten fich beide Heere auf, und Bater und Sohn eilten gegen 
einander zum Kampfe. Ghlotbar ging vor, um wie ein andrer 
David gegen feinen Sohn Abfalon zu kämpfen, und er fchlug an 
feine Bruft und fagte: „Sieb herab vom Simmel, Herr, und 
richte meine Sache, denn ohne meine Schuld erleine ich Unrecht 
von meinem Kinde. Sieh berab und richte gerecht, fprich auch 
hier das Urtheil, dad du einst fpracheft zwiſchen Abjalon und feis 
nem Dater David." Als es aber zum Kampfe Fam, wandte ber 
Graf der Brittannen den Rüden und fiel auf der Flucht. Da 
fuchte au Chramm dad Weite, und er hatte fchon Schiffe auf 
dem Meere bereit liegen, aber da er noch fein Weib und feine 
Töchter aus den Händen der Feinde befreien wollte, wurde er vom 
Heere des Vaters überwältigt, gefangen und gebunden. Da dies 
König Chlothar vernahm, befahl er ihn mit feinen Weibe und 
feinen Töchtern zu verbrennen. Und fie wurden eingefperrt in bie 
Hütte eined armen Mannes, Chramm auf eine Bank gelegt, mit 
einem Schweißtuch erproffelt, und dann die Hütte über ihren 
Häuptern angezündet. So kam Chramm mit feinem Weibe und 
feinen Töchtern um. | 


21. König Ehlothar aber z09 im ein und funfzigften Jahre 
feinee Herrſchaft mit vielen Geſchenken zu ver Schwelk des Heiligen 


561. 


176 Vom Tode Kbui NMhlothars; Reigeifrilung unter Chlothars Eike. 


Martinus, und Fam nach Tours zu dem Grabe bes genannten 
Biſchofs. Hier ging er noch einmal alle vie Handlungen, in Denen 
er vieleicht gefünvigt hatte, durch und flehte unter Yielem Senf 
zen, für feine Sünden möchte ihm ver heilige Bekenner Verzeihung 
vom Herrn ermwirken, und was er unbefonnen gefehlt, durch feine 
Vertretung wieder gut machen. Darauf. fehrte er zurüd und ne 
in vemfelben Jahre, dem einunbfunfzigften feiner Megierung, wurke 
er, als er in dem Forſt von Euife jagte, von einem Fieber ylöf 
lich befallen und fogleich nach Compiègne gebracht. Und als e 
hart vom Fieber gefchüttelt wurde, ſprach er zum Öfteren: „Ad! 
Wie groß meint ihr nicht, daß jener König des Himmels fein 
muß‘, der fo mächtige Könige fo elend umkommen läßt.” Und in 
dieſer Herzensbedraͤngniß hauchte er ven letzten Athem aus. Geine 
vier Soͤhne brachten ihn unter vielen Ehren nah Soiſſons um 
beerbigten ihn in der Kirche des heiligen Medard. Er flarb aber 


nach Verlauf eines Jahres einen Tag gerade nach dem, an weis | 


hem Chramm getoͤdtet war. 


22. Chilperih nahm nach der Beflattung des Waters bie 
Schäße, die auf dem Hofe von Braine! aufgehäuft waren, in 
Befig, zog bei den angefebenften Branfen umber, gewann fe 
fich durch Geſchenke und bewog fie, fih ihm zu unterwerfen. Un 
bald darauf z0g er in Paris ein, und rif die Hauptſtadt König 
Childeberts an fich?. Aber nicht lange war ed ihm vergönut, 
died zu beflgen. Denn feine Brüder verbanden ſich gegen ihn und 
vertrieben ihn daraus, und fo machten fie dann ihrer vier — Ehe 
ribert nehmlih, Gunthramm, Ehilyerih und Eigibert — unter fh 
eine vechtmäßige Theilung. Dem Charibert ertheilte das Lont 
Childeberts Neich zu, und als feinen Königäfig follte er Par 
baben®, dem Gunthramm Chlodomers Reich mit dem Königäfke 

4) Die Merovingifhen Könige lebten häufig auf Schlöffern oder Höfen auf be Aueh. 
Gin ſolcher königlicher Hof, ber viel von ihnen beſucht wurde, war Braine, etwa 14 Dieb 
len von Soiſſons. — 2) Chilperich wollte, wie fein Vater zuletzt, allein regieren und feine 
Brüder von der Herrihaft ausſchließen. — 3) Deshalb feiert Fortunatus Kbuig 


als einen zweiten Childebert und preik Parts glüdli, daß es wieder feinen König ri 
ten. Buch VI. Nap. 4. et 


f_ mo 


Wie Sigibert gegen die Ounnen zog u. Chilperich deſſen Stäbte nahm. 177 


Orleans, Chilperich aber ſollte das Reich feines Vaters Ehlotbar 
mit dem Herrfherfis Soiffond empfangen, Sigibert aber das 
Heich des Theodorich mit Reims als dem eis der Herrichaft 
sufallen®. 


23. Nach dem Tode König Chlothars brachen aber die Hun« 
nen? in Gallien ein, und Sigibert z0g mit feinem Heere gegen 
fe aus, und als ed zum Kampfe Fam, murben fie beilegt und in 
die Flucht geſchlagen. Danach ſchloß der König verfelben mit 
Gigibert durch Geſandte Freundſchaft. 

Da aber no Sigibert vol Unruhe mit ihnen viel zu ſchaf— 
fen hatte, brach Chilperich, fein Bruder, in Reims ein und er= 
sberte auch andere Städte, die jenem gehörten. Hieraus ent—⸗ 
fand, das Leiden vol zu machen, zwifchen ihnen ein Bürgerkrieg. 
Und ald Sigibert nach dem Sieg über die Hunnen zurüdfehrte, 
nahm er die Stadt Soiffond ein und fand dort Theodebert, Kö- 
nig Chilperichs Sohn, nahm ihn gefangen und ſchickte ihm in die 


1) Die Ungabe Gregors, baß bie Theilung ber Söhne Chlothars ber früheren Theilung 
unter Chlobovechs Göhnen (Dal. oben S. 112 Anm. 2) entſprochen habe, bezieht fi, wie es 
Teint, nur auf die Hauptäbte und Herrſcherſtze des fräntifhen Reichs, wenigſtens if fie 
ta Bezug auf bie gangen Gebiete, welche bie einzelnen Könige erhielten, nicht richtig, ba bie 
Ser Reiche jegt zum Theil eine andre Gefalt erhielten, als damals. So kam Tours und 
Poitiers, bie früher zu Orleans gehörten, jebt zu Paris, Mans, bas früher zu Paris ge- 
hört Hatte, jeßt an Soiſſons. Chilperich erhielt bas alte ſaliſche Land und bie eine 
Hälfte von bem alten Armorica mit Rouen, Lifleus, Bayeus, Coutances und Maine (die 
Tpätere Normandie und Maine), ſüdlich ber Loire in Aquitanien Limoges, Cahors und bie 
Bascogur, in dem früheren Rei bes Eyagrius nur Soiſſons. Sigibert fiel bas 
sipuari fe Franken zu, ber größte Theil der Champagne mit Ausnahme bon Tropes, 
Sangres und Sens, in Aqultanien die Unvergne, Rhodez, Gevaudan und Us, fo wie ein 
Theil ber Provence mit: Avignon und Marfeille. Sein Sig war Reims. Gunthramm 
erhielt Burgund, ben Reſt ber Champagne, Huserre und Orleans, fo wie in Aquita- 
nien bas Land zwiſchen Perigueus und Touloufe, und Arles in ber Provence. Charibert 
endlich empfing bie weßtige Hälfte der Armorica (bie fpätere Bretagne) , in bem Reid 
bes Syagrius Paris, Bequvais und Genlis, bie noch übrigen ausgebehnten Beſitzungen 
in Aquitanien: Tours, Poitlers, Bourges, Gaintonges, Angoulöme und Beurbeaur, und 
ben Reſt der Provence Es befaß baber jeber der Brüder ein Hauptland mit Be- 
gungen in Wanitanien und im früheren Reich bes Syagrius. Roth Geſchichte bes Bene⸗ 
ficialwe ſens ©. 56. — 2) Unter ben Hunnen find hier unb im Folgenden bie Avaren zu ver- 
Rechen, ein Bolt, Das um das Jahr 460 zuerf in ben Wolgagegenben am kaspiſchen Meere er- 
ſcheiat, dann nach Euröpa eindrang und bie Ebenen an ber mittleren Donau einnahn. 

Juſtinianus erllärte fie i. 3. 558 für Bundesgenoſſen bes Römiſchen Reichs (foederati) und 
gewann fie für Gelb zur Bertheibigung ber Nordoſtgrenzen bes Reihe. Juſtinus I. löſte 
aber gleich nad feiner Ihronbefleigung (565) dies Verhältniß. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Borz. VI. Jahrh. Ar Br. 12 
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Verbannung. Und da er auf Ehilperich ſelbſt losging, kam el 
zum Sampfe, Chilperich wurde geſchlagen und in die Flucht 
gejagt, Sigibert- aber. branhte/ feine Stäbte wieder unter ſeine 
Botmäßigfeit. Theodebert, Chilperihd Sohn, ließ er auf Dem 
Hofe zu Ponthion? ein ganzes Jahr lang bewachen, danach aber 
fandte er ihn, wie er ein gnäbiger Herr mar, feinem, Datey 
unverfehrt zurüd, und beichenkte ihn noch reichlich Zuvor a 

hatte er ſich von ihm einen Eip ſchworen laſſen, daß ex nimel) 

gegen ihn Etwas unternehmen wollte. Doch —8 ee. wurde, de 
nach, fo wollten e8 unfere Sünven, gebrochen®. . on 


⸗ 
.d as 


24. König Gunthramm aber, der auch einen Thel des dtüchen, 
wie ſeine Brüder, erhalten hatte, ſetzte den Patriciug® Agrðecola 
ab und bekleidete mit der ehrenvollen Stellung deſſelben Den Gerfus, 
einen Mann von hohem Wuchs, breiten Säultern ‘wäh ktaftigen 
Arme, ſtolz in der Rede, gewandt in Geſchaften ünd im ’ Heihie 
wohl bemandert; der aber in ver Folge eine foldje vabſuchi Zeißl 
daß er öfters ſich ſogar an dem Gute der Kirche vergriff und es 
ſich aneignete. Als er einſtmals in der Kirche die Stelle bes Pro» 
pheten Jeſaias leſen hörte, wo es heißt: „Wehe denen, dio ein 
Haus an das andere ziehen und einen Acker zum anderij bringen, 
bis daß fein Raum mehr vorhanden fei, daß fe allein das Lam 
beſitzen“;“ foll ex zur böfen Stunde audgerufen haben; »Dab, “wa 
gilt mir und meinen Kindern." Er hinterließ einen Som," 
aber ohne Kinder ſtarb und den größten Theil feineh Ihemdgens 
den Kirchen, welche der Vater beraubt hatte, wirber. ‚dermagte 


25. Der gute König Gunthramm nahm zuerf. Bemrande⸗ [7 
Magd eines feiner Leute, als Beifgläferin in fein Bet, üuf, zu 


win. 
1) In ber Champagne nicht weit yon Bitry. — 2) Vgl. auten Rap; Pr? se 8): Diefer 
Titel, über ben oben S. 69 Anm. 2 zu vergleichen iR, Hatte fi aus der Nlinifpen Belt ia 
ber Provence und tm Baurgundiſchen Reiche erhalten unb bezeichnete hier eins Aetnait,nkhe 
Im Weſentlichen mit ber herzoglichen übereinfimmte. Den Titel führten: Befubens ‚Pisdiir 
königlichen Statthalter, obſchon er mitunter auf in anberen Gegenben gefiinbew. mish.ä.Mie 
böchften Beamten in ber Provence trugen auch bie ebenfalls nad aus Wäntfiger Bels-Paw- 
menden Titel von Nectoren und Präferten. — 4) Sefaias 5, 8, u di 
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dieje gebar ibm den Gundobad. Nachher heirathete er Marcatrube, 
die Tochter des Magnachar!, und janbtg: jeinen Sohn Gundohad 
nach Orleaus. Marxcatrude aber ſtellte aus Neid, als ſie auch 
einen Sohn erhalten hatte, jenem nach dem Leben, und miſchte 
ihm, wit man fagt, Gift in ‚einen Trunk, ven ſie ihm überſandte. 
‚Als er aber an dem Gift geftorben war, verlor auch fie ſelpſt 
durch Gottes Bericht ihren Sohn, und lud ded Königs: Zorn. auf 
ſich⸗ Sie wurde von ihm verſtoßen und ſtarb nicht lange nachher. 
Nach ihr nahm der König. zum Weibe Auftrichilde, mit dem Bei—⸗ 
namen Bobila, von ihr erhielt er noch zwei Söhne, von denen Der 
ältere Chlothar, ver jüngere Chlodomer genannt wurde. oo 


26. König Charibert nabm dagegen zu feinem Gemahl die In— 
goberga, von der er eine Tochter hatte, welche fpäter, da fie ſich ver— 
mäßlte, nad Kent kam?. Ingoberga hatte aber dazumal in ihrem 
Dienft zwei Maͤdchen, eines armen Mannes Toͤchter, die alteſte 
hieß Marcovefa und trug Nonnenfleivder?, die. andere Meroflebt, 
und. der König war diefen Mädchen ſehr, zugethan. Sie waren, 
wie gejagt, die Töchter eines Mannes, eined armen Wollarbeiterd. 
Und Ingoberga, voll Eiferſucht auf ſie, weil ſie der König 
liebte, ließ einſt ihren Vater in ihren Gemaͤchern im Geheimen 
arbeiten, damit der König, ihn ſehen ſollte und ſich dann der Maͤd— 
chen ſchaͤmte. Und als der Vater bei der Arbeit war, rief fie den 
König. Jener aber, der etwas beſonders Neues zu ſehen hoffte, 
kam und ſah jenen von fern, wie er die koͤnigliche Wolle zurichtete. 
Und als er dies ſah, wurde er zornig, verließ Ingoberga, und 
vermaͤhlte ſich mit Meroflede. Er nahm auch ein andres Mad— 
chen zur Ehe, eine Schaͤferstochter, mit Namen Theodichilde, von 
der ſoll er einen Sohn gehabt haben, der aber ſogleich nach der 
Geburt farb und begraben wurde. 


1) Ein vornehmer Franke, er wird als Herzog genannt, Ueber feine Söhne vgl. unten 
B. V. Say. 17. — 2) Sie hieß Aldeberga oder auch Bertha und wurde König Ethelbert 
vermählt. Sie zeichnete fih durch ihren Eifer für Verbreitung bes Chriſtenthums unter ben 
Angsljachfen und die thätige Unterſtützung bes Augußinus und ſeiner Gefährten aus. Gregor 
erwähnt ihrer noch einmal B. IX, Kap. 26. — 3) Dal. ©. 35 Anm. 


12* 
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Zu der Zeit dieſes Königs vertrieb Leontius! zu Saintes, 
nachdem die Bifchöfe feiner Provinz? verfammelt waren, ben Eme- 
rius vom Bisthum, indem er behauptete, daß er nicht auf kirchli⸗ 
Hem Wege zu feiner Würde gelangt fei. Er hatte ſich nehmlich einen 
Erlaf vom König Chlothar ausgewirft, daß er, obwohl die Zu 
flimmung feines Metropoliten, da viefer gerade nicht gegenwärtig 
war, fehlte, doch geweiht werden follte. Und als Emerius ver 
trieben war, jebten die von Saintes eine Urkunde auf*, worin fle 
um die Einfegung des Heraclius, eined Priefterd damals zu Bor: 
deaux, baten, unterfchrieben fie eigenhändig und überfandten fle an 
König Eharibert durch den genannten Priefter. Diefer kam über 
Tours, erzählte dem heiligen Eufronius Alles, was gefchehen war, 
und bat ihn, Daß auch er jene Urkunde unterzeichnen möchte. 
Dies aber wies der Mann Gotted ganz entſchieden zurüd. Als 
nun der Priefter nad) der Stadt Paris gefommen war, flellte er 
fi dem Könige vor, und fprach: „Sei gegrüßt, ruhmreicher Ko⸗ 
nig! Der apoftolifche Stuhl? entbietet deiner Herrlichkeit den reich 
flen Segenswunfch." Da fagte der König: „Biſt du etwa nad 
Rom gereift, daß du mir einen Gruß vom Pabſte zu Nom Kringft?“ 
„Nein, fagte der Priefter, Leontius entbietet mit feinen Mitbifchd- 
fen dir den Vatergruß, und meldet bir, daß er den Eymulus’ 
— denn fo pflegte man den Emerius von Kindheit an zu nennen — 
vom Bisthum entfegt habe, weil er fi, ohne die Beſtimmung der 
Kirchenfagungen zu beachten, dad Bisthum Yon Sainted gewonnen 
bat. Und deshalb fenden die von Saintes viefe Urkunde an dich, 
dag ein Anderer an feine Stelle gefeßt, werde, auf daß fo, wähs 
rend die Uebertreter der Kirchengefege nach Gebühr geſtraft wer- 
den, die Macht deiner Herrfchaft bis auf die fernften Zeiten bes 
wahrt werde.” Da er died fagte, knirſchte der König mit dem 


1) Biſchof von Borbeaus. — 2) Die Bifhöfe waren nad Provinzen eingetheilt, den eren 
Rang In jeder Provinz nahm ber Metropolit (metropolis bei Gregor) ein, ber Diſchef ber 
Mutterlirhe. — 3) Berge. S. 167. Anmerk 2. — 4) So nannten fih damals nu We 
Mutterfirhen In ben Provinzen, obwohl Rom den Namen vornehmlich in Anſpruch nahm; 
daher bie Antwort bes Königs. — 5) Die Bedeutung biefes Beinamens IR une unbeianet, 
wie auch bei andern ähnlichen Zunamen bie Erklärung fehlt, 
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Zähnen und hieß ihn aus feinen Augen ſchaffen. Er befahl ihn 
auf einen mit Dornen angefüllten Laftwagen zu werfen und 
in die Verbannung zu verftoßen. „Meinft du, fagte er, von den 
Söhnen König Chlothars fei Keiner mehr übrig, der vie Thaten 
feines Vaters aufrecht halt, da diefe Menfchen einen Bifchof, den 
fein Wille eingefeßt hatte, ohne unfer Urtheil entfeßt haben.“ 
Und fogleich fandte er einige fromme Männer ! abıund ſetzte ven 
Bifchof wieder in feine Stelle ein, und mit ihnen kamen Einige 
von feinen Kämmerern, die von dem Bilchof Keontius taufend 
Goldgulden eintrieben, die anderen Bifchöfe aber beftrafte er nach 
ihrem Vermoͤgen. So wurde die dem Fürſten angethane Beleidi- 


gung gerächt. 

Nachdem nahm er Marcovefa, die Schwefter der Meroflede, 
zur Ehe, weshalb beide vom heiligen Bischof Germanus in ben 
Kirchenbaun getban wurden? Aber da der König fie nicht ver⸗ 
laffen wollte, traf fie das Gericht Gottes. Sie flarb alsbald und 
der König felbft verfchien nicht lange nach ihr®. 


Nach feinem Tode fandte Theovichilde, eine von feinen Gemah⸗ 
Iinnen, zum König Gunthramm und bot fich ihm von freien 
Stüden zur Ehe an. Der König antwortete aber ihrem Boten: 


1) b. 5. Geiſtliche. — 2) Die Kirchengefehe unterfagten bie Ehe mit ber Sqwezer der 
früheren Frau. — 3) Er farb zu Paris. Das Jahr ſteht nicht feſt, man ſchwankt zwiſchen 
567 und 570. Im Gegenſaß gegen Gregor verherrlicht Fortunatus bie Tugenden König 
Chariberts und preift namentlih auch feine Bildung in ber Tateinifchen Sprade. Es Heißt 
son ihm: 

Du, ein Sitambrifher Mann, entſtammſt bem gewaltigen Stamm, 
Aber beredt entſtrömt Latiums Rede bem Mund. 
Welcher Meier biR bu des Worte in eigener Munbart, 
Da In ber Sprache Gewalt ſelbſt du uns Römer befiegft. 
Chariberts Reich wurde unter feine Brüder geteilt. Vgl. unten Kap. 45 und ben Bertrag 
son Andelot. 3. IX. Kap. 20. Aus beiden Stellen geht hervor, daß bamals über bie 
Theilung ein Bertrag zwiſchen Chilperich, Sigibert und Guntchramm gemacht iR, ber ung. 
jedoch nicht erhalten wurbe. Die Bedingungen beffelben find zum Theil aus bem Bertrage 
von Anbelst zu erlennen. Die. Orte im Weiche. bes Gyagrius, wie Paris unb 
Senlis, wurben getheilt, fo daß jeber ber Brüder ein Drittheil erhielt. In Aquitanien 
erhielt jeder ber Brüber einen Antheile Dis öſtlichen Theile Guuthramm; Borbeaur, Li⸗ 
moges, Eahors, Béarn unb Bigorre Ehilperih, ber fie ber Galſvintha zur Dlorgengabe 
ſchenkte; Tours, Poitiers und andre Stäbte Sigibert, ker auf Chariberts Autheil in der 
Provence erhielt. Armorica muß Chilperich jeht ganz zugefallen fein. 
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„Es -beliebe ihr gu mir: zu kommen mit ihren Schägen. Ich werde 
fle-zur Ehe nehmen, und ſie hochſtellen in’ meinem Bolke, Fo daß 
fle noch größere Ehren bei mir genießen fol, ald 'hei'meinem Bra 
ver, der. jüngft verftorben iſt.“ Da war jene’ voll Freude;, : tale 
Alles zufammen und reifte zu ibm. Als vies ver Kodnig ſuh, 
fprach er: „Beſſer iſt ed, biefe Schäße bleiben Bei:-mir, als Yaf 
flo, die unmürdig. meines Bruders Bett- betrat, diefelben Hinter RM 
behalte.” - Darauf nabm er ihr das Meifte ab, Einiges aber ig 
er ihr, und fandte fe in das Kloſter zu Arles. a 

Sie gemöhnte fich jedoch ſchwer daran, Faſten imo Nitrat 
zu ertragen, nnb ging deshalb im Geheimen durch Boten Arien 
Gothen an; wenn er fie nach Spanien entführen und!fich! mit ühr 
yermählen wolle, fo verſprach fie ihm, heimlich mit ihran Schögen 
nad Klofter zu verlaffen und ihm freudig zu ‚folgen... Denen -fagke 
es ihr ohne Zaubern zu, und als fie ſchon ihre Sucehengufammen 
gepackt, vie Bündel gefchnürt hatte und aus dem Kloſter gu;cht- 
fpringen gedachte, kam die Aufmerkſamkeit ver Aebtiſſin? noch ihrer 
Abſicht zuvor. Ihr Anfchlag wurde, entdeckt, und bie. Aebtifffn ließ 
fe ſchwer geißeln und in ben Kerfer werfen, in dem fle hig zum Cnde 
ihres zeitlichen Lebens blieb und nicht geringe Leiden zu ertgagen, ‚hatte. 


27, König Sigibert aber ſchickte, da er fah, daß feine Orüber 
ſich Weiber wählten, die ihrer nicht würbig waren, und daß Er 
fo weit herabließen, ſelbſt Mägde zur Ehe zu nehmen, eine Ge⸗ 
fandtfchaft nach Spanien, überfandte reiche Geſchenke und. ‚freile 
um Brunichilde, die Tochter Königs Athanagild.“ Detm biefe war 
eine Jungfrau bon feiner Geftalt,. fchön von Angeficht, züchtig und 
wohlgefälig in ihrem Benehmen, Elugen Geiſtes und anmpthig i im 
Befpräch?. Der Bater aber verfagte fie ihm nicht, und ihicke fie 
mit vielen Gefchenten dem Könige. Da verfammilte er vie‘ 
feines Reichs, ließ ein Gelage zurichten, und unter unendlichen 


Ken nein 
1) &s war Lilola, bie dritte Aebtiſſin des Kloſters. I. lt 
2) Schön, anmuthig und klug, wie beſcheiden, lieblich und atig, aan 
Mächtig durch Schönheit uud Geiſt, wie durch ihr hohes veſchem. 
So ſchildert Fortunatus Biunichilde B. VL Kap. 3. 
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Jubel und großen Luſtbarkeiten nahm ex. fie zu feinen Gemabl!, scc. 
Und da fle dem: Glauben des Artus ergeben war, wurde fie durch 

die Belehrung ver Bifchöfe und. vie Zufprache des Königs fell - 
bekehrt, glaubte und befannte die heilige Dreieinigfeit und erhielt 
das Chrisma?. Uns bis auf ben heutigen Tag verbarrt fle in 
Chriſti Namen in dem rechten Glauben?ꝰ. 


| 28. Da ‚bies Konig Chilperich fa, freite er, obſchon er-bereit8 
mehrere Weiber. hatte, um Galſvintha, Brunichilveng Schwefter, 
indem er durch ſeinen Geſandten zugleich verſprach, er wolle die 
andern Weiber verlaſſen, nur möge man ihn für würdig erachten, 
ein. ihm ebenbürtiged Koͤnigekind zur Ehe zu empfangen. Der 
Vater glaubte, dieſen Verſprechungen und überfandte ihm feine 
Tochter, vie in gleicher Weife, wie die frühere, reichlich audgeftattet 
wurde. Galſointha war ‚aber Alter als Brunichilde. Und als ſie 
zum König Chilperich kam, wurbe fie mit großen. Ehren aufge⸗ 
nommen mb ihm vermaͤhlt. Auch wurde fie von ihrem Gemahl 
hoch gehalten: und fehr geliebt, denn fie hatte große Schäge ihm 
mitgebracht. Sie trat auch zur rechtgläubigen Kirche über und 
erhielt dad Chrisma“. Aber des Königs Liebe zu Fredegunde, die 
er ſchon früher zum Weihe gehabt hatte, brachte großes Nergerniß 
in das Haus: Denn Galſointha beklagte ſich unabläffig beim Könige, 
ihr geſchähe Unrecht, und fle habe Feine ihrer würkige Stellung 
neben Ihm; er möge, ſagte fie, die Schäße behalten, welche fie mit 
ſich gebracht Habe, nur ſolle er ſie frei in ihr Vaterland heimzie⸗ 
1) Die Bermäßlung König. Gigibene hat Tortunatus in zwei Gedichten befungen. 
8. v1. Kap. 1. und 2. In bem zweiten hebt er befonbere hervor, daß Eigibert ben rühm- 
lichen Eutfchluß fapte, in einer Teufchen Ehe mit einer feiner wärbigen Gemahlin zu leben. — 
2) Das heilige Galbsl, das nicht nur bei ber Taufe, fondern auch bei andern heiligen Hand⸗ 
lungen angewandt wurde, namentlich bei bet Aufnahme Irrgläubiger in ben Schsoß ber 
rechtglãubigen Kirche. Auch den Ueberttitt bee Brunichilde felerie Jortuuatus durch ein Gebicht. 
8. VL Kap. 3. — 3) Brunichilde, deren unglüdlihes Ende erſt in d. J. 614 fällt, über- 
lebte Gregor. — 4) Diefer Say ſteht im Original an undaſſender Stelle nad dem nähk- 
folgenden wahrſcheinlich iR er ein ſpäterer Bufap, ben ber Abſchreiber unriätig einfügte. 
Die Sache ſelbſt erwähnt au Fortunatus, ber in einem längeren Gebicht (B. VL 8. 7.) 
bie Bermählung und ben Tob ber Galſvintha oder Geleſviata, wie er fle nennt, befungen 


bet. Daß ber Ted ein gewaltfamer geweien fei, berührt Yertunatus nicht umb geht über 
tie näheren Umſtände deſſelben in abfichtlicher Kürze fort. 


1-1 Ven ter zweiten Arieg Eigibertd ac, 


zXichen 
ken laſſen. Der König aber wußte fie da J 
binzubalten und durch ſanfte Worte :: 


ließ er fie durch einen Diener erdroſie' 
ibrem Bette, 
Nach ibrem Tode tbat Gott en 
Lampe, Die an einem Strick an ibrem 
rannte, jlürzte, obwobl feiner ſie 
ten Eſtrich herab, und indem tr 
jie gleich wie in eine weiche M 
ibm bedeckt, ohne jedoch irgent Sk ehe yreft 
ſaben, waren voll Staunen üt 43 Audovar mu 
Ter König aber nabhm, mer aber aus Arven 
Tage beweint Batte, aber > u 5 Stroms forıgerifen, 
Died geſchab, wurden Tem x en der Feinde, So m 
ſeintba getödtet war, 1.2 Arignon aber gab er nad 
Cbilperich batte aber iin. Vruder zurüd. 
früberen Gemahlin, Itırı. 
gedacht baben?, Viere + cin großes wunderbares Er 
unterer Erzäblung zur: * Sie lag über ver Rbone 
sem mehr denn jechzig Tage 
monmmen batte, trennte un 
sten ibm nab gelegenen, und 
Schätzen und Häufern in den 
nr des Fluſſes gefperrt war, lief 
Stelle war aber auf beiden Geis 
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29. Tie Hunner 
Gegen fie zog Zigiev 
Schaar tapferer Min 
jellie, zeigten ıbm. 
iind, allırla Sru 


A 2* .. de x8 — . N 
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aber billiger Weife eher zum Ruhme, ald zur Schmach angerechnet 
werben. Auch der Hunnenkönig gab König Sigibert viele Ge⸗ 
ſchenke. Gagan wurde derfelbe genaunt?., Denn alle Könige dies 
ſes Volkes führen venfelben Namen. 


30. König Sigibert wollte aber vie Stadt Arles? gewinnen 
und befahl, daß fich die von Arvern dahin aufmachten Damals 
war Graf in diefer Stadt Firminus®, der mit ihnen an der Spige 
des Heeres audzog. Und von einer andern Seite kam Audovar mit 
einem Heere. Nachdem fie aber in die Stapt Arles eingezogen 
waren, verlangten fie, daß man König Sigibert den Eid ber Treue 
fchwöre. Als dies König Gunthramm erfahren hatte, fandte er den 
Patricius Eelfus‘ mit einem Heere eben dahin. Diefer brach auf 
und nahm die Stadt Avignon. Als er aber gen Arles kam und 
die Stadt umlagert hielt, begann er bie Beinpfeligkeiten gegen Si⸗ 
gibert3 Heer, dad innerhalb der Mauern lag. Da: fagte Bifchof 
Sabaudus zu ven Heeres „Ziehet hinaus, und fchlaget euch, denn fo 
lange ihr hinter dem Schuß der Mauern flehet, Fönnt ihr weber 
und, noch was diefer Stabt zugehört, vertheibigen. Wenn ihr 
unter Gottes Beiftand jene beflegt, fo wollen wir euch Treue hal⸗ 
ten, wie wir verfprochen haben; werben aber jene die Oberhand 
über euch behalten, fehet, fo folt ihr die Thore verfchloflen finden. 
Ziehet alfo gegen fie, damit ihr nicht umkommt!“ Jene aber ließen 
ſich durch dieſen Anfchlag täufchen, zogen hinaus und begannen 
den Kampf. Aber fie wurben vom Geere des Celſus gefchlagen, 
wandten fih zur Flucht, und als fie an die Stadt Tamen, 
fanden fie die Thore verfchloffen. Als nun das Heer im Mücken 
von den Speeren der Feinde getroffen und von vorne mit 
Steinwürfen von den Städtern bedeckt wurde, wandte es ſich der 
Rhone zu, fie legten ſich auf ihre Schilder und fuchten fo das 

1) Gaganıs, Catganus, Boianus wirb der König ber Asvaren yon ben gleichzeitigen 
Schriftſtellern genannt, es if, wie Gregor bemerkt, die allgemeine Bezeichnung für bie Herr- 
ſchenben in biefem Volle. Khan if ber Zitel ber mongoliſchen Herrſcher und Khalhan 
(Apan ber Khane) nannten ſich au bie Nachlommen Dfchingis⸗Khans. — 2) Arles gehörte 


zu Gnntpramms, Avignon zu Sigiberts Antheil. — 3) Bel. eben Rap. 13. Firminus muß 
in bie Graffhaft, bie ihm Chramm genommen hatte, wicher eingefept fein. — 4) Rap. 24. 
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jenſeltige Ufer zu erreichen. Aber Viele von ihnen riß vie Gemalt 
des Stromes in das Grab, und bie Rhone machte es damals fo 
mit denen don Arvern, wie ver Simois auf mit ten Trojeum, 
wie man Tief: 

Die Beute der Wellen 
Bin er bie Schilde uud Helm’ und vie tapfern Leiber ber- Heinen. — 
Hier fhwimmt der, der dort im entlos weiten, Gmäher'. R 
Sie konnten kaum ſchwimmend, wie wir erzählten, auf ihren Sc 
dern an die ebenen Stellen des anderen Ufers gelangen, Yız 
Habe beraubt, ohne ihre Pierde, kehrten fle nicht „ohne gro 
Schmach in die Heimath zurüd. Birminns. und Aypevar wur 
freier Abzug geftattet. Diele angefehene Männer aber aus Ares 
wurden damals nicht nur von ver Gewalt des Stroms forigerifien, 
ſondern fanfen auch unter den Schwerthiehen der Feiade. So ar 
hielt Gunthramm jene Stadt wieder, Avignon aber gab er * 
feiner gewohnten Herzendgüte feineun Bruder zurück, 


31. Es trug fi} aber in Sallien ein grofied wünberßi en 
eigniß mit der Vurg Tauredunum zu?. Sie lag über d Ryon 
auf einem Berge, und als man in diefeni er denn — Tape 
Tang ein ungewdhnliches Getöfe vernommen Halle, frennte” 
teilte er ſich endlich von einem andren ihm nah ‚gelegenen, en, ı 
ftürjte mit ben‘ Menfgen, Kirchen, Sägen und Sähfern” er 
ug; und da hierduͤrch das Bett des Jluſſes gefberrt wär, 
das Waſſer ftromaufwarts Die Stelle war aber auf beide 
ten von Bergen eingeſchloſſen, und durch bie Schlucht ji 
denſelben fürgte ſich der Fluß. Indem er nun audtrat, berfä 
und verheerte er bie oberen Gegenden am Ufer. Hlerauf —— 
das Waſſer hoch auf und floß dann wieder abmättd. "CE Abe 
auch hier die Bewohner ehe fie es vermutheten, wie über, 
begrub fle in den Fluthen, ftürzte die Häufer um, erantia hal 

1) Die Berfe find aus ber Wenelbe bes Birgii catfehnt, dad wer Me Yan era; . 
8. 100. 101, kesichen fh auf ben © in Hauptäuß Bet Troja, her tr BT { 


gebt anf im Merre [Antmmene Eäifträtige, — 2) Der Dre HE at mehr vorheme. u 
Tag te Wallis, unfern vom Genferfer, 
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Vieh und riß durch feinen gemaltigen und ploͤtzlichen Anbrang 
Alles, was am Ufer war, His nach der Stadt Genf hirl' Fort und warf 
es zu Boden. Man erjählt, daß dort die Wafleriäffe ſo groß 
geweſen fei, daß ſie in die Stadt über die Mauern ſtrbmte. "Unit 
dies iſt nicht zu bezweifeln, da, wie wir erzählt haben; bie MNhone 
an jenen Stellen in einer Bergſchlucht fließt und zur Seite wenn 
fie gefperet wird, feinen Ausweg hat, und weil fie; al& jener Berg 
ſich gelöft hatte und einiftürzte, ihn mit einem Rat durchbrach und 
Br Alles verheertet. 

Als Died geſchehen war, kamen dvrißig Monch— zu der St, 
wo die Burg berabgeftürzt war, und da fie den Boden vurchäruben, 
der noch von dem eingefunkenen Berge zurückgeblieben war, fließen 
fie auf Erz und Eifen. Als fie noch beider Arber beſchaͤftigtiwaren, 
horten fie abermald das .Braufen im Berge; wie!es: früher geweſen 
wor. Aus unfinniger: Habfucht- blieben fie aber;“ ða Mirjte auch 
feier Theil, ver noch nicht herabgeſunken wht "über ’fle zuſam⸗ 
men, verfchütteie und tödtete : re und es iſt nichts weiter‘ son 
Unen gefunden worden. : — LIT rER HISEEE TE 

: Auf gleihe Weife gingen auch aohe Wuntheihen Fe ih 
in Arvern vorher und ſetzien jene’ Gegend ilr Sthrecken“nDeun 
haufig fah lan um mie Sonne einen Bteir and vlẽrfächeti Helfen 
Schein, den’ tie gemeinen Leute auch Sonne naunken, "und firgfeh? 
„Sehet, am Himmel find drei oder bier Sonnen.“ Einmal' aber 
und zwar am 1. Oftober, war die Sonne fo verfinftert, vaß nicht 
einmal ver vierte Theil berfelben feinen Glanz behielt fchwärz und 
farblos ſah ſie aus, wie ein Sad. Berner wurde Audzieitt Stern, 
ven man Cometen nennt, mit einem: Sehwelf,:’ gleich Sie: "ein 
ee tt: Diefer Gegend das ganzo Safe: vindurch heſehen. 

ro it 
1 eh a an Se BEER. mr 
Valli ſerland fe plöglid ein, daß-zu bie nahgelegene Big ambe bie- Dörfer mit: ihren Mer 
wohnern verſchüttete, und ben See von 60 Meilen Länge und 20 Meilen Breite ſetzte er 
fo in Bewegung, baß er auf beiden Ufern austrat und bie älteſten Ortfchaften verheerte, 
Meafgin ımd Dich forkriß, aud viele heilige Orte mir THttk’ Bewohnera zu Grunde rilhtete, 


Die Brüde von Genf, bie Mühlen und auch viele Menſchen gewaͤltſam fortführte, uhd' Tägat 
in bie Stadt Genf, wo viele Menſchen in den Wellin ihr Grab fanben eitbrang.- 


571. 
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Dann fchien der Himmel zu brennen. Auch wurben noch vice 
andere Zeichen bemerkt. In der Hauptlicche zu Arvern .Ldfckte, 
als an einem Feſttage die Brühmette gehalten wurde, eine Lerche! 
welche bineingeflogen war, alle Kerzen, die da brannten, mit ihres 
Flügeln mit folder Schnelligfeit aus, dag man hätte glauben fels 
len, Iemand babe fie alle in ver Hand gehabt und in Waſſer ge 
taucht. Auch im ver Safriftei wollte fie durch den Vorhang his 
einfliegen und die Lampe auslöfchen, aber fie wurde Yon wen Thäre | 
bütern daran gehindert und getödtet. Aehnliches that ein anberm | 
Vogel mit ven brennenden Kerzen in der Kirche des heiligen 
Andreas. 

Als aber die Pet ausbrach, richtete fie eine ſolche Werkes 
rung unter dem Volke in jener ganzen Gegend an, daß nicht cm 
mal berechnet werben Fann, wie viele Taufende daran umgekomme | 
find. Denn ald es an Särgen und Brettern zu fehlen am 
fing, begrub man in einer Grube zehn und felbf mehr Hei dm | 
ander. Es wurden an einem Sonntage in der Kirche des heilige 
Petrus alein dreihundert Leichen gezählt. Der ZTob- überflel du 
Menfchen ganz plögli. Nachdem fi in den Weichen oder wie 
ber Achſel eine Geſchwulſt wie von einem Schlangenbig gebilda 
hatte, wurde der Menfch von dem Gifts derfelben fo ſchnell ergriffen, 
daß er ſchon am zweiten oder vritten Tage den letzten Athem an 
hauchte. Auch die Beſinnung raubte die Kraft jenes Giftes Tem 
Menichen. u 

Damals farb auch ver Priefter Cato?. Denn er verlieh, ob⸗ 
gleich Viele fich vor der Seuche geflüchtet hatten, niemals feinem 
Platz, begrub die Todten und lad für einen jeden Meſſen. Dice : 
Priefler war überhaupt ein Mann von großer. Menſchlichkeit ub 
nabm ſich der Armen fehr an. Died hat ihm, wie ich alayk, 
wenn er auch fonft vol Hochmuth war, zur Rettung feiner Wede ; 
geholfen. Bifchof Cautinus kehrte endlich auch, nachdem er uu 


1) Gregor bezeichnet bie Gattung des Vogels näher, er nennt fie corydalns (iiuppem 
lerche), ſedt aber Hinzu: „Dir nennen ihn ſchlechthin Lerche (alanda).” — 2) Bel, nd 1 
Uumert.5. — 3) Bel oben 8. 5-7, 11, 15 





Don dem Mönch Julianus. 10 


- vielen Orten herumgezogen war, um der Krankheit zu entgehen, 


nach der Stabt zurüd, und als er viefelbe betreten hatte, flarb er 


: am Leidendtage unferd Herrn. Zu derfelben Stunde flarh auch 
‚ fein Better Tetradius. Damals wurden auch Lyon, Bonrges, Chä« 


Iond und Dijon durch dieſe Seuche fehr entudlfert. 
32. Es lebte zu jener Zeit in dem Kloſter zu Randans im Gebiete 


von Arvern ein Prieſter, dem eine ausnehmende Wunderkraft ver⸗ 
liehen war, mit Namen Julianus. Er war aͤußerſt enthaltſam, ge⸗ 


noß weder Wein noch irgend eine Zufofl!, trug immerdar ein 


haͤrenes Bußfleiv® unter vem Gewande, war unermüdlich in Wachen 


und befländig im Gebete. Ihm war ed ein Zeichtes, die Befeflenen 


zu heilen, die Blinden fehend zu machen und alle andren Kranf- 


heiten zu bannen, wenn er nur ven Namen des Herrn anrief und 


das Zeichen des heiligen Kreuzes ſchlug. Da er aber vom Stehen 
Reißen in den Füßen befam und man ihn wohl fragte, warum er 
troß feiner Eörperlichen Schwäche immer auf den Beinen wäre, 
pflegte er mit einem geiftreichen Scherze zu fagen: „Sie arbeiten 
ja für mich, fo Tange ich das Leben habe und ihre Unter- 
fügung? mir nach Gottes Willen nicht fehlt.” Wir felbft fahen 
ihn einft in der Kirche des heiligen Julianug einen Befeffenen mit einem 
Worte heilen. Diertägige und andere Bieber vertrieb er oft vurch 
fein Gebet. Zu der Zeit diefer Seuche ging er, hochbetagt und 
reich an guten Werfen, aus dieſer Welt zur Ruhe ein. 


33. Damals farb auch der Abt deſſelben Klofters, auf ven 
Sunniulf folgte, ein Mann, deſſen Herz ganz. vol Aufrichtigkeit 
und Liebe war. Er wufch häufig feinen Gäften vie Büße felbft 
und trocknete fie mit eigenen Händen. Nur leitete er bie ibm an⸗ 
vertraute Heerde weniger mit Strenge, ale durch Bitten. Er hatte 
aber einft ein Geſicht, wie er ſelbſt zu erzählen pflegtes es mar ihm, 
als wenn ex an einen feurigen Strom geführt werde, zu dem Fam 


1) Zum Breb, alfo Fleiſch und Bemüfe. — 2) Ein grobes Kleid von Biegenhaaren, 
das man zur Raßelung auf dem bloßen Reihe trug. — 3) In dem Doppelfinne biefes Da 
Hegt ber Scherz. 


Au. A. Denke 





das Kinn, und,fe 
ſchricen und: wepflagten, ne. fir vom. deun „schreckliche Dualm 
litten. Es führte ‚aber, auch eing, Brüde über ven, Fluß, doch de 
war fo fchmal, daß fle kaum einen einzelnen Fußgänger aufnehmen 
Torte "Und- ar dein attbrei Geftäde war ein großes vSaus gan; 
welß Yon’ Auen. Da fragte er vie⸗r ſo Am ihn daren tod || 
bedeuten folle Die gaben’ ihm dur ·Antwort.vn Gon dieſer Brüde 
wird herabheſturzt werden /irer ·ſtch nachlaſfiz in der gertihgitk 
Abm: anvertrauten· Hetrde jeigt, wer aber ’eifig geweſen it! gh 
dhne Gefahr hinüber” und wird in das Haus geführt) babe vu m 
andlin Ufer fliegt.“ Als er Hefe’ Worte’ Härte, erwathte wi 
nei, Sclaft,; und‘ wurde von · der "Seit an Yrel ſtrent 
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viele Schwisrigfeiten,., foste,; der, Di 

und er werbe nicht Alles erfüllen Fönnen, 

nahiniꝰ ihn ·aber·enblichauf, da er-nörfprady,-er tolle Unter Ace 

fung des gditlichen· Namiens · Alles voRführen:’': Mach awenig 

"gen aber; in denen er ſich demuthig amd unbefcholtendiflitle 

Stirkten zeigte; traf eb ſich daß · die Möndye etwa dreh Wispel Getred 

aus der Scheune nahintn und zumn Trocknen ont die hrs, 

und Re befahlen ihn?! 8 zu bewachen. Als“ſle ta: ſorigiaga 

am Me zu erquicken, "lieber: zuruck, um Aber das Wr 
:4) Bu Berdeaum, tie big.Ueherfärift ibeo Lahutels befagt. — 2) Die · uch 


ine aus Aer gungen Derdslung hervorgeht, unferm Gregor nahe et. PY) 
sin Verwandter geivefen zu fein. . 
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wachen. Da, bevedte ſich plöglih ver Himmel mit Bolten, und 
ſtehe ein flarfer Megen zog eilends unter Minteöbraufen auf gen 
Getreidehaufen los. Da der Moͤnch dies ſah, wußte er nicht, was 
er machen, was er beginnen ſolle. Denn er bebachte, daß wenn 
ex auch die Andren zufen würde, fie Doch ‚wegen. der Menge, dys 
Getreides es nicht ‚vor. dem Regen in die Scheung.bringen Fünnten. 
Daher lie er alles. Andre bei Seite, wandte fih, zum, Gebet und 
flehte Gott an, ex möchte doch keinen Tropfen Regen, auf tab, Ge⸗ 
zreide fallen laſſen. Da er auf. die Erde ‚bingefunfen, ſo betete, 
Hheilte ſich die Wolke, und um das Getreide herum ergoß. ſich der 
Megen in großer, ‚Menge, aber er benetzte, ſo zu ſagen, kein einzi⸗ 
ges Korn des Getreides. Als jedoch die übrigen Mönde und ver 
Abt das Unwetter faben, kamen ſie eilends herbei, um das Getreide 
fortzufchaffen und ſahen das Wunder, da fle aber. ihren Waͤchter 
ſuchten, fanden ſie ihn nicht weit davon auf der Erde im, Gebete 
Bingeftredt. Als ver Abt dies ſab, warf auch er ſich Hinter ihm 
jur Erde nieder. Sobald aber ver Regen vorüber War und "et fein 
Gebet vollendet hatte, rief er jenem zu, er ſolle ſich erheben. Dann 
ließ er ihn ergreifen und geißeln, indem er zu ihm’ ſprach: „Du 
mußt, mein Sohn, in der Furcht und dem Dienfte Botted"henig- 
thig wachfen, nicht aber mit Zeichen umd Wunderthaten vich chi . 
men.” Sieben Tage lang ließ er ihn in eitie Zeile einſperren ünd 
wie einen Verbrecher hungern, vamit er alle eitle Rugmfücht don 
ihm fernhalte und diefe nicht feiner Seele ſchade. Jebt Tebt der- 
felbe Mönch, wie wir von zuberläfftgen Männern "gehört bäben, To 
fromm und enthaltfam, rap er in def Zeit ver ‚vierjigtägigen Saftın 
nicht einmal Brod ißt, fondern nur immer am dritten Tage einen 
Becher voll Gerſtenſchleim genießt." Möge Gott, ivenn es ihm“ ge⸗ 
faͤllt, dieſen Mann bis an ſein Lebensende ſo bewahren, darum bit⸗ 
ten wir ihn. J 


35. Als nun, wie wir oben czzabit gaben , zu arvem ber 
Bischof Cautinus geftorben war, machten ſehr Viele große Anſtren⸗ 571. 
. W Be 


1) Rap. 31. 
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gungen, um das Bisthum zu erlangen, indem fle viel Gelb a 
gaben und noch mehr verfprachen. Auch der Prieſter Eufref 
der Sohn des Evodius, eined damals bereitd verflorbenen Mn 
von vornehmer Roͤmiſcher Abfunft!, kaufte Yon den Juden | 
Koftbarkeiten und Tchiekte fie durch feinen Verwandten Beregiff‘ 
König, um fo durch Beſtechung zu erhalten, was ihm feine 1 
dienfte nicht gewinnen fonnten. Denn er war zwar angenehm 
täglichen Verkehr, aber nicht rein im feinem Wandel, Häufig m 
er die Franken? mit feinem Weine trunfen, aber bie Armen fp 
er felten. Und zumeift fland ihm, wie ich glaube im Wege, w 
er nicht zu feinen Ziele gelangte, daß er nicht’ durch Bott, font 
durch Menfchen viefe Würde erlangen wollte. Doch follte a 
jenes Wort nicht unerfüllt bleiben, daß der Herr durch ven Ai 
des heiligen Onintianus? ſprach: „Niemand wird aus dem“ 
fehlecht des Hortenſius kommen, ber die Kirche Gottes regiert?.* 


Al die Beiftlichfeit in der Kirche zu Arvern verfammelt ii 
machte ihr der Archiviafon Avitus Feine Verfprechungen, aber m 
erhielt gerade er. die Wahlurfunde: und ging zum König. N 
ed beabfichtigte ihm Birminus®, der die Grafſchaft damals in 
fer Stadt inne hatte, Hinderniſſe zu bereiten. Er ging zwar I 
halb nicht felbft zu Hofe, ſandte aber einige Freunde bosthin, 
diefe baten den König, daß er minbeftend noch um einen —* 
die Einſegnung des Avitus aufſchoͤbe, wenn dies der König th 
wollten fie ibm tauſend Goldgulden geben. Der König, 6 
ihnen jedoch ihre Bitte ab. So geſchah es, daß nal 
bie Bürgerfchaft von Arvern insgeſammt vereinigt war, ver J 
lige Avitus, der damals, wie wir erzählten, Arciviafon I 


1) Eines Senators. Dben Kap. 13. IR ein anberer Sohn bes Eoshins Sau 
Graf von Arvern genannt. — 2) Die Barbaren, fagt Gregor. Berge. Es: 
mer. 2. — 3) 8. III. Rap. 2. — 4) Dies wurde von bem erwähnten Helligen 4 
Hortenflus und fein Haus gefagt, weil biefer einem feiner Berwandten nicht ® 
gebeipen laſſen wollte. Ausführlich erzählt Gregor die Sache im Reben ber Bäter Bei 
wo er auch bie eigenen orte des Quintianus angieht, aber In anderer Ford. 4:8]! 
©. 167, Anmerl. 2. Für multa im Test fheint nulla eine nothwendige Wenberumg 
6) Rap. 13 und 30. — 7) Rur an Sonntagen geſchah bie Einfegnung ber Bike 
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ns ber Geiftlichfeit und dem Molke ermählt wurde und zum Bi⸗ 
ofſtuhl gelangte. 

Der König felbft Hielt ihn in fo Hohen Ehren, daß er ein wenig 
nn ber Strenge der Kirchengefeße! abſah und ihn in feiner Ge⸗ 
awart zu weihen. befahl, indem er. fagtes „Ich möchte aus feiner 
mb Das gemweihte Brod ? empfangen.” Dem Könige zu Liebe 
ſchah es, daß er zu Meg geweiht wurbe. Als er aber das Dis: 
am empfangen hatte, zeigte er fich in allen Dingen als ein trefflicher 
iſchof, er ließ Recht und Gerechtigkeit. dem Volke, Hülfe den 
rmen, Troſt den Wittwen und Fräftigen Beiſtand den Waiſen 
gedeihen. Wenn ein Fremder zu ihm kommt, wird er fo liebreich 
m ihm empfangen, daß er meint bei feinem Vater und in feinem 
Jaterlande zu fein. Und in dieſen großen Tugenden möge Avitus 
och lange grünen und blühen?, und Alles, was Bott gefällig ift, 
sit treuer Liebe pflegen, die fchändliche Schwelgerei aus Aller Her⸗ 
en ausrotten und die rechte Keufchheit in Gott darin pflanzen. 


3. Als aber zu Paris nach jener Kirchenverfammlung, welche 
ven Biſchof Saffarach abfetet, der Biſchof Sacerdos Yon Lyon 
berſchieden war, übernahm der heilige Nicetius, nachdem er von 
nem Vorgänger, wie wir in dem Buche über fein Leben erzählt 
Mbens, felbft zum Nachfolger erwählt war, das Bisthum. Die 
lebe aber, welche wir, wie ber Apoftel und anweift, mit allen 
Renfchen haben follen, wenn es möglich ift®, bewies er, foviel an 
m war, einem jeven vergeftalt, daß man fah, Gott, der die wahre 
Aebe ift, wohne in feiner Brufl. Wenn er felbft auf jemanden 


1) Rad den Kirhengefehen mußte jeder Bifäuf in feiner Provinz von feinem Metro- 
yohiten geweint werben. Doch lamen Ausnahmen vos. Unfer Gregor ſelbſt wurde außerhalb 
feiner Provinz in Reims geweiht. — 2) Es wird barunter nicht blos das Abendmahl ver- 
Banden, fondern auch geweihte Brode, bie nach der Meſſe an bie Gläubigen vertheilt wurden 
un deſonderen Segen bringen follten. Solche Brobe wurden auch als Ehrengeſchenke ver- 
fait. _ 3) Avitus farb erſt i. 3. 594, er war noch am Leben, als Gregor, ber ihn nur 
farıe Beit überlebte, dies ſchrieb. Avitus war ber väterliche Freund Gregere und leitete 
Die juert dazu an, bie heiligen Schriften zu leſen, wie Gregor. ſelbſt erzählt... Ben dem 
Shen der Bäter Kap. 2. — 4) Diefe Kirchenverſammlung wurbe im Jahre 551 gehalten. — 
5) Bon dem Leben ber Väter Rap. 8. Nicetins von Lyon war ber Oheim ber Mutter Gre⸗ 
vn. dv. Kap. 5. — 6) Römer 12, 18. 
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wegen feiner Sabrläfjigleit erzüurnt .war, nahm er ihn bad), wuss 
fich gebeflert, fofort fo freundlich wieder auf, gleich als ob er num 
erzürnt geweſen wäre. Denn. ex. war firag: ‚gegen ‚Die Glc, 
nachfichtig gegen die Reuigen, reichlich im Almoſengeben bl 
tuͤchtiger Arbeiter. Kirchen errichten, Hänfer bauen, Aeche kaiıl 
und Weinberge umgraben, war feine Ruf, aber alle dieſt DUB 
hielten ihm nicht vom Gebete ab. Nachdem er 22 Bahıre fen ill 
thum befleivet hatte, kehrte er zum Herrn zurlickk. Er seliiniunll 
große Wunderthaten bei feinem Brabe au denen, fo. feinen BAR 
anfleben. Tenn er gab oft jchon burch das Ochl ber Lam; d 
täglich an feinem Grabe angezündet wir, ven Magen der BEN 
das Richt zurück, vertrieb die böfen Beifter von den Vefelme, dl 
den gelähmten. Glievern ihre Kraft wieder, umb.. wird; on 
Kranken zu diefer Zeit für einen mächtigen Wunderthater gch 
VDer Biſchof Priscus aber, der ihm folgte, fing init I 
Weibe Sufanna an, Biele von denen zu verfolgen uber ae 
jo die Vertrauten bed Gottesmanues gewefen. wagen, „wicht NÖ" 
einer Schuld überführt, irgend ein Verbrechen ihnen bemiriee 1 
fie bei einem Betruge ertappt worden wären, ſandern aut Mi 
vol Bosheit und Haß gegen fle war, darum daß fie, Apiımd f 
gedient hatten. Auch fließen er und fein Weib öffentlich. Lußey 
gen aud gegen ben Heiligen Gotteß. Und pbwohl.e6 Seit, If 
Zeit immer von den fruͤheren Bifcäfen fo ‚gehalign, My 
ein Weib das Kirchenhaus! betreten durfte, ging, bielk } 
mit ihren Mäghen felbft in die Zelle, wo vie heiligen Mäuge; 
Schlafftätte hatten. Uber die Majeftät Gottes, hierob ed 
ftrafte den Brevel endlich an dem Haufe des Bifchofs Pr 
Denn fein Weib, von einem böfen Geiſte ergriffen, Tief wie w 
mit fliegenden Haaren durch die ganze Stadt, rief den Hiiligen ©; 
an, ev möge ihrer fchonen, und bekannte jeßt, was fie bei geſunden 
nen geleugnet hatte, daß er bei Eprifto in Gnaden ſtehe. De N 
ſelbſt wurde von einem viertägigen hitzigen Bieber ergriffen‘ 


1) Die Wohnung des Biſchofe und ber Geikligkelt. . .R r e 


du 
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3.8 Zittern.Auch als das Fieber ihn verlaſſen hatte, blieb 
A zitternd und Rumpfiinmg-., Gein Sohn, und feine ganze 
ricaft: bekamen ehenfallg. cin bleiches und. blodes Ausſehen, 
Daß Niemand zweifelte,.fle. feien von der. Wunderkraft des hei⸗ 
Mannea ‚geisafien,.. Dem immer noch. ſchmaͤhten ver Piſchof 
38 und fein. Haus, gegen ven Heiligen. Gattes mit ven ab- 
Achten Worten, und fagten, der fei ihr ‚Br Me nat: 
gen jeyen ausſtieße. 
v datte aber .im Anfauge feines Sifgöflihen Begimeais Ni⸗ 
das Kirchenhaus ſtartlicher aufführen lafſen, und ein Diakon, 
Pi ‚Heilige Gottes, als er noch am Leben war, wegen Che⸗ 
8 nicht nur "von ber Geuieinſchaft aubgeſchloſſen, ſondern auch 
Güale geißeln laſſen, doch niemals zur Beſſerung "bewegen 
Ki jest Auf dad Dach jenes Haufes, nachdem er ed auf⸗ 
hatien und fagte: „Ich danke dir Jeſus Chriſtus, daß ich 
dem’ Tode des ſchaͤndlichen Nitetius dies Dach unter meine 
‚meer barf- Und no fchwebten vieſe Worte ‚auf feinen 
ba ent chwaiid der Balken, auf dem er Rand, ihm plög- 
be feinen Füßen, er fiel zur Erde, brach zuſaiiitien und ſtarb. 
— der Biſchof und ſein Weib ſo viele ‚unbebachte und 
wsünftige Dinge thaten, erjchien der Heilige endlich‘ einem 
Kiki Traum und ſprach: „Gehe Hin unb-fage dem Priscus, 
A ſih bekehren von ſeinen boͤſen Werken und "gute Thaten voll⸗ 
den. "Huch vem Prieſtet Martinus ſage: Weil du zu diefen böfen 
ſka zuſtinmſt ſollft du gezuͤchtigt werben, und wenn bu dich nicht 
Men wirſt won veiner Verftocktheit, wirft vu ſterben.“ Aber 
k Rann ſprach, da er erwachte, zu einem Diakon: „Gehe du 
„ich bitte dich, wu du im Hauſe des Biſchofs befteundet biſt, 
Map: dies Alles dem Biſchof und dem Priefler Martinud.“ 
Diakon verſprach es auszurichten, aber nachher ward es ihm 
and ex wollte ed nicht ſagen. Als er ſich aber Rachts zum 
gelegt. hatte, erfchien ihm wiederum ver Heilige und ſegie: 


1) Uns dem Berlauf ber Erzählung geht hervor, ve u da Aht.mar. 
13% 
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„Warum Haft du nicht gefagt, was dir ber Abt fagte,“ und mil|ü 
geballter Fauſt ſchlug er ihm auf die Gurgel. Da ging jener un]i 
Morgen mit gefgwollenem Halfe und unter großen Schmerzen hin |} 
zu jenen Männern, und fagte ihnen Alles, was er gehört: hatte 
Aber fie achteten wenig auf das, was fle vernommen Hatten, und far 
ten, «8 fei ein Traumgeficht. Der Priefer Martinus verfiel And 
fofort in ein Fieber, von dem er aber wieber genus. Da er fill 
immer von Neuem dem Biſchof fehmeichelte und feinen Kafd 
Handlungen und den Xäfterungen zufimmte, welche er gegen'tn 
‚Heiligen auöftieß, verfiel er abermals in ein Tieber und Aut 


37. Auch ver heilige Friard! farb hochbetagt N "ber 
573. Zeit, wie der heilige Nicetius. Er war auögezeichnet durch 
heiligen Wandel, großgeſinnt in feinen Thaten und ebel in 
ganzen Lebenswandel. Bon feinen Wunderthaten haben wie, 
ges erzäglt in dem Buche, das wir über fein Leben Li i 
haben. Bei feinem Heimgange erzitierte, als der 
Selir® eintrat, die ganze Zelle, und ich zweifle nicht —J— 
durch ein himmliſches Wunder jener Ort bei feinem Dei 
bebte. Der Bifchof ließ bie Leiche wafchen, Hüfte fie in sale 
Kleider und begrub fie. 


38. Es ſtarb aber, um zu unferer @eichichte zurüctzufehr 
Spanien König Athanagild, und Leuva empfing mit feinem; vnn 
Leuvigild die Herrſchaft. Als dann Leuva geflorben war, n 
Reuvigild das ganze Reich in Beilg und vermählte ſich, da 
Gemaplin geftorben war, mit Gunſpintha, der Mutter der König 
Brunichilde. Er Hatte aber von feiner erften Gemahlin zul, 
Söhne, von denen der eine ſich mit einer Tochter Sigibertt, hit 
andere mit einer Tochter Chilperichs verlobte“‘. Cr teilte under 
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El 
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1) driard gehörte zu ben reclansi. bie öfters bei Gregor — fie 
Mausner, infofern Re nic ihre Belle verlichen, Iebten aber meiß in Möfere. Priitb 
auf einer Sufel, Bindunitta genannt, in ber Diözefe don Ranıes. — 2) Von 
Bäter Aap. 10. — 3) Bifgof von Hantes. Bol. ®. V. Rap. 5. — 4) Cs man 
negild, der fi fpäter mit Ingunde, Eigiberts Tochter, vermählte und Meccareh, ber MM 
mit Rigunthe, Chilperiche Tochter, Damals verlobte. 
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iefe das Reich zu gleichen Theilen!, und fchaffte alle diejenigen, 
ie gewohnt waren bie Könige aus dem Wege zu räumen?, aus 
er Welt, indem er Fein männliches Weſen? von ihnen übrig ließ. 


39. (40.) Palladius, ver Sohn des verftorbenen Grafen Bri⸗ 
anud und der Cäfaria, erhielt durch König Sigibert die Graf- 
Haft in ver Stadt Javols“. Es entipann fich aber zwifchen ihm 
ab dem Bifchof Parthenius ein Streit, der das Volk fehr ärgerte. 
yenn häufig überhäufte er den Bifchof mit Schmähungen, vielfa= 
ven Schimpfrevden und Beſchuldigungen, verwüſtete die Kirchen- 
üter und beraubte die Leute des Biſchofs. Und als der Streit 
mer mebr wuchd, Tamen fie vor den gedachten Fürften und 
gachten fih hier einander mancherlei Vorwürfe, wobei Palladius 
m Bifchof unter Andern einen Weichling und weibifchen Men- 
den nannte. „Wo find,” fagte er, „deine Buhlen, mit denen bu 
n abfcheulicher Unzucht lebſt?“ Aber diefen Worten, die er gegen 
Yen Bifchof Sprach, folgte alfobald die göttliche Mache und machte 
ke zu Schanven. Denn im folgenden Jahre wurbe Palladius von 
ver Grafſchaft entfernt und ging nad Arvern zurüd. Romanus 
iber bemühte fich, feine Grafſchaft zu erhalten. 

Es ereignete ſich nun, daß ſie eined Tages beide in der Stadt 
{rvern zufammenftießen, und unter fi in Streit über die Oraf- 
haft geriethen; dabei hörte Palladius, er ſolle vom König Sigibert 
etödtet werden. Died war ein falfched Gerücht, und ed kam 
achher an den Tag, daß ed befonderd von Romanus audgebreitet 
jar. Es ergriff ihn aber eine folche Furcht und Herzensangft, daß 
e peohete, er wolle fich lieber mit eigener Hand tödten. Und obwohl 
e von feiner Mutter und feinem Better Firminus aufmerffam be= 
acht wurde, daß er nicht ausführen follte, was er in feinem erbit« 
ten Gemüthe fich vorgefeßt hatte, gelang es ihm doch, auf einige 


1) Die Geſchichte weiß voneiner ſolchen Theilung Richts, im Jahr 578 nahm Leuvi⸗ 
Ikh feinen Sohn Hermenegilb zum Mitsegenten. — 2) Die vornehmen Weſtgothen, welde 
Ser bie Krone nach Willkühr verfügten. — 3) Gregor brüdt dies aus: non relinquens 
ıingentem ad patietem. — 4) Sept ein Dorf im Departement ber Lozoͤre, bad Bisthum 
urde von bort fpäter nach Mende verlegt. 
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Stunden ſich ven Augen ſeiner Mutter gi’ entziehen. Gr giph je 
fein Schlafgemach, zog, als er allein war, fein Schmerot ats u] 
Scheibe, und richtete fich, indem er ben Griff bes'Schmernles mit 
ven Füßen fefthielt, die Spige auf die Bruft, Darauf fünften 
ſich Hinein, und das Schwert drang don ber einen Brut, binurdj® 
bis zum Ruͤckgrad, dann richtete er ſich wieder auf und buuechbahi 
ſich auf gleiche Weiſe auch die andere Bruſt, jant zufammım ud 
farb. Und daß er dies Verbrechen nicht ohne den Beiftand des Tu 
fels vollfügrte, ift Hieraus Flar. Denn fchon per erfte Strich 
ign töbten müflen, menu ihm nicht der Teufel, bie ‚Kraft, se: | 
hätte, daß er dieſe Schandthat fo vollenden fonnte. ‚Ganz, au 
ſich Tief die Mutter herbei; ihres Sopnes beraubt, fiel fie, 
feinen Leichnam Hin, und das ganze Haus brach in Klagen ale 
Er erhielt in dem Klofter zu Gournon ein Begräbnif, doc ai ü 
neben den Xeichen der Ehriften, auch wurde ibm, feine, Meſſe gie 
fen, weil es augenſcheinlich war, daß ihn dieſes Ende wesen hr! 
Schmaͤhungen gegen den Biſchof ereilt hatte, NE 
40. (39.) Es farb zu Gonftantinopel der Käfer 9 iniant 
und zur Herrſchaft gelangte Juſtinus, ein Mann, der, in ale 
Dingen dem Geige ergeben war; bie Armen verachtete, x 
men! plünderte er. So groß war feine Klkapı 
eiferne Kaften machen ließ, in benen er geprägtes G Io. 
zufammenhäufte. Man fagt auch, daß er in bie ‚Srtebr 
Velagius? verfallen fei. Nicht lange regierte er, ba wurd er 
den Sinnes und nahm zum Mitregenten um die Propingen det 
theidigen Tiberiud an, einen braven Mann, mild gegen, die 2 
gerecht im Gerichte, flegreich im Streite, und ver, was Ki alt 
andern Güter geht, ein ganz aufrichtiger Eprift wat, ‚Ss fäl | 















1) Die — 2) Die Lehre des Pelagius (um 400) IR befondens, 
lirchliche Do, der Erbfände gerichtet. Muf die Meinung, daf' Tifkiaut 
mar, gründet wohl das weitere Urtheif Gregors über Ihn, da Defer [7 
als ein gutartiger, ebfhon fehr fhmader Hürf geflitdert wird. Yanind ua 
©. 56 und 57 mur nad, mas Oreger hier und Im Folgenden vom Saftaue ai 
erzählt. 
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Ger. damals König Sigibert; um Frieden zu erlangen, Gejandte an 
Baifer Juſtinus, und zwar ben Franken Warinar und Firminus 
on Arvern. Dieſe gingen zu Schiffe, kamen nach Conſtantinopel, 
lägen mit dem Kaifer und erhielten, was fie wünfchten. Im 
Adern Jahre aber Famen fie nach Gallien zurüd. 

' Hiernad) wurde Antiochia? in Egypten und Apamea in Sy⸗ 
en, ſehr bedeutende Staͤdte, von den Perſern genommen und das 
Joltk in Gefangenſchaft geführt. Damals wurde auch die Kirche 
es heiligen Märtyrerd Julianus von Antiochia durch Feuer zerſtört. 
- Zum Kaifer Iuflinus kamen damals die PerfeArmenier*, brachten 
Ine große Maſſe gewebter Seidenzeuge, und baten um feine 
freundſchaft, denn ſie ſeien, ſagten ſie, dem Perſerkaiſer feind. 
ks waren nehmlich zu ihnen Geſandte des Perſerkaiſers gekommen, 
ie ſprachen: „Des Kaiſers Fürſorge wünſcht in Erfahrung zu 
ringen, ob ihr das mit ihm geſchloſſene Bündniß treu bewahren 
bollt.“ Und als ſie antworteten, ſie hielten Alles, was ſie ver- 
Brochen hätten, ohne Falſch, ſprachen die Geſandten: „Daran wird 
nan erkennen, ob ihr die Freundſchaft mit ihm haltet, wenn ihr 
ad Feuer anbetet, gleich wie er es thut.“ Und als das Bolt 
mtwortetete, daß e8 dies nimmer thun würde, Tprach ver Bifchof, 
er zugegen warı „Welche Gottheit wohnt denn. im Beuer, daß 
er Kaifer ed anberen kann? Das Feuer hat Gott nur zum Dienfte 
es Menſchen gemacht, mit .Zunder wird ed entzündet, mit Waſſer 
velöjcht; wenn man as anfacht, brennt ed, unterläßt man dies, ſo 
rlöſcht es.“ Da der Bifchof dies und Aehnliches Tprach, wurden 
ie Geſandten auf ihn müthenn, fuhren mit Schimpfreden auf ihn 
08 und ſchlugen ihn mit Knütteln. Das Volk aber, ald es feinen 
Biſchof bluten jah, ſtuͤrzte auf bie Geſandten los, legte Hand an 


1) Irrig, es tkann nur von Antiochia in Syrien bie Rebe fein, wo eine berühmte Kirche 
es heiligen Sulianus lag. Im Jahr 572 wurden vie Vorſtaͤdte von Antiochia und in dem⸗ 
elben Jahre auch Apamea von ben Perſern genommen. — 2) Die Krifliden Einwohner 
on Groß - Armenien geriethen unter bie Herrſchaft Ehosroes, bes mächtigen Perſerlönigs, 
mpörten ſich aber, als man ihnen ihre Religion rauben wollte und fanden Beifand bei ben 
taifern von Conſtantinopel. 


200 Wie Albein mit deu Langebarben Stallen nahm. 


fie und töbtete fie. Deshalb bewarben fle fh, wie wir erzählt 
baben, um die Freundſchaft des Kaiferd Juſtinus. 


4. Alboin aber, ver Langobarvenkönig, der die Ghlobofinde, 
König Chlothars Tochter, zur Gemahlin hatte, verließ Die Gegen, 


568, da er wohnte und zog mit dem ganzen Volfe ver Langobarden nad 


97 


wo 


Stalien. Als das Heer dorthin aufbrach, hatten fie Alle mit ihren 
Weibern und Kindern ſich auf den Weg gemacht und gedachten dert 
zu bleiben. Als fie nun in das Land eingevrungen waren, ſchweif⸗ 


ten fie fieben Jahre herum, beraubten die Kirchen, tödteten Wie |. 
Priefter und brachten es fo unter ihre Gewalt. ALS aber Ghle |, 


doſinda, die Gemahlin Alboins, geflorben war, nahm er eine An 


bere zum Weib, deren Vater er kurze Zeit zuvor getöhtet Hat |, 


Deshalb hatte fie immer einen Groll gegen. ihren Gemahl un 


erwartete nur eine günftige Gelegenheit, um bad Unrecht, Bl, 


ibr Vater erlitten, zu rächen. So geſchah es, daß ſie auf Cinn 


. von Alboins Leuten ihr Auge warf und ihren Gemahl durch, Gi 


umbrachte. Als er aber tobt war, ging fie mit jenem Diener sn 
dannen, fie wurben jedoch ergriffen und beide getbbtet‘. Su 
Langobarden fegten darauf einen Andern über ſich zum König: 


42. Eunius, mit dem Beinamen Mummolus, empfing: year 
dem Könige Gunthramm die Würde eines Patricius. Um abe 
feine Laufbahn vom Anfang an zu erzählen, iſt es Wotkwerkig 
etwas weiter auszuholen. Er war der Sohn des Pionius:unbı iu 
der Stadt Aurerre anſeſſig. Pionius aber hatte Die Grafſchaſt in 
diefer Stadt. Und als dieſer um fein Amt erneuert zu rpäßten‘, 
Geſchenke durch feinen Sohn an den König geſchickt hatte; Sewunh 
der Sohn ſich felbft mit dem Hab’ und But feines Vaters um 





deſſen Graffchaft und verbrängte den, der ihm das Leben gegeben ; 


batte und dem er vor Allem hätte beiftehen follen. Bon va as 


1) Die Geſchichte Roſamundens, der Gemahlin Alboins, und ihres Buhlen Opkmigis Fabt |. 


ſich in größerer Ausfüprlileit im Paulus Dialonus ©. 47. — 2) Cleph, ber (dem mai 
achtzehn Monaten ebenfalls ermorbet wurde. Paulus Diakonus S. 49. — 3) Die Graf 
ſchaft wurbe oft nur zeitweilig verliehen. 
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dieg er nach. umb nach zu immer größeren ‚Ghren. Als nun 
vie Langobarden In Ballien. einbrachen, 309 der Patricius Amatus, 
‚es kürzlich dem Celſus gefolgt wart, gegen fie aus, und als es 
min Kampfe kanr, wurde er in die Flucht geichlagen und fiel. 
Eine folche Nieberlage follen damals die Langobarvden unter ben 
Burgundern angerichtet haben; daß die Zahl der Gefallenen nicht 
zmittelt werden Tonnte. Mit Beute beladen, kehrten fie darauf 
viederum nach Italien zurüd.. Als fie aber fortgezogen waren, 
onrde Eunius. mit dem Beinamen Mummolus zum Könige bes 
chieden und erhielt die hohe Stellung eined Patricius. Und als 
ie Langobarven wieder in Gallien. einbrachen und bis nad, dem 
Irte, der Muſtiae⸗Calmes? genannt wird und nahe der Stabt 
imbrun liegt, vordrangen, brach Mummolud mit jeinem Heere 571. 
af und zog mit: ven Burgundern borthin. Er umzingelte die 
angobarden mit feinem Heere, verfperrte ihnen durch DBerbaue ven 
Beg und flürzte fih dann in ven: unwegſamen Waldern auf fi. So 
böätete er Viele, Manche nahm er. gefangen und. überfankte fie. dem 
tönig, Der fle an verſchiedenen Orten bewachen ließ, Wenige nur 
ntfamen durch die Ylucht, um daheim von dem, was gefchehen 
var, Kunde zu bringen. (43.) Es waren aber in dieſer Schlacht 
sch die Brüder Salunius und Sagittarius zugegen®, beide Bi⸗ 
Höfe, Die aber nicht das himmlifche Kreuz als Waffe führten, 
andern die weltlichen Waffen, Helm und Harnifch, und fie jollen mit 
hren eigenen Händen, was das Schlimmfte ift, Viele getöbtet haben. 


“Hierauf brachen die Sachfen, die mit den Langobarden nad 
italien gezogen waren, wiederum in Gallien en, und in dem Ge⸗ 
def von Riez*, bei dem Hofe Eſtoublon fehlugen fie ihr Lager auf, 
erheerten alle Höfe ver umliegenden Städte, plünderten, führten 
zefangene fort und zerflörten Alles. Als dies Mummolus erfah- 
en batte, brach er mit feinem Heere auf, überfiel fie, töbtete viele 


1) Bl. oben Kap. 24 und 30. — 33: Wirleiht ein Üeiner Ort les Chamouſſes bei 
mbrun. Dies und bie folgenden Greignife in dieſem Rayitel werben nach Breger von 
Jaulns Dialonus S. 52-54 erzählt. — 3) Salunius war ee von Embrus, Gagit- 
ırius ven Gay. — 4) In ber Provenrhe. . 
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Tauſende von. ihnen und bis zum Abend ‚hin ließ et son ‚Bla 
bergießen nicht ab, bis endlich vie Nacht dem Marken: in. Eu 
machte. Denn ohne daß ſie es vermutheten, hatte er fe: überfal⸗ 
len, da fie ſich veſſen, was ihnen zuſtieß, gar nicht verſahen. Mm 
Morgen aber ſtellten ſich die Sachſen in. Schlachternung, aufımmı 
rhfteten ſich zum SKampfe Da aber liefen Mieten hin mmis:nichet, 
und man machte Friede. Nachdem fie dem Mummolus:. Ge 
fhenke gegeben, und alle Beute, die bon ihnen außı. wen: Gegen 
eingetrieben war, mit ven Gefangenen zurückgelaffen Hatten, ‚gegen 
fie ab, leifteten aber zuvor noch einen Eib, ſie wlirden, ze Mıh:hm 
Königen zu unterwerfen und den Braut Sehnde dee mad 
Gallien zurückkommen. re Bra 1. 1TE LH > S EBDeRHee 

Darauf kehrten vie Sachſen nach Reien. Hei. nahmen Yen 
Weiber und Kinder und alle ihre fahrende Habe: und: befdiloffen, 
nach Gallien zu ziehen, auf daß fie ich. König Sigibert anterndefet 
und von ihm wieber in die Gegenden: zuruckgeführt ulieise,; tm 
wannen fie ausgezogen waren. ‚Sie bildeten «bet zuri’irechaufe, 
wie man fagt, der eine 308 Durch Nizza, der audere auf vet Biräk 
nad Embrun, juft auf demſelben Wege, den fie im: Dahrrnzuve 
genommen hatten, und fie verbanven fich dann wicer um Wehlek 
von Avignon. Es war aber gerabe die Zeis der Erabie; uub am 
hatte dort meiftensheils die Erndte noch auf dem Felde umter. fröim 
Simmel, die Einwohner hatten noch Nichts. unter Dach: un Foach 


‚gebracht. "Da die Sachſen nun hieher kamen, theilten far bie ui 


ten unter fich, mäbten und brofchen fie, und verzehrten. das Gr 
treide, fo daß fie Nicht davon denen uͤbrig ließen, welche Die ed 
beftellt Hatten. Als aber, die Früchte ‚verzehrt waren. un Sie. 
das Ufer der Rhone kamen, um über. den Fluß zu ſetzen up ſich 
in dad Neich König Sigiberts zu begeben, trafen .fle: auf. ine 
molus. Und. er fprach zu ihnen: „Ihr follt mir, nicht Ike hie 
fen Fluß gehen. Sehet, ihr habt das Land meines Königs um 
Herrn verwüſtet, die Saaten abgemäht,. die Heerden geranbi, we 
Häufer mit Beier zerflört, die Weinberge und Oehlberge derdtäfte, 
Ihr dürft mir nicht herüber kommen, ehe ihr nicht Erie- [77 
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leiſtet, die ihr arın ' gemacht habt. - Wut ˖ ihr -bied nicht, fo 
3508 ihr meinen Henden michte: entrinnen, bis ich mein Schwervt 
Abereuch, eure Weiber lind Kinder geſchwungen und Rache ges 
nommen Kabe- für’ das: Unrecht, daB; meinem Koͤnige Gunthtammt 
widetfaͤhren fl." Da ergriff jene gewaltige Furcht, und fie gaben 
viele taufend Golpftüde, ‘um Ioßzufommen. Darauf wurbe ihnen 
erlaubt, fiber den Fluß zu geben, und fe kamen nad) Arvern. Es 
Year bieß gerade in ver Fruͤhlingszeit. Sie gaben aber dort gra« 
Wirte Bronzetafeln! für Gold aus, und wet biefe fah, glaubte nicht 
Wüders, ald daß es Feines, lautres Geld fri. Denn es hattenganz 
die nehmliche Zarbe, ih weiß nicht auf welche kunſtliche Weſſe, 
erhalten. Manche wurden: burch dieſen Betrug'arin, invem ſie ihr 
Solo für Bronze umtanfchten. Die Sachſen aber zogen zum Kd⸗ 
nig Sigibert und erhielten in ver Gegend, aus ber ſe tier aus⸗ 
gezogen waren, Wohnſthe u 


43. In. em ice Rönig, Sieiteris kat, nachdem 
ovnie, der Statthalter? deu Poovente, von feinem Amte entfernt 
wer, Albinus in feine. Sielle, was Veranleſſang au ron“ Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen ihnen gab. Be Zr 

Als damals ühberfeeifche Ss nech nem Hafen. von Moarſeill⸗ 
kamen“, ſtahlen die Leute des Archidiakonen Vigilius 70 Gefäße 
von der Art, die man Orken? zu nennen pflegt, vol Oehl und 
Schmalz / ohne daß ihr Herr ca wußte. Der Kaufmann fing aber, 
als er. erfuhr, daß ihm die. Sachen. geſtohlen, an emſig nachzufor⸗ 
ſchen, an welchem Orte daß geftehlene Gut .Derbargen wäre... Und 
als er. ſich vanach umſah, hörte er von einem Manne, daß hie 
Keute, des Archidiakonen Vigilius den Diebſtahl velführt hatten. 
Da dies vor ‚nen Archidiakon Lam, ſuchte er nad) und fand bie 
Sachen, gab es aber nicht affentlich zu, ſondern ſnga an ſelne Leute 


1; ey ft» J 
1) —** muß wohl für vegulas gegen bie Sanbfgriften zelejen werben. — Ba. 
unten B. V. Kap. 15. Fortunatus feiert wiederholentllch König Sigibert ale Befleger ber Sach⸗ 
fen, vielleicht bezieht ſich dies auf bie hier erzählten Ereigniſſe. — 3) Rector. Bol. ©. 173. 
Anm. 3. — 4) Ueber ben damaligen andeleverlebr von: Marfehke. BB. V. nur. 5. 
5) Weitbauchige, tonnenartige Gefäße. 
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zu veriheivigen. „Niemals,“ fagte er, „ aus meinen 
Haufe gegangen, der fich folches zu unterfieyen wagte.“ Und de 
er fo feine Leute rechtfertigen wollte, ging ber Kaufmann zum ls 
binus, fegte ihm die Sache auseinander und klagte nen Archibi⸗ 
onen als Mitwifler des Diebfiabls an. Am Heiligen Tage hei 
Meibnachtöfeftes nun, als der Bifchof in vie Kirche kam, erwar⸗ 
tete ihn der Archiviafon in dem weißen Chorhemd und lud ihe 
wie ed Sitte ift, ein, zum Altar zu treten unb bie Feſtlichkeit nei 
heiligen Tages zur gebührenden Stunde zu feiern. -. Und ſoſen 
fprang Albinus von feinem Sige auf, ergriff. ven Acchipiatonen, ri 
ihn fort, fließ ihn mit Händen und Füßen, und warf ihn is 
den Kerker. Und weder ber Biſchof, noch die Bürger, noch ‚Eine 
vom Abel, noch Die Stimme felbft des ganzen Volkes; die. we |i 
hob, konnte e8 dahin bringen, daß er dem Archidiakonen erkauht, 
Bürgen zu flellen, um ven heiligen Tag mit den Andren zu Felsen 
Auch wollte er die Anklage nicht auf den andern Tag verſchieben 
fo wenig Achtung begte er vor ver hochheiligen Feierlichkeln nf 
er den Diener am Altare tes Kern an einem folder Tage za 
ergreifen wagte. lm kurz zu fein, er verurtheilte den Archtdiale 
zu einer Strafe von A000 Goldgulden, mußte aber ſelbſt in: da 
Folge vie vierfache Buße vor dem Richterſtuhl König Siglbern er⸗ 
legen, als Jovinus ihn dort verklagte. 


44. (45.) Danach brachen drei Herzöge! ber —— 
Amo nehmlich, Zaban und Rodan in Gallien ein. Und Aw 
drang auf der Straße von Embrun bis zu dem Hofe "Marken! 
im Gebiet von Avignon vor, den Mummolus vom König im 
Befchent erhalten hatte, und fchlug dort ſein Lager auf. : Bubak 
aber gelangte durch die Stadt Die bis nach Valence und lagein 
bier. Rodan ferner griff Groͤnoble an und fihlug Hier feine Belt 
auf. Amo verbeerte darauf die Provence von Arles und vie umlie⸗ 


Sie waren aus ber gahi ber 35 Herzöge, bie nad bem Tobe abeig FRE she 
gemeinfchaftlihes Oberhaupt bie Langebarben zegierten. Paulus Dialonus. ©, AR - 
2) So ber alte Name, vielleigt Manosque an ber Durancı. un td 





Den den Laugobarden unb Muunmehis. 205 


genden Städte. Und bis. zum Steinfelnet, welches bei ber Stadt 
Marſeille liegt, drang ex vor und machte, was ibm an Menſchen und 
Thieren aufftieß, nieder. Er ſchickte ſich auch an, wie von Air zu 
belagern, zog aber ab, al& er zwei und zwanzig Pfund Silber von 
ihnen erhalten hatte. Im gleicher Weile plünderten auch Rodan 
und Zaban aller Orten, wohin jie gelangten. 

Als aber Died dem Mummolus zu Ohren Sam, brach er mit 
jeinem Heere auf, und fließ auf Rodan, ver vie Stadt Grenoble 
belagerte. Da fle aber nicht wußten, wie fle über ven Iſoͤre⸗Fluß 
kommen follten, ging gerade — je fügte ed Bott — ein. Thier 
durch den Fluß und zeigte ihnen eine Fuhrt. So kam bad Heer 
auf das jenfeitige Ufer. -AIS nie Langobarden Died ſahen, zogen 
Re. flugs ihre. Schwerdter aus den Scheiven und griffen an. Und 
als Die Schlacht gejchlagen wurde, wurden fie zu Paaren geggier 
trieben, und Rodan flüchtete fi, von einem Speere verwundet, auf 
bie Höhen der Berge. Hierauf ſchlug er fih mit fünfhundert 
Männern, die ihm geblieben waren, durch pie umvegfamen Wälder 
barch und gelangte zum Zaban, ber die Stabt Balence belagerte, 
und erzählte ihm Alles, was gefcheben war. Da gaben fie Alles 
ver Beute Preis und zogen fich zufanımen nach der Stabt Embrun 
zurück, hier aber Fam ihnen Mummolus mit einem zabllofen Heer: 
entgegen. Und als es abermals zur Schlacht Fam, wurben die 
Heerhaufen der Langobarden völlig aufgerieben, und bie Herzoͤge 
fehrten nur mit Wenigen nach Italien zurüd. Als fie aber bie 
sach Sufa gefommen waren, und vie Eimmohner fie übel aufnah⸗ 
men, befonbers da Siftnnius, des Kaiſers Oberbefehlähnber?,. in 
viefer Stadt. feinen Sig hatte?, kam ein angeblicher Diener des 
Mummelus in Zaband Gegenwart zum Siſinnius und .bradhte 
dieſem einen Brief und Gruß im Namen des Mummolus.:und 
fagtes „Siehe, er felbft ifl ganz in ver Nähe“ Da dies Zaban 
hörte, verlieh er ſpornſtreichs die Stadt una zog weiter. 

Amo raffte aber, da er die vernahm, alle Beute, bie 


1) Sept la Grau genannt. — 2) Magister militum. — 9» Hier gab es alle damals 
sh eine griechiſche Beflgung. 
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er auf bem Marſche gemacht hatte, zuſammen na verließ das Lan 
Da jedoch ver Schnee feinen Maunſch Schinberte; munfite.cm die om 
zurücklaſſen und entfam, nur von Wenigen begleitet mit ‚große 
Mühe. . Denn * waren R wegen bed when Rummolns; in; araßet 
Furcht. ie u. 
a tan. l nes am 

45. (46.) And noch viele Rrisge, ‚füge Munmalek; au 
denen. er als. Sieger hervorging. Denn: ale nach nem: Tade: he 
ribertst Chilperich Tours und Poitiers an. ſich riß/ Die nerk.bem 
Bertrage. auf König Sigiberts Antheil: gefallen merme; mechan 
fich dieſer mit feinem Bruder Gunthramm, unk: fie erwäblten:des 
Mummolus zu ihrem Feldherrn, Der niefe Stäkte Wieher, unser Tas 
rechtmäßige Herrichaft Bringen ſollte. Er. kam: nach, Mounk, nen 
jagte Chlodovech, Chilperichs Sohn, vom. nort,-Kef: pas Bell ve | 
Eid dem König Gigibert ſchwören und gog. :gugen:Maktienk 
Zwei Bürger diefer Stadt, Bafllius, und Sighar, fammelag «ie 
Heer und wollten. ihm Wiberftanb. leiſten, er aber wunzisgelte. fe 
von allen Seiten, trieb fie. in Die Enge,‘ griff: fie: am.mmpb sermigpise | 
ſie. Su zog er in Poitirs ein und ließ daß Beil neuifin ne | 
Treue ſchwoͤren. Doch nun genug: von Mummolus, Hai: Alybrig 
ift für bie Beige zu verſpares. | DIR DI Be: 
Dia PR 1 \/1 7A 17 

46, (A7.) Da ih aber vom Ende des Anduiun 
will, halte ich es für gut, zuerſt von ſeinem Herkommen and: fund 
Heimath ‚Etwas zu ſagen. Er ſi ein Sklaaue nei - Fellnz anal 
Hornehmen Mannes von i Beichlecht®,. gemefem: ſein, unb 
zum perjönlichen Dienſt bei feinem. rem beftimme Tagen Buit ie | 
gelehrten ‚Arbeiten ob und gew :ja.eme.audgszeicineie il 
Denn er. war in deu Werken des Virgilius, ininen Milena, 
Theohoflanifhen Geſezrs uund in Der Bahlenlehre volllommenn 
Haufe. Das Willen baahte ihn aber. auf, er. fing: anizenf false 
Herrn .berabzufehen. und fellte fi unter den Schup. Dei Adgezogt 


a FF 2. d 


1) Qgl. Kap. 26. — 2) Eines Genators. ia re oh 
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Lupus, als dieſer auf, Befehl ded Königs Sigibert nah: Marſeille 
fam. Als Rupus: an den „Hof zurückkehrte, nahm er ihn zur Ber 
gleitung wit, empfahl ihn, dann angelegentlichſt Dem. Känige:. Str 
gibert und übergab ihn deſſen Dienſt. Dieſer ſandte ihn an ver⸗ 
ſchiedene Orde nd verſchaffte Ihre Gelegenheit ſich im Kriega⸗ 
dienſt hervorzuchun. Sp warde ex: zum Mange eines kaͤniglicher 
Beanten? erhoben und kam nach Aryvern, wo er mit einem Büzr 
ger der Stedt, mit: Mamen Urfus, Freundſchaft ſchloß. Darauf 
wünfchte.er die Tochter deſſelben zu heirathen, und wie er ein Orte 
ſchmitzter Menſch war, legte er heunlich feinen Harniſch, fo erzählt. man, 
in einen Büͤcherkaſten, in den man. ſonſt Mapiere einzupacken pflegte, 
und ſagte zu dem: Weibe des Urfuß:;- „Webr:eis 16000 Golpgulden 
habbe ich im dieſen Kaſten gelagt, ve ;übergehe ich dir; es ſoll nein 
Frin, wenn u ed. dahin. ring, daß mie deine. Kochier verloßt 
wird.“ And en . RIM, 
Boy risk du der — om a 

. Sömählicher Dunger. nach Bela! }::. DE RT 
Dar Weib. glanbıe ehrlich dies Alles und veiſprach ihm I Ab⸗ 
weſenheit ihres Mannes, ſte wolle ihm dad Mädchen verloben. 
Darauf begab ſich jener zum Konig und- überbrachte dem Richter 
908. Drteß einen Edniglihen Befehl: er falle ihm das Mabchen zur 
Ehe geben?. „Ich habe, fagte er, den Mahlſchatz bereits bei ver 
Verlobeng gegeben;* Wer Vater aber ſtellte das in Abrede, und 
fagtex :, Ic: weiß weder, von wannen du biſt, noch habe ich Etwas 
von dem Deinigen:" Und dva ſich hierüber ein Streit zwiſchen 
ihnen erhob · und immer hefliger wurde, ſo verlangte Andarchius, Ur⸗ 
ne ſoue mit ihm vor ven Rörg koumen. Und als er na vom 


» ——* Herzog der Spampaane Yon- — FM nina B. vn, Kap. a. ern 
tus feisst ihn 8. VII Rap. 7. als Sieger über die Sapfen und Dänen. — 2) Zum 
Konoratım, fegt Gregor. Honöretas: war -eine ber Yen Hömeni gebrludlige Bezeichiieng 
für Die daiſerlichts Beamten, bie fi In. der Prowence und: Burgund noch erhielt, alo Diefe 
an bie Branken famen. Bol. oben Kap. 4. — 3) Virgii in ber Meneibe. ©. 111, 8. 56. 
37. — V Vergl. Seite 172 Minerl / 2. — 85 Könige and‘ Fürſten übten von älteſter 
Zeit bis In das ſpäte Mittelalter ein Recht aus, Sbhn5. und Töchter der Unterthanen mit 
ihrem Hofgefinde zu srrtpeiihen. I Grimm, Dentfcg Ressdalterihlimer, 2 436, al. 
unten ©. VL Roy.:16. - Bra E Due 5 Eu} Bere Ber 
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Königäbofe Braine gefommen war, trieb ee ei Denfchen auf, 
der gerade auch Urſus bie. Den lieh er vum wegesities Hor- Dem 
Altare folgenden Schwur leiſten: „Bei biefer heiligen Stätte "wa dan 
Gebeinen der heiligen Märtyrer! wenn ich dir meine Tochter all 
zur Ehe gebe, will ich dir unverzäglich die 16,000 Bolvfikdle zu 
rückzahlen“; und flellte Zeugen in der Satreikl :auf,: weile 
Dort verſteckt die Worte hörten, die mer ſprach/ Such: [che Butis || 
nicht fehen konnten. Als dies gefchehen war, Gefchwichtigte Aubnvchin 
unfren Urfus mit guten Worten und hieß ihn, ohne vaß ar ve 
den König gekommen wäre, in die Heimath -zurädilchein; Dam 
ließ er jenen Eid fchriftlich aufjegen, und zeigte Ihm dene Köniz 
als bereits Urſus zurücgefehrt wer. „Dies uns bas, fagte Mr, 
hat mir Urfus fchriftlich gegeben, und dedhalbd verkange ich eine 
Befehl von Deiner Herrlichkeit, daß er mir feine Tochter zur Ch 
gebe. Weigert er fi, fo möge mir Gewalt gegeben werben Me 
fein Hab’ und Gut, bis ich meine 16,000 Golbſtucke zurüdbefommm 
und mich aus dieſer Sache berausgezogen habe." Nachdem er d 
nen föniglichen Befehl darüber erhalten hatte, . Fehrte er nach Mr 
vern zurüd und wies dem Richter ven Befehl vor, Urſug abe 
begab fich in dad Gebiet von Belay, und als fein: Gigenshum zum 
Andarchius überwiejen war, kam auch viefer eben bahin, trat in. 
Haus des Urſus ein und befahl, man folle ihm ein Mahl bear 
ten und WBafler zum Bade wärmen. Als aber die Sllapen im 
Haufe diefem groben Gebieter ni gehorchen wollten,: ſchlag a 
die Einen wit Knütteln, die And n mit Ruthen, Einige uf 
er fo auf den Kopf, daß dad Blut I srausfprang, - Das, folgte, 
Dienerichaft in Furcht, Bad Mahl surve ibm bereitet, en -riak 
fein warmes Bad, trank fi vol Weins und Iegte ſich auf das 
Lager. Es waren aber nur fieben Diener bei ihm. Und ald an9 
diefe, vom Wein und Mäpigfeit übernommen, in tiefen Schlaf u 
funten waren, verfammelte fich die Dienerſchaft des Urfus, ' floh 
die Thüren des Hauſes, das nur aus hölzernen. "Üretiers 
gezimmert war, und nachdem fie die Schläffeln an fi ger 
nommen hatten, warfen ſie die Getreivegarben, die noch im Mieten 
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anden, auseinander und fchichteren um und über das Haus die 
ehren, die in Bünden waren, jo hoch auf, daß daſſelbe ganz 
won bevedt war. Dann wurde an verichiedenen Seiten Feuer 
sgelegt, und erſt als die Balken des Hauſes verfohlten und über 
e Unglüdlichen zufammenftürzten, wachten dieſe auf und fingen 
e zu fchreien. Aber da war Riemand, der auf fle hörte. Das 
ener verzehrte das ganze Haus und zugleich fie Alle. Urſus 
ver begab ſich vol Furcht in die Kirche des heiligen Sulianus, 
kam jedoch, da er dem Könige Geſchenke ſchickte, fein Hab’ und 
ut unverfürzt zurüd. 


47. (48.) Chlodovech, der Sohn Chilperichs, ging, als 
° Zourd hatte verlaffen müflen!, nach Bordeaux. Danach, als er 
ier in aller Ruhe Hof hielt, überfiel ihn plötzlich ein gewiſſer 
zigulf, der ein Anhänger Sigibertd war. Und ald er fich zur 
lucht wandte, feste Sigulf mit Trompeten und Hörnern hinter 
ym drein, gleich als jagte er einen fliehenden Hirſch. Kaum fand 
e einen Ausweg, um zu feinem Vater zurüdzufehren. Doch ge⸗ 
ing es ibm zulegt durch Angers zu diefem zu fommen. 

ALS fich aber ein Streit erhob zwifchen den Königen Gunthramm 
nd Sigibert, verfammelte König Gunthranm alle feine Biſchoͤfe 
ı Paris, damit fie entfchieen, wer unter ihnen Recht habe. Doch 
3} war fo beflimmt, daß Die innere Zwietracht noch immer mehr 
achfen folte, deshalb wollten fie nah unſrer Sünden Schuld 
uf Die Bilchöfe nicht hören. | 

Chilperich aber fandte vol Zorn feinen älteren Sohn Theode⸗ 
est ab — denſelben, der einft von Sigibert gefangen, ihm ven 
ib der Treue geleiftet hatte? — daß er die Städte deſſelben, Tours 
ehmilich, Poitierd und bie. andern dieſſeits der Loire, erobern folle. 
Ind dieſer gerieth, ald er nad Poitiers kam, mit Herzog Gundo⸗ 
ald in Kampf. Da aber das Heer Gundobalds ſich zur Flucht 
vandte, richtete er großed Blutvergiegen unter dem VBolfe® an. 
Huch den größten Theil der Gegend um Tours verbeerte er mit 


1) Bol. Kap. 45. — 2) Bgl. Kap. 23. — 8) Don Poitiers, 
Geſchichtſchr. d. beutfihen Vorz VI. Jahrh. Ar 2t. 14 
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Feuer und Schwerbt, und wenn man ſich micht gun Zimt in 
unterworfen hätte, würbe er Alles völlig zu Grunde gammmmerigy, 
haben. Er brach aber mit feinem Heere enpli auf, zog burg 
Limoged, Gahord und die übrigen Städte in ber Nachba— z/gg / 
weiter, fengte, brannte, äjcherte die Kirchen ein, plunde “ 
Klöfter, toödtete die Geiſtlichen, zerſtörte die Mannskloſter, ſchau⸗ A 
die der Brauen und vermüftete Alles. Damals war mehr Sl Ir; 9 
gefchrei in den Kirchen, als zu ben Beiten ber Derfelgumg Mlkn z 
Diocletianus. 2, ds 












48. (49.) Noch jetzt flaunen wir und find voll GEntfeipen, Wf 
ſolche Leiden über diefe Menfchen! Fommen konnten. Aber laßt ud 
nur einmal daran zurückdenken, was ihre Vorderen ihaten, um wel 
fle thun. Jene wandten fich nach der Previgt der Biſchöfe von m 
Gdpentempeln den Kirchen zu, diefe berauben alltäglich die Kirk, 
jene verehrten von ganzem Herzen die Bifchöfe des Kern, wh 
hörten auf fie, diefe Hören nicht nur nicht auf fle, fondern vnfk 
gen fle fogar; jene machten vie Kloͤſter und Kirchen reich, WA 
zerftören und verwüſten fie. " 

Und was fol ich erſt von dem Klofter Ratte ®, wopbie Gebein 
des heiligen Martinus find, fagen? Da ein Schwarin ber Feicn 
in diefe Gegend Fam und über ven Fluß geben woßke, um 
Klofter zu plünvern, da fchrieen die Mönche und riefen: „Roi 
nicht, ihr Franken?, kommt nicht berüber, denn dies iſt das Kießk 
des heiligen Martinus.“ Und da die Franken dies hörten, kehrlin 
Viele aus Furcht vor dem Herrn zurüd. Zwanzig fedoch vs — 
ihnen, die Gott nicht fürchteten und den heiligen Bekenner SR 
ehrten, fliegen in ein Schiff und fuhren über; und vom biſa 
Feinde getrieben, fchlugen fle die Mönche, zerflörten das Kit Ya 
und raubten die Habfeligfeiten deſſelben, packten fle in Bundel ud em 
brachten fie in das Schiff. Als fie aber auf dem Fluß war, 
ſchwankte das Schiff fofort, und fle wurden bald hierhin beh 





1) Die Franken und befonders die Merovinger. — 2) Das Aloſter Ciran⸗la⸗kate MT 
la Latte in ber Gegend von Givrd und Reuilly. — 3) Barbaren bei Greger. 4 
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Min getrieben. Und da fie auch vie Ruder verloren, verjachten 
wit ihren Lanzenfchaften, die fie auf den Grund des Flußbettes 
en, wiever an dad Land zu fommen. Da aber wurde dad Schiff 
>x ihren Füßen led, und jeder ftieß fich Die Spike feiner Lanze, 
er fi zugewandt hielt, felbft in die Brufl. So kamen fie Alle 
- -Hon ihren eigenen Speeren getroffen. Nur Einer von ihnen, 
Te gewarnt hatte, dies zu thun, blieb unverlegt. Sollte aber 
wand meinen, dies Alles fei ein Zufall gewefen, fo möge er bes 
Wen, daß nur Einer und gerade der Unfchulvige unter fo vielen 
Huldigen entkam. Als jene fo umgefonmen waren, zogen Die 
lönche fie und die Sachen aus dem Flußbett; die Keichen beerdig⸗ 
zu ſie, die Sachen brachten fie in das Klofter zurüd. 


49. (50.) Während dies gefchah, Hot König Sigibert die 
zolker, die jenſeits des Rheins wohnen, auf, beſchloß einen 
meren Krieg zu beginnen und gegen ſeinen Bruder Chilperich zu 
ehen. Da Chilperich dies hörte, ſchickte er an ſeinen Bruder 
unthramm Geſandte, ſie vereinigten ſich und machten ein Bünd⸗ 
ß, daß ein Bruder den andren nicht zu Grunde gehen laſſen wolle. 
ls nun Sigibert kam und jene Völker heranführte, Chilperich 
doch mit feinem Heere ihm gegenüber ſtand, wußte König Sigibert 
ht, wie er um feinen Bruder anzugreifen über die Seine geben 
ſlte. Er ſchickte deshalb eine Botfchaft an feinen Bruder Gun- 
ramm und ließ ihm ſagen: „Wenn du mich nicht auf deinem 
ebiete über den Fluß geben läßt, jo werbe ich mit meinem gan⸗ 
ı Heere gegen dich anrüden.” Da ergriff jenen Furcht, er 
achte ein Bündnig mit ihm und ließ ihn hinübergehen. Als— 
Io aber merkte Chilperih, daß Gunthramm ihn verlaffen habe 
id zu Sigibert übergegangen fei, er brach daher das Lager ab, 
id ging bis nach .Alluye, einem Dorfe im Gebiete von Chartres, 
rück. Sigibert verfolgte ihn jedoch und verlangte, er folle das 
chlachtfeld beflimmen. Jener aber beforgte, es möchte, wenn bie 
iden Heere hart zufammen träfen, ihre Herrfchaft! zu Grunde 


1) Das Srantenreih überhaupt. J 


14* 


— 


> 
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geben‘, und bat um Frieden. Er gab au jene Stätte wie 
zurüd, welche Theodebert unrechtmäßiger Weile genommen hatk, 
indem er nur Fürbitte einlegte, man möchte die Einwohner Ira 
Abfall nicht entgelten Iaffen, da jener fie mit Gewalt, mit Ye 
und Schmwerdt zur Unterwerfung gezwungen babe. 

Damals gerietben auch die meiften Dörfer, welche um Bari 
lagen, in Brand, und die Häufer und die Güter in ihnen wur 
vom Heere geplündert, und felbft Gefangene von port fortgefchler 
Der König beſchwor fie wohl, ſie follten dies nicht thun, aber & 
fonnte die Wilpheit jener Volker, die von dem jenfeitigen Ufer Wi 
Rheins gekommen waren, nicht bändigen. Daber Tieß er es ruhe 
geicheben, Bi8 er in die Heimath zurückkehrte. Da fingen wide 
Einige von diefen Heiden an, wiber ihn zu murren, warum er ſe 
nicht Habe zum Schlagen fommen lafien. Er aber, unerfchrede, 
wie er war, beftieg fein Pferd, ritt zu ihnen und befänftigte % 
mit guten Worten. Nachher aber ließ .er Viele von ihnen fleinige, 

Daß die Könige fich fo ohne Kampf wiederum vertrugen, auqh 
dies geſchah gewiß nicht ohne die Wundermacht des heiligen Dev 
tinus. Denn an demfelben Tage, wo fie Frieden machten, wur 
brei Gelähmte in der Kirche des Heiligen auf wunderbare dh 
gerade. Doch davon will ich noch in ven folgenden vegen. men 
es Gott gefällt, erzählen ®., | | 


>35. 50. (51.) Schmerz erfüllt meine Seele, da ich von vo 
Bürgerkriegen weiter berichten fol. Nach einem Sabre fanıtı 
Chilperich wiederum Gefandte an feinen Bruder Bunthrami un 
ließ ihm fagen: „Mein Bruber komm, daß wir und ſchen ii 
und vertragen und unfren Beind Sigibert in bie Enge teeibeh 


1) Zu biefer Zeit ſchrieb ber Heilige Germanus, Bifhof von Paris, an bie üb 
Brunichilde, Sigiberts Gemahlin, um bad drohende Unheil abzuwenden, einen Bild 
noch erhalten if. Wir fehen aus ihm, daß man Brunidilde als bie Banpturfege I) 
Krieges anfah. Auch Rabegunde verfuchte auf alle Weile, ben Frieben gm vermeiiielk - 
2) Gregor erzählt die wunderbare Heilung biefer NKranlen. im 2. Bud bar Kiughenhl 
heiligen Martinus Kap. 5—7. Auch bort bringt er darauf, baß man bie Berfähnung be 
Könige als ein Wert des heiligen Martinns anzufehen habe. In unfrer Gefaigts am 
Gregor auf bies Wunder nicht zurüc. . 4 
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And als fie zujammengefommen waren, fich gejeben und reich be- 
chenkt hatten, bot Chilperich fein Heer auf und drang bis 
Reims vor, indem er Alles verheerte und zu Grunde richtete. 
Da Sigibert das hörte, rief er wiederum jene Völker, deren wir 
‚ben erwähnten, zu den Waffen und fam nach Paris. Und als 
zw weiter gegen feinen Bruder ziehen wollte, fandte er Boten zu 
ıenen von Dun! und von Tours, fie folten gegen Theodebert zie⸗ 
ven. Da fie aber zögerten, ſchickte der König die Herzöge Godi⸗ 
ziſil und Gunthramm? ſie zu führen, die boten das Heer ‚auf 
md zogen gegen Theodebert. Diefer wurde von den Seinigen 
verlafien, nur Wenige blieben bei ihm, aber dennoch jog er 
urchtlos in den Kampf. Als es nun zum Schlagen kam, wurbe 
Theodebert beflegt und blieb auf dem Plate, feinen Leichnam plün= 
derten fogar, was ich mich zu erzählen fchäme, feine Feinde. 
Darauf wurde er von einem gewiflen Aunulf aufgehoben, gewa⸗ 
ſchen und mit ſchicklichen Gewanden bekleidet in der Stabt An⸗ 
gouldme begraben. Chilperich aber z0g ich, ald er erfuhr, daß Gun- 
thramm fich wieder mit Sigibert audgeföühnt babe, mit feiner Ge- 
mahlin und feinen Söhnen in die Mauern von Tournay zurüd 
und befeftigte fich Hier. 


51. (52.) In dieſem Jahre fah man einen hellen Schein ſich srs, 
über den Himmel ziehn, wie wir es einft vor dem Tode Chlothard 
bemerkten. 

Sigibert drang, nachdem er die Städte genommen hatte, die 
dieſſeits Paris lagen, bis nach Rouen vor, und wollte jene Staͤdte 
den Beinden? zur Plünderung überlaſſen, aber die Seinigen verhinder⸗ 
ten ihn, dies zu thun. Darauf kehrte er zurüd und zog in Paris ein. 
Hier fam auch Brunichilde zu ihm mit ihren Kindern. Aldbald 
ſchickten dann auch die Franken, die einft Chilvebert zu ihrem 
Herrn gehabt hatten, eine Geſandtſchaft an Sigibert und Tuben ihn 
ein, er möchte zu ihnen kommen, fie wollten Chilperich abfegen, 


1) Chateaudun. — 2) Der fpäter viel genannte Gunthramm Bots. 8. V. Rap. 4 und 
14. — 3) Den überrheinifhen Stämmen, Bel. Rap. 49, . 
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und ihn zum König über fich erheben. Er aber ſchickte, da er wi 
hörte, Leute ab, vie feinen Bruber in der genannten Stadt! bla Fi 
gern follten, auch wollte er felbft fich vorthin begeben. Der Heilig Hi 
Bifchof Germanus fprach aber zu ihm: „Gehſt vu fort und traf [a 
deinem Bruder nicht nach dem Leben, fo wirft du lebend und ep |& 
zeich beimfehren, wenn du aber andre Gedanken im Sinne if, It 
fo wirft du felbft umfommen. Denn fo fpricht der Herr berg ji 
Salomon: „Wer feinem Bruder eine Grube macht, ‚der wid Hl 
darein fallen?.“! Aber Sigibert verfäumte es nach unferer Ginka Jia 
Schuld, auf diefe Worte zu achten. Und als er nach Dem für ji 
lichen Hofe fam, der Vitry? genannt wird, fammelte fich um im 
das ganze Heer der Tranfen, bob ihn auf den Shin ww 
wählte ihn fich zum König. Es drängten ſich aber zwei Diab 
Teute, die waren von Fredegunde berüdt, an ihn, gleich als ob ki 
ihm eine Sache vorzutragen hätten, und fließen ihm in jene Seit 
ein tüchtiges Mefler — Scramafar, wie. man es zu. wennen yfla 
— dad in Gift getaucht war. Da fehrie er lant auf, re 
fammen und bauchte nicht Tange danach den legten Athem um. 


Dort Fam auch Eharegifil, fein Kämmerer, um, und Sign, 
der einft aus Gothenland gefommen war, wurde arg zugerihte 
Später wurde dieſer Sigila von Chilyerich gefangen genommm, |, 
und ihm mit glühenden Eifen die Glieder gezwickt und Städ fr 
Stück abgeriffen. So endete er auf eine fchredliche Weiſe Is 
Leben. Charegifil aber war ein Mann, ganz unbedacht fonft in 
feinem Lebenswandel, aber fehr bedacht darauf, ſich zu bereichern 
Ganz von unten auffleigend, war er durch fein Friechendes Weſen 
zu großem Anfehn beim Könige gelangt. Er war ein Erbſchleiche 
und Teſtamentsfaͤlſcher. Endlich aber kam er fo um das Leben, 
daß ihm nicht Zeit blieb, fein eigenes Teftament zu machen, nach⸗ 
dem er ſo oft den letzten Willen Anderer vereitelt hatte. 







1) Tournay. — 2) Sprüde 26, 27. Pred. Sal. 10, 8. Richt woörtlich von Geyer 
angeführt. — 3) Zwifhen Douay und Arras an der Scarpe. — 4) Bgl. 8. IL u ME 
Seite 105. Anm. 1. — 5) Seramasaxt nennt Gregor biefe Meffer, ein vo on, 
yon schram (ſchräg) und sahs (graßre Meier) gebildet, 
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Chilperich war noch vol Unruhe über fein Schickſal und wußte 
nicht, ob er aus. der Stabt würde entkommen Fönnen, oder bier 
feinen Untergang finden follte, da kamen Gefandte zu ihm und 
meldeten ihm den Tod feines Bruberd!. Und aljobald verließ er 
Tournay mit feinem. Weibe und feinen Söhnen, hüllte feinen Brus 
ber in ein Leichentuch und beervigte ihm im dem Dorfe Lambres?. 
Bon hier wurde Sigibert nachher nach Soiſſons in die Kirche des 
heiligen Medard gebracht, welche er ſelbſt gebaut hatte, und neben 
feinem Vater Chlothar begraben. Er ftarb im vierzehnten Jahre⸗ 
ſeiner Herrſchaft, in einem Alter von 40 Jahren. 

Bon dem Heimgange des älteren Theodebert biß zum Ende 
Sigiberts rechnet man 29 Jahre. Zwiſchen feinem Ende aber 
und dem feines Neffen Theodebert verflofien nur 18 Tage. Nach 
Sigiberts Tode kam fein Reich an feinen Sohn Ehilvebert. 


Bon Anfang der Welt bis zur Sündfluth . . 2242 Jahre. 
Bon der Sündfluth bis Abraham . . 2. 92 = 
Bon Abraham Bis zum Auszug der Kinder 

Sfrael aus Eupen . 2 2 20. 46 = 


1) Den plöglihen Wechſel damals in Chilperichs Schidſal fihlldert Kortunatus in einem 
Gebicht an biefen König. B. IX. Kap. 1. Hier heißt es, nachdem das frühere Glück Chil- 
perichs gepriejen if: 

Aber es wandte fih ſchnell das Geſchick, vol neidiſchen Sinnes, 
Floh dich und ſtörte bes Reichs Frieden und Ruhe und Glück, 
Rahm bir bie Herzen des Dolls und Löfte das Bündniß ber Brüder, 
Doch da Berberben es fann, brachte es Glück dir und Gunſt. 
Schwebte doch nah bie Gefahr fihon über dem Haupt bir, da bannte 
Dir bie Stunde den Tod, der du zum Opfer beftimmt. 
Did umfingen ſchon rings und hielten bie Waffen bes Todes, 
Da, Gott wollte es fo, wandte den Stahl das Geſchick. 
Schon am Rande bes Grabs kehrſt froh bu zum Leben; ber Tage 
Erfter wirb dir ber Tag, ber bir zum lebten beſtimmt. 
As bie feindliche Wuth verberbliche Kriege bir ſchürte, 
Wider ber Waffengewalt kämpfte der Glaube für Dich, 
Ohne dich flegten im Streit die Mächte, bie glücklich dich ſchützten, 
Und ber erhabene Thron firahlte im früheren Glanz. 
2) Lambres liegt zwiſchen Cambrai und Arras an ber Scarpe. — 3) Wenn Chlothar t. J. 
561 und Sigibert gegen Ende bes Jahre 575 farb, ſcheint ſchon bas fünfzehnte Jahr ge- 
zäplt werben zu müſſen. — 8) Wenn Thesbebert i. 3.548 Rarb, find nur 27 Jahre gu zählen, 


26 Biriuung) — 


Bom: Nuenu der Rinder Iſrael ans au 
bis zum Bau des Tempels Salomos 280» 
Dom’ Bau des Tempels Salomos bis ‚zur Zee 
rung beffelben und ber Sabptonifhen Geſan⸗ 
genſchaft . . | IR 2 | 


Bon der Sefangenfhaft dann sie zum geiden vet | 
Ham... . 668 : 
Vom Leiden des Herrn bis zum " Heimgange 3. . 
heiligen Marttinu® . . . ed A 


Dom Heimgange des heiligen Martinys Kaum Ri. 
Tode König Ehlopoveh8 .-... ... “3.3: elle; H: 
Vom Tode König. Chlodoreche BE zum Be: 4 L.rind 


Zheodebertd . . IT 
Vom Tode Theodeberts bis um Ende &i 
BE Mn. 55 
Ina ul 
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Fünftes Buch. 


Hier beginnen die Kapitel des fuͤnften Buchs. 


. Von der Herrſchaft Childeberts II. und ſeiner Mutter. 

. Wie Merovech die Brunichilde zur Gemahlin nahm. 

. Der Krieg gegen Chilperich und von ber Bosheit bes Randing 
. Wie Ruccolen nad) Tours kam. 

. Bon den Bifchöfen von Sangres. 

. Bon dem Archidiakon Leunaft von Bonrges. 

. Bon dem Klausner Senod. 

. Bon dem heiligen Germanus, Bifchof vor Ba, 

. Bon dem Klausner Caluppa. 

. Bon dem Klausner Patroriud: ' 

. Bon ber Belehrung der Juden durch den ei Bois. 

. Bon dem Abt Bradio. 

. Wie Mummolus Limoges verheertte. 

. Wie Merovech die Tonſur erhielt und nach der Sie bes. heiligen 


Martinug floh. 


. Der Krieg zwifchen den Sachen und Schwaben. 
. Bon dem Ende des Marlian. | 
. Bon der Unficherheit des Ofterfeftes, von ber Rinde ; zu Chinon, und 
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wie Gunthramm die Söhne des Magnachar tödtete und feine 


eigenen verlor, und wie er fich mit Childebert verbündete. 


18. Bon dem Bifchof Prätertatus und dem Ende Merovechs. 
19. Bon den Almofen des Tiberius. 

W. Bon den Bifchöfen Salunius und Sagittarius. 

21. Bon dem Britten Winnod. 

22. Bon dem Ende Samfons, Chilperichs Sohn. 

2. Bon Wunbererfcheinungen. 

A, Wie Gunihramm Bofo feine Töchter aus der Kirche des heiligen Mar- 


tinus entführte, und mie Ehilperich Poitiers nahm. 
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25. Bon dem Ende des Darco und Dracolen. 

26. Wie das Heer gegen bie Britannen auszog. 

27. Bon ber Abfeßung des Salunius und Sagittariue. 

28. Wie Chilperich drüdende Steuern ausfchrieb. 

29. Bon dem verheerenden Zuge ber Britannen. 

30. Bon der Kaiſerherrſchaft des Tiberius. 

31, Von den Nachftelungen ver Britannen. 

32. Wie die Kirche des heiligen Dionyſins eines Weibes wegen geſchä 
wurbe. 

33. Bon Wunberzeichen. 

34. Bon der Ruhr und dem Tode von Ehilperichs Söhnen. 

35. Bon der Königin Aufrichilve. 

36. Bon dem Bifchofe Herackius und dem Grafen Ranthin. 

37. Von dem Biſchofe Martinus von Gallicien. 

38. Bon der Verfolgung der Rechtglaͤubigen in Spanien. 

39. Bom Ende Clodovechs. 

40. Bon ven Bifchöfen Claus und Euniuns. 

41. Bon den Geſandten von Gallicien und von Burbereifen. 

42. Bon dem Bifchofe Mauritind von Cahors. 

43. Bon einem Streit mit einem Keber. ‘ 

44. Bon den Schriften König Chilperichs. oa 

45. Bon dem Ende des Biſchofs Agrsecula. 

46. Bon dem Ende bes Biſchofs Dalmatius. 

47. Wie Eunomius Graf wurbe. 

48. Bon der Bosheit bed Lenbafl. 

49. Bon den Nachftellungen, welche er uns bezeitete, und tin € er « 
Falle kam. 

50. Was der heilige Salvius vom Chilperich vorherſagte. 
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Mir Kummer gebe id) daran, die Zwiftigfeiten und Bürgerfriege 
zu erzählen, die das Volk und die Herrjchaft der Franken fo ſehr 
in Verfall bringen. Denn fchon fehen wir, mas das Schlimmfte ift, 
in diefer Zeit eintreten, wa3 der Herr von dem Anfang der Trüb⸗ 
fal vorausgefagt hat: es erhebt fih Vater gegen Sohn, Sohn 
gegen Vater, Bruder gegen Bruder, Verwandte gegen Verwandte!. 
Und doch Hätte fie dad Beifpiel früherer Könige abſchrecken follen, 
die, wenn fie untereinander uneind wurben, alsbald ihren Feinden 
unterlagen. Wie oft ſank nicht ſelbſt die Stadt der Städte*, das 
Haupt der ganzen Welt, wenn Bürgerfriege ausbrachen, barnieber, 
aber wenn dieſe aufbörten, erhob fie fich wieder vom Boden. O 
möchtet doch auch ihr, o Könige, ſolche Schlachten fchlagen, wie 
die, in denen eure Vorfahren ihren Schweiß vergoflen haben, daß 
die Ungläubigen, vol Furcht ob eurer Eintracht, fich beugen müf- 
ten vor eurer Macht. Denket an Chlodovech, von dem eure Siege 
anhuben, was er gethan bat: er tödtete die Könige, die ihm feind 
waren, trieb die gefährlichen Völker von ven Grenzen, brachte bie 
einheimifchen unter feine Gewalt, und hinterließ euch die Herrfchaft 
über diefelben ungetheilt und. ungefchwächt. Und da er died aus—⸗ 
führte, hatte er nicht Gold und Silber, wie es jeßt in euren 
Schagfammern Tiegt. Was thut aber nun ihr? Wonach trachtet 
ihr? Habt ihr nicht Ueberfluß an Allem? In euren Paläften giebt 
ed die Genüfle ded Lebens in Büle, eure Vorrathskammern find 
übervol von Wein, Waigen und Oehl, in euren Schapfammern 
liegt Gold und Silber aufgehäuft. Eins aber fehlt euch, weil 


J 


1) Matth. 10, 21. Nicht wörtlich angeführt. — 2) Rom. 


52. 
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ihr dem Frieden nicht habt, entbehrt ihr ver Onabe Botted. Warum 
nimmt Einer dem Andern dad Seine fort? Warum trachtet da 
Eine nad) des Andern Gut? Mchtet, ich beſchwoͤre euch auf vas 
Wort des Apofteld: „So ihr euch aber unter einander beifet und 
feeffet, fo fehet zu, Daß ihr nicht unter einander verzehret werdet!.“ 
Forſchet fleißig in ven Schriften ver Alten, und ihr werbet finden, 
was die Bürgerfriege gebähren. Sehet nach, was Droflus? von 
den Carthagern ſchreibt. Wo er von ber Verheerung ber Sta 
und ihres Gebietes nach ſieben Jahrhunderten ihres Beſtehens vi 
zählt, fügt er Hinzu: „Was erhielt diefe Stadt fo Tanget Die 
Eintracht! Was richtete fie zu Grunde nach fo langer Zeit? Die 
Zwietracht!“ Wahret euch alfo vor ber Zwietracht, wahret euch 
vor den Bürgerkriegen, bie euch und euer Volk in das Verderba 
bringen! Was ift font anderd zu erwarten, als daß ihr, wem 
euer Herr zu Grunde gerichtet ift, ohne Stüße daſtebt und, von 
euren Beinden überwältigt, dann von euren Thronen flürzt. Haſt bu, 
o König, deine Luſt am inneren Kriege, fo fämpfe den 

von dem der Apoftel fagt, daß er innen im Menfchen vorgeht, 
daß den Geift gelüfte wider das Tleiſch und die Gebrechen ber 
Tugenden weichen, und daß du frei deinem Haupte, das iſt Chri⸗ 
flus, dieneft, der du einft in Banden gebienet hatteft der Bud 
alles Uebels. 


1. Als König Sigibert bei dem Schloffe Vitrh getöblet Winde, 
hielt die Königin Brunichilde mit ihren Kindern Hof zu Parid. 
Da aber die Kunde von dem, was gefchehen, zu ihr "gelangt war, 
und fie voll Trauer und Schmerz nicht wußte, was fle thun jollke, 
bemaͤchtigte fich Herzog Gundobald« heimlich ihres kleinen Sohnes 
Childebert. Und als er ihn ber drohenden Todesgefahr entrifjen und 


4) Salater 5, 15. — 2) Drofius ähft am Ende feines vierten Bude bie Beifeung 
Carthagos, aber bie angeführten Worte finden Ad dort niiht. — 3) Kafpieiung auf Galader 
5, 17... Das Fleiſch gelüfst wider ben Geiß, und ben Geit wider bas Bleift 4) 

B. IV. Kar. 37. Nach bem angebliden Brebegar vurde Cpilbebert {n einen 
durd) ein denger fo einem Diener übergeben, ber ipn nad Dep bralte, ie ar Yan ben 
Aufrafiern auf ben Thron erpoben wurde. ar 
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ale Völker, über welche fein Vater einſt geherrfcht, verſammelt 
hatte, fegte er ihn zu ihrem Könige ein, obwohl er noch faum das 
fünfte Jahr zurücgelegt hatte. Und am Tage des Weihnachtsfeftes 
fing er an zu regieren‘. 

Im erften Jahre der Herrfchaft Childeberts kam König 
Chilperich nach Bari, Brunichilve fiel in feine Hände, und er verwies 
fie nach Mouen. Er nahm ihr auch den Schng, welchen fie nach 
Paris hatte bringen laffen, und befahl, ihre Töchter zu Meaur in 
firengen ®ewahrfam zu halten. 

Damald Fam Ruccolen mit denen von Mans nah Tours, 
machte dort große Beute und vollführte viele Verbrechen. In ver 
Bolge* werden wir noch erzählen, wie er Yon der Macht des heili« 
gen Martinus wegen der vielen Uebelthaten, vie er vollführt hatte, 
getroffen wurde und umfaın. 


2. Chilperich aber fchickte. feinen Sohn Merovech mit einem 
Heere gegen Boitierd. Jener wich jedoch von der Beitimmung feis 
ned Daterd ab, Fam nach Tours und blieb hier in den Tagen des 
beiligen DOfterfeftes. Sein Heer verwüftete die Umgegend der Stadt 
gar fehr. Indem er fich aber ftellte, als wolle er zu feiner Mutter? 
geben, begab er fich nach Rouen, traf hier mit der Königin Bru- 
nichilde zufammen und ließ fich mit ihr trauen. Da Ehilyerich 
dies hörte, Daß er gegen Brauch und Firchliches Gebot dad Weib 
feined Oheims genommen habe, brach er höchlich erzürnt in größter 
Eile nach der befagten Stadt auf. Sie flüchteten ſich aber, als 
fie erfahren hatten, daß er fie zu ſcheiden entfchloffen fei, in vie 
Kirche des heiligen Martinus, welche dort auf der Stabtmauer 


1) Es kann hier nur von ber feierlichen Einfeßung die Rede fein, benn wir wiſſen, daß 
Epitbebert fhon am 8. December 575 als König anerkannt war. Die Großen bes auftra- 
fiiden Reichs waren ee, welde Ehilbeberts Herrihaft fiherten, und, wenn hier die Macht des 
Adels immer fon größer war, als In ben anderen TIheilen ber fränkiſchen Monarchie, fo 
wuchs fie während ber Minderjährigkeit bes Königs noch ungemein. Brunichilde war neben 
bem Abel damals faſt ohne alles Anſehn. Er verweigerte, wie unten Kap. 14. erzäpft 
wird, dem zweiten Gemahl ber Königin bie Aufnahme. Er nöthigte den Herzog Lupus, 
ben treuften Anhänger bderfelben, aus dem Lande au. Alchen, 8. VI. Rap. 4. — 2) Rap; 4. 
— 3) Aubovera. B. IV. Kap. 28. 
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liegt und aus Holzbrettern gezimmert if. Der König verſuchte, 
als er dafelbft angelangt war, durch mancherlei Kunftgriffe fie von 
dort heraudzuloden, jene aber meinten, es fei nur Trug, und glaub⸗ 
ten ihm nicht, bis er ihnen einen Schwur leiſtete und verſicherte, 
er denfe nicht daran fie, wenn. dies fo Gottes Wille geweſen 
fei, zu ſcheiden. Als fie viefen -Eid von ihm ‚empfangen Katie, 
famen fie aus der Kirche, er Eüpte fie, nahm fie geziemend auf um 
jpeifte mit ihnen. Nach wenigen Tagen aber kehrte er mit Were 
vech nach Soiſſons zurüd. 


3. Als fie fih aber noch dort! aufhielten, thaten ſich Einige 
in der Champagne zufammen, griffen die Stadt Soifſſons an, ver- 
jagten die Königin Fredegunde und Chlodovech, Chilperichs "Soße, 
und wollten fi die Stadt unterwerfen. Als dies König Ehilye 
rich erfuhr, führte er fein Heer dorthin und fchidte Boten am 'jeme, 
fie ſollten ihm Feine Unbill zufügen, daß nicht ſchweres Verderben 
über ihre beiden Heere kaͤme. Jene aber achteten nicht baranl, 
fonvern rüfteten ich zum Kanıpfe Und es Tam zur Schlacht. 
Chilperichs Partei war aber flärfer, daher ſchlug er bie ander 
Partei, in ver viele tapfere und tüchlige Männer flelen, in die 
Flucht. Und als die Andern abgezogen waren, 308 Thitperich wie 
der in Soiffons ein. 

ALS Died gefchehen war, fing der König an, Argwohn gegen 
feinen Sohn Merovech wegen der Heirath mit der Brunichiive . 
hegen. Auch diefer Krieg, fagte er, fei durch die Bodheit Teineh 
Sohnes angezettelt. Er nahm ihm deshalb feine Waffen und Hielt 
ihn in Teichter Haft?. Er wußte noch nicht, was er in det deiz 
mit ihm vornehmen ſollte. 

Es war aber Godin, der von der Seite Sigiberts ſich früher auf bie 
des Ehilperich geichlagen hatte? und viele Geſchenke von ihm empfangen 

1) 3u Rouen. — 2) Libera custodia, Sie beßand in einer Beauffihtigung burq aber 
ohne Einkerkerung. Vgl. unten, Kap. 49. — 3) Der Uedertritt aus dem Reiche bes einen 
Aönige in das eines andern fheint keinesweges erlaubt geweſen zu fein, wie von Piste 
angenommen iR. Rad bem, was unten Rap. 24. von Dacco erzählt wirb, ‚galt fire dy⸗ 
bloße Verlaſſen bes Landes ohne beſtimmten Auſchluß an einen andern Knie al⸗ eh 
Noth, Geſchichte des Beneſitialweſens ©. 135 ff. ee 


— 
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batte, der Anfifter. jened Krieges geweſen. In der Schlacht beſiegt, 
wandte er ich zuerft. zur Flucht. Seine Höfe, welche ihm der König von 
dem königlichen Gut! in dem Gebiet von Soiſſons geſchenkt hatte, 
zog er ein und fchenkte fie der Kirche des Heiligen Medard. Godin 
ſelbſt ſtarb bald nachher eined plößlichen Todes. . 
-Sein Weib aber nahm Rauching, ein Mann ganz von Eitel« 
feit erfüllt, von Hochmuth aufgeblafen und vol frechen- Stolzes, 
der fo mit feinen Untergebenen. umging, ald ob feine Spur von 
Menfchlichkeit in ihm wäre; über alle! Maaß menjchlicher Bosheit 
und Unfinnigfeit wüthete er gegen die Seinigen und führte abfcheus 
liche Unthaten aus. Wenn z. B. ein Diener, wie es beim Gelage zu 
gefchehen pflegt, vor ihm eine brennende Fackel hielt, fo ließ er ihm 
die Beine entblößen, und die Badel fo Iange auf viefelben ftoßen, 
bis fie erlofch, und wenn fle dann wieder angezündet war, febte 
ex es fort, bis daß die Beine des Badelträgerd ganz verbrannt 
waren. Wenn jener aber zu jchreien ober fich von der Stelle zu 
rüden wagte, z0g er ſogleich das Schwerbt blank, und während 
jener weinte, jauchzte er auf vor Freude. 88 erzählen ferner 
Manche auch dies: er babe in feiner Dienerfchaft damals einen 
Hann und ein Mädchen gehabt, die fich, wie Died unter folchen 
Verhaͤltniſſen häufig vorkommt, in einander verliebt hatten. Und 
als fich ihr Liebeöverhältnig fchon zwei Jahre ober noch länger 
hingezogen hatte, verbanden ſie ſich und flüchteten ſich zuſammen in 
eine Kirche. Da dies Rauching erfuhr, ging er zum Prieſter des 
Orts und verlangte, ed follten ihm feine Leute fofort wiedergegeben 
werben, es folle ihnen fein Leid widerfahren? Darauf ſprach der 
Priefter zu ihm: „Du weißt, welche Chrerbietung man ben 
Kirchen Gotted weihen muß. Du wirft fie alſo nicht zurüderhal« 
1) Nicht felten wurden an Perfonen, bie fih um ben König verdient gemacht hatten, 
ober denen er befonbere Gunſt erweiſen wollte, Höfe und Laubgtüer, bie zum Fiscus, dem 
Toniglichen Gut, gehörten, verliehen. Diefe Befigungen verloren babur nicht ihre urſprüng⸗ 
lihe Beziehung zum Fiscus. Es wird von Gregor öfters ein Unterſchied zwifchen ben vom 
Ziseus erworbenen und anbern Gütern gemadt. Ob bie fo verlichenen Strongüter in erb- 
lichen Befip bes Empfängers übergingen, iR ſtreitig. Bol. Waig Deutſche Verfaſſungsge⸗ 


ſchichte IL S. 209 ff. und Roth a. a. D. ©. 203 ff. — 2) Rur unter biefer Bedingung 
Der Prprrlichen Strafloſigkeit lieferte die Kirche bie Flüchtlinge aus. ' > 
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ten koͤnnen, wenn du nicht dein Wort giebt, dı 1 ihre Werbi⸗⸗ 
dung beftehen laͤßt, und überdies verſprichſt, fle ohne alle Törperlide 
Strafe zu laſſen.“ Jener aber legte, nachdem er lange unfchläffs 
in feinen Gedanken gefchwiegen hatte, die Hände auf ven Altar um 
ſchwur: „Sie follen niemald duch mich getrennt werben, ſonden 
ih will vielmehr alles dazu beitragen, daß ihre Verbindung beſtehe 
denn, obwohl ich e8 ungern ſah, daß fie ‚ohne Bewilligung. yon 
meiner Seite died thaten, ift mir doch ganz recht, daß mein Kucht 
nicht eines Andren Magd und fle nicht eines Andren Knecht ge 
nommen hat. Gutmüthig genug glaubte Der Priefler dem Ber 
fprechen des verfchlagenen Menfchen und gab ihm. Die. Leute. heraut 
unter der Beringung der Straflofigkeit. Nachdem jener fie abe 
erhalten hatte, dankte er und ging nach Haufe Und ſogleich ie 
er einen Baum umbauen, die Aefte abhauen, den Stanm an tm 
Enden durch einen. Keil fpalten und aushöhlen, darauf bdrei ehrt 
vier Buß tief die Erde ausgraben und ven Kaflen. in bie Brak 
fenfen. Darauf ließ er dad Mäpchen bineinlegen, gleich wie. im 
Todte, und den Knecht oben barauf, Schloß den Dedkel,.: füllte ie 
Grube wieder mit Erde und begrub fie fo lebendig. Ich Haie 
meinen Schwur, fagte er dabei, nicht verlegt, daß fie im: wigket 
nicht getrennt werben follen.” Als dies dem Prieſter geweheet 
wurde, lief er eilig berbei, und fo heftig er auch auf ven. Düenfches 
einfuhr, brachte er es doch kaum dahin, daß ſie wieber qufgebeit 
wurden. Den Knecht freilich zog man noch lebendig berams, du 
Mädchen fand man aber ſchon erſtickt. In folchen Dingen geigk 
er ſich als einen durch und durch nichtöwürbigen. Menfchen :uur 
war zu nichtd anderem nuße, als zu frechem Scherz, binterligigen 
Streichen und allen Verkehrtheiten. Daber fand er and. mit 
Recht ein folched Ende, wie er ed in dieſem Leben ſich verdien 
hatte, doch hiervon werden wir in der Folge erzäblen!. . . 

Auch Siggo, der Kanzler, der den Siegelring König pr 


ae Be, 

4) Bud IX. Kap. 9. — 2) Referendarlus hieß der Beamte, ber bie Urtunbensen Sb 
nigs auszufertigen und zu unterfhreiben und beshalb fein Siegel zu bewahren Halter 
Titel war von bem Hofe zu Conſtantinopel entichnt, Das Amt war unter ben iusuplugnn 
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bertö gehabt hatte, und von König Chilyerich aufgefordert war, 
das Amt zu behalten, was er zu feines Bruders Zeiten befleivet 
Hatte, ging zum König Chilvebert, Sigibertd Sohn, über, nachdem 
er Ghilperich wieder verlaffen hatte, und die Beflgungen, welche er 
im Gebiete von Soiffond gehabt hatte!, erhielt Arfovald. Auch 
siele Andere, die von der Herrfchaft Sigibertd zum Chilperich 
übergegangen waren, traten wieder zurüd. Die Brau des Siggo 
farb nicht lange danach, er nahm fich aber wieder eine Andere 
zum Weibe. 


4. In diefen Tagen kam Ruccolen, vom Chilperich abgefchidt, 
nad) Tours und führte hohe Reden. Er fchlug jenfeitd der Loire 
fein Lager auf und fchiefte Boten zu uns?, wir follten Gunthraum, 
der damals wegen Theodeberts Tod verfolgt wurbe?, aus der hei⸗ 
ligen Kirche fchaffen, wenn wir dies nicht thäten, würde er bie 
Stadt und alle Vorſtaͤdte einäjchern laſſen. Als wir died gehört 
batten, ſchickten wir eine Geſandtſchaft an ihn, ihm zu jagen, von 
Alters ber fei niemals geichehen, was er verlangte, auch Fönnten 
wir nicht zugeben, daß die heilige Kirche von ihm entmweiht werde; 
wenn dies aber gefchebe, jo werde dad weder ihm noch dem Könige, 
der ſolche Befehle ihm übertragen hätte, zum Glück gereichen, er 
folle doch mehr. Ehrfurcht vor der Heiligkeit de8 Biſchofs Martinud 
beweifen, durch deſſen Wunderkraft noch Tages zuvor gelähmte 
Glieder gerade gerichtet wären?. Jener aber wurde hierdurch gar nicht 
irre gemacht, ſondern ließ, da er in dem Kirchenhaus? jenfeitd der Xoire 
feinen Sig hatte, dad Haus felbft, dad nur mit. Nägeln zuſam⸗ 
mengejchlagen war, audeinanderjchlagen. Don diefen Nägeln trus 


ein weltlihes und gewährte bedeutenden Einfluß. Unter dem Referendarius fanden eine 
Anzahl von Schreibern, Notarien und nieberen Kanzleibeamten. 

1) Durch königliche Verleihung zum Lohn feines Nebertritts, wie Godin. — 2) Gregor 
war feit 573 Bifhof von Tours. — 3) Ounthramm Boſo. B. IV. Kap. 50. Man maß 
ihm, ich weiß nicht welche, befondere Schuld am Tode Theobeberts, bes Sohnes Chilperichs, 
bei. Bgl. unten Kap. 14. — 4) Im zweiten Bud ber Wunder des heiligen Martinus Kap. 
27. erzählt Gregor, wie damals ein geläbmtes Weib burd ein Wunder bes Martinus geheilt 
wurde. — 5) Der biföfliden Wohnung. Bel. S. 34. Anm. 2. Man flieht aus dem 
Folgenden, wie bürftig fie war, ein mit Nägeln zuſammengeſchlagenes Bretterhaus. 
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gen die von Mans, die damals mit ihm gefommen waren, ganjt | 


Side vol davon, vermwüfteten die Felder und verheerten Alle, 
Muccolen aber wurbe, da er ſolches fich unterfland, vom Zom 
Gottes getroffen, die Gelbfucht beſiel ihn und feine Farbe wurbe wie 
Safran. Dennoch ſchickte er wieder feine troßigen Befehle zu um 
und ſprach: „Wenn ihr nicht noch bente ven Herzog Sunthraum 
aus der Kirche fchaffet, fo will ich Alles, was um bie Stabt grär 
ift, fo zertreten lafſen, daß man den Pflug über biefe Stätte gie 
ben kann.“ Inzwifchen kam ver heilige Tag von Epiphania mh 
er fing an mehr und mehr zu leiden. Da ging er auf den Kat 
der Seinigen Aber den Fluß und Fam in die Stat: "ALS man um 
unter Chorgefängen aus ver Hauptkirche zu ber Kirche des heiligen 
Martinus 309, folgte er, auf ein Pferd gefeht, hinter dem Kram 
und vor ihm trug man feine Feldzeichen. Da er aber in We 
heilige Kirche bineintrat, Tegte fich fein Zorn und fein Dräum, mi 
wie er von der Hauptfirche wieder zurüdgefehrt war, konnte we en 
jenem Tage keinen Biffen mehr zu ſich nehmen. Dank z0g tt; 
als er fehon ganz von Kräften war, nach Poltierd. Es ware 
gerade die heiligen Tage der großen Faften, während deren er febof 
häufig junge Kaninchen aß. Als er fchon feine Anordnungen ger 
troffen hatte, am 1. März die Bürger von Poitiers heimgufkdgen 
und hart mitzunehmen!, gab er Tages zuvor feinen Geift «uf 
So hatte fein Stolz und Uebermuth ein Ende Ten 
ut ne 
5. Bu jener Zeit fchrieb Felie?, der Bifchof der Stadt Mantel, 
einen Brief an mich voller Schmähungen, in dem er auch unführl, 


[1 — 


1) Wahrſcheinlich durch Steuern und Auflagen, denn bie Steuerausſchreibung gelche⸗ 
meiſt nad alter Sitte am 1. März, fehe Monate vor dem Beginn bes Gteusrjahus, bei 
bei den Römern am 1. September ben Anfang nahm. Bol. unten Kay. 38. — 1) rk 
den Gregor ſchon oben gelegentlich erwähnt, (B. IV. Kap. 4 und Hay. 87.7 eb 
auf ben er unten noch öfters zurüdtommt, war Biſchof Yon Nantes vom Jahre BAU.IUE. Ur 
war von vornehmem Geſchlecht, guter Bildung und bat fid um bie Gtabt, die ha a Heb 
ligen verehrt, große Verbienfe erworben. Gregor urtheilt fehr ungänfig über Yelkıy unbst 
Fortunatus, ber mit ihm in freundſchaftlicher Beziehung fand und feine fh 


— — 


boch anſchlägt. Ein Brief und mehrere Gedichte bes Jortunatus an ihn ſiab uns 
— 


B. II. Rap. 4—10, B. V. Kap. 8. 
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mein Bruder fei nur deshalb erfchlagen .worben, weil ex nach dem 
Bisthum Tüftern feinen Bifchof getöptet habe. Aber er fchrieb dies 
nur, weil nad; einem Hofe meiner Kirche fein Sinn fland, und da 
ich ihm dieſen nicht geben wollte, ftieß er gegen mich, wie gejagt, 
wutbentbrannt taufend Schmähungen aus. Ich aber antwortete 
ihm einft fo: „Erinnere dich der Rede des Propheten: „„Wehe 
denen, die ein Haus an dad andere ziehen, und einen Ader zum 
andern bringen, bid daß Fein Raum mehr da fei, daß fte allein 
das Land beſttzen!.““ O daß du doch Bifchof von Marfeille ges 
worben wäreft, dann würden die Schiffe dir niemald Oehl over 
andere Waaren bringen, fondern nur PBapier?, damit du um fo 
mehr Raum hHätteft, durch Deine Feder brave Männer zu verunehren. 
Aber der Mangel an Papier fest nun deiner böfen Zunge ein 
Biel.” Er war nehmlich ein Menſch von unendlicher Habfucht und 
Großfprecherei. Uber ich will davon ſchweigen, um nicht als feis 
ned. Bleichen zu erfcheinen, und nur außeinanderfegen, wie mein 
Bruder aus diefer Welt fortgerafft wurde, und eine wie fchnelle 
Hache der Herr über feinen Mörder verhängt. hat. 

Als der Heilige Tetricus, Bifchof von Langres®, hoch in die 
Jahre Fam und den Diafon Lampadius, den er zum Dermalter 
gehabt Hatte, abjeßte, gab mein Bruder, weil er den Armen Bei⸗ 
ſtand leiften wollte, die von dieſem Manne arg ausgeplündert waren, 
feine Zuftimmung zu der Abfeßung veffelben, Iud aber deshalb 
gropen Zorn auf fih. Bald darauf wurde der heilige Tetricus vom 
Sclage getroffen, und da die Mittel der Aerzte nichts mehr aus⸗ 
richteten, gerieth die Geiftlichkeit in große Unruhe und bat, ba 
fie gleichſam ihres Hirten fchon beraubt war, um die Einfegung 
des Munderich. Diefer wurde ihr auch vom König zugeltanden, 
erhielt die Zonfur und wurde zum Bifchof eingelegt, in der Art 
jedoch, daß er, folange der heilige Tetricus lebe, ald Erzpriefter die 

1) Zeſaias 5, & — 2) Aus Egypten kam ber Papprus nah Marfeille; über ben Han- 
deloverlehr Egyptens mit dieſen Gegenden vergleiche B. VI. Kap. 6. — 3) Tetricus folge 
im Jahre 536 feinem Bater, bem heiligen Gregorius, als Biſchof von Langres. Er. Barb 


ek im Sabre 572. Er war Gregor durch feine Mutter Armentaria derwandt, welche eint 
Enkelin des heiligen Gregor war. 
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Burg Tonnerre verwalte und dort fich aufhalte, wenn jener abe 
abfcheite, ihm dann folge Während er nun auf jener Burg ve 
weilte, 309 er den Zorn des Koͤmgs auf fih. Es wurde nehmlich 
gegen ihn aufgebracht, er habe König GSigibert, als er gegen fe. 
nen Bruder Gunthramm zog!, Lebensmittel und Geſchenke gebracht 
Deshalb wurde er von der Burg fortgefchleppt, verbannt und in 
einen engen und dachloſen Thurm am Ufer ver Rhone geflelt. 
Als er bier fat zwei Jahre unter fchmeren Leiden zugebracht 
batte, wurde ihm auf Bitten des heiligen Biſchofs Nicetius-m 
laubt, nach Lyon zurüdzufehren, und er wohnte zwei Monate bein 
Nicetius. Aber er konnte es nicht vom Könige erlangen, daß 
wieder in die Stellung eingefegt wurbe, die ihm genommen war. 
Deshalb entwich er bei Nacht, trat zum König Sigibert Aber mm 
wurde zum Bifchof von Arfat* eingefeßt. Hier hatte er unter fh 
mehr ald fünfzehn Kirchfpiele, welche früher die Gothen gehabt dat 
ten, jegt.aber der Bifchof von Rhodez Dalmatius in Anfpruch nam. 
Als nun Munderich in die Berne gezogen war, verlangten bie ven 
Langres dieſes zweite Mal zu ihrem Bifchof den Silvefter, ver mit 
und und dem heiligen Tetricuß verwandt war. Und zwar ver 
langten fle ihn gerade auf Betrieb meines Bruders. Inzwiſche 
flarb der heilige Tetricus?, jener erhielt die Tonſur, wurde zum 
Priefter geweiht und ihm über alles Eirchliche Cigenthum Gewalt 
übertragen. Schon fchiefte er ich zur Reife an, um im 2yon:dk 
biſchofliche Weihe zu erhalten, ba wurbe er, ber ſchon Tängm 
Zeit an der Balfucht Titt, plöglich von dieſer Krankheit Heftige 
befallen, und ohne Befinnung lag er zwei volle Tage in füurchter⸗ 
lihem Stöhnen und hauchte am dritten Tage den letten Athen 
aus. — Als dies gefchehen war, verband fich Lampadius, ner, wie 
wir oben erzählt haben, um fein Amt und fein Einfommen gebracht 
war, aus Haß gegen den Diakon Petrust mit dem Sohne Sil⸗ 

1) B. IV. Rap. 47. — 2) Dies Bisthum, das nur kurze Beit beſtanden hat, Yaun nur u 
bes Nähe von, Rhodez gefucht werben. Der Name vicus Arisitensis muß bann auf bie Geblug® 
gegend zwiſchen Milhau und Lodove bezogen werben, bie noch jeßt l’Arsat genannt Wie. © 


8) Fortunatus hat ihm bie Grabſchrift gemadt. B. IV. Kap. 3. — 4) Dies muy im 
Bruber unſres Gregors. at: 
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vefterd, indem er vorgab und jenem einrebete, fein Vater fei 
von Petrus durch böfe Künfte umgebracht worden. Der, junge 
und leichtfinnige Menſch glaubte dies, ergrimmte gegen ihn 
und fchalt ihn Öffentlich ven Mörber feines Vaters. Als jemer 
Dies hörte, begab er fich zur Zeit des Landtags! zu dem heiligen 
Nicetius, meiner Mutter Obeim®, nad) Lyon und reinigte fich hier 
in Gegenwart des Bifchofs Stagrius® und vieler andren Bifchöfe 
und weltlichen Großen durch einen Eid und fchwor, er habe nie⸗ 
mals mit dem Tode Silvefterd etwas zu thun gehabt. Zwei Jahre 97% 
nachher aber begegnete der Sohn Silvefters, abermals von Lampadius 
aufgeregt, nem Diakon Petrus auf der Straße und traf ihn fo mit 
feinem Speere, daß er farb. Darauf wurde. mein Bruber vom 
Platze weggerragen und nach der Burg von Dijon gebracht, wo er 
neben dem heiligen Gregorius, unſrem Urgroßvater, begraben liegt!. 
Sein Mörder aber begab ſich auf die Flucht und ging zum König 
Chilperich über, fein- Hab’ und Gut zog König Gunthramm für 
ven Kronſchatz ein®. Und als jener wegen feines Verbrechens an 
gielen Orten herumirrte und feine fichere Stätte fand, wo er ver⸗ 
weilte, traf es fich einft, indem, wie ich glaube, das unfchuldig 
vergoflene Blut gegen ihn zur Allmacht Gottes ſchrie, daß er an 
einem Orte auf der Reiſe einen ganz unfchuldigen Menfchen mit dem 
Schwerbte anftel und töbtete. Die Verwandten befielben, erbittert über 
sen Mord eines der Ihrigen, liefen zufammen, zogen vie Schwerd⸗ 
ter, hieben ihn in Stüde und zerfireuten feine Glieder. Solches 
Ende hatte nach Gottes gerechtem Rathſchluß dieſer Elende. Da 
ee meinen fchulplofen Bruder getöbtet hatte, follte auch er in 
feiner Schuld nicht länger leben. Es widerfuhr ihm dies im dritten 
Jahre danach. 576. 
Nach dem Tode Silvefters verlangten bie. von Bangres abermals 572. 
einen Biſchof und erhielten den Pappolus, der einft Archidiakon 


1) Placitum, ber Öffentlihe Tag, auf bem die Staats⸗ und Gerichtsgefchäfte vor bem :. 
König ober feinen Beamten abgemacht wurden. — 2) Eine Schweſter bes heiligen Ricetins 
wer bie Mutter ber Armentaria. Bol. Über ihn B. IV. Rap. se — 8) Biſqhof von Wutun. 
—-4).8. UL Say. 415 and 19, — 5) Bel 6, 238 Hm 3. . 
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bon Autun geweſen war. Diefer volführte, wie man vberfichen, 
viele Uingerechtigkeiten, welche ich aber nicht nacherzäblen will, auf 
daß es nicht fcheine, ald wollte ich meine Brüder berabfegen. Dad 
kann ich nicht übergehen, weldyes Ende er gebabt bat. Ir achten 
Jahre feines Bisthums, als er eine Munbreife in ven Kirchfpie 
len und Höfen feiner Kirche machte, erjchien ihm in einer Rad 
der heilige Tetricus mit drohender Miene und fprach zu ihm .alfe: 
„Was machft du bier, Pappolus? Was befledfi. du meinen Gig! 
Was plünderfi du meine Kirchen und zerftreuft fo die mir anver 
trauten Schaafe? Bort von hier, feige herab von dieſem Sig um 
gehe weit ab von dieſer Gegend.” Und da er dies fagte, traf er 
durch einen Fräftigen Schlag mit einer Ruthe, weldge er im her 
Hand hatte, feine Brufl. Jener erwachte davon, unb Da er nech 
darüber nachbachte, was es fei, fühlte er einen bohrenden Stich an 
jener Stelle und wurbe von heftigen Schmerzen gepeinigt. Er ver⸗ 
fhmähte Speife und Trank und fah feinen Tod nahe vor: Augen 
Kurz, am dritten Tage überflel ihn ein Blutſturz und er:gab fer 
nen Geift auf. Darauf wurbe er nach Nangres gebracht = ‚and; Dort 
begraben. 

In feine Stelle trat der Abt Munmmolus, den man dem Gute 
nannte, ald Bifchof ein. Man preift ihn hoch, er ſei keuſch, wädhe 
tern, mäßig, ſtets bereit zu allen guten Werken, liebe vie: Bene 
tigkeit und übe auf jegliche Weife chriftliche Liebe. Als ct bes 
Bisthum erhalten hatte und in Erfahrung brachte, daß Lampapind 
von den Kirchengütern Vieles fich unrechtlich angeeignet auib:uen 
dem Raube an den Armen fich Ueder, Weinberge und ESllaven 
gewonnen babe, nahm er ihm alle feine Habe und verbankte:iin 
aus feiner Nähe. So lebt jener jest in der größten Armutp mb 
erwirbt feinen Lebendunterhalt mit feiner Hände Arbeit: Ooch 

genug hiervon. 


6. In dem ſchon erwähnten Jahre, in demſelben nehmlich, als 
nach Sigiberts Tode fein Sohn Ehildebert die Herrfchaft überkiehm, 
geichahen viele Zeichen am Grabe des heiligen Martinus;, welcht 
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ich in den Büchern, die ich über die Wunderthaten deſſelben zu 
Schreiben wagte, erzählt habe. Und wie fehmudlos auch meine 
Dede, doch wollte ich nicht verbergen, was ich entweder jelbft fah 
oder von glaubwürbigen Leuten in Erfahrung brachte Hier will 
ich nur davon fprechen, wie es den Unbevachtfamen erging, die erft 
den himmliſchen Beiftand fuchten und dann ſich noch nach irdischen 
Keilmitteln umfahen, denn wie in der Heilung der Krankheiten, fo 
zeigt fich die Macht des Heiligen auch in ver Züchtigung der Thoren. 

Zeunaft, Archidiakon von Bourges, verlor Durch den graueg 
Staar dad Augenliht. Und obwohl er viele Aerzte um Rath 
fragte, Tonnte er doch durchaus das Geſicht nicht wiedererlangen. 
Da Fam er zur Kirche des heiligen Martinus und hielt fich zwei 
bis drei Monate bier unter befländigem Faſten und Gebet auf, 
daß er fein Augenlicht wieder erhielte. Und als das Feſt des Hei- 
ligen erfchienen war, wurden feine Augen bel und er fing wieder 
an zu ſehen. Als er aber wieder heimfehrte, rief er einen Juden? 
und fegte ſich Schroͤpfkoͤpfe auf die Schulter, denn fo hoffte er die 
Kraft feiner Augen noch zu vermehren. ALS ihm das Blut abgezo⸗ 
gen wurde, verfiel er jenoch wieder in die alte Krankheit. Darauf 
nun kehrte er abermals zur Kirche des heiligen Martinus zurüd 
und bermeilte wiederum lange Zeit daſelbſt, aber fein Augenlicht 
fonnte er nicht wiebergewinnen. Um feiner Sünde willen, meine 
ich, wurde e8 ihm nicht wiedergegeben nach jenem Ausſpruch des 
Herrn: „Wer da hat, dem wird gegeben, daß er vie Fülle habe, 
wer aber nicht bat, von dem wird auch genommen, das er 
hat?.“ Und jenem andren: „Siehe zu, du bift gefund geworden, 
fündige binfort nicht mehr, daß dir nicht etwas ärgeres wiverfahre*.* 
Denn er wäre gefund geblieben, wenn er nicht nach Gottes Wuns 
derthat noch den Juden gerufen hätte. Die folches thun, erinnert 
ja und züchtigt der Apoftel, indem er fpricht: „Ziehet nicht am 
fremden Joch mit den Ungläubigen. Denn was hat die Berechtig- 


1) Gregor hat vier Bücher von ben Wundern bes heiligen Martinus gefihrieben. _ 
2) Die Juden beſchäftigten fih fon bamals viel mit ber Heilkunde, — 3) Ratth. 13, 12. 
— 4) Evang. Johann. 5, 14, oo. 
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keit für Gewinnſt mit der Ungerechtigkeit? Was Hat das Licht für 
Gemeinſſhaft mit der Finſterniß. Wie flinmet Chriſtus mit Be 
lial? Oper was für ein Theil bat der Gläubige mit dem Lingläw 
bigen? Was hat der Tempel Gottes für eine Gleiche mit den 
Goͤtzen? Ihr aber feid der Tempel des lebendigen Goties. Darım 
gebet aus von ihnen und fondert euch ab, fpricht der Herr?.“ Hieren 
Ierne ein jeglicher Chrift, daß er, wenn er Hülfe und Beiftand vom 
Himmel zu erhalten gewürbigt wird, ſich nicht mehr nach irdiſchen 
Künften umthun muß. 


7. Berner will ich die vortrefflichen Männer erwähnen, welche 


- in biefem Jahre der Herr abgerufen hat. Groß und -angenche 


vor Gott find, glaube ich, die, welche er von unfetet erde in ia 
Paradies aufnimmt. 

Es fchied fo von und in dem Herrn ber hochgeprieſene Brieſa 
Senoch, der bei Tours lebte?. Seiner Abkunft nach ein Theifalere, 
war er im Gebiet von Tours Geiſtlicher geworden und hatte fi 
in eine Zelle, die er fich felbft in altem Gemäuer eingerichtet hatte, 
zurüdgesogen. Nachdem er dann hier mehrere Mönche um ſſtq 
gefammelt hatte, ftellte er ein altes Bethaus, das ſchon lange Belt 
zerftört gemwefen war, wieder ber. Diele Wunder that ws au 
Kranken, die wir in feinem Leben“ befchrieben haben. 


8. In diefem Jahre ging auch der heilige Germanus, Vifchaf ven 
Paris, heim. ‚Lind ein Wunder, das bei feinem Leichenbsgäguguiie 
geichab, befräftigte Die vielen Zeichen, welche er ſchon bei feinen Lebzeiten 
gethan hatte. Als nehmlich damals Gefangene feinen Schug: am 
riefen, wurde die Leiche auf der Straße überaus fchiwer, und Eomute 
erſt, als jene ihrer Feſſeln entlevigt waren, wieber ohne Auſtren⸗ 
gung fortgebracht werden. Die fo Befreiten folgten auch ſelhſt 
freiwillig aus Ehrfurcht der Leiche bis zu Der Kirche, wo ‚48. Dei 
gefeßt if. An feinem Grabe erfahren die Gläubigen vielfach bie 


1) 2 Korinth. 6, 14—17.— 2) Der Ort wirb noch jeht S. Sinsn — * — 8 em 
Anm. 3, — 4) Im Leben ber Väter Kap. 13. Le 2" Br Henn 
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Bunderfraft, vie ihm Bott verliehen, fo daß ein jeder, wenn er 
twas Mechtes bittet, aldbald die Erfüllung feines Wunſches er» 
angt. Wer aber genauer Eennen lernen will die Zeichen, die jener 
wei feinem Leben vollführte, der lefe dad Buch über fein Leben, das 
ver Priefter Fortunatus fchrieb, und er wirb dort Alles finden!. 


9. In dieſem Iahre flarb auch Caluppa, ver Klaudner?. Dies 
er hatte von Kindheit an immer ein geiflliches Leben geführt, und 
18 er in das Klofter Meallet in der Auvergne aufgenommen wurde, 
eigte er fich bejonderd demüthig. vor den Brübern, wie wir in 
ve Buche über fein Reben erzählt baben?®. 


10. In dem Gebiet von Bourges Tebte ein Klausner* mit Na⸗ 
nen Patroclus, ver die Weihe ald Priefter erhalten hatte, ein 
Rann von ausnehmender Heiligkeit und Frömmigkeit und außer- 
yrdentlicher Enthaltfamkeit, der haͤufig wegen feines ſtrengen Fa⸗ 
tens große Befchwerven litt. Wein, Apfelmoft und alle beraus 
chende Getränfe trank er nicht, nur Waſſer mit ein wenig Honig 
verfüßt. Auch Fleiſch und Gemüfe aß er nicht, nur Brod in 
Waſſer geweiht und mit Salz beftreut. Seine Augen fahen nie> 
mals den Schlaf. Denn er war beflänbig im Gebet, und wenn er 
es auf kurze Zeit unterließ, fo las er etwas ober fchrieb. Denen, 
bie am Fieber oder an ben Blattern, Gefchwüren und anderen 
Krankheiten Titten, gewährte er oft durch feine Fürbitte Hülfe, auch 
that er viele andere Zeichen, die bier ber Reihe nach aufzuzählen 
zu weit führen würde. Das härene Gewand trug er immer auf 
dem bloßen Körper. Im achtzigſten Jahre ſchied er von biefer 
Belt ab und ging zu Ehriftus Heim. Huch über fein Leben haben 
wir eine Schrift geichrieben". 


11. Und weil unfer Gott nimmer müde wird, ſeine Prieſter zu 
verklaͤren, will ich bier erzaͤhlen, was ſich zu Arvern in dieſem 


1) Das Leben bes Heiligen Germanus von Bertunniss IR uns erhalten. — 2) Beclau- 
sus, —— 1. 9 Im ten ber Bin Rap. 11. — 9 Reclam. — 
5) Leben der Bär Kap. 9 
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Jahre mit den Juden zutrug?!. Obfchen der ige Biſchof Ar 
tus? ſie ſehr häufig ermahnte, daß fie die Dece des Moſaifchen 
Geſetzes fallen laſſen und geiſtlich verſtehen möchten, mai 
fie laͤſen, und erleuchteten Sinnes in den heiligen Schriften Chri⸗ 
ſtus, den Sohn des lebendigen Gottes, verbeißen durch bie Bra 
pheten und das Geſetz, erkennen möchten, blieb dennoch vor ihem 
Herzen nicht ſowohl jene Dede, von der das Antlig ned Hofe 
verfinftert wurbe, fondern vielmehr eime fefte Mauer. Als aber m 
Biſchof öffentlich das Gebet Hielt®, daß fle zum Herrn ſich bekehr 
ten, und die Dede des Buchſtabens von ihnen zerriffen würde, vers 
Iangte Einer von ihnen zum heiligen Ofterfeft getauft zu werben, 
und wiebergeboren durch dad Sacrament der Taufe zog er aut 
ben übrigen weißgekleiveten auch in weißen Gewanben auf. ‚Ds 
die Menge aber in das Thor der Stadt 308°, goß Ciner von dm 
Juden auf bed Teufeld Betrieb vanziged Oehl auf den Kopf, bei 
befehrten Juden. Und ale alles Volk vol Abſchen mit Gteinwäp 
fen auf jenen eindringen wollte, verhinderte 40 der Biſchof. „Am 
beiligen Tage aber, da der Herr nach ver Menſchheit Erldſug 
glorreich zum Himmel auffuhr, flürzte fih, als der Bischof nase 
Chorgefang von der Hauptlirche zu der Kirche des heiligen. Macke 
nud 309, plöglih bie ganze Menge des Gefolges Aber. bi 
Judenſchule und zerflörte fie von Grund aus, fo daß ihre Statu 
der Erde gleih gemacht wurde Um andern Tage ſchichte dee. Bir 
ſchof ©efandte zu den Juden und ließ ihnen fogen: „Ich geing 
euch nicht den Sohn Gottes zu befennen, fondern berfünbige. iſn 
euch nur und jireue dad Salz des Wiflens in eure Serlen. ; Dps 
ich bin zum Hirten gefeßt über die Schafe des Kern, und von 


euch jagt jener wahre Hirt, der für und gelitten hat, ax Gabe au 
dere Schafe, die nicht aus feinem Stalle feien, die müfle er herbe⸗ 


führen, auf daß Ein Hirt und Eine Heerde werde“. Desäals,iienm 

0 DIE 

1) Die im Folgenden erzählte Judenbelehrung befang Yortunatus (B. V. PEN 
auf Antrieb unſies Gregors, dem er auch das Gadicht durch einen 


zueignete. — 2) B. IV. Kap. 35. — 3) Dies geſchah immer am Reibenatgge 
4) Bl. ©. 89. Anm. — 5) Die Tauflapelle mar vor ber Stabt. — © . 
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ihr glauben wollt wie ich, fo ſollt ihr Eine Heerde fein und ich 
euer Hirte, wenn aber nicht, weichet von bannen.” Jene aber 
fchwanften lange und waren uneins unter fich, am britten Tage aber 
gereinigten fie ſich aus Liebe zu dem Bifchof, wie ich glaube, und 
fehichten Botfchaft an ihn und Sprachen: „Wir glauben, daß Je⸗ 
ſus der Sohn des lebendigen Gottes ift, und verheißen durch bie 
Stimme ber Propheten, und wir bitten dich deshalb, daß wir durch 
die Taufe gereinigt werben, damit wir nicht in dieſen unfren Süns 
Den verbleiben.“ Der Bifchof z0g über dieſe Botfchaft erfreut, 
als er in der heiligen Pfingſtnacht den Gottesdienſt gehalten hatte!, 
nach ver Tauffapele vor den. Mauern der Stadt, und dort forderte 
die ganze Menge der Juden auf den Knieen von ihm die Taufe, 
Da weinte er vor Freude, taufte fie alle mit dem Waſſer, falbte 
fie mit dem heiligen Oehl und verfammelte fle zu ber Kirche, un« 
frer Aller Mutter. Es brannten die Kerzen, es ſtrahlten die Lam⸗ 
pen, ed glänzte die ganze Stadt von ber fchneeweißen Schaar, und 
fo große Breude war bier, ald Jeruſalem einft zu jehen gegönnt 
war, da der heilige Beift auf die Apoſtel herabftieg. Derer, bie 
getauft wurden, waren aber mehr denn fünfhundert. Die aber, 
welche die Taufe verfchmäht hatten, zogen aus von der Stadt und 
begaben fich nad) Marſeille?. 


12. Danach ftarb auch Brachio, der Abt des Klofterd Menat?, 
son Geburt ein Thüringer, der einft ein Jäger in Dienften des 
Herzogd Sigivald? geweien war, wie wir fchon an einem andren 
Orte erzählt haben®. 


13. König Chilperich aber ſchickte, um nun zu unfrer Erzähs 576. 
lung zurüdzufehren, feinen Sohn Chlodovech gegen Tours. Diejer 


1) Die Sfingfivigifien wurben in ber Stabtlirde gehalten, B. X. Kap. 31, 6. — 
2) Wo fie fpäter ebenfalls zus Taufe mit Gewalt genäthigt fein follen. Briefe bes heiligen 
Gregor. B. I. Br. 45. — 3) Depart. Puy-de-Döme. — 4) 8. 1II. Kay. 13. 16. 23. Si- 
givalb abrachte Bradio mit nad Arvern, mo er ihn befonbers zur Ebesjagb anftellte. Der 
Name Deich is bezeichnet, wie Gregor in ber unten angeführten Stelle angiebt, in franki- 
fer Nundart einen jungen Bären. — 5) Leben bes Väter Kap. 12. 
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fammelte ein Heer und brang durch das Gebiet von Zours und 
Angers bis nach Saintes vor und nahm die Stadt. 

Mummolus aber, der Patricius König Gunthramms4, zog mit 
einem großen Heere bis in das Gebiet von Limoged und flug 
fi mit Defiveriuß, dem Herzoge König Chilperichs. In vieſer 
Schlacht fielen von Mummolus Heere fünftaufend, von dem Ham 
bed Defiveriud aber vierundzwanzig taufend. Auch Deftnerius feiuf 
floh und rettete kaum fein Leben. Mummolus aber, ber Patricius, 
fehrte durch die Auvergne zurüd, und fein Heer derwüflete r | 
aller Orten und zog fo nach Burgund heim. 


14. Hiernach erhielt Merovech, der noch vom Bater in Haft gie 
halten wurde*, die Tonfur, nahnı dad Gewand, in dem bie Bell 
lichen zu geben pflegen, wurbe zum ‘PBriefter geweiht und in bat 
Klofter zu Mand, das Aninfola genannt wird?, gefchidkt; daß « 
dort in ver Regel der Priefter unterwiefen werde. Als Ounthramm 
Boſo dies hörte, der ſich damals, wie wir erzählt haben, in ber 
Kirche des heiligen Martinus befanp*, fchiefte er den Subbiefek 
Niculf an jenen ab, daß er ihm heimlich ven Rath ertheflen feikte, 
fih auch nach ver Kirche des heiligen Martinus zu flüchten: Un 
als jener ſich ſchon auf den Weg gemacht batte®, ſtieß Yon ink 
andern Seite fein Diener Bailen zu ihm, und da, die Mexisveqh 
geleiteten, nicht flarf genug waren, wurbe er von Gallen auf ber 
Zandftraße befreit. Er verhüllte fein Haupt, nahm weltlide 
Tracht an und eilte fo nach ver Kirche des heiligen: Martinml, 
Als wir eben die Meſſe hielten, trat er in bie heilige Kiucht, de 
er die Thüren offen fand. Und nach der Mefle verlangte er ’fofert, 
daß wir ihm dad geweihte Brod reichen follten®. Es war aber 
damals der Bifchof von Paris Ragnemod bei und, ver vera! hei⸗ | 
ligen Germanus gefolgt war. Und da wir ihm das ne 
weigerten”?, hub er an fich zu beflagen und zu fagen, daß wir te. 


1) Gunthramm Hatte nach Gigiberts Tobe gegen bie Anmapungen Chilperiche —* 
fen ergriffen. Ueber Mummolus B. IV. Kap. 41— 46. — 2) Kay. 3. — 8) 
©. Calais genannt. — 4) Kap. 4 — 5) Nah Aninſola. — 6) Bil. S. 198. mmak 
2 — 7) Well bie Ehe Meroveche ven kirchlichen Vorſqriften Wionfyrad. "Age sau 
Ray. 18. RT”; 5.‘ Tue 
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unrechtmaͤßig ohne die Zuſtimmung unfrer geiſtlichen Brüder von 
der Kirchengemeinſchaft ausſchloſſen. Da er fo ſprach, empfing 
tr unter Zuflimmung unfers einzigen Bruders, der gegenwärtig 
war, indem wir die Sache nach den kirchlichen Vorfchriften er⸗ 
nwogen, wirklich das Brod. Ich fürchtete aber, ich möchte, während 
uch Einen von der Gemeinfchaft ausfchlöffe, an Vielen zum Mörter 
mmerven. Denn er drohte, Manchen vom unfrem: Bolfe zu töbten, 
wenn wir ihn nicht zur Gemeinfchaft zuließen. Viele Leiden er- 
Muldete jedoch die Begend um Tours um dieſer Sache willen. 
Denn in diefen Tagen begab fich Nicetins!, ver Mann meiner 
Nichte, da er. eine befondere Angelegenheit auszurichten hatte, zum 
König Ehilperich mit einem unferer Diakonen, der dem Könige die 
Slucht Merovechs melden folkte. Die Königin Fredegunde rief, ale 
fe. diefe erblickte, aus: „E8 find Kunpfchafter, und fie kommen 
nur um zu borchen, was unfer König vorbat, auf daß file Mero- 
wech es zutragen koͤnnen.“ Und fie ließ ihmen fogleich das Ihrige 
nehmen und fie in die Verbannung fchiden, aus der file erft nach 
Heben Monaten wieder befreit wurden. Chilperich aber fandte 
Boten zu und und ſprach: „Werfet jenen Abtrünnigen aus eurer 
Kirche; wo nicht, werde ich eure ganze Gegend mit Feuer und 
Schwerdt verheeren.“ Und als wir ihm dagegen fchrieben, es fei 
unmöglich, daß noch jeßt zu der Ehriften Zeit gefchehe, was in ven 
‚Beiten der Ketzer nicht gefchehen fei, bot ex.fein Heer auf und fandte 
es gegen uns. 

Im zweiten Jahre der Regierung König Childeberts 
wollte Merovech, als er ſah, was ſein Vater gegen ihn im 
Sinne führte, mit Herzog Gunthramm zur Brunichilde ziehen und 
ſprach: „Es ſei ferne, daß meiner Perſon wegen die Kirche des 
Herrn Martinus Gewalt leide, over dad Land durch mich in vie 
Sand feiner Beinde falle." Und er fam einft während des nächt« 
lichen Gottesdienſtes in die Kirche, legte ale feine Habe, bie 
er bei ich Hatte, am Grabe des heiligen Martinus nieder und bat, 


1) Er Yatte die Euſtheula zur Frau, a ae or. Sufinns und ber Kinigen Güie- 
fer unfres Grogere, veren Namen sine beiaet MW... 


577, 
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der Heilige möge ihm beiftehen und ihm feine ıabe anghetle In 
Iafien, auf daß er das Meich gewinne. Leudaſt aber, verbal Ihr 
Graf und ver Fredegunde zugethan war, lauerte ihm überall au Ike 
fing zulegt durch Kift Einige von feinen Dienern, bie in bie Te Im 

gegend gegangen waren, und ließ ſie binrichten, au Milk a’ 
felbft hätte er gern getdbtet, wenn er ihm am einem gelchen Ikber 
Orte hätte treffen Tonnen. Darauf ließ Merovech auf Amis 
Gunthramms den Ober- Arzt Marileif!, als er som Konige zubb 
fehrte, greifen und auf das fürchterlichfle geißeln, er nahn ie 
Bold, Silber und Alles, was er fonft bei ſich fährte,. und ie we 
nur dad nadte Leben. Er würde ihn auch gewiß ˖ haben, topile 
gen laſſen, wenn jener nicht den Händen berer, die ih’ geipella d 
entfonnen wäre und bie Sauptkirche. erreicht hätte: Nachher ge 
ben wir ihm Kleider, erwirkten ihm Sicherheit für, fein Leben * 
fandten ihn nach Poitierd heim. 

Merovech fprach damals viel Böfes von feinem Bater web 
ner Stiefmutter, und obfchon dies zum Theil wahr war, meine W 
doch, Gott fei ed nicht genehm geweien, daß grabe: der Sohad 
fund that. Dies ift mir auch an Folgendem Far gemorken::.: M 
wurde eined Taged bei ihm zum Gelage gebeten, und ba wirpo 
ſammenſaßen, bat er mich vringenvlich, ihm etwas zur ‚Uinterwerißulig 
feiner Seele vorzulefen. Ich fchlug dad Bud, Salomenid: aufm 
blieb bei dem Verſe flehen, der mir zuerft aufſtieß. Er emihi 
aber dies: „Ein Auge, dad den Vater verfpottet, das müſſen Di 
Naben am Bach aushacken?.“ Ex verfiand dies nicht, ich aber 
ſah, daß dieſer Vers von dem Herrn zur Vorbedeutung gegebene. 

Damals fandte Ounthramm einen Diener zu einem: Mibeibe, iii 
ihn fhon von der Zeit König Chariberts her befannt war; die hatte, 
wie man meinte, den Geift ver Wahrfagung, fo daß fie Ales ver 
berfagte, was da gefchehen follte. Auch behauptete. er, ‚fie habe ihm 
vordem nicht nur das Jahr, fondern au Tag und Gtumbe: tete 
bergefagt, wo König Eharibert flarb. Sie lich ihm aber Folgean 


4) Marileif son Poltiers war Oberarzt König Chilperichs. Beh M..VIRUNg Ih 
3. X. Rap. 15. wird ein anderer Oberarzt Rerval genaunt. — 2) Sprüche M, Aan mii 
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feinen Diener zurüdfagen: „König Chilperich wird noch in 
rw Sabre fterben, und Merovech allein mit Anschluß feiner 
er dad Meich gewinnen, du aber wirft das Herzogthum in dem 
en Meiche deſſelben fünf Jahre lang bekleiven, im fechöten 
e aber in einer Stadt, die an der Koire auf dem rechten 
derſelben! Tiegt, durch des Volkes Stimme vie bifhöfliche 
ide erlangen und hochhetagt als Greis erft von der Welt ab» 
den.” Die Diener Eehrten heim une. hinterbrachten dies ihrem 
m. Der aber blähte ſich fo hochmüthig auf, ald.fahe er ſchon 
dem Bifchofsftuhl von Tours, und ließ mich fogleich dieſe Worte 
em. Ich verlachte feine Thorheit und fagtes „Bei Gott 
daß erbeten fein, und man fol dem nicht glauben, was der 
el verfpricht. Denn er ift ein Lügner von Anbeginn und hat 
ld in der Wahrheit beftanden*.” Da ging er verwirrt von 
ıen, und ich Tachte fehr über dieſen Menfchen, ber ba meinte, 
müſſe ſolchen Dingen Glauben fehenfen. Darauf fah ich in 
: Nacht, als ich die Vigilien in der Kirche des heiligen Bi⸗ 
8 gehalten hatte und auf mein Bett bingefunfen und einge 
mmert war, einen Engel durch vie Auft fliegen, und da er über 
heiligen Kirche hinflog, rief er mit lauter Stimme: „Wehe! 
e! Gott bat Chilperich und feine Söhne getroffen, und Keiner 
ihn überleben von denen, die aus feinen Lenden entſprungen 
daß er fein Reich regiere in Ewigkeit.” Er hatte aber da⸗ 
von feinen verfehienenen Brauen vier Söhne?, ber Töchter 
zu gedenfen. Als nun dies ſich fpäter erfüllte, erkannte ich 
deutlich, Zug und Trug war ed, was die Wahrjager jenem 
rochen hatten. 
118 te beivet ſich noch in Der Kirche des heiligen Martinus 
ielten, ſchickte die Königin Fredegunde zu Gunthramm Bofo, 


Gunthramm bezog dies, wie aus dem Folgenden hervorgeht, auf Tours. Die Stadt 
reilih auf dem linken Ufer ber Loire, doch war bie bifhöflide Wohnung, wie oben 
erwähnt wird, jenfeits bes Fluſſes belegen. — 2) Rah Erang. Johann. 8, 44 nicht 
bh angeführt. — 3) Chilperich hinterließ hei frinem Tode im Sabre 584 nur einen 
Chlothar 1I., der erſt wenige Monate alt war. Die hier erwähnten vier Söhne bes 
: waren bereits vor ihm geſtorben. — 4) Merovech unb Gunthramm. 
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dem fie ſchon um Theodeberts Tod willen im Stillen zugethan war', 
und fagte: „Wenn bu ven Merovech aus der Kirche herausſchaf⸗ 
fen wirft, fo daß man ihn töbten Tann, ſo ſollſt du ein großes Gr 
fchent von mir erhalten.“ Jener meinte, die Mörber ſtaͤnden fchen 
vor der Thür, und fagte zu Meroveh: „Was figen wir hier fo 
träge und furchtfam und verfriechen und wie Beiglinge. in ber Kirche 
wir wollen unfre Pferde kommen laſſen, die Balken nehmen, mi 
unfren Hunden auf die Jagd ziehen und uns ber weiten Mc 
freuen." Solches ſprach er voll arger Lift, um ihn aus ber Kirk 


berauszuloden. Denn Gunthramm war fonft ein ganz braver Mann! | 


und wohl auf feiner Hut vor Meineiven, er aber. ſchwor Keinem fe 
ner Freunde einen Eid, den er nicht fofort gebrochen hätte. AK 
fie nun, wie wir erzählt haben, aus der Kirche außzogen, Tamea 
fie bis nach Jouay, einem Haufe ganz nahe der Stadt, doch Nie 
mand that Merovech ein Leid an. 

Da man aber Gunthramm vamals, wie wir erzählt habe⸗ 
Theodeberts Ende zur Laſt legte, ſchickte Chilperich an das Grab 
des heiligen Martinus Boten mit einem Briefe, in dem ſtand, wer 
heilige Martinus möge ihm Antwort fchreiben, ob eB. ihm frd 
ftebe, den Gunthramm aus der Kirche berauszufchaffen ober nicht 
Der Diakon Baubigiftl, der diefen Brief überbrachte, Iegte auch mit 
demfelben ein weißes Blatt, das er ebenfalls bei fich führte, bei 
dem heiligen Grabe nieder. Als er aber drei Tage. gewartet betik 
und feine Antwort erhielt, Eehrte er zu Chilperich zuruck Nur 


fchitte darauf andere Boten und ließ von Bunthramm einem Ui | 
fordern, er werde niemals ohne des Königs Wiffen die Kirche vey 
laffen. Jener war gleich bei ver Hand und ſchwor, Die Dee bed 


Altard ergreifend und zum Zeugen nehmend*, er werke aim 
ohne des Königs Geheiß von dannen ziehen. 
Merovech aber glaubte doch nicht jener Wahrſagerin und leen 


1) Theodebert war Fredegundens Stiefſohn, über deſſen 200 fra: Bo Br 
Stillen und dankte Ihn dem Bunthramm. Bgl. oben Kap. 4. — 2) Bittere Sei WE 
unten B. IX. Kap. 10. — 3) Rap. 4. — 4) Durch das Berühren heilige: Gejsnpiit 
pflegte man dem Cide eine befondere Weihe zu verleißen. BgL ©: 127, - : zu R 
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‚deshalb drei Bücher auf das Grab des Heiligen, ven Pfalter nehm» 


lich, die Bücher der Könige und die Evangelien, und die ganze 
Nacht wachend, bat er, ver heilige Befenner möge ihm vie Zufunft 
enthüllen, und er durch einen Wink ded Herrn erfahren, ob er 
das Neich gewinnen fönne over nicht. Als er darauf drei Tage 
ganz in Baften, Wachen und Beten zugebracdht hatte, ging er wie. 
derum zum heiligen Grabe und jchlug Eind der Bücher auf. Es 
war gerabe das der Könige. Der erfte Vers der Seite, welche er 
aufichlug, war aber folgender: „Darum, daß fie den Herrn, ihren 
Gott, verlaffen haben, und haben angenommen andre Götter, und 
fie angebetet und ihnen gevienet, deshalb Hat auch der Herr alles 
dieſes Uebel über fie gebracht!." Im Pfalter aber fand er vielen 
Vers: „Uber du fegeft ſie auf dad Schlüpfrige und flürzeft fie zu 
Boden. Wie werden fie fo plöglich zu nichte! Sie gehen. unter 
und nehmen ein Ente mit Schreden?.” In den Evangelien endlich 
fand er dies: „Ihr wife, daß nach zween Tagen Oftern wird, und 
des Menfchen Sohn wird überantwortet werben, daß er gefrenzigt 
wervde?.“ Lieber dieſe Tofungen‘ wurde er fehr beflürzt und weinte 
lange am Grabe des heiligen Bifchofs, dann nahm er Herzog 
Bunthramm und etwa fünfhundert Mann mit fi und zog von 
dannen. 

Als er aber die heilige Kirche verlaſſen hatte und ſeinen Weg 
durch das Gebiet von Auxerre nahm, wurde er von Erpo, König 
Gunthramms Herzog, gefangen genommen, entwifchte aber der Haft 
deſſelben, Gott weiß durch welchen Zufall, und entkam nad ver 
Kirche Des heiligen Germanud®. Als König Gunthramm dies 
hörte, mwurbe er fehr erzürnt, verdammte Erpo zu einer Strafe 
von ſiebenhundert Goldgulden und entfeßte ihn feines Amtes. „Du 


1) Buch der Könige 9,9. Nicht wörtlich. — 2) Pfalm 73, 18.19. Ebenfalls nicht wörtlich. 
3) Matth. 26, 2. — 4) Diefe Weiſe, Loſungen aus ber heiligen Schrift zu nehmen, Rammt 
aus ben frühſten Beiten ber chriſtlichen Kirche ber, und hat fi noch bis auf ben heutigen 
dag im Volle erhalten. Sie war zu ben Zeiten Gregors allgemein verbreitet und ſelbſt bie 
Brilihen nahmen keinen Anſtoß daran. Vgl. B. U. Kap. 37. 8. IV. Rap. 16. und unten 
Rp. 49. Bonifaz und Karl ber Große fihritten gegen diefen Aberglauben Fräftig ein, opt 
ihn jedoch ganz ausrotten zu können. — 5) Nahe bei Aurerre, 
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Haft, ſprach er zu ihm, wie mein Bruder fi ı Beinb in beim 
Gewalt gebracht. Wenn du died mit Vorbebuy: tyateft, fo hätt 
du ihn erſt zu mir bringen müffen; wo nicht, haͤtteſt du ihn gar 
nicht anrühren follen, da du ihn voch nicht feſthalten wollteſt.“ 
Das Heer König Chilperichs rüdte varanf gegen Touns an, made 
Bente in der Umgegend, verbrannte und verwüßete Alles. Auf 
verfchonte es nicht dad Cigenthum des heiligen Mastinus, ſouden 
was ihm in bie Hände flel, raubte es ohne alle Scheu une Tune 
vor Gott?. Merovech aber hatte far zwei Monate im Der gebede 
ten Kirche gewohnt, ehe er ſich auf vie Flucht begab. Er entlem 
glüdlich zur Königin Brunichilde, aber vie Aufirafier? wollten ie 
nicht aufnehmen. Sein Vater führte darauf dad Heer gegen hit, 
in der Champagne, denn bort meinte er, fei er verborgen“, abır 
er richtete dort keinen Schaden an und konnte ihn auch micht finden. 




















15. Und da zu jener Zeit, wo Alboin nad; Italien gezog 
war, Chlothar und Sigibert® Schwaben und andere Völker ini 
Gegend verfegt hatten, welche die Sachſen vordem bewohnt hatten, 
mit Alboin ausgezogen waren, fo wollten biefe, als fle zur Seit & 
gibertö zurüdfehrten, jene aus ben Rande treiben und fie bermi 
Die Schwaben boten ihnen ben britten Theil des Landes am u 
ſprachen: „Wir Eönnen ja zufammenleben, ohne uns zu nahezu fi 
ten.* Jene waren jedoch damit nicht zufrieben, weil fie felbft bie? 
zuvor gehabt hatten, und wollten feinen Frieden. Danach boten it 
Schwaben ihnen die Hälfte, dann zwei Drittel des Landes am, ml! 
ein Drittel wollten fie für ſich behalten. Als jene auch bied,nidl 
annehmen wollten, boten fie ihnen mit dem Lande auch noch all 
Vieh an, nur möchten fie vom Kriege abſtehen. Aber jenen it 
auch dies noch nicht genug, und fie verlangten ven Kampf. Un 
ſchon vor demſelben machten fie miteinander ab, wie fie bie Frauen 


4) Bgl. obın ©. 237. — 2) Seludem Bitch Tours In der Gewalt ünlge 
3) Der Rame der Wufrafier erfpeint Hier gun erften Mal In ber Gefdhidhte.ih) 
unten Rap. 18. — 5) Chlothar, ber {Mon 561 gefterden war, hatte Feine Mntheil 
Gate. Das Rapltel fept die im B. IV. Rap. 42 abgebraigene Erzählung * 
Ins Dialonus 6. 53. 
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rw. Schwaben untes fich theilen wollten, und welche nach dem 
übe ihrer Männer ein jener erhalten folle, denn fle meinten, 
e Hätten disfe fchon Alle erfchlagen. Aber vier Barmberzigfeit 
e6 Herrn, bie Gerechtigkeit übt, vereitelte ihre Abflchten. Denn 
a es zum Kampfe Fam, waren es ſechsundzwanzigtauſend Sachſen, 
a von denen fielen zwanzigtaufenn, und fechstäufenn Schwaben, 
on denen fielen nur vierhundertundachtzig und die Andern Des 
wipteten den Sieg. Die von den Sachſen aber am Leben geblies 
en waren, ſchworen, Keiner wolle ftch ven Bart oder dad Haupthaar 
Geeren, ebe fie fich nicht an ihren Feinden gerächt hätten: Und 
a es abermals zum Kampfe Fam, erlitten die Schwaben eine noch 
wößere Niederlage. So flanven fte endlich vom Kriege ab’. 


16. Bei den Britannen aber ereignete fi Folgendes: Macs 
n® und Bodik, die Grafen der Britannen, hatten fich unterein« 
Bier einen Eid gefchworen, wer ven andern überleben ſollte, wollte 
ch der Söhne des andern gleich wie feiner eigenen annehmen. 
odit farb und hinterließ einen Sohn, Theoderich mit Mamen. 
a vergaß aber Macliav feines Cides, vertrieb jenen and dem 
Aterlande und nahm ihm die Herrfchaft feines Vaters. Lange 
sit hindurch irrte jener flüchtig und unſtät umher. Endlich er- 
emnte fich Gott feiner, er ſammelte um ſich Britannifche Männer, 
derfiel Macliav, tödtete ihn und feinen Sohn Jakob mit dem 
chwerdte und befam fo den Antheil ver Herrfchaft, den einſt fein 
ter gehabt hatte wieder in feine Gewalt. Den andern Theil 
hielt Waroch, der Sohn Macliavs. 


17. König Gunthramm aber ließ mit dem Schwerbte die Söhne 
d Magnachar, der vamals ſchon verftorben war, hinrichten, des⸗ 


1) Wibulind son Corvey, ber 967 ſchried, erwähnt B. J. Kap. 14 ebenfalls, daß Schwaben 
Reis, als ein Theil der Sachen nad Italien gezogen fein, ihren Sig an ber Elbe genom- 
R gätten, umb beruft ſich babei auf ben Sefhihtsfchrelber der Langobarben, Paulus, ber 
Re Erzählung aus unfrem Gregor nahm. Widukind erzäplt, dieſe Schwaben Hätten noch 
feiner Beit anbere Geſetze gehabt, als die Sachſen. Schwabengau hieß noch fpäter die 
gend um Quedlinburg an ber Bobe. — 2) Bol. B. IV. Kap. 4. 
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bald weil fle gegen die Königin Auſtrichilde! und ihre Kinder vid I, 
Schaͤndliches und Abſcheuliches ſprachen, und zog ihre Güter fir 
den Kronſchatz ein. Er felbft aber verlor auch ſeine beiden Sähmt |, 
plöglih dur eine Krankheit, und er war über ihren Tod fer 
betrübt, denn er blieb feitvem ohne Kinder. oo. 

‚ Im biefem Jahre war Zweifel über bie richtige Weier bes Ofen B 
feftes. In Gallien feierten wir e8 mit vielen anderen Gtäptme | 
18. April, andere aber zugleich mit ven Spanien am 21. Riy‘. f 
Jene Quellen jedoch, bie fih in Spanien auf Gottes Geheiß fir |, 
Ien, wurden, wie man erzählt, an unfrem Oſterfeſte vo. - 4 


| 

(18.) Zu Chinon, einem Dorfe bei Tours, erzitterte, gerade mhk 
rend an bem ruhmreichen Tage der Auferfiehung bes Herrn ML, 
Mefle gehalten wurde, die Kirche, und alles Volk ſchrie voll “% 
jegen, wie aus einem Munde, die Kirche flürze zufammen. 5 N 
erbrach die Thüren und Alles lief Heraus. Sine ſchwere © ) 
fuchte danach dad Volk heim. hs 

Hierauf ſchickte König Gunthramm zu feinem Neffen a 
debert Gefandte, trug ihm Freundſchaft an und wänfdte ihn ji 12 
fehen. Da kam jener mit feinen Großen zu ihm, und Se 


Brücke, die man Pompierret nennt, kamen fie zuſammen uns git 
Iſſꝰ - 
















1) Gunthramm war mit Marcatrube, der Tochter bes berete Dazachat, vi 
geweſen, er verſtieß fie, weil fie ihren Stiefſohn Gundobab, yon ber —X 
vergiftet hatte, Gunthramm nahm darauf Auſtrichilde, die Magb der Wlarcatew 
Weibe. Magnachars Söhne hießen nach Fredegar Guntie und Diet. ‚Beni. Mi 
Kap. 25 und Fredegars Auszug aus Gregor Kap. 56. — 2) CEbhlothar unb GM End 
Gregor a. 0. ©. Bol. unten Kap. 20. — 3) Gregor feierte das Jett nah Ver ORM 
bes Dictorius aus Aquitanien, welche durch das Concil son Orleans 1. 3. Al ie 4 
eingeführt war. Vergl. ©. 9. Anm. 4. Dennoch hielt man noch hier ab amp gı —38 
Spanien, an ber alten römiſchen Oſtertafel feſt, obwohl dieſe in Rom Fänge Wit 
Gebrauch war, und man hier ſchon bie Dionyſiſche Tafel anwandte, bu deren 
Annahme endlich bie Gtreitigleiten über bie Seffeler beigelegt murben. Die Dun 9 
Spanien, beren Gregor erwähnt, waren Taufquellen zu Offer, bie fi wunderbarer ib 
Oſtern, wo bie Taufen gehalten wurden, füllen follten; baß dies hier mit ber & 
mung bes Bictorins zufammenfiel, wurbe natürlich für ein beutliches Beiden der, 
berfelben angefehen. Bol. B. X. Rap. 23, wo ein anberer Bweifel-über ie a Di 
des Ofterfeftes berührt if, ber in ber Tafel bes Victorius felbR feinen Gruub Hatte —5 
treus, jegt Pompierre b. i. Pont de pierre, eine Brüde über bie Maas in en 
Laufe, nicht weit son Neufchuteau. te as 
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und füßten fich gegenſeitig. Es fprach aber König Gunthramm: „Es 
IR meiner Sünden Schuld, daß ich jegt ohne Kinder paftehe, und des⸗ 
halb wünfche ich, dieſen meinen Neffen zu meinem Sohne anzunehmen.“ 
And er ſetzte ihn auf feinen: eigenen Thron und übergab ihm das 
gefammte Reich und fprah: „Ein Schild decke uns beide, ein 
Speer vertheivige und beide. Und wenn ich noch Söhne befommen 
Wollte, will ich dich doch gleich wie Einen von ihnen halten, und 
Wefelbe Liebe fol mich mit dir und mit ihnen verbinven, vie ich 
ir heute bier vor Gottes Angeficht gelobe.* Die Großen Childe⸗ 
berts aber gelobten für ihn! das Gleiche. Und fie aßen und tran« 
fen zufammen und ehrten fich durch wertvolle Geſchenke. Dann 
ſchieden fie frieplich von einander. Ste ſchickten auch damals Ge⸗ 
ſandte an Ehilperich, er ſolle ihnen zurückgeben, was er ihren Rei⸗ 
hen entzogen hätte, follte er fich deſſen weigern, fo möge er ihnen 
ven Kampfplatz beflimmen. Jener aber achtete nicht barauf, ſon⸗ 
"rn lieh zu Soiffond und zu Paris Ringbahnen bauen und fie 
»em Volke zum Schaufpiel öffnen. 


18. (19.) Indeſſen vernahm Chilperich, daß der Biſchof Präter- 
atus von Rouen unter das Volk Geſchenke vertheile, um es ihm 
zbwendig zu machen und ließ ihn zu ſich beſcheiden. Durch eine 
Unterfuchung entdeckte er, daß bei Prätertatus Sachen der Königin 
runichilde niedergelegt feien, er ließ viefe darauf fortnehmen, ihn 
* aber verbannte er und hielt ihn, bis er ihn vor vas Ge⸗ 
richt der Biſchoͤfe ſtellen konnte, in Haft. Und als die Biſchofe 
Rh verſammelt hatten, ſtellte er ihn vor Gericht. Die Verſamm⸗ 
lung fand aber zu Paris ſtatt in der Kirche bed heiligen Apoſtels srz. 
Betrus. Und ber König fprach zu Prätertatud: „Was kam dir in 
en Sinn, Biſchof, daß du meinen Feind Merovech, der doch 
8 Sohn hätte gegen mich handeln follen, mit feiner Muhme, mit 
feines Oheims Gemahl nehmlich, trauteft?? Oder war es dir etwa 
richt befannt, was hierüber bie Beſtimmungen der Kirche feſtgeſetzt 


1) Ste bekräftigten des Könige eis dur ben eigen, - 2) Deren vermäßtte fid 
u Ronen mit Brunichilde. Bel Ray. 2, 
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Haben? Aber du biſt Aberführt, ap ! in gefehlt haft (ir 
denn du haft auch mit ihm Dich pr meim Leben verſchworen un |) 
Geſchenke unter dad Bol ver Du daft ben Sohn gegen tm 
Bates aufgewiegelt, durch das Volt beftochen, daß Nie 
mir bie Treme halten und 6 5 folle, und wollteſt ımeimı did 
in vie Gewalt eines Audern bei Da en folches frac, 
ſtand ein großes Murren unter 1 Menge ber Franken, um 
wollten bie Thüre wer Ki e jen und den Biſchof 
ſchleppen, um ihn zu ſteini / © der König verhiuderte, 
es geihäße. Und als | f Vratertatus Alles in A 
ſtellte, was der König ı 1 te, traten, falſche Zeugen 
‚zeigten einige Eoftbare Saı vor und fagten: „Died und bası 
du und ger en, bamit wir revech Treue geloben follten.” 3 
aber an ‚miete darauf: ft wahr, daß ihr Öfterd bon 
beihdentt in j al jt das war meine Abficht habei, 
"ver Kdnig f e ft verlieren folkte; fonberm da ihr mir bi 
ſchonſten Pfe und an e Sachen gebet, mußte ich bamichk zuch 
auf ähnliche Weife beſchenken ?“ Der König kehrte darauf 2 it 
Wohnung zurüd, wir aber blieben in ver Satriftei hd ß 
heiligen Petrus zufammen. Und als wir und unt ber 
then, kam plöglidh zu und der Archidiakon der Ritche von 
Artius, grüßte und und ſprach: „Hoͤret mich, ihr Prii 
Herrn, die ihr bier verſammelt fein. Gntneber 
zu dieſer Zeit euren’ Namen verherrlichen und weit 
ſtrahlenden Ruhme, oder Niemand wird euch fortan für $ 
ven Priefter Gottes erachten, wenn ihr unberſtändig Er) 
erniebriget und euren Bruder untergeden Taffet.* Als er 
ſprach, wagte Keiner der Bifchdfe ihm zu antworten. 
fürdpteten den Zorn der Königin, auf deren Betrieb 
geſchah. Da fle aber ale voll Schreien waren und ben 
nicht öffneten, ſprach ich: „Achtet, ich bitte euch, ihr h 
Prieſter Gottes, auf meine eve, und beſonders ihr, vie 


Könige näher zu ſtehen ſcheint, gebt ihm einen th, 2 
gen Prieftern geziemt, bamit er nicht im Zorn 
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wenig Kichererbſen.“ Ich aber antwortete ihm, denn ich durchſchaute, 
wie er mich fangen wollte: „Unſre Speife ſoll fein, ven Willen 
@otte3 zu thun und und nicht Ioden zu Tafien von dieſen Lüften, 
wuf daß wir nimmerbar feiner Gebote vergefien. Du aber, der du 
Minvere der Ungerechtigkeit zeibft, verjprich erſt, dad Geſetz und bie 
Bagungen ver Kirche nicht. übertreten zu wollen, dann werben wir 
glauben, daß «8 dir um bie @erechtigkeit zu thun if.“ Darauf 
schob er die Rechte und ſchwor bei dem allmächtigen Gott, daß 
se nimmerdar dad Geſetz und die Satzungen der Kirche überfchreis 
Ken wolle Alsdann nahm ich vom Brodte, trank vom Weine und 
wnntfernte mic. oo 
Im derfelben Nacht noch Hörte ich, ald die Ehorgefänge eben 
:beenvigt waren, die Pforte meiner Wohnung von heftigen Schlä= 
gen erbröhnen, ſchicke den Diener heraus und erfahre, Boten von 
Mer Königin Fredegunde fländen draußen. Sie wurben eingeführt, 
brachten mir einen Gruß von der Königin unb baten mich, ich 
möchte doch ihren Angelegenheiten nicht entgegen fein, zugleich 
werſprachen fie mir zweihundert Pfund Silber, wenn ich gegen 
‚Brätertatus auftreten und er fo verurtbeilt würbe, Sie fagten auch: 
„Schon von allen andren Bifchdfen haben wir das DVerfprechen, 
nur fei du und nicht entgegen!“ Ich antwortete ihnen: „Wenn 
{hr mir auch taufend Pfund Silber und Goldes gäbet, Fönnte ich 
‚wohl etwas andres thun, ald was mir mein Herr zu thun gebos 
ten bat? Dies Eine nur verfpreche ich euch, dem werbe auch ich 
"beitreten, was die Uebrigen nach den Satzungen ber Kirche bes 
ſchließen.“ Jene verftanden nicht, was ich ſagte, denn fle dankten 
"und entfernten fih. Als ed Morgen geworben war, kamen auch 
Einige von den Bifchöfen zu mir; bie hatten einen ähnlichen Aufs 
trag und ich gab ihnen etwa diefelbe Antwort. 

Als wir aber in der Brühe in der Kirche des heiligen Petrus 
zufammenfamen, war auch der König zugegen und fpradh: „Ein 
Biſchof ift beim Diebſtahl ertappt worden, und vie Geſetze ber Kirche 
-beflimmen, daß er von feinem bifchdflichen Amt entſetzt werbe.* 
Und da wir erwiberten, wer denn jener Bifchof wäre, ben bie 


Brod und mit verſchiedenen Gerih 1 Der König Ir 
mich erblickt Hatte, ſprach ers „Du ſollteſ Allen Gerechtigtät 
zu Theil werben laſſen, Biſchof, aber ſiehe, ich jelbft finde fie'nidt 
vor dir, fondern du nimmft dich, mie ich fehe, ver Ungerechtiglit 
an, und es wird an bir das Gprächwert wahr, eine Srähe Kadı 
der andren nicht die Augen aus.“ 'Daranf frac; ich: „Men 
Einer von und, o König, den Pfad der Gerechtigkeit werke 
ſollte, kann er von dir zurecht gemiefen werben ; wenn du aber bir, 
wer wirb dich zurechtweiſen ? Wir fprehen freilich zu dir, aber du hör 
nur darauf, wenn bu willſt, und r m du micht willſt, mer Kann bi 
verdammen, als der da gefagt hat, daß er felbfi die Geremprigfeit 
ſei?“ Hierauf fagte fener, erbittert, wie er ed durch Die Speichelleder 
gegen mich war: „Bei Allen Habe ich Gerechtigkeit gefunden, mir 
bei dir kann ich fle nicht finden. Aber ich welß ſchon, vas ich ihn, 
daß du den Leuten bekannt merbeft und Alle wiſſen, tie zungeredl 
du biſt. Ich werde das Volk von Tours zufainmenrufen tm gulh 
ihm ſprechen: „Erhebet eure ne gegen Gregor und fahre 
es aus, daß er ungerecht fei und keinem Menſchen Gerechtigfi‘ 
angebeihen laſſe.“ Und wenn fie dies Geſchrei laut werden 
werbe ich ihnen antworten: „Ih, ver König, Fann keine 
tigkeit bei ihm finden, und ihr ſolltet fle finben, hie ihr mu gering 
Bolt fein? "" Darauf fagte ichs „O5 ich ungerecht Kin, mel. 
nicht du; der kennt mein Gewiſſen, dem bad Verborgene bes Hm 
zens offenbar iſt. Ob aber das Volk in feinem Wahne, wenn hl 
mich beſchimpfeſt, gegen mich ein Geſchrei erhebt, gilt mir gleid, 
denn Ale willen ja doch, daß die Sache von dir ausgegangen II. 
‚Deshalb beſchimpft nicht mich, ſondern dich ſolches Gefehrei. Alt 
wozu viele Worte? Du Haf das Gefeg und vie Firchlichen Gakun 
gen, bie ſollſt du fleißig burchforfchen, umd beachtet bir nicht, um 
fle vorfchreiben, fo wirb bich, darauf verlafe bich, Gottes Geridi 
ereilen." Dann wandte er fh, um mid) zu gewinnen — ba 
es liſtig anftellte, glaubte er, ich merfte es nicht — zu einem Or 
richte, das wor ihm fland, und ſprach: „Deinel egen habe id 
dieſe Gerichte bereiten laffen, ſle enthalten nur ügel amd ain 
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wenig Kichererbſen.“ Ich-aber antwortete ihm, denn ich durchſchaute, 
pie er mich fangen wollte: „Unſre Speife foll fein, ven Willen 
Bottes zu thun und und nicht locken zu Taflen von dieſen Lüften, 
af daß wir nimmerbar feiner Gebote vergefien. Du aber, der du 
Undere ver Ungerechtigkeit zeibft, verfprich erft, das Geſetz und vie 
Bagungen der Kirche nicht. übertreten zu wollen, dann werben wir 
Wauben, daß es dir um die Gerechtigkeit zu thun if.“ Darauf 
wbob er die Nechte und fchwor bei dem. allmächtigen Bott, daß 
w nimmerdar dad Gefeh und die Sagungen der Kirche überſchrei⸗ 
'en wolle. Alsdann nahm ich vom Brobte, trank vom Bein und 
mtfernte mich. 

In derſelben Nacht noch hörte ich, als die Chorgefänge eben 
eendigt waren, die Pforte meiner Wohnung von heftigen Schlä- 
jen erbröhnen, fchiete den Diener heraus und erfahre, Boten von 
er Königin Fredegunde fländen draußen. Sie wurden eingeführt, 
wachten mir einen Gruß von der Königin und baten mich, ich 
adchte doch ihren Angelegenheiten nicht entgegen ‚fein, zugleich 
erfprachen fie mir zweihundert Pfund Silber, wenn ich gegen 
Brätertatud auftreten und er fo verurtbeilt würde. Sie fagten auch: 
Schon von allen andren Bilchöfen haben wir das Verſprechen, 
mr ſei du uns nicht entgegen!” Ich antwortete ihnen: „Wenn 
br mir auch taufend Pfund Silber und Goldes gäbet, Tönnte ich 
vohl etwas andres thun, ald wad mir mein Herr zu thun gebo=s 
en bat? Died Eine nur verfpreche ich euch, dem werde auch ich 
ywitreten, was die Uebrigen nach den Sabungen ber Kirche. be⸗ 
liegen.” Jene verſtanden nicht, was ich fagte, denn fie dankten 
nd entfernten fi. Als es Morgen geworben war, Tamen auch 
Zinige von den Bifchöfen zu mir; die hatten einen ähnlichen Aufs 
tag und ich gab ihnen etwa diefelbe Antwort. 

Als wir aber in der Frühe im der Kirche des. heiligen Petrus 
mfamnmenfamen, war auch ver König zugegen und fprach: „Ein 
Bifchof ift beim Diebftahl ertappt worden, und die Geſetze der Kirche 
beftimmen, daß er von feinem bifchdflichen Amt entfegt. werde.” 
Ind da wir erwiberten, wer denn jener Biſchof wäre, den die 
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Beichuldigung des Diebſtahls treffe, fagte ver 8 Ihr hebt 
vie Koftbarkeiten ja geſehn, vie er uns diebiſch entwendet hat.‘ 
Er hatte und nehmlich drei Tage zuvor zwei Buͤndel gezeigt, mi 
Koftbarfeiten und Schmudjachen aller Art angefüllt, Die auf mehr 
als dreitauſend Goldgulden gefhäht wurben, und einen Sad mit 
Goldmünzen, der dem Gewicht nah etwa zweitauſend ulm 
enthielt. Died nun fagte der König, fei ihm vom Biſchof! geſtoh⸗ 
len worden. Da antwortete diefer: „Ich glaube, ihr entfiunt euch, 
bag ich, als die Königin Brunidyilde von Rouen fortging, gu euh 
fanı und euch melvete, ich hätte Sarhen von ihr, nehmlich fünf 
Bündel, in Verwahrung, und Öfterd kaͤmen Diener von ihr gu wir 
und verlangten Die Auslieferung, ich aber trüge Bedenken, Diefelben 
ohne euren Willen zu verabfolgen. Da ſprachſt du zu mir, Kanig: 
„Thue died von dir, dad Weib möge das Ihre zurhäinchmeen, auf nf 
nicht deshalb zwifchen mir und meinem Neffen Chilbdebert Feindſcheſt 
entftehe.” Ich Eehrte alfo zur Stabt zurüd, und gab ken Dienern 
ein Bündel, denn mehr Tonnten fie nicht tragen. Sie kehrten aber 
wieder zurüd und verlangten die andren, ba fragte ich wieder bei 
deiner Herrlichkeit an. Du aber befableft mie und ſprachefß: 
„Thue, thue dies von dir, Biſchof, daß fein Aergerniß aus Tiefer 
Sache komme.“ Und wiederum gab ich ihnen zwei Yon ben Yün 
bein, zwei aber blieben noch bei mir zurüd. Was verlaumhbeſt da 
mich nun jetzt und fehuleigft mich des Diebſtahls an, De es fh 
doch Hier nicht um Entwendung, fondern um Bewahenng senden N 
Eigentbums handelt." Hierauf ſprach der Königs „denn dir dieſe 
Sachen nur zur Bewahrung übergeben ſind, warum baut m 
denn eind der Bündel auf, zerfchnitteft einen mit golhenen Fhen 
durchmwebten Befag und vertheilteft ihn unter pie Maͤnner, Die mich men 
der Herrfchaft vertreiben follten." Biſchof Prätertatus antwortet: 
„Sch habe dir fchon früher gelagt, daß ich zuerfi Geſchenke vom denen 
erhalten hatte, und deshalb, da ich im Augenblicke ihnen Nicht ahnt 
geben hatte, nahm ich vorläufig von jenen Sachen uns mache ihnen 
davon Gegengeſchenke. Denn ich hielt meinem Eigenthum ‚gleich. ne 

1) Prätgstatus. ut ie 
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meinem Sohn! Merovech gehörte, den ich aus dem Bad der Taufe 
gehoben Hatte." Da aber König Ehilperich ſah, daß er ihn durch 
folche Verläumdungen nicht flürgen fünnte, wurde er ſehr betrof- 
fen, er fchämte und verwirrte ſich und ging alsbald von dannen. 
Und er rief Einige von feinen Schmeichlern zu fi) und fprach: 
„Ich befenne, daß ich durch des Biſchofs Worte überführt worden 
bin, und ich weiß, Wahrheit ift ed, was er fpricht. Doch was 
fol ich nun thun, daß der Königin Wille an ihm vollſtreckt werde?“ 
„Gehet hin, fprach er, tretet zu ihm und fprecht, gleich als ob 
der Rath aus euch felbft Fame: „Du weißt, daß König Ehilperich 
fromm und weichherzig und Teicht zum Mitleid zu bewegen if, 
demüthige dich alfo vor ihm und jage, du habeft, was er Dir vor⸗ 
geworfen, wirklic) begangen. Dann werben wir und alle vor ihm 
zu Füßen werfen und bir Verzeihung erwirken.““ Bifchof Prä- 
tertatuß ließ fich verloden und gab fein Wort, er,wolle ihnen folgen. 

Am Morgen Famen wir wieder an dem gewohnten Ort zufams 
men, auch ber König erfhien und fprach zum Bifchof: „Wenn 
du diefen Leuten nur Gefchenfe gegen Geſchenke gegeben haſt, 
warum verlangteft du denn von ihnen, daß fie dem Merovech Treue 
gelobten?“ Der Bifchof antwortete: „Ic wünfchte, ich geſtehe 
es, daß er ihre Freundſchaft gemönne, und nicht die Dienfchen 
allein, auch einen Engel vom Himmel, wenn es möglich gemefen 
wäre, hätte ich zu feinem Schuße herbeigerufen. Denn, wie ich 
fhon oft erwähnt habe, er war mein geiftlichee Sohn durch bie 
Taufe.” Und ald die Hin» und Widerreden immer meiter ging, 
warf fich endlich Bifchof Prätertatus auf die Erde und rief: „Ich 
habe gefünbigt im Himmel und vor dir, gnübigfter König. Ein 
ruchlofer Mörver bin ich, ich wollte dich tödten und deinen Sohn 
auf deinen Ihron erheben.” Bei viefen Worten warf fich- ver 
König den Bifchöfen zu Süßen und fprach: „Hoͤret, wie dieſer 
Verbrecher fein abfcheuliches Vergehen befennt, ihr frommen Bi⸗ 


1) Prätertatus war ber Pathe Merovechs. Die Taufe begründete zwifchen bem Zäufling 
mb dem Pathen eine geiſtige Verwandiſchaft, ein. nachgebildetes älterliches Verhältniß, das 
ſelbſt nicht ohne praltiſche Folgen war, 
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ſchoͤe!“ Und als wir unter Ihränen ven König vom Boben er⸗ 
boben hatten, hieß er den Prätertatuß die Kirche verlaſſen. 

Der König felbft ging nach feiner Wohnung und ſchickte und die 
Eammlung der Kirchengefeße, an die aber eine neue Lage angeheftet 
war, fo die angeblich apoftolifhen Satzungen nthielt!. Darin 
ftands „Wenn ein Bifchof ded Mordes, Ehebruchs ober Mens 
eides überwiefen wird, fol er Yon feinem bifchdflihen Amt entfekt 
werden.“ Als wir dies lafen, fland Prätertatus wie erflarrt. Und 
Biſchof Berthramm fagte: „Höre, Bruder und Mitbifchof,. bu 
befiteft ded Königs Bunft nicht mehr, und Tannft deshalb auf 
unfer Freund nicht fein, ehe du nicht von ihm Verzeihung erwirkt 
haft.” Darauf verlangte der König, ed folle entweder jenem das 
Gewand zerrifien, oder der hundert und achte Pfalm* über fein 
Haupt gefprochen, over minbeftens ein folches Urteil über ihn ver 
hängt werden, daß er in Ewigkeit aus ver Gemeinfchaft ausge 
fchloffen Hliebe. Ich aber ſetzte mich allen dieſen Vorſchlaͤgen ent» 
gegen und hielt an dem Verfprechen des Königs feft, es folk 
Nichts gegen die Sapungen ber Kirche gefchehen. Da. wurbe Präs I: 
tertatud vor unfern Augen ergriffen und in das Gefaͤngniß gm 
bracht. Da er aus demſelben bei Nacht zu entkommen. feuchte, 
wurde er fehr ſchwer gegeifielt und auf eine Infel bes Rent‘ | 
welche nahe der Stadt Coutances liegt, verwielen* 

Darauf verbreitete ſich das Gerücht, Merovech fuche ſich wie | 
derum nach der Kirche des heiligen Martinus zu flüchten. Gib 
perich ließ deshalb vie Kirche bewachen und alle Zugänge ſchlichen 
Die Wächter ließen nur eine Thüre, durch welche etliche Geiftliche 
zum Dienft des Altars eingehen durften, offen, alle übrigen hiel⸗ 

1) Die fogenannten apoſtoliſchen Canones waren in ber fränkiſchen Krche bafnalı se 
Geltung. Der bier erwähnte Canon iſt ber einundzwanzigſte, ber jeboch nit ung 
führt iR, denn nicht vom Mord, fonbern vom Diebſtahl iſt dort bie Rebe. 7 Disfe 
Pfalm (109. in ber Rutherifchen Ueberſetzung), ber ſchon von Petrus (Ap. G. 3) anf Saba 
Iſcharioth angewandt wird, enthält B. 8. die Werte: „Und fein Biethum whelie Fa 
anderer,” bie gerabe bier eine befondere Anwendung erhielten. — 3) Wahrſcheinlich Serfay 
— 4) Die weitere Geſchichte des Prätertatus wirb unten B. VII. Ray. 16 unb D. VI 
Kap. 31 erzählte. Ob Prätertatus unſchuldig war, fheint zweifelhaft. In bau Gerbeger 


sugefährtebenen Auszug bes Gregor wird er geradezu für ſchuldig erlärt, LWel. nr 
son Teure. 8, 355 und 433, 
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ten fie beſetzt, was nicht ohne Beeinträchtigung des Volks geſchah. 
Als wir aber noch zu Paris verweilten, ſah man Zeichen am 
Himmel, zwanzig Strahlen nehmlich im Norden, die ſich von 
Oſten erhoben und nach Weſten zogen. Einer von ihnen war laͤn⸗ 
ger und leuchtender als bie übrigen, und als er in die Höhe ge⸗ 
fliegen war, verfchwann er plößlich, und fo auch die Übrigen, die 
nach ihm kamen!. Ich glaube, daß dies Zeichen dad Ende Mero⸗ 
vechs vorherverfündigte. 

Merovech wurde aber, da er fich noch immer in ver Champagne 
von Reims verborgen hielt und nicht Öffentlich vor den Auftra- 
fiern zu zeigen magte, von denen von Thoͤrouenne ın eine Balle ges 
lockt. Sie liegen ihm nehmlich fagen, er möchte nur zu ihnen kommen, 
fte wollten feinen Vater verlaflen und fid} ihm unterwerfen. Da nahm 
er die tapferften Männer mit ſich und zog fchnel zu ihnen. Gie 
zeigten jedoch bald offen, welche Fallſtricke fie ihm gelegt hatten, 
umftellten ihn auf einem Hofe, umringten ihn mit Bemaffneten 
und fandten Boten an feinen Vater. Da ver dies hörte, beſchloß 
er fich fogleich dorthin zu begeben. Jener fah fich indeſſen in einem 
Heinen Haufe feftgehalten und beforgte, feine Zeinde möchten fich 
fchwer an ihm rächen und er fchredliche Strafen erleiden. Des⸗ 
halb rief er feinen vertrauten Diener Gailen? zu fih und ſprach: 
„Wir waren biöher immer ein Gerz und eine Seele, Taf mich alſo 
jegt nicht in die Hände meiner Feinde fallen, fonvdern nimm dies 
Schwerdt und floße mich nieder.” Und Onilen zauderte nicht, fon« 


dern durchbohrte ihn fogleich mit dem Schwerbte?. Es mollten 577. 


aber Manche behaupten, vie Worte, die Merovech gefprochen haben 
fol, babe die Königin erfunden, und auf ihr Geheiß fei Merovech 
heimlich ermordet worden. Gailen aber ergriff man, bieb ihm 
Hände und Füße, fehnitt ihm die Ohren und die Nafenfpige ab 
und töbtete ihm unter vielen andren Qualen auf die graufamfte 
Weiſe. Grindio flocht man auf's Rad und hing ihn auf. Giucilo, 


1) Die Beſchreibung läßt auf ein Norblicht fchließen. Vergl. 3. VI. Kap. 14. 33. — 
2) Dal. oben Kap. 14. — 3) Merovechs Leichnam wurbe fpäter nad Paris rbragt. 
B. VIAI. Kap. 10. 
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der einft Pfalzgraf! König Sigiberts gemefen n , bieb man ba 
Haupt ab, und noch viele Andere, die Merovech vegleitet hatten, 
mußten unter verjchiedenen Martern eines graufamen Todes fir- 
ben. Man erzäplte ſich damals, der Bifchof Aegibind? um 
Bunthramm Boſo feien die Hauptanftifter bei dieſem Anfchlage 
gemefen, denn Gunthramm habe ſich durch ven Tod Sheobeherif 
im Geheimen die Gunſt der Königin Fredegunde erworben, Aegi⸗ 
dius fei aber fchon feit Tanger Zeit ihr werth gewefen. 


19. (20.) Als aber Kaifer Iuftinus den Verſtund verloren 
hatte und blöpfinnig geworven war und fein Reich darch pie Kai⸗ 
ferin Sophia allein regiert wurde, erwaͤhlte das Wolf, wie wi 
fhon im vorigen Buch erzählt Haben®, ven Tiberind zum Gäfar‘; 
einen tüchtigen, rüftigen, verfländigen und wohlthätlgen Mann, den 
beften Sachwalter ver Armen. Und da er viel von den Gchägen, 
welche Juftinus aufgehäuft hatte, an die Armen vertheilte, Tieß iin 
die Kaiferin dfterd deshalb hart an, daß er dm Staat in Neth 
bringen würde. „Was ich, fagte fie, In vielen Jahren gefammelt 
babe, wirft du in kurzer Zeit verſchwenderiſch zerfireum.* Ge:gaf 
ihr aber zur Antwort: „Unfrem Schage wirb es nicht Fehlen, 
wenn nur die Hülflofen ihr Ulmofen empfangen und ‚bie. Gefan⸗ 
genen gelöf werben. Denn daß ift in Wahrbeit ein zöoßher Schaß 
wie der Herr fpricht: „Sammelt euch Schäge im Himmel, da Mi 
weder Motten noch Roſt frefien, und va die Diebe nicht -aucdhare 
ben noch ftehlen®." Was Gott und alfo gegeben bat, daven laßt 
uns durch die Armen Schäke im Himmel fammeln, waunlt ne 
Herr und fegnen wolle auch in der Zeitlichfeit." Une va er, will 


1) Der Pfalzgraf war hauptſächllch im königlichen Gericht, dem Ffalzgericht, Hölle. 
bat bier als rechtslundiger Mann die Entfheibung ber Beifiger zufammenzufafen unb be 
Urtheil abzuſchließen. Waitz Deutſche Verfaſſungs geſchichte U. ©. 378 and 438: —- 27 
ſchof von Reims. Gr weihte unſren Gregor zum Biſchof und ſtand damals bei König ¶0 
debert, wie früher bei Sigibert, in dem höchſten Anſehen. Fortunalus feiert felne Thäuz⸗ 
keit, Selehrfamkeit und Güte B. III. Kap. 20. in einem beſondern Gedicht. (Gpäter Ij 
er ſich in eine hochverrätheriſche Verbindung ein, wurde beshalb feines biſchbftichen Untern 
entkleidet und veriviefen. Bol, B. X, Rap. 19, — 3) B. IV. Kap. 30. — 4) Viirzui. 
— 5) Matth. 6, 20. ie 
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wir ſchon gefagt haben, ein hochherziger und wahrer Ehrift war, gab 
Hm ver Herr, da er als ein fröhlichen Geber den Armen Beiſtand 
ieh, immer mehr und mehr. Denn als er einft in feinem Pallaſte 
eremmandelte, ſah er in dem Eftrich deffelben eine Marmortafel, 
ı wie des Hersn Kreuz gegraben war, da fpzach ed: „Mit deinem 
reuze, 0 Herr, waflnen wir unfre Stirn und unjre Bruſt, und 
We, wir treten bier dein Kreuz mit Füßen.“ Lind eiligft lich er 
e Tafel ausheben. Als fie aber ausgehoben und aufgerichtet wurde, 
nd man unter berfelben noch eine andre Tafel, vie Hatte das 
hmliche Zeichen. Da man ibm das verfündigte, befahl er aud) 
fe auszubeben. Und ald auch fie fortgefchafft war, fand man 
ch nod eine dritte, und diefe ward ebenfalls auf fein Geheiß 
etgeichafft. Da fle aber aufgehoben war, fand man einen großen 
Haß, der enthielt mehr als taufend Eentner Bolpes!. Und als 
er Schat erhoben mar, theilte er ven Armen noch reichlicher mit, 
8 er vorher getban battle. Und es lieh ihm Gott wegen feines 
ten Herzens niemals an etwas fehlen. Was ihn ver Herr noch 

Der Folge zumwandte, will ich bier auch nicht unerwähnt Taffen. 
arfes, jener befannte Statthalter Italiens?, Hatte in einer Stabi? 
nen großen Pallaft, und ald er mit großen Schägen aus Italien 
g, kam er zu diefer Stadt, grub In feinen Haufe heimlich eine 
fe Grube und legte in diefelbe viele taufenn Bentner Goldes und 
ilbers niever. Und nachdem er Alle, die darum wußten, hatte 
dten laffen, befahl er ven vergrabenen Schaf einem einzigen al« 
n Manne an, ber hatte ihm fchmören müflen, daß er den Schag 
jemand verratben wolle. Narſes ftarb*, und ver Schab blieb 
dermann unbefannt unter der Erde liegen. Da aber jener Greis, 
on dem wir eben gefprochen haben, ſah, wie Tiberius unabläffig 
Imofen gab, ging er zu ihm und fprah: „Wenn es mein 
schade nicht ift, will ich Dir, o Eifar, eine große Sache entdecken.“ 

1) Der Eentner iR zu 100 Pfimb gerechnet. Wenn an ber Erzählung überhaupt etwas 

ahres iR, ſcheint biefe Summe minbeftens fehr Übertrieben. — 2) Dux Itallae. Bel. ©, 
L. Rap. 32. 3. IV. Kap. 9. — 3) Nah Paulus Dialonus lag fie in Italien, nah Gre- 


s, ba bie Leſeart ber beſſeren Handſchriften iehaupatıen iR, außer Stalim. — 
Um 568. 
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Ä 2 
Da fagte jener zu ibm: „Sprid, was bu haſt. Dem Pe 
dein Schade nicht fein, wenn du und etwas zu unfrem Beſte⸗ ei: 
deckſt.“ „Ich bege, fagte der Alte, den verborgenen Schah ve# 

jes, und ich kann ed, da es mit mir zu Ende geht, nicht — 
verheimlichen.“ Da freute ſich Caͤſar Tiberius und ſchickte fein a 
an jenen Ort, die verwundert ber Führung des Greiſes 

Und fe famen an die Grube, dffneten fie, gingen hinein und f “ 
den foviel Gold und Silber darin, daß fle nur mit Mühe in 

Ien Tagen Alles herausfchaffen Fonnten. Seitdem vertheilte ZIP 
rius immer mehr an die Armen als ein fröhlicher Geber’. 







20. (21.) Damals nun erhob ſich ein Gemurre gegen die. Bifchäk 
Salunius und Sagittarius?. Diefe waren von dem heiligen Nicetimt, 
Biſchof von Lyon, erzogen worben und hatten die Stufe ded Diakon U. 
unter ihm erlangt, dann wurden fie noch zur Zeit beffelben Salunint I 
Bifchof von Embrun und Sagittarius Bifchof von Gap. Als fie jedeth 
das Bisthum erlangt hatten und nun ihrem eigenen Willen folge 
durften, fingen fie an mit Raub, Blutvergießen, Mord, Ehebrag 
und andren Verbrechen wie wahnfinnig zu wüthen, bergeftalt, da 


fie einft Victor, den Bifchof der Tricaftiner®, als er gerane Yah 
Jahresfeſt feiner Erhebung feierte, unter Begleitung .einer. Schu, | 
bie mit Schwerbtern und Pfeilen bewaffnet war, überfielen, igm. 
die Kleider herunter riffen, feine Diener erfchlugen, die @efähe um 
alle anoren Zurüflungen zum Mahle fortnahmen und den Biſche 
höchlich beſchimpft verließen. Als dies König Gunthramm erfuhr, 
befahl er eine Kirchenverfanmlung in der Statt Lyon zu halten J 
Und es traten dafeldft die Bijchöfe mit dem Patriarchen, bem hal 
ligen Nicetius, zufammen und verbandelten die Klagepunkte, fan 
den jene der Verbrechen, deren ſie angeklagt wurden, völlig fchulig 
und beftimmten, daß fie, da fie ſolches gethan hätten, vie hiſchoflich 
Würde verlieren müßten. Aber jene wußten, daß ihnen ber Kin 
noch geneigt fei, und gingen zu ihm, Flagten, fie fein migeteh 


1) Bgl. Paulus Dialonus S. 56 —58. — 2) B. IV. Kap, 42, — 8) Die Giebk im. 
Tricaſtiner iſt jeht Saint Paul de trois-Chäteaux in ber Dauphine, BE Ur 
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> und e8 möge ihnen die Erlaubniß ertheilt werben, daß fie 
scahft der Stadt Rom geben Dürften. Der König gewährte 
Tr Anliegen, erlaubte ihnen zu reifen und gab ihnen fogar 
mit. Und fie Tamen vor den Pabſt Iohannes! und feßten 
seinander, fie feien, obwohl nur Klagegrände ohne Erheb- 
it gegen fie vorgebracht feien, Doch abgeſetzt worden. Darauf 
Me der Pabſt Briefe an den König, in denen er fle in ihre 
Un wieder einzufegen hieß. Dies that ver König auch ohne 
ug, tadelte fle aber noch zuvor mit vielen Worten wegen ihrer 
sehen. Doch ed erfolgte — was das Schlimmfte iſt — durch⸗ 
Feine Beflerung. Den Bischof Victor freilich baten ſie, nach» 
fie ihm die ausgeliefert hatten, welche fie zum Aufftand aufge⸗ 
Hatten, um Frieden. Und der Vorfchrift des Herrn gedenkend, 
folle feinen Feinden nicht Böfes mit Boͤſem vergelten, that 
'efen Tein Leid. und ließ fle frei von dannen gehen. Deshalb 
‚ve er in der Folge von der Kirchengemeinfchaft ausgefchloflen, 
er nehmlich auf feine eigene Hand ohne den Math feiner Mit⸗ 
er die begnadigte, die er Öffentlich vor Gericht gezogen hatte. 
H vie Gunſt des Königs wurbe er jedoch fpäter wieder in bie 
einfchaft aufgenonmen. 
jene aber verwidelten fi Tag für Tag in immer größere Ver⸗ 
en, und in den Schlachten, welche Mummolus mit den Lanog⸗ 
en Hatte, toͤdteten fie, gleichwie Laien mit Waffen geräftet, wie 
bereits erzählt haben?, Viele mit eigenen Haͤnden. Gegen 
Bürger aber wütbeien fie fo, daß fle im Zorn Einige mit 
tteln bis auf das Blut fehlugen. Daher drang das Klages 
rei des Volkes endlich bis zum König, und er ließ fle wienerum 
ch befcheiden. Und da fie kamen, wollte er nicht, daß fle vor 
Antlig kaͤmen; erft ſollte nehmlich eine Unterfuchung angeftellt 


Es war Johann IU. Dies if ber einzige im Gregor vorlommende Fall, daß vor 
atſcheibdung einer Synode an ben römiſchen PabR appelliert wird, daß biefe Berufung 
ben König geht und durch ihn au nur bie Entfheibung bes Pabſtes zur Beltung 
geht ans ber Erzählung ſelbſt hervor. Als bie Biſchöfe fpäter durch eine zweite Synode 
gt wurden und ſich nicht mehr ber Kinigligen Bunf erfreuten, iR beöhalb von einer 
aligen Appellation an ben römiſchen Pabſt gar feine Rede mehr. — 2) B.1V. Rap. AZ, 


Hiqhtſchr. d. deutſchen Vorz. VI. Jahrh. Ar Bb. 17 
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werden, und nur, falls fie unjchulvig befunden würben, ins S 
fönigliche Gegenwart gewährt werven. Sagittarius war aber hierr 2 
erzürnt und nahm diefe Maaßregel übel auf, und Leichtfinnig, =; 
bedacht und mit unnügen Reben ftetd bei der Hand, wie er 
fing er an viel gegen den König zu fchmagen und: zu. fagen, * 
Söhne koͤnnten nicht zur Herrfchaft gelnngen, meil ihre Re WE 
der Dienerfchaft weiland Magnachars angehört habe, .als fie in um 
fönigliche Bett aufgenommen feit. Ex bedachte nicht, daß oh — 
das Geichlecht der Frauen zu achten, jetzt Königskinder all — 
genannt werden, die von Königen erzeugt find.“ U ver EBEL 
dies gehört hatte, wurde er fehr erzuent, nahm ihnen. ihre PA 
Diener und was fie nur hatten, und befahl. fir felbft in A SH 
die weit von einander entfernt feien, einzufnerren, daß fie M 
Buße thäten, jedem erlaubte er nur einen @eiftlichen bei fe} 
haben. Den Richtern an jenen Orten® befahl er auf das rum ıl 
fie von Bewaffneten bewachen zu laffen und Keinem ben Zune? 
ihnen zu geftatten. 

Es lebten aber zu der Zeit noch die Söhne bei Rönigt, 
denen fing damals der ältere an zu erkranken. Es traten beit 
Vertraute ded Königs zu ihm und fprachens „Wenn au, | 
geneigt die Worte feiner Knechte vernehmen weitet, fo 
wir vor dir fprechen.” Gr fagte: „Spredyet, was euch: beli 
Da fagten fies „Wenn nur nicht etwa unſchuldig hiefe IN 
zur Verbannung verurtbeilt, und die Sünden des Königs. 
gemehrt find, und deshalb der Sohn unfres Herrn. umlommb" 
erwiderte: „Gebet fo ſchnell als möglich, geht fle frei mi 
bittet fie, für unfren Kleinen zu. beten.“ Jene gingen, fart M 
die Bifchöfe wurden entlaffen. Und als fte aus ihren, KU 
befreit waren, kamen fie wieder zufammen, Füßten: ſich, ' 
fich fo lange nicht gefehen hatten und Tehrten zu ihren Ga 
beim. — Sie waren aber innerlich fo umgewandelt, daß mad 
niemals müde werben fab beim Pfalmenfingen, und unmer fat, 










1) Bol. oben Rap. 17. — 2) ine fehr bemerlenewerthe Etelle. Mel, an m 
— 8) Bgl. B. II, Rap. 18, 6, 172, Unm. 2, 


RE 
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Tpenden, bei Tage den Pialter Davids durchlaufen und die Nächte 
Mer Betrachtung der Hymnen und heiligen Terte durchwachen 
AUGer dieſe heilige Oefinnung blieb nicht Tange fo rein und 
"= Tondern fie wandten fich wiederum zum Schlechten. Da brach⸗ 
= denn meift Wie Nächte ſchmauſend und zechend zu, fo daß fie 
wenn fchon bie @eiftlichen in der Kirche die Frühmetten 
„ fh einfchenken ließen und zechten. Sie dachten nicht mehr 
3 tt und hielten die Ordnung der täglichen Gebete nicht mehr 
Erſt bei der Morgenröthe ftanden fie som Mahle auf, deckten 
arit weichen Gewanden zu, und vom Schlafe und Wein über: 
uren, fchliefen ſie bis zur dritten Stunde des Tages. Auch 
'n ihnen Weiber nicht, mit denen ſie Unzucht trieben. Und 
fie fich erhoben hatten, badeten ſie ſich und feßten ſich wie— 
ir zu Tifche, von dem file erft am Abend aufftanden, und dann 
Miederum zum Abendbrod ſetzten bis zu ver Tageszeit, bie wir 
angegeben haben. Sp machten fie e8 an jebem Tage, bis 
Zorn Gottes über fle kam, wie wir in der Folge erzählen 
ven, 


1. (22.) Damals kam Winnoch, ein Britte, der in der größe 
Enthaltſamkeit Iebte, von den Britannen nach Tour und wollte 
ich Ierufalem geben. Er trug fein anvered Klein, als Schaaf 
le ohne Wolle. Damit mir ihn aber längere Zeit bei uns feſ⸗ 
ten, denn er fchien und fehr fromm zu fein, weihten wir ihn 
u Priefter. 

Ingeltrude? hatte die fromme Gewohnheit, das Wafler vom Grabe 
heiligen Martinus? zu fammeln. Und als es ihr an ſolchem Wafs 
fehlte, bat fie, ein Gefaͤß mit Wein zum Grabe ded Heiligen 
gen zu dürfen. Als aber die Nacht vorüber war, hieß fie ed 
Begenwart jened Priefters* von dort wegnehmen, und ald es 
ihr gebracht war, fagte fie zu dem Priefter: „Thue etwad 


re, womit das Grab abgewafchen wurde. Man fihrieb ihm Wunderkraft zu. Kranle 
durch ben Genuß befieiben geheilt fein. — 4) Wimoch. 


17? 


577. 


575. 


— 


577. 


260 Bon dem Ende Samſons, Chilperichs Sohn; Dundererſcheinnugen 


von dem Weine fort und gieße nur einen Tropfen von dem ge— 
weihten Wafler, von dem ich nur noch wenig habe, hinein.“ Al 
er dies that, wurde wunderbar fürmahr! das Gefäß, das nur halb 
vol war, durch einen Tropfen, der hineinflel, ganz gefühlt, uk 
zweimal und vreimal geleert, füllte es fich immer wieder hund 
einen Tropfen. Und es ift Elar, daß auch hierin ſich die Bun 
derfraft des heiligen Martinus erwielen bat. 


22. (23.) Hierauf wurde Samfon, ver zweite Sohn such, N 
Chilperichs, vom Durchfall und vom Fieber befallen und Fa 
Er war, ald König ChHilperich zu Tournay von feinem 7 
belagert wurbet, geboren worben, und die Mutter warf ihn il i 
Furcht vor dem Tode von fih und wollte ihn töbten. Der Lk 
aber fehalt fle deswegen und fe Eonnte ihren Willen nicht vurde 
fegen. So Tieß fie ihn denn taufen. Er wide darauf von “ 
Bifchof? felbft aud der Taufe gehoben, ftarb aber, ehe er no N 
Kinderſchuhe audgezogen hatte. Auch feine Mutter Wrebeguit 
erfrankte in diefen Tagen ſchwer, wurde aber wieder gefund. "fin 


23. (24.) Hiernach erfchien in ver Nacht des 11. Nover 
als wir gerade die Vigilien“ des heiligen Martinus feierten, M 
großes Wunper, denn mitten im Monde fah man einen hellen € 
glänzen, und über und unter dem Monde erfchienen im ber i 
andere Sterne. Auch jener Meif, der meift Regen anzeigt, wel 
ringsum fichtbar. Was dies habe beveuten follen, wiffen wir.s 
Berner faben wir oft in biefem Jahre den Mond ganz fchwarz f | 
zogen, und vor dem Geburtsfeſte des Herrn hörte man fd 
Donnerfchläge. Auch jene Glanzſcheine um bie Sonne, u 
dem Unglüd zu Arvern, wie wir erwähnten, gejeben wurben, ui je 
welche die gemeinen Leute auch Sonnen nennen>, erſchienen will 
und dad Meer, erzählt man, wuchs über alle Maaßen. 6: N: 
ſchahen noch viele andere Zeichen. ln Typ 








1) 8. IV. Rap. 50. — 2) Bom Bifchofe von Tournay. — 3) „Ehe er nut ein tape 
(die eriten fünf Jahre) zurüdgelegt hatte,” fagt Gregor. Das Kind war Tann: 2 ahe A 
— 4) Den Nachtgottes dienſt. — 5) 8, IV. Kap. 31. 4 band aa 
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24. (25.) Gunthramm Bojo Fam nad Tours mit etlichen 
ewaffneten, entführte feine Töchter, welche er dort in der heiligen 
irche zurüdgelaffen hatte, mit Gewalt, und brachte fie nach ver 
tadt Poitiers, welche dem Könige Childebert gehörte. 

König Chilperich überfiel aber Poitierd, und die Leute feines 
effen wurden von feinen Leuten in die Flucht gefchlagen. Ennodius 
rlor feine Orafichaft?, und man brachte ihn vor den König. Nachdem 

zur Verbannung verurtheilt war, zog man feine Güter für den 

ronfchag ein. Doch wurde er nach einem Jahre in feine Heimath 
tlaflen und ihm feine Güter zurüdgegeben. Ounthramm Bofo 
5 feine Töchter in der Kirche des heiligen Hilarius? zurück und 
gab fih zum König Ehilvebert. 


25. (26.) Im dritten Jahre König Childeberts, wel« 
es das fiebzehnte Chilperichd und Gunthramms war, wurde Dacco, 
eiland Dagarichs Sohn, der König Chilperich verlaflen hatte 
ad unftät umher fchmeifte, vom Herzog Dracolen, der der Eifrige? 
enannt wurde, binterliflig ergriffen, gefeflelt und zum König 
Bilyerich nach Braine geführt, nachdem jener ihm zuvor einen Eid 
Pleiftet hatte, er wolle ihm das Leben beim Könige auswirken. 
ber er vergaß feines Eides und brachte es, indem er jchänpliche 
inge ihm nachfagte, bei dem Bürften dahin, daß er fterben 
Alte. Dacco, ald er in Banden gehalten wurbe und ſah, daß er 
ewiß nicht entfommen werde, verlangte einem Briefter zu beichten, 
bne daß der König ed wußte. Und ald er dies erlangt hatte, 
urde er hingerichtet. 

Da aber Dracolen fchnell in feine Heimath zurückkehrte, fuchte 
ideſſen Gunthramm Boſo feine Töchter von Poitiers zu entführen. 
Ya Dracolen dies hörte, zog er ihm entgegen, aber Oun⸗ 
hramms Leute leifteten, da fie gerüftet waren, Widerfland und 
ıchten fich zu vertheidigen. Gunthramm ſchickte darauf Einen von 


1) Er war Graf von Poitiers. — 2) Zu Poitiers. — 3) Industrius. Dracolen war 
r Befehlshaber Chilperichs zu Poitiers. Chilperich blieb damals in Beſitz von Poitiers. 
gl. unten Kap. 41. 
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feinen. Freunden gu ihn und: fi u eig 
weißt doch, wie oifcen und ein 1, Ahe.beiien 
davon ab, ich bitte dig, den Meine: Sachſtteuungen zu ureiten. BER 
du von meinen Sachen willſt, agſt du wehmen; mir'fah Su 
nadt und bloß mit meinen Ti tern geben, mein’ ic:nduill 
Jener aber, leichtſinnig und aufgeblafen,"iwie:ser: war; fyrem 
„Siehe, Hier iſt ein Strick, mit dem ſiad (don -Ianbeer: Bern 
gebunden unter meine d rı um Konige gebracht tonfben, 
mit ihm fol Heute auch ı ben und in. Banden. bunkhlum 
führt werben.“ Und als er dies geſagt haste, gab er ſeinen Gil 
die Sporen und flürmte flugs auf ihn los. :Mhensier. Shaf 
fehl, feine Ranze zerfplitterte, und bad Grhwerbt jank tm 
Erbe. Gunthramm rief, ald er ven Tod über feinem 5— 
ſchweben fah, den Namen des Herrn und die große Wunder 
des heiligen Martinus an, erhob feinen Speer und traf 
an ber Kehle. Als er nun vom Pferde herabſant Durchbonelt 
Einer von den Freunden Guntrumms mit dem Speer bie 
und machte ihm den Garaus. Seine Gefahrten wurden 
Slucht geſchlagen, ſein Leicht Heplämbert, und Gunthr 
mit feinen Tochtern frei von daunen. — 

Danach wurde auch der hin gerbater des Dracolen, 
von feinen Söhnen beim: nige ſchwer angeflagt. We ei 
hörte, begab er Ach mit gro Befapenfen zum König, aber 
dem Wege wurbe er ergr ausgepländert und im die Bi 
nung gefchleppt, wo er auf bie elendefte Weile fein Leben 
Auch feine beiden Söhne Burgolen und Dobo wurden angeft 
digt, Die Mafeflät des Konigs belewigt zu haben und vom 
“zum Tode berurtheilt. Der eine wurde vom Heere 
der andere, auf ber Flucht ergriffen, wurde an Sünden — 
verſtummelt und kam fo um: Ihr ganges Vermögen, wie 
daß ihres Vaters, kam in dem Kronſchatz denn fie — 
Neichthümer. 















Bu — 
1) Das Heer iR Hier bie Bollöverfammlung, vor ber bie Sade cnfihlebkn mund 
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6. 27.) Hierauf zogen die von Tours, Poitiers, Bayeır, 578. 
8 amd Angers mit vielen Andren auf Geheiß König Ekilpe- 
ru cach der Bretagne, und lagen an ben Fluſſe VBilaine? gegen 
CH, weiland Machavs Eohn?, zu Felde. Aber jener Aberfiel 
erliftig bei Nacht die Sachfen® von Bayenr und hieb den größ- 
Theil verfelben nieder. Drei Tage nachher aber machte er mit 
Derzogen König Chilperichs Friede, gab ihmen feinen Sohn 
Seißel und ſchwur König Ehilperich Treue. Huch die Stadt 
annmes gab er unter ber Bedingung zuräd, daß der König ihm 
e Regierung derfelben übertrüge, er verfprach dann die Tribüte 
VD Alles, was dem Könige von dort zufäme, ungemahnt in jedem 
zahre einzuzahlen. Hierauf wurde das Heer aus jenen Gegenden 
paruckgezogen. Hernach aber Tieß König Chilperich von den Ar— 
Mm und von den Dienern ver Hauptfirche, wie der Kirche des 
Miligen Martinud den Bann> eintreiben, weil fle nicht mit dem 
Deere ausgezogen waren. Denn es war nicht gebräuchlich, daß 
irgend eine öffentliche Dienftleiftung thaten®. — Waroch vergaß 
Re alsbald feines Wortes, und wollte, was er verfprochen hatte, 
Narkenehmen. Deshalb ſandte er ven Bifchof Eunius von Vannes 
In König Chilperich. Aber dieſer wurbe zornig, fuhr den Bis 
of hart an und ließ ihn zur Verbannung verurtheilen. | 


27. (28.) Im vierten Jahre König Childeberts, welches 579. 
as achtzehnte der Könige Gunthrtamm und Chilperich war, wurde 
uf Befehl König Gunthramms zu Chalons eine Synode gehalten. 


1) Ergießt ſich zwiſchen Vannrs imb Nantes in das Meer. — 2) Bol. Kap. 16. — 
Sur Gebiet von Dayens und Nantes faßen ſeit langer Zeit (Bgl. S. 7%) unter ben 
ritannen Sadfen, bie hier auch lange Zeit ihre Sprache bewahrten, von ber ſächſiſchen 
ange FR bier nod unter, Karl dem Kahlen bie Rebe. — A) Ueber bie Einriätung bes Ar. 
enweſens bei ben Kirchen Vgl. bie Anmerkung zu B. VII. Kap. 29. — 5) Er befand 
einer Geldfirafe von 60 solidus für diejenigen, bie dem Heere nicht gefolgt waren. — 
ı Bel. B. VII. Kap. 42. Gregor fast an beiden Steffen deutlich genug, baß bie Dienſt⸗ 
riheit der mit ber Kirche in Bufammenhang flehenben Berfonen auf dem Hetlümitsı, nicht 
ıf einem Rechte, beruhte. Uebrigens geht Har aus benfelben hervor, daß allgemeine Ver⸗ 
lichtung zum Kriegsbienk im fränkifchen Keich beftand, and Ausnahmen nur auf befonberen 
ivilegien ober bem Herlommen, wie bier, fih gründeten. Waiß Deutfhe Berfaflngöge- 
ichte II. ©. 472 fi. Roth, GSefihichte des Beneficiatmefeds S. 1. ' 


579. 
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Und nachdem verfchiedene andere Sachen verhandelt waren, wurk 
die alte Klage! gegen die Bifchöfe Salunius und Sagittarius we 
ver laut. Es wurden ihnen mannigfache Verbrechen vorgemorke |! 
nicht blos des Ehebruchs allein, fondern auch des Mordes wur 
ſie angeklagt. Da aber die Biſchöͤfe meinten, daß dies nur mj® 
einer Kirchenbuße zu beftrafen fei, wurden ſie zugleich als Rep? 
ftätöverbrecher und Verraͤther des Vaterlandes angeflagt. Darm & 
entfegte man ſie ihres bifchöflichen Amtes, und hielt fie in m 
Kirche des heiligen Marcelus in Haft. Doc ſte entkamen vurl 
Flucht verfelden und irrten an verfchiedenen Orten umber. AfA 
ihren Städten wurden Andere? in ihre Stellen eingefeßt. 


28. (29.) König EHilperich aber Lie neue und harte Steuern sky 
feinem ganzen Reiche auöfchreiben. Deshalb verließen Viele’ ital. 
Städte und ihre Güter und zogen nach andern Meichen, indem Ki, 
ed für beffer hielten nach andren Orten auszuwandern, als fd hl; 
harten Bedrückungen auszufegen. Es war nehmlich feftgefent, vhs 
jeder Befiger von feinem eigenen Grund und Boden eine Ampheu 
Mein auf jeden halben Morgen Landes‘ gebe. Aber «8 man 
auch noch viele andre Steuern auferlegt, fowohl von dem eigamiy, 
Grund und Boden ald von den Sclavend; fo hoch, daß fie will 
aufgebracht werden Eonnten. Das Volk von Limoges ſchaarte ff 
deshalb, da es fich von folcher Laſt bedrückt ſah, am 1. Nin 
zufammen® und wollte den Kanzler? Marcus, der die Gum 
einzutreiben Befehl hatte, tönten, und würbe es auch gethan halt, 
wenn ihm nicht ver Bifchof Ferreolus? von der drohenden Gef 
befreit hätte. Die Menge bemächtigte fich aber der Steuerregiie 
und verbrannte fie. Hierüber wurde ver König höchlich erzim 
und fandte Männer von feinem Throne ab. Er Tief pas We 


1) Kap. 20. — 2) Artbius wurde Biſchof von Gap, Emeritus Biſchof yon Enirm- 
3) Rur die Romanen traf biefe Eteuer in Ihrem ganzen Umfange. Bgl. S. 147. nm! 
4) Aripennis. Vgl. S. 12. Anm. 3. Die Amphore enthielt etwa 24 Quart. Die Gm 
betrug, wie man teredhnet hat, etwa 10 Procent bes Ertrags. Löbell, Ureger yon Led 
€. 200. Unmerl. — 5) Es waren alfo eine Grund⸗ und Kopfſteuer zugleich 
— 6) Bel, ©. 226. Anmerk. 1. — 7) Vgl. ©. 224. Anmerl, 2, — 8) Bergl. under * 
34 und B. VI. Kap. 28. — 9) Berg. 8. VIL. Ray. 10. 
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uf das härtefte heimfuchen, ſchreckte Alle durch harte Strafen und 
tößtete Viele. Man fagt, daß damals felbft Aebte und Priefter 
auf den Bock gefpannt und fchweren Boltern audgefegt feien,. weil die 
Böniglichen Sendboten fie fälſchlich anſchuldigten, fie feien bei dem 
Aufſtande des Volkes und der Verbrennung der Steuerregifter be= 
theiligt geweſen. Noch drückendere Steuern wurden darauf dem 
Volke auferlegt. 


29. (30.) Die Britannen hauften arg in der Gegend von Rennes 
mit Feuer und Schwerbt, plünverten, führten Gefangene fort und 
drangen Alles verwüftenn bis zu dem Orte Cornuz! vor. Der 
Biſchof Eunius aber wurde aus der Verbannung befreit und nach 
Angers gefandt, um dort feinen Unterhalt zu empfangen; nad 
feiner Stadt Banned zurüdzufehren, wurde ihm nicht erlaubt. Ge⸗ 
gen die Britannen wurde der Herzog Beppolen? abgefandt, ver 
fi einige DOrtfchaften der Bretagne mit Feuer und Schwedt unters 
warf, aber der Aufſtand wurde dadurch nur immer größer. 


30. (31.) Während dies in Gallien gefhah, beſchloß Ju⸗ >, De 
flinus, nachdem. er bereit das achtzehnte Jahr? feiner kaiſerli⸗ 
hen Herrfchaft vollendet hatte, im Wahnftnn, von dem er befallen 
war, fein Leben. Und als er begraben war, übernahm Eäfar Ti- 
berius allein die Herrfchaft, die er fchon laͤngſt geführt hatte. Als 
aber nach ver Gewohnheit des Landes das Volk fein Erfcheinen 
hei den Spielen im Eircußt erwartete, gebachte man bei biefer 
Gelegenheit einen Anfchlag gegen ihn auszuführen und ven Juſti⸗ 
nianus, der für einen Neffen des Juftinus galt, auf den Thron 
zu erheben. Tiberius ging jedoch nicht nach dem Circus, fondern 
begab fich zu den heiligen Stätten, und nachdem er hier fein Gebet 
verrichtet, beſchied er den Pabft ver Stadt? zu fih und zog mit 


1) Gregor nennt den Ort Cornutium, fehr wahrſcheinlich Cornuz, nach Andren wäre es 
Saint-Aubin-le-Eormier. — 2) Es wirb feiner unten noch öfter gedacht, befonders 8. VIII. 
Kap. 42 und B.X. 9. — 3) Irrig. Juſtinus regierte nur dreizehn Sabre. — 4) Hier 
pflegte fi der neue Kaiſer zuerſt dem Volle zu zeigen, um bie Hulbigung zu empfangen. 
Bel. B. VI. Kap. 30, — 5) Den Patriarchen yon Conßantinopel. 


266 Bon der Kaiſerherrſchaft des Ziberius. 


ven Gonfuln! und Statthaltern® nach dem Pallaſt. Darauf ergrif 
er, mit dem Purpurmantel Kefleivet, mit dem Diadem gekrönt, auf 
dem Faijerlichen Throne figend, unter gewaltigen Beifallruf Beh 
bon bem Reiche. Die Verſchworenen gingen aber, als fie beim Gin 
cus warteten und erfuhren, was geſchehen war, verwirrt und befchänt 
audeinander, ohne etwas audzurichten, denn fle vermochten Mich 
gegen einen Mann, der feine Hoffnung auf Gott gefegt Hatte. 
Nach Verlauf weniger Tage Fam auch Juftinianus, warf fich ven 
Kaifer zu Füßen und überreichte ihm fünfzehn Gentner Bofse, 
um feine Gunſt zu erlangen. Nach feiner gewohnten Langmätiie 
feit nahm ihn Tiberius gütig auf und bieß ifn im Pallafl a 
feiner Seite fein. Die Kaiferin Eophie vergaß aber des Berfpm 
chend, das fie einft den Tiberius gegeben hatte, and fuchte ihm 
Nacıftelungen zu bereiten. Und als er einft auf ein Landgut ging, 
un dort nach der Sitte der Kaifer dreißig Tage die Freuden we 
Weinlefe zu genießen, Tieß ſie den Juftinianus im Geheimen 7 
fich befcheiden und wollte ihn auf den Thron etheben. Tibetus 
fehrte, als er dies hörte, in höchſter Eile nach Gonftantinopd 
zurück, Tieß die Kaiferin ergreifen, alle ihre Schaͤtze ihr nihmen, 
nur foviel blieb ihr, als fie zum täglichen Untirhalt bebufl. 
Auch ihre Diener entfernte er und erfehte fie dur Andere, die 
ihm treu ergeben waren, und gab ihnen firengen Befehl, dij 
Keiner der früheren mehr zu ihr Zugang Haben ſolle. Dem Sufl 
nianus ließ er hart an, gewann ihn jedoch in Zukunft To Fix, vaß 
er feine Tochter dem Sohne veffelben zur Ehe verſprach umd fir 
feinen Sohn Suftinianus Tochter erbat. Die Sache kam u wit 
zur Ausführung. j 

Dad Heer des Tiberiud machte dem Kriege mit den Perſem 
ein Ende, fehrte fiegreih heim und brachte eine fo große Weck 
Beute mit fih, daß die menfchlihe Habfucht datan ſchien Yaklz 
zur Genüge haben zu Eönnen. Zwanzig gefangene Elephanten 
wurden zum Kaifer gebracht®. 


1) Zituiareonfulen. Das wirkliche Eonfulat Hatte bereits unter Suftinian ſein abe er⸗ 
seicht. — 2) Tem Präfecten. — 8) Diefe Rachrichten werben durch bie gricchtſchen WEHh- 
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31. (32.) Die Britannen hauſten in diefem Jahre arg in ber 57%. 
Segend um Nantes und Rennes, führten unermeßliche Beute mit 
Ach, verwüfteten die Meder, nahmen ven Ertrag aus ven Wein⸗ 
bergen und fchleppten Gefangene fort. Der Biſchof Belir! ſchickte 
zu ihnen eine Befanbtfchaft, und fle verfprachen Schabenerfag, woll« 
ten aber dann nicht halten, was fie verfprochen hatten. 


32. (33.) Zu Paris gerieth damals ein Weib in fchlimmen Ver 
dacht. Man fagte ihr nehmlich nach, fie habe ihren Mann verlafjen 
und mit einem Andren Buhlfchaft getrieben. Daher Tamen bie 
Verwandten des Mannes zu ihrem Bater und fprachen: „Entweder 
beweiſe, daß deine Tochter unſchuldig ift, oder fie muß fterben, auf 
daß nicht ihr Ehebruch Schande bringe über unfer Geſchlecht.“ 
„Sch weiß, fprach der Vater darauf, daß meine Tochter ganz uns 
ſichuldig iſt, umd es ift Fein Wort wahr von dem, was die böfen 
Menſchen fprechen. Und doch will ich, daß: diefe Beſchuldigung 
wicht wiener auftauche, ihre Unſchuld durch einen Eid erhaͤrten.“ 
Da fagten fie: „Wenn fie fchuldles: iſt, fo -befräftige Died durch 
einen Eid beim Grabe des heiligen Märtyrerd Dionyſius.“ „ Das 
werde ih thun,“ fagte der Vater. Darauf, ald GBerichtötag ge⸗ 
Halten wurbe, kamen ſie zuſammen bei der Kirche des heiligen 
Märtyrerd, und ver Dater legte feine Hände auf den Altar und 
fſchwor, daß feine Tochter ohne Schuld fei. Die Andren dagegen 
von der Partei des Mannes fchrieen, er babe einen Meineid ge- 
ſchworen. Hierauf Tam ed zum Streit. Gie zeugen endlich die 
Schwerter, flürzten auf einander los, und es floß fogar vor dem 
Altare jelbft Blut. Sie waren aber von angefehenem Gefchlecht 
and in den erften Uemtern beim König EHilperih. Diele wurden 
mit dem Schwerdte verwundet, die heilige Kirche mit Menfchenblut 
hefprigt, die Thüren von Speeren und Schwerbtern durchbohrt und 
Bis zum Grabe felbft drangen die gräulichen- Morbwafien. Rur 


Reller for burchweg befätigt. Paulus Dialonu⸗ (S. 57-59) hat bas ganze Rupie Ar. 
gors abgeſchrieben. 

1) Biſchof von Nantes, Bol. Kap. 5. Boa preiſt Wegen biefes Erfotge ben 
Keliz in einem uns erhaltenen Gedichte. B. LIE. Kap. 5 


IS0. 
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Schenfeln Schröpfföpfe gefeßt wurden, famen Blaſen heraus un 
brachen auf, und durch dad Auslaufen des Eiter8 wurden Viele 
geheilt. Aber auch Kräuter, tie man font als Begengift braudt, 
halfen als Trank eingegeben fehr Vielen. Und zuerſt beftel dieſe 
Kranfpeit, die im Monat Auguſt ausbrach, die Kinder und raffte 
fie fort. Auch wir verloren die füßen, theuren Kleinen, vie wis 
auf unfrem Schoß gehegt, in unfren Armen gemwiegt, denen wis 
mit eigener Hand Speife gereicht und fie mit ängfllicher Sorge 
genährt Hatien, aber wir trodneten unfere Tränen und fpraden 
mit dem heiligen Hiob: „Der Herr bat es gegeben, ber Herr hat 
ed genommen, der Name ded Herrn fei gelodet.*! 

In diefen Tagen erkrankte auch König CHilperich bedenklich, 
und ald er wieder genas, fing fein jüngfler Sohn an zu erkranken, 
ber aus dem Wafler und dem heiligen Geift noch nicht wieherge 
boren war. Und ald fie fahen, daß er in den legten Zügen Ing 
ließen fie ibn durch das Bad der Taufe rein wafchen yon m 
Sünde. Da es ſich aber ein wenig mit ihm beflerte, wurbe fein 
älterer Bruder, mit Namen Chlodobert?, von dieſer Krankheit eis 
griffen. Fredegunde, feine Mutter, fah ibn in der Todesnoth fie 
gen; da ergriff ihr Gerz zu fpät die Reue, und fie ſprach zum 
Könige: „Schon fo lange fündigen wir, und die göttliche Liebe 
erhält und doch. Oft bat fie uns fchon durch Krankheit und ander 
Leiden gezüchtigt, aber wir haben und nicht gebeflert. Siehe fhon 
verlieren wir unfere Kinder, ſiehe die IThränen der Armen, bie 
Klagen der Wittmen und die Seufzer der Waifen bringen fie in 
das Grab, und uns bleibt Feine Hoffnung auf Kinder, fürdie wie | 
fammeln. Wir häufen Schäge auf, und wiflen nicht, für we 
wir fammeln. Siehe unfere Schäge, an denen ver Fluch de 
Raubes haftet, bleiben dereinft zurüd und haben keinen Beſther. 
Maren denn unfre Keller nicht vol Wein? Waren nicht unfr 
Scheuern reich an Getreide? Unfre Schatzkammern nicht gefüflt 
mit Gold, Silber, edlen Steinen, Halsgeſchmeiden und‘ allen 


1) Hiob, 1, 21. Nicht wörtlich angeführt, — 2) CEhlodobert war nad Gertenaist 
15 Jahr alt, 
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Prunk eines Kaiſerhofes? Und ſiehe Schoͤneres beſaßen wir noch und 
verlieren es. Komm alſo jetzt, wenn du willſt, und laß uns dieſe 
ungerechten Steuerrollen verbrennen. Unſrem Kronſchatze möge an 
dem genügen, was unſrem Vater und König Chlothar genug war.“ 
So ſprach die Königin una ſchlug mit dm Händen an ihre Bruſt, 
Befapt vie Steuerrollen zu bringen, welche durch den Kanzler Mar⸗ 
end über ihre Städte befchafft waren, und warf fie in das euer: 
Dann wandte fle ſich wieverum ‚zum Könige und ſprach: „Was 
zögerſt du noch! Thue, was du mich thun ſiehſt, auf daß wir, 
abſchon wir unfere ſuͤßen Kleinen verlieren, doch ver ewigen Strafe 
entgehen.” Da wurde der König in feinem Herzen gerührt und 
warf alle Steuerrollen in die Flammen. Und ald fle verbrannt 
waren, ſchickte ex Leute ab, die ven Beiteuerungen für die Zukunft 
Ginpalt thun ſollten. Hierauf verſchieb das jungſte Kind an alle 
zugroßer Entkräftung!. Unter großem Wehllagen aber brachten 
fe es von dem Koͤnigshofe Braine nach Paris und ließen es in 
Der Kicche des heiligen Dionsfins begraben. Chlodobert aber leg⸗ 
ten fie auf eine Tragbahre, brachten ihn nach Soiffons in vie Kirche 
Ted heiligen Medard, feßten ihn am Grabe des Heiligen nieder 
und thaten viele Gelübde für feine Geneſung. Aber um Bitter» 
nacht wurde fein Athem Tnapp und ſchwach, und er verfchieb. Sie 
Begruben ihn in der Kirche der heiligen Märtyrer Crispinus und: 
Grispinianus, und e8 war ein großes Wehklagen unter allem Volt, 
denn nicht nur die Männer folgten betrübt dem Leichenzuge, ſon⸗ 
dern auch vie Weiber, in fo. tiefe Trauer gehüllt, wie fie fonft nur 
bei. der Berrbigumg ihrer Männer zu tragen pflegen. König Chil⸗ 
perich machte hernach noch große Geſchenke an die Haupt- und bie 
andren Kirchen und bedachte reichlich die Armen. . 


35. (36). In diefen Tagen wurde au. Aumichilde⸗, die Ge⸗ 


1) Die Grabſqhrift dieſes Kindes, das Dagobert hieß, und bie feines Älteren Brubers 
Chlobobert finden fi bei Fortunatus, von dem auch zwei Trofgebihte an bie Eltern erhal 
ten find. DB. IX. Kap. 1— 5. Ueber ben Lob dieſer Studer, ber im Sommer 580 er- 
folgte, vengleihe auch das Iepte Rapiel de um. —* 2 2. IV, sn 3 und oben 
Kap. 17. 
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mahlin König Gunthramms, von verfelben Krankheit Hingerafit. 
Ehe fte aber ihre ſchaͤndliche Seele aushauchte, verlangte fie noch, 
als fle unter fehmerem Seufzen fab, daß fie nicht mehr dem Tod 
entrinnen Fönne, Genoſſen ihres Todes zu haben, denn fie wollt, 
daß bei ihrem Keichenzuge mindeſtens auch Andere beweint werk 
follten. Sie fol deshalb, wie einft Herodesi, ven König mit folden 
Bitten angelegen haben: „Noch hätte ih Hoffnung langer 8 
leben gehabt, wenn ich nicht unter ben Händen verruchter Ak 
umgefommen wäre Denn bie Tränfe, die fle mir gaben, habe, 
mir mit Gewalt alle Lebenskraft benommen und find ſchuld, nf, 
ich fo fchnel von der Welt ſcheiden muß. Damit aber mein in, 
nicht ungerächt bleibe, bitte und beſchwoͤre ich dich, daß bu * 
mit einem Eide verſprichſt, ſie, wenn ich abgeſchieden bin, ſogleh 
mit dem Schwerdte hinrichten zu laſſen, auf ba, fo wie ich nicht Tan, 
ger leben kann, fo auch fie nicht mehr nach meinem Tode ſich 
ſten mögen. Wie unjere Sreunde, follen auch ihre trauern.” 
diefen Worten gab fe ihre elende Seele auf. Der König Tief 
das Keichenbegängniß nad) der Sitte ausrichten und erfüllte 
dur) den Eid, den er feinem fchänvlichen Weibe geleiftet 
gebunden, ihren ruchlofen Befehl, denn er Tieß "zwei Aerzte®, 
ihr Beiftand geleiftet hatten, mit dem Schwerbte binrichten. 
er dadurch eine ſchwere Sünde auf ſich lud, ſteht jeder Werfäim 
dige ein. 











36. (37.) An diefer Krankheit flechte auch Hin und ſtarb be 
Graf Nanthin von Angouleme Wie er aber an tem Price 
und den Kirchen Gotted gehandelt hatte, darüber muß ich be 
Weiteren berichten. Sein Oheim Marachar hatte Tange in Nice 
Stadt die Graffchaft bekleidet, fpäter aber dies Amt niebergelug. 
und fih der Kirche geweiht. Er mwurbe Geiftlicher und be 
ich zum Bifchof beftelt. Ein ſtets wachfamer Hirt, errichtete mb 

. 

1) Herodes von Ascalon verlangte, daß fogleih nad feinem Tode bie versehußen BE - 


ben getöbtet wurben. Sofephus über ben Zübifhen Krieg. B. I. Rap. 21. — 2) — 
und Donatus nennt fie Marius von Avenches in feiner Chronik, : 
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ste er Kirchen und Kirchenhäuſer aus, wurde aber im ſiebenten 
ahr feines Bisthums durch Gift, das von feinen Feinden in einen 
Öfchkopf gethan war, da er ihn ohne Argmohn genoß, graufam 
mordet. Aber nicht lange fchob wie göttliche Onade bie Strafe 
uf. Denn Frontonius, auf. deflen Betrich Died Verbrechen voll« 
heet war und ver fogleich Das Bisthum. an ſich riß, lebte nur ein 
Mr in demfelben, da ereilte ihn das Bericht Gottes und'.er flarb. 
ih feinem Tode wurde Heraclius, ein Prieſtet von Borveaux, 
Be einſt Geſandter Childeberts I. geweſen war, zum Biſchof 
ageſetzt. — Nanthin bewarb ſich aber um die Grafſchaft der 
Badt, um dem Morde ſeines Oheims auf die Spur zu fommen. 
Bid als er Graf geworben war, that er dem Bifchof viebes Leib 
Ih, venn er fagte zu ihm: „Die Mörder, .die meinen Oheim ge⸗ 
Miet Haben, haben, haft du bei dir, und vu ziehft fogar Prieſter, 
Be um dieſe Schuld wußten, zu deinem Tiſche“ Und als vie 
Schaft. allmählich immer mehr: zunahm, : fing.er an, die Höfe 
Big Kicche, die. Marachar im Teftamente ihr hinterlaſſen hatte, 
Wweltiam zu überfallen, denn er behauptete, Die Kirche dürfe nicht 
Bea Hab' und Gut eines -Erblafiers erhalten, der von ihren ige 
n Beifllichen getöbtet ſei. Endlich ließ er, als; ſchon mehrere 
getöbtet waren, fogar einen Priefter ‚greifen. und: binden ud 
WS nach ihm mit feinem. Speere, Und da: er noch. Iebte, band 
Ban ihm die Hände. auf ven Rücken, hing ihn an :einen; Pfahl, 
mb ſuchte ein Geftänpniß von ihm berauszuloden, ob er Theil an 
ener Sache gehabt hätte. Er leugnete es, und da er aus ſei⸗ 
we Wunde ſtark blutete, verſchied er. Hierüber erzürmt, ließ 
er Biſchof dem Grafen die Kirchthüren ſchließen. Alsaber vie 
Bifchöfe bei der Stadt Saintes zuſammenkamen, ſuchte Nänthin 579. 
ich mit dem Biſchofe zu verfühnen. Er verſprach, er wolle alles 
Bigenthum ver: Kirche, dad es ohne Grund ihr genommen habe, 
mrüdgeben und fi dem Biſchof willfährig zeigen. Der Bifchof 
zab dem Willen feiner Mitbrüber nach, gewährte, Alles, warum 
imer bat, befahl die Sache des Prieſters dem afmächtigen Gott 
and nahm den Grafen wieder in Liebe auf. Diefet "Tehrie 
Geſchichtſchr. d. beutfchen Borz. VI Jahrh. Ar Bd. 18 
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bierauf nach der Stadt zurüd und plünderte und zerftörte 
Häufer, die er mit Gewalt an fich geriflen batte „Wen 
Kirche, fagte er, Died wieder erhält, fo ſoll ſte es minveftens 
und Teer finden.“ Darüber wurde ver Bilchof abermald ; 
und ſchloß ihn abermals von Der Gemeinſchaft aus. Indeſſen 
lendete der heilige Bifchof feinen Lebenslauf und ging zum! 
heim. Nanthin aber wurde von einigen Bijchöfen, inbem cı 
ſtechung und Schmeicheleien anwandte, wierer in bie Oemein 
aufgenommen. Wenige Monate nachfer wurde er jedoch von:b 
wähnten Krankheit ergriffen, und in ver Hitze des Ficbers rief ei 
derholentlich aus: „Wehe, Wehe mir! Vom Bilchof Sen 
werde ih gepeinigt, von ihm werbe ich geplagt, von ihm vo 
richt gefordert. Ich erkenne mein Verbrechen und weiß, m 
ihm ohne feine Schuld Leid zugefügt habe. Möͤchte ih ar 
fterben, damit ich nicht länger von dieſen Koltern gepeinigt w 
Und als er dies im heftigſten Fieber ausrief, verliefen if 
Kräfte feines Körpers, und er hauchte feine elende Seele 
Da zeigte es ſich deutlich, daß dieſe Strafe, um den Bild 
rächen, über ihn gekommen war, denn fein Leichnam wu 
Schwarz, daß er auf Kohlen gelegt und verbrannt zu fein ' 
Daher mdge Jedermann voll Staunen und Gntfegen fein 
erwägen und ſich vorfehen, daß er ven Prieftern Tein Leid 3 
Denn Gott rächt feine Diener, die anf ihn hoffen." 


37. (38) Zu diefer Zeit ſtarb auch der. Heilige Daı 
Biſchof von Gallicien!, und großes Weheklagen. folgte ihm 
dem Bolfe. Er war aus Pannonien gebürtig und von ber 
Dften gezogen, um bie heiligen Stätten zu befuchen. In vos 
fenfchaften war er fo audgebilvet, dag ihm Keiner zu feine 
gewachſen fchien?. Später Fam er nach Gallicien, wo er grade 


1) Durd ihn beſonders wurben tie Sueven, bie Gallicien bewahnter, Non, im 
fihen Lehre zur katholiſchen Kirche geführt. — 2) Wir haben einen Brief und eh 
des Fortunatus an Martinus (B. V. Rap. 1 und 2), worin ebenfalls feine win 
doch geſtellt wird. 


Von der Drrfelguug ber-Mekiglänhigen. ie Gran IE 


B;bie Reliquien des heiligen Martins, dorthin gebracht purden 
>. Bifchof beßellt wurbe;: Nam. er ungefähr dreißig Sabre 
> Bisthum bekleiden hatte, ging as; reich an guten; Werken beim 
Herrn. Die Verſe, die üher der Thire auf, dar Mittagbjeite 

Ast Rinde, des kausæ Vartinus ſtehen/ a yon ihm ber 


Ey 89). En. ‚große. Perfolgung Fam. in fer, Sahe, aber 580, 
zehtglänkigen Eprißen. in Spanien. Wiele wurdem en dig Bere 
nung gefchict, ihrer Habe beraubt, dem „Hunger.preißgegeben, in 
‚Befängniß geworfen durch Beißelung, und, mannigſacht To⸗ 
len hingeopfert. Die Sauptveranlaffung zu dieſen ‚Sıhaube 
en. war ‚Guufvintbg?,, die nach. ihrer erſten Ehe mit König 
zagilb dem „König ‚Reusigiln“ fid) vermäßlt Jufts.. Mber da 
die Diener Gottes beſchimpfte und erniedrigte, gerieth auch fie 
Gottes Strafgericht vor. allem Volke in. Schmach und 
ande. ‚Denn ein. weißer Schleier verdunkelte ihr ein Auge und 
n daß at, das Ahr. Geiſt nicht hatte, auch von ihren Augen⸗ 














.& Hatte. aber. König Leuvigild von einer andren Semaslig: 


„ru hr 


‚Söhne, von denen. erden: älteren. ‚mit einer, Tochter ‚König 
ibertz, den Jüngeren. Hit, einer Tochter König Chilpgrigpä verr 
hatte. Inqunde, die Tochter König Gigibertß, wurde vafer 
Wit. großem Gefolge nach Spanien geſchickt und von ihrer, Groß⸗ 
miter Gunſvpintha mit großem Jubel empfangen. Aber ſie ließ ſie 
BL Tange in dem wahren Glauben ungeſtoͤrt beharren, ſondern fing 
n mit ſchmeichleriſchen Reden an zu verlocken, ſich nach der Arianiſchen 
ſcherei abermals taufen zu laſſen. Jene widerſtand zedoch tapfer 
ww ſprach;: „EB iſt genug, daß ich von der, Erhfünde einmal 


1) Chararich, König der Sueven, ſchickte, als fein Sohn ſchwer Trant lag, Geſanble 
ach Tours, um Reliquien des heiligen Martinus zu holen. Dieſe wurden verabfolgt, und 
wabe als fie im Hafen anlangten, landete auch unſer Martinus zufällig an ben Küſten 
elljciene. Dies Alles erzählt Gregor ſelbſt im erſten Auch von ben Mundem hat heiligen 
— Ray, 11. .2) Sie ſind noch erhalten. — , Die Muktes. der Ahnigie Drri 
i4). Sgi. B. 1V. Aap. 38. — 5). Sie hatte Aberdbafio gebeiſen unk- mar, and 
arthago. ‚Ihre Sohne waren Hermenegilb und Bervareh, au daten in ber. Folge nach 
ters bie Rebe iſt. — 6) Rigunthe. B. VL ap. 18. MER zur 
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durch die Taufe rein gemafchen bin und die heilige Dreicnichd hi 
als Eines und gleichen Weſens befannt habe. Dies glaube RN 
befenne ich von ganzem Herzen, und niemals werbe ich yon! 
Blauben weichen.“ Da jene folches hörte, wurde fie von W 
Hitze des Jahzorns ergriffen, ergriff das Madchen bei ben Gihli 
riß fle auf die Erbe, und trat fie fo lange, bis Blut ram, 
Füßen, dann lie fie diejelbe ausziehen und in einen diſch 
tauchen. Aber fie wurbe, wie man verſichert, nicmaln in 
Herzen an unfrem Glauben irre. | L 
Leuvigild gab darauf ihre und ihren Weiiote Hern 
eine von feinen Stäbten!, in der fie Hof hielten und ber 
Als fie nun fid) dahin begeben hatten, fing Jugunde am Um 
mahl zu überreden, daß er von der trügerifchen Lehre der Ke 
Tiepe und den wahren Glauben erkenne. Gr volberfitehte I 
neigte fich aber enblich ihrer Lehre zu, bekehrte ſich zu ven 
Glauben? und empfing, als er das Chrisina® erhielt, den Wi 
Johannes. Als Leuvigild dies vernabm, fing er an tn u 
finnen, wie er feinen Sohn ververbe. Diefer wandte fich able‘ 
er die Abfichten des Vaters merkte, auf die Seite Ves Rail 
verband fich mit dem Statthalter“ veffelben. Denu ver Ki 
friegte damald Spanien. Da fandte Seuvigtio Bbien ale” 
Sohn und ſprach: „Komm zu mir, denn wir' habla mie din 
zu verhandeln.“ Jener antwortete aber: „Mit nichten we 
fommen, denn du bift mir feind, weil ich veötgfäußig bin.“ AM 
auf beſtach der König den Statthalter des Kalſere ie 30 
Goldgulden, daß er feinem Sohne nicht zur Hülfe rbramen fſel 
brach mit feinem Heere auf und zog gegen ihn.Serulenegikvr 
aber vie Griechen zu Hülfe und zog feinem Bates 'ciitgen 
feine Gemahlin ließ er jedoch in der Stadt zurkd. Und gie S 
5 
1) Wahrſcheinlich it Sevilla gemeint. — 2) Nah einigen Keuferunges Ya: 
bed Großen hätte befonders der latholiſche Bifchof Leander von Sevila Wie 
beigeführt. Bgl. Pauls Diakonns S. 62. Die Särifikeller, bie im Deßgse 
heimiſch waren, erwähnen übrigens ber Belehrung nit. — 3) Bl. B. 1V. Rap: * 


4) Präfect. Schon ſeit längerer Zeit dauerte ber Krieg amifden den Wehgeipew u 
griechiſchen Kaiſer. Som ul. 
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[d Hermenegild angriff, wurde dieſer von ſeinen Huͤlfotruppen 
afien und ſah bald, daß er Nichts würde ausrichten Tönnen. 
flüchtete er. fi in eine Kirche, weldhe in ver Nähe Ing und 
ch: „O daß doch mein Vater nicht über mich Fäme! Denn 
FR nicht recht, daß der Vater vom Sohn, oder der Sohn vom 
er getödtet werde.“ Als Leuvigild folches hörte, ſchickte er 
n Bruder! zu ihm, der ſchwor ihm einen Eid, daß ihm nichts 
impfliches widerfahren folle und ſprach: „Gehe nur felbft zum 
er und wirf dich ihm zu Füßen, er wird dir Alles verzeihen.“ 
verlangte Hermenegild, man ſolle feinen Vater rufen, und als diefer 
‚ warf er fih ihm zu Büßen. Der Vater nahm ihn auf, Füßte 
redete ihm mit freundlichen Worten zu und führte ihn in das 
er. Er achtete aber nicht feined Eides, denn er gab den Sei⸗ 
n ein Zeichen, ließ ihn ergreifen, feiner Kleivung berauben 
legte ihm ein ſchlechtes Gewand an. Als er nach Toledo 
kehrte, nahm er ihm feine Diener und ſchickte ihn in bie 
bannung mit einem einzigen Diener?. 


39. (40.) Nach dem Heimgange feiner Söhne hielt ſich König 
Iperich währenn des Octobers mit feiner Gemahlin in dem Forſt 
Cuiſe auf, und fein Gerz war vol von Trauer. Damals fchicte 
jeinen Sohn Chlodovech auf Betrieb ver Königin nach Braine?, 
it nehmlich auch er von diefer Seuche vabingerafft werben 
te. Denn die Krankheit, die feine Brüder getödtet hatte, wü⸗ 
e damald noch ftarf an jenem Orte, aber ſie befiel ihn nicht. 
: König feldft begab fich nach dem Hofe Chelles in dem Ge⸗ 
; der Stadt Paris. 
Nach einigen Tagen ließ er aber Chlodovech zu ſich beſcheiden, 
wie dieſer bier fein Ende fand, will ich mich nicht verdrießen 
en zu erzählen. Als er vamald auf dem erwähnten Hofe bei 
wm Vater wohnte, fing er zur Unzeit an, fich zu brüften und 


1) Reccared. — 2) Gregor faßt hier bie game Befgigte ber Empörung Hermenegilbs 
zum Jahre 584 zufammen, erwähnt aber Einzelheiten noch befonders bei ben beireffen- 
Jahren. 8. VI. Kap. 18. 33. 40. 43. — 3) 3. IV. Kap. 22. — 3) ven nahe dem 
en Marne⸗Ufer. 
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zu ſprechen: „Siehe, meine Brüber finb geftorben und das gang | 
Reich bleibt nun mein, ganz Gallien wird mir unterworfen fen, |’ 
alle Gewalt Bat mir daB Geſchick verheißen: dann werben min] ' 
Beinde in meine Hand geratben, und ich werde wiber fie ww 
fahren, wie mir beliebt." Auch gegen feine Stiefmutter, Könige 
Fredegunde, ließ er unziemliche Reden laut werben. Da fie wu]! 
hörte, gerieth fie in gewaltige Angft. — Nach einigen Tagen tea 
aber Iemand zur Königin und ſprach: „Daß bw jeht fo ciufen ’ 
ohne deine Kinder daſitzſt, daran ift allein die Hinterliſt des CHeT" 
dovech Schuld. Denn er ift in pie Tochter Einer deiner Mägbe verlieh \ 
und von ber Mutter verfelben bat er durch böfe Kärifte deine Kiel" 
tödten laffen. Deshalb fei auf der Hut, denn nichts Beffereb te n 
du für dich felbft von ihm zu erwarten, da bir beine Kinder po b 
nommen find, durch welche du einft zur Macht Hätteft’ gelangen j 
fönnen.“ Da erfchraf die Königin und ließ, von Zorn entflamm ä 
und durch ihren neulichen Verluſt noch aufgeregt, das a." 
chen, auf das Chlodovech ein Auge geworfen Hatte, ergreifen, de n 
geißeln, ihm das Haupthaar abjchneiten und es an einen gefpab \ 
tenen Pfahl vor der Wohnung des Chlodovech auffnüpfen. Auhl' 
die Mutter des Mädchens ließ ſie binden, auf bie Wolter bringe, e 
fange peinigen und lodte jo dad Geſtaͤndniß von ihr Beraug, ji 1 
Reden jeien wahr. Danach flüfterte fie Died und Anderes ber. Si ! 
dem Könige zu und verlangte Rache an Chlodovech. | b 
Als der König darauf fich auf die Jagd begab, befahl ex, Gh 
dovech im Geheimen zu ihm zu bringen. Und .va.er kam, wurden | 
fogleich auf Befehl des Königs von den Herzogen Deitneriuß! un 
Bobo? in Haudfeſſeln gelegt, feine Waffen und feine Kleider ibm 
genommen, und in einem fchlechten Rocke wurde er gefeffelt zur ‚Kduigis 
geführt. Und fie befahl, ihn. in ven Kerker zu werfen, denn fle wollt 
noch von ihm herauslocken, ob dieſe Dinge ſich ſo verhielten, wie 
fie gehört hatte, auf weſſen Rath oder Betrieb er dies gethan, 
und mit welchen Männern er beſonders Freundſchaft gebal- 


4) Kap. 13. Deflderius wird unten nod vielfach erwähnt, — 2) Dir Sohn Hie- 
molen. B. VI, Kap. 45. ut} 
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‚ten babe. Iener ſiellte jedoch alles Andere in Abredse und gap 
‚NUE zu, daB er freunnichaftliche Berbinpungen mit vieles Maͤnnern 
‚unterhalten habe. Nach drei Tagen hieß ihn Die Königin gefeſſelt 
Aber die Marne bringen und auf dem Hofe Noiſyt bewachen. Hier 
Bars er in Kerker durch einen Dolciſioß um und wurde an dem 
Aehmlichen Orte begraben?. 

„5 Inzwiſchen kamen Boten zum Könige und wweldeten ibm, cbl⸗ 
enıd; babe ſich mit eigener Hand getöbtet; wech ſtecke der Deich, 
‚Mit dem er fich den Todesſtoß gegeben habe, verſicherten fie, in der 
Runde. Der Konig, durch diefe Worte getäufcht, beweinte wicht 
Anmal feinen Sohn, dem es. ſelbſt fo au fagen auf Betrieh ver 
Rbhigin den Tod. gegeben hatte. Die Diener des Ehlodovech wur⸗ 
‚Ben an verſchiedene Orte: zerſtreut, feine Mutter? graufam getötet, 
„feine Schweiter? von den Dienern der Königin befchimpft und in ein 
eloſtere geſchickt, wo ffe noch Jetzt, nachdem fe das weltliche Kleid 
vbgelegt hat, lebt. Alle Schaͤtze, vie fie gehabt hatten, kamen an 
Die Königin Das Weib, welches gegen Chlodovech ausgefagt 
Yatte, wurde zum Flammentode verurtheilt. Alb -fie dazu abge⸗ 
führt wurde, fing die Unglückliche an zu ſchreien, te hatte Alles 


Arlogen, aber ihre Worte halfen ihr Nichts ſſe wurde. an einen 


Ban! gebunden und: lebendig verbrannt. Der Schahmeiſter des 
EChlodovech wurde vom Marſchalle Cappa von Bourges zuruckge⸗ 
bracht und in Feſſeln der Konigin übergeben: Er ſollte vielfache 
Foltern ausſtehen, aber vie Königin hieß ihn von ber Strafe. und 
ven Banden Hefreien und erlaubte ihm auf-unfere. Bitten, Brei von 
vannen zu ziehen. 


40. (Ai) Danach ſtarb auch Biſchof afius von Chalons, 
der in Angelegenheiten der Koͤnigin Brunichilde als beſaudfẽer 


7) Rabe bei Chelles am andren Marne⸗-Ufer. I-.25 Bil. B. WEN, Kay. 10. — 
3) Aubonma, DB. IV. Rap. 28. — A) Baſtna. — 5) Qu Naltises.. Vel. B. VI. Kap. 3. 
8. IX. Rap. 39. — 6) Der Schapmeißer (thesaurarius) und der Marſchall (comes sta- 
buli) betleibeten hohe Hofämter bei den rhnkiſchen Abnigen. Der Einige Saul Birke 
Königlichen Marfälle waren zunächr ihrer Auffiht übergeben, aber fie wurben auch nicht fel- 
ten i. Staatsgeihäften ala Geſandte oher Anführer im Hess behreuct. Neben Supra 
yergl. B. VE Rap, 39 und befonbers B. X. Kap. 5. 2. 
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nach Spanien geſchickt war und bort von einem ſehr heftigen ir 
ber ergriffen wurde. Sein Leichnam wurde yon bort zurückgebracht 
und in feiner Stadt begraben. 

Dem Biſchof Euntuß, den wir vorber als Geſandten der Bris 
tannen erwähnt haben!, wurde nicht erlaubt, nach feiner Stat! 
zurüczufehren, fondern e8 erging ein Befehl vom Könige, er fol: 
zu Angers auf öffentliche Koften erhalten werden. Als er abe 
nach Parid fam und an einem Sonntage den heiligen Gotties⸗ 
bienft hielt, flürzte er unter Tautem Schreien. und Schnauben p 
Boden. Und da ihm das Blut aus Mund und Nafe drang, wurd 
er aufgehoben und davongetragen, doch genad er bald wieder. & 
war nehmlich über die Maaßen dem Weine ergeben und berauſchte 
fich oft fo fehr, daß er keinen Schritt tun konnte. 


41. (42.) Mir, verKönig von Ballicien?, ſchickte damals Gefenttr 
an König Gunthramm. Und als fie durch das Behiet. von Poi⸗ 
tierd kamen, dad damals König Ehilperich inne hattet, wurbe ed 
ihm fund gethan. Da befahl er die Geſandten feflsubalten und zu 
ihm zu bringen und Tieß fie zu Parts bewachen. 

Zu derſelben Zeit Fam zu Poitierd ein Wolf aus. den Wahn 
in das Thor der Stadt, man fchloß vie Thore, jagte auf ihn im 
nerhalb der Stadptmauern und tödtete ihn. — Ginige behaupteten, 
fie hätten den Himmel in Flammen gefehen. — Die Leolre:war ned 
höher als im vorigen Jahre, nachdem fich dad Wafler des Cher in 
fte ergoffen hatte. — Ein Südorcan flürmte ‚mit ſolcher Gewalt 
einher, daß er Wälder niederſtreckte, Käufer zu Boden warf, -Yäune 
ausriß und ſelbſt Menfchen fo padte und Gerumfchleuderte, Bo 
fie umfamen. Er flürmte einher in einer Breite von etwa fieben 
Morgen, wie weit er fich ausdehnte, war nicht zu berechnen. — 
Auch Fräbten die Hähne oft bei Einbruch ver Nacht. — Der Mon 
verfinfterte fich und es erfchien ein Comet. Es brach vera eine 
ſchwere Seuche unter dem Volke aus. 


) 
. 


1) Kap. 29. — 2) Baunes. — 3) Theobomir ober Mir IL, ber —2 a 
von 50-583, — 4) Bel. Kap. 23. a: 
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Die Geſandten ver Sueven! wurben nach einem Jahre ale 
fen und kehrten nach ihrer Heimath zurück. 


42. (43.) Rourilius, der Biſchof ver Stapt Sadort,, tranlie 
ſchwer an ver. Bußgicht, aber außer. den Schmerzen, welche ihm die 
Bist ſchon verurſachte, fügte er. Ah ſelbſt mod) größere Schmerzen zu. 
Denn, er brannte. oft mit einem glühenben Eiſen feine, Schienbeing. 
und Füße, damit er fo feine Pein noch vergroßere. Da.aber Viele 
nach feinem Bisthum firebten, erwäͤhlte ex ſich ſelbſt zum Mache, 
folger den Urficinus, der einft Kanzler ver Königin Bultzogoiha®, 
gewefen war und bat, daß er-mac „bei feinen Lebzeiten möge. ger 
weiht werden; daun ſchied er aus der Zeitlichfeit. ‚Er.mar ein 
großer Wohlthäter der Armen, fehr- bewandert,. in den ‚heiligen, 
Schriften, fo daß er bie verſchiedenen. Befchlechtägegifter, welche in 
den Bůchern des alten Teſtaments verzeichnet ſtud, und bie Viele nuf 
mit Mühe ſich einprägen, haͤuſig aus dem Gedaͤchtniß herfagte. Auch 
war er gerecht im Gerichte und wahrte die Armen feiner Kirche 
vor den Gewaltthaten ſchlechtet Richtet nach den Morten dr&, 
Hiob: „Ich errettete den Armen, ber ba ſchrie und ven Waiſen, 
der Feinen Helfer hatte. Der, Segen def, ber gerberbep ſollte, Tom, 











Blinden Auge und des Lahmen Füße... Ich wa £ 


Armen.“ ® 


43. (41) König Leuvigils Tehiekte aber den Yaila Is GE 
ſandten zum Chilperich, einen Mann ohne Geift und Verſtandes⸗ 
bildung, aber voll böfer Geſinnung gegen bie rechtgläubige Lehre, 
Da dieſen fein Weg nach Tours führte, fing er an, wegen umfres 
Glaubens und anzufechten und die Lehre unferer Kirche zu befämpfen. 

„Unrichtig, fägte er, war die Entſcheidung, welche die Biſchofe 
vor alten Zeiten gaben, daß der Sohn dem Vater gleich ſei. Denn 
wie Tann wohl, fagte r ber dem Vater an Macht gleich fein, der 








1) Die oben erwähnten Befandten des Ahnige Mir. — 2) Die Grmaptin Cpideterte. 
Bel. 8. IV. Rey. 20. — 3) Hiod 29, 19-15, . Big: wörtig: eugchäänhun. 
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ſelbſt fpricht: „Der Vater ift größer denn ich!.“ Hieraus folgt, daß 
ed nicht richtig ift, ihn dem gleich zu ſetzen, dem er felhft fich un⸗ 
tergeorbniet nennt, dem er feine Traurigkeit bis in ten Tod Flagt, 
dem er enblich ſterbend feinen Geift, gleich als fei er ſelbſt ohne 
alle Macht, befichlt. Es leuchtet hieraus ein, daß er der Zeit mie 
feiner Macht nad dem Vater nachſteht.“ Zur Antwort hierauf 
fragte ich ihn, ob er glaube, daß Jeſus Chriſtus der Sohn Gottes 
fei, und ob er befenne, daß biefer zugleich die Weisheit Gottes, 
das Licht, die Wahrheit, dad Leben, die Gerechtigkeit fei. Er 
antwortete: „Ich glaube, daß der Sohn Gottes dies Altes if.“ 
— Und ih: „Sage mir alfo, mann war ver Vater ohne Weis⸗ 
beit, wann ohne Licht, wann ohne Leben, wann ohne Wahrheit, 
wann ohne Gerechtigkeit? Denn wie der Bater ohne jene nicht 
fein konnte, fo konnte er auch nicht ohne den Sohn fein, und 
gerade jene Eigenfchaften find für die Heiligkeit des göttlichen Na 
mens nothwendige Stüde. Aber er würbe ja auch gar nicht ver 
Bater fein, wenn nicht ver Sohn wäre. Wenn du aber anführfl, 
daß er gefagt habe: „Der Vater ift größer denn ich,“ fo will, 
daß er folches fprach nach der Niebrigkeit des Fleiſches, dad er 

annahm, damit du erfennen ſollteſt, daß du nicht durch Die Macht, 
fondern durch die Ernievrigung erlöfet feieft. Berner mußt de, 
wenn du die Worte anführft: „Der Vater iſt größer denn ich,“ anch 
deffen gedenken, was er an einer anbren Stelle fagt: „I a 
der Vater find eind?.” Seine Todesfurcht aber und daß er Gott 
feinen Geift befahl, ift der Schmachheit des Körperd beizumeffen, 
auf daß wir glauben, daß er wie wahrer Gott, fo auch wahrer 
Menſch gewefen iſt.“ Er erwieberte: „Wer ven Willen Jemaändbe— 
thut, der ift geringer als dieſer. Und haber ift der Sohn geringer 
als der Vater, weil er den Willen feines Vaters thut. 1 Tat 
ſich nehmlich nicht beweifen, daß. der Vater ihm den Willen ihue 
— Darauf ich: „Bedenke, daß der Sohn nur in dem Vater und 
der Vater nur in dem Sohne und beide ſtets nur in der Einheit 


1) Ev. Johannis 14, 28, — 2) Ey. Zohannis 10, 30. Fe 
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des göttlichen Weſens erifliren. Sodann, auf daß du erfenneft, 
daß der Vater auch ven Willen des Sohnes thut, vernimm, wenn 
Du anders noch an das Evangelium glaubft, was Jeſus felbft, unfer 
Gott, fprach, ald er Hinging den Lazarus zu erwecken: „Vater, ich 
danke bir, fagte er, daß du mich erhöret haft; doch ich weiß, daß 
du mich allezeit Höreft, doch um des Volkes willen, dad umber 
ftehet, fage ich es, daß fie glauben, du habeſt mich gefandt!.“ 
Und als er feinen Leiden entgegenging, ſprach er: „Und nun ver⸗ 
klaͤre mich, du Vater, ber dir felbft mit der Klarheit, vie ich bei 
dir hatte, ehe die Welt war®.“ Und der Vater antwortete ihn 
vom Himmel: „Ich habe Ihn verfläret und will ihn abermals 
verflären?.” Der Sohn ift alfo in der Wottheit gleichen Weſens 
und nicht geringer, auch iſt Nichte an ihm, das geringer wäre. 
Denn wenn du ihn als Gott befennfi, fo mußt bu nothwendiger 
Weiſe eingeftehn, daß er vollkommen fei und ihm- Nichts fehle; 
wenn du aber fagft, daß er nicht vollkommen ſei, fo glaubft du 
auch nicht, daß er Gott ſei.“ — Und: jemeri „Erſt ald er die 
menschliche Geftalt annahm, fing er an, Gotted Sohn genannt zu 
werben, und e8 gab eine Zeit, wo er nicht war." — Und ich: 
„Höre David, der im Namen des Vatets fpricht: „Aus meinem 
Schooße habe ich Dich erzeuget vor dem Morgeniternt.” Und ber 
Eyangelift Johannes fprichtt: „Im Anfang wer das Wort, und 
Das Wort war bei Bott, und Gott war dad Wort. Und das 
Wort ward Fleiſch und wohnte unter nnd, und alle Dinge find 
durch daffelbige gemadht?.”" Ihr, von dem verführeriſchen Gift 
verblendet, denket unwürdig von Gott." — Und jener: „Lehret 
ihr etwa auch, daß der heilige Geiſt Gott ſei und haltet ihr ihn 
für gleichen Weſens mit dem Vater und vem Sohne?“ — Ic 
antwortete ihm: „Ein Wide ift in den Dreien, Tine Macht, 
ein Wirken. Gott ift eins in der Dreifaltigkeit und dreifaltig im 


1) Ev. Johann. 11, A. 42. — 2) &. Johann. 17, 5,'— 3) Es. Johann. 13, 28. — 
4) Pfalm 110, 3. So lautet in ber lateiniſchen Ueberſetzung bie Stelle, bie Luther über- 
ſetzt: „Deine Kinder werben bir geboren, wie ber- hau aus der Motgenrätge. “— 5) Ev. 
Zopannts 1,1. 14. 3. 
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der Einheit. Drei Perſonen, aber ein Reich, eine Mafeftät, eine 
Bewalt und Allmacht.“ Und jener fpradk: „Der beilige Ga, 
von dem ihr behauptet, Daß er gleichen Weſens mit dem Date 
und dem Sohne fei, wird aber geringer als beide genannt, % 
man lieſ't, er fei vom Sohne verbeifen und vom Dates geſaudt 
worden. Miemand aber verbeißt, was nicht feinee Gewalt unter 
geben ift, und Niemand fendet jemanden, er fei denn geringer alt 
er ſelbſt. Chriſtus fpricht aber felbft fo in dem Gyangelium: 
„So ich nicht hingehe, jo kommt ver Troͤſter nicht zu such. © 
ich aber hingehe, wi ich ihn zu euch fenden!.“ — Gierauf ent 
wortete ich: „Mit Recht fagt der Sohn vor feinen ‚Leiden, Auf, 
wenn er nicht ald Sieger zum Vater zurückkehrte und, nachdem m 
die Welt mit feinen Blute erlöjet, in dem Menfchen eine Battıt 
würdige Wohnftätte ihm bereitete, der heilige Geiſt, der eben Bott if, 
nicht in die abgöttifche und von dem Makel der Erhfünde befledct⸗ 
Bruft hinabfteigen Eönnte. Denn „ver heilige Geiſt, wie Salem 
fagt?, fliehet die Abgöttifchen.“ Du aber, wenn du noch irgend 
beine Hoffnung auf die Auferftehung ſetzeſt, jo ſprich nicht wine 
den heiligen Geift, denn nach dem Ausfpruh des Haren: „we 
etwad redet wiber ven heiligen Geiſt, dem wird es nicht vergeben 
werben in diefer noch in jener Welt?“ — Und jmerz.. „ Bart ik 
der, ber endet, und nicht ber, welcher gefendet wir.“ — Darauf 
fragte ich ihn, ob er an die Lehre der Apoftel Petrus unb: ‚Baulns 
glaube. Und da er antwortete „Ia*, fuhr ich fort:-,„MLg, ber 
Apoftel Petrus Ananiad anklagte wegen des beim; ‚Weslauf ‚dei 
Ackers unterfchlagenen Geldes, was fagte er da? . Warum ha 
du denn ſolches in deinem Herzen vorgenommen,. daß bu dem heil⸗ 
gen Geifte Idgeft. Du Haft nicht Menichen, fondesn ass, ge 
gen“.“ Und Baulus ſpricht, wo er die verfchiebeneg , (ix 
fen der geiftlihen Gaben unterjcheivet:. „Died Allet ‚winkt. der⸗ 
feldige einige Geift und theilt einem jeglichen feines zu, nachdem 
er will.“ Wer aber das thut, was er will, der if Rignguben 


1) Ev. Johannis 16, 7. — 2) Weisheit Salomon. 1,5. — 3) Matig, 2,0 - 
4) Apofeigefh. 5, 3. 4, — 5) 1 Rorinther 12, 11. 
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untertban. Ihr aber denkt, wie ich ſchon vorher fagte, ganz irrig 
über vie heilige Dreifaltigkeit, und wie unmwürbig und verkehrt die 
Lehre diefer eurer Secte ift, zeigt der Tod ves Gründers verfelben 
felbft, de8 Arius.. — Hierauf antwortete er: „Läftere nicht eine 
Lehre, die nicht die deine iſt. Wir unfressheils, obfchon wir nicht 
glauben, was ihr glaubt, laͤſtern es doch nicht. Denn wir ſehen 
ed nicht als ein Derbrechen an, fo oder fo zu glauben. Es ift 
bei und eine gewöhnliche Rede, es fei nicht firäflih, wenn man 
zwijchen Altären der Heiden und einer Kirche. Gottes durchgehe, 
beiden feine Ehrfurcht zu beweifen.” Da ich feine Blinpheit nun 
völlig durchfchaute, rief ih aus: „Wie ich fehe, zeigft du Dich 
jeßt offen als Vertheidiger der Heiden und Anwalt der Keger, 
denn du greifft nicht allein die Lehren der Kirche an, fondern lehrſt 
auch die Gräuel der Heiden verehren. Befler wäre es für dich, 
fagte ih, wenn der Glaube, den Abraham an der Eiche, Iſaak 
beim Widder, Jakob auf dem Steine, Mofes im Dornbufche- ere 
fannte, den Aaron im Bruftfchilve! trug, David mit Pauken ver 
berrlichte und Salomon im Geiſte voraus verfündigte, den alle 
Erzväter und Propheten und das Belek ſelbſt in Weiffagungen 
verfündigten oder durch Opfer vorbilpeten, welchen auch in den neueren 
Zeiten unfer mächtiger Vürfprecher Martinus im Herzen hegte und 
in feinen Thaten fund gab, wenn dieſer Glaube dein Herz ftählte, 
auf Daß du bekehret würbeft und glaubteſt an die untheilbare Drei⸗ 
faltigfeit, von und den Segen empfingefl, deine Seele. gereinigt 
yon dem Gifte des Unglaubens und deine Sünden getilgt würben.“ 
Da wurde er wüthend, murmelte wie unfinnig etwas zwifchen ven 
Zähnen und ſprach: „Che möge die Seele fi von den Banden 
des Leibes trennen, ehe ich von einem Biſchofe eured Bekenntniſſes 
den Segen empfange.” Und ih: „Nie möge der Herr es dabın 
fonımen laflen, daß unfer Bekenntniß oder unſer Glaube fo lau 
werde, daß wir fein Heiligthum den Hunden und die koſtbaren 
Perlen den ſchmutzigen Säuen vorwerfen.“ Hierauf brach er den 


1) Bel. ©. 1l. 
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Streit ab, erhob fich und ging Yon bannen: Als er nach Spanien 
zurüdgefebrt war, wurde er ſchwach und frank, und in feiner Noth 
bekehrte er ſich zu unſerem Bekenntniß. 


44. (45.) Zu derſelben Zeit ſchrieb König Chilperich ein Al, 
ned Buch, darüber daß man in ber’ heiligen Dreifaltigkeit niät 
die Berfonen unterfcheiden, fondern ſie ſchlechthin Bott nennen müfle. 
Denn er behauptete, ed fei unwürbig bei Bott, wie- bei "einem 
fleifchlichen Menſchen, von einer Berfon"zu ſprechen, und der Water 
und der Sohn feien derſelbe, wie auch der heillge Geiſt vr 
felbe mit dern Vater und dem Sohne. „So,: fagt et, erſchien et 
den Propheten, und Ergbätern, fo verkündete ihn das Gele.“ AT 
er mir dies hatte vorlefen Taffen, fagte er zu mir: „So vetlange 
ih nun, daß du und die andren Lehrer der Kirche glauben: Aber 
ich antworte ihm darauf: „Du mußt, lieber König, dieſe Irr⸗ 
Iehre verlaffen und dem folgen, was uns die Apoſtel und nach 
ihnen die Kirchenväter binterlafien, was Hilarins und: Exfebiis® 
gelehrt haben und du in der Taufe felbft bekannt haſt.“ Darxauf 
wurbe er zornig und ſprach: „Es ift augenfcheinlich, daß Hila⸗ 
rius und Eufebius in diefem Punkte mir entfchieven entgegen ſtude.“ 
Ich antwortetes - „Du mußt aber ſtets vor Allein darauf dihfen, 
dag dir nicht Gott und feine Heiligen entgegen finb: Denn wiſſe 
der Perſon nach iſt anders der Vater, anders der Sohn‘; anders 
der heilige Geift. Weder ver Water, noch der heilige Geiſt wurken 
Bleifch, fondern der Sohn, auf daß er felbft, ber "Gottes Sohn 
war, zu unferer Erldſung für des Menfchen und. ver’ Iunigfrau 
Sohn gehalten würde. Werder ver Vater, noch der heillge Geiſt 
Titt, fondern der Sohn, auf daß er, der Fleiſch gewotben war in 
der Welt, ſelbſt fich darbrächte für die Welt. Was du aßer dm 
den Perfonen fagft, fo muß man dies nicht koͤrperlich, ſondernegeiſtig 
auffafien. Denn die drei Perfonen haben eine Herrlichkeit, "eine 


1) Chilperich neigte ſich alſo ber Irrlehre des Sabellius zu. Bol. ©, 7. —'4j Dh 
Biſchbfe Hilarius von Poitiers (Vgl, S. 32) und Eufehins mon Vercelli And: hier geikeiuf: 
Bertreter ber rechtgläubigen Lehre gegen bie Abweichungen von berfelben. — 3) Thierry ia 
feinen Recits des temps Merovingiens II. p. 810 überfegt „fich entfchieben entgegen inb” 
und zieht aus biefer irrigen Weberfegung ganz willkührliche und falfche Tolgerung.; : 
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Ewigkeit, sine Macht.“ . Darauf ſagte er erzürmts. :„Ich werke 
died Flügen Maͤnnern, als bu. biſt, entwideln, und fie werdeu-mir 
beiſtimmen.“ Und ich: .„ Wer Das -gut heißt, mad du vorfchlägft, 
der wird nicht Blug, Sondern. thöricht fein,“ Hierauf Enirfchteier 
‚mit ven Zähnen und. ſchwieg. mr ‚AB: einige Rage nachher ver Bi⸗ 
ſchof Salvius von Albi ankam, ließ er ihm daſſelbe vortragen 
and Dat ihn um feine Weiltimmumg: : Wie ver jedoch es vernahm, 
war er. io heftig dagegen, daß er das Mlatt, worauf .ed gefchrichen 
ſtand, in Stücke zerriſſen haben würde, wenn. er eß belounen⸗ van. 
Und fo ftand ver König von feinem Vorhaben ab. op 
Es ſchrieb Chilperich auch einige Bücher in Verſen, worin er 
den. Sedulius? fich zum Vorbilde nahm, aber feine Verſe wollen 
ſich durchaus nicht den Regeln des Dersbaus fügen. Er erfand 
ferner einige neue Buchſtaben, nehmlich für vie Laute @ (lang' 0), wie 
bei den Griechen, 4, the, wi, on bie een ſolgende find: 
od et J 
und erließ Schreiben hurch le Stavte ſeines eich; daß de 
Knaben fo unterrichtet amd pie alten Bücher mit Bimeſtein rabltt 
und danach umgeſchrieben werven folten®. Be SEE Ze 22 


25.. (46) ‚gu biefer Beit farb der wiſchöf Agtoecula von 6. 
lons. (3 ‚war, ein feingebilbeter und‘ ſehr Mugen Dann ‘von, ‚097° 


1). er. Ayn deſonders unten Ran, 50:5,.8.YIL. Lap.4. — > ul, at 
BL. 5, Jahrhundert lebte, war "einer ber beten Dichter Poim somilden 


Litioratur und wurde von ben fr ötesen Arkligen Dichtern vielfach : maihgeblibet, Dhb’ auch 
Chilperich dies verfuchte, fagt unfer Gregor nicht nur bier, ſondern auch B. VL. Kap. 46. 
Bon ben Berfen Chilperichs ift und Nichts erhalten, einige Verſe auf ben heiligen Germa⸗ 
nus, Biſchof von Paris, bie man früher wohl für fein Werk hielt, Haben wahrſcheinlich einen 
andren Berfafler. So gering auch bie Berbienfte des Könige um die Wiffenſchaft waren, 
fo erhob fle dennoch Fortungtus in ſqwũmigen Berfen, Bei ihm heißt “m kinem Gedeht 
an ben König (DB. IX. Kap. 1): u 
Za, wie Biele bu ri in von. Sram. be⸗ Reiches R mi 
Alle beflegſt du an Geiſt, wie in ber Fülle des Werts. — 2 a 


Kiegertfiher Ruhm erhebt bi, bir thronen bie Alinfte Im Gegen, - : : u 
Tapfevisit machet dich Fark, Liebe zur Run dich Bellobt. --: . 3: 
Ariegerugm Belt dich gleich den Borderen ilffenfufe:Häher;” :; " . rin 


Gleich den Büren vordem, gebßer noch BIR Om zugleich... . ui 
3) Dieſe Buchſtaben Tamen aber bald wisber außer Vebrauch, wie bie: rei. o4 
welche Kaiſer Elaudius einf dem Alphabet hinzugefügt hatte. Tacitus —— 
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nehmem Römifchen Gefchlecht!. Er führte viele Gebaude in be 
Stadt auf, richtete Wohnungen ein und baute bie Hawptlirche aus, 
ihr Dach ruht auf Säulen und fie ift mit bunten Marmor wm 
Mofaikbilvern gefchmüct. Er lebte Außerft enihaltfam, denn er j 
nie Morgens, fondern nur zu Abend, und zwar jeßte er ſich dam 
fo zeitig zu Tifche, daß er noch fein Mahl ſchloß, während ik 
Sonne am Himmel fland. Er wur don Meiner Statur, aber au 
nehmend beredt. Er ftarb im achtunbvierzigfien Jahre feine 
Bischöflichen Amtes, im vreiundachtzigften feines Alters. Es folgt 
ihm Flavius, der Kanzler des Königs Bunthranm. . 


46. (47.) Zu derjelben Zeit verließ auch der Biſchof Dalma⸗ 
tius von Rhodez die Welt, ein Mann, ber durch alle Tugenbes 
hervorleuchtete, enthaltfam in Speife und in. allen fleiſchlichen 
Lüften, ſehr mildthätig und Teutjelig gegen Alle, anbaltenn im 
Gebet und Wachen war. Er unternahm den Bau der Hauptfirdk, 
da er fie aber öfterd wieder niederreißen ließ, um fle deſto vol. 
fommener aufzuführen, blieb der Bau unvollendet. Es bewarben 
ih, wie es meift geichieht, bei feinem Tode Viele —— 
thum. Beſonders aber hatte der Prieſter Tranſobgd, der einſt hei 
Dalmatius Archidiakon geweſen war, ſein Auge darauf gerichtet, 
indem er ſich vornehmlich darauf verließ, daß er feinen Sohn am 
Hofe dem Gogo, der damals des Koͤnigs Erzieher war, Abergebe | 
hatte?. Es hatte jedoch der Bifchof ein Teſtament Hinterlaffen, 
worin er feſtſetzte, daß er dem Könige anheimſtelle, wer nach Jeiarm 


1) Bon Senatoriſchem Geſchlecht. — 2) Während eines minberjährigen Rogisrung de 
die. Beforgung der Reichögefchäfte auf die Großen über, und Einer unter ihnen werbagb bann 
mit ber Aufficht über die Perfon des Königs die Hauptleitung ber Negierungsangsiegenbe- 
ten. Er wirb als ber Erzieher (nutritor oder nutricius) bes Könige beztichnet. Eins. felhe 
Stellung hatte bei Childebert U. erſt Gogo, dann Wandelen. Gogo war ber Sohn bei 
Tranſobad zur Erziehung und in Dienf gegeben. Es war nehmlich Sitte, daß bie Güpm 
angeſehener Familien im Anabenalter an ben Hof ber Könige zu ihrer Ausbilbung gefaklt 
wurben und bort zugleich gleichſam Pagendiente thaten. Sie twurben dann entweber ben 
Könige ſelbſt oder einer hervorragenden Perfon am Hofe übergeben und traten zu biefen 
ihren Schutzherrn in ein Verhältniß perfönliher Abhängigkeit. Sie werben ale Pfleglinge 
(nutritii) bezeichnet und ihrem Schubherrn formlic überliefert (sommendare). æv u 
8. II, IH, 394. >. nd obs 


Bin Gynominn Graf marke. 28 


Tode dad Bisſsthum empfangen ſolle, indem ‚er ibn. aber. zugleich 
unter jürchterlihen Verwunſchungen ‚beisywgr,; nicht im dieſer Kirche 
einen Fremden, einen Habgierigen: oder Einen in Chebanden einzu« 
fegen, ſondern nur zinen Mann, der von nem allen frei: päre ‚und 
allein im Xobe des Herrn fein Leben führe, — Der Prieſter Szanfohap 
richtete aber in ber Stadt den Geiſtlichen ein Mahl zu, und als 
fie. bei Tifche faßen, begann Einer von ben Brieftern ben verſtor⸗ 
Denen Biſchof auf vas frechſte zu laftern "und vergaß ſich fogar 
fo weit, daß er ihn toll und naͤrriſch nannte. Bei vieſen Worten 
kam gerade der Schenk zu ihm und bot ihm einen Becher un. Er 
nahm ihn, als er ihn aber an bie Lippen brachte, fing er an zu 
zittern, der Becher ſank ihm aus der Band, er Tegte fein. Hanpt 
Auf den, der ihm zunaͤchſt ſaß, und gab ſeinen Geiſt auf. Er 
wurde vom Mahle gleich zu Grabe getragen und verſcharrt. Da⸗ 
rauf verlas man das Teſtament des Biſchofs vor dem König Chil⸗ 
debert und ſeinen Größen, und Theodoſtus, der damals das Archi⸗ 
diafonat in der Stabi bekleidete, wurde zum Viſchof eingefegt, 


47. (48) Als aber Chilperich alle die Sqhaudthaten erfuht, 
welche ſich Leubaft? gegen bie Kirchen von Tours und alles Volt 
dafelbſt ‚erlaubte, ſchickte er Anfovalb® dorthin. "Ste katii ba⸗ 
ſelbſt am“ Feſte ‘dei heiligen Martinus an, und da er ung und’ bis 
Bolt um Rath fragte," wurde‘ Eunomicd zum Brafen erboben. 
Leudaſt begab’ fich aber, als er entjegt fah, zum‘ Chilperich 
und ſprach: „Bis jegt, theuerſter Konig/ habe ich dir "beine 
Stadt Tours bewahrt. Nun mir aber die Grafſchaft genotimen 
iſt, gieb wohl Acht, wie fie die bewahrt wird: Der’ wife, Bi 
ſchof Gregotlus trachtet laͤngſt bänach, ſie dem ‚Söhne‘ Sigiberit 
zu übergeben. “ AS der König’ dieß hörte, ſagte er: „Dem fl 
nicht ſo; weil bu abgefegt Bi, begharb erſinnſt vn dir die “ Nim 
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1) Damals Graf daſelbſt. Vgl. Kap. 14, — 2) Ray... — 3). De. 6 F 
Grafen wer ein unbeſtrittenes Taniglicheo Recht, aber in. ‚eligelnen Fällen gaben hie, 
gern dem Willen bes Wolle. und ‚beipnbera ‚ber Pike nah und Fehen —— 
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jener fuhr fort: „Schlimme Dinge ſagt der Bifchof von bir, a 

behauptet nehmlich, die Königin, beine Gemahlin, lebe mit dm 
Biſchof Berthrammt in Ehebruch." Da wurde ber König wir 
thend, ftieß ihn mit Händen und Büßen von fi, ließ ihn in Eiim |: 
werfen und einkerkern. i 


48. (49.) Da aber died Buch zu Ende geht, will ich neh 
Einiges von ben Taten dieſes Menfchen berichten, wohel es aba 
gut fein wird von feiner Herkunft, feinem Vaterlande und feinem 
Charakter zu beginnen. . 

An der Küfte von Poitou Tiegt eine Infel, mit Namen Grau 
eina®, dort wurbe er geboren, fein Vater war Leucabiuß, der Knecht 
eined Eöniglichen Winzer. Er wurde alddann für ben Dienſ 
ausgehoben? und ber Föniglichen Küche zugetheilt. Da er jeod 
in feiner Jugend triefäugig war, und beöhalb ber Rauch igm die 
Augen ſchmerzen machte, nahm man ihn vom Topfe“ und bracht 
ihn an ven Badtrog. Da that er nun fo, als ob er Bei feinem 
Sauerteig ſich ganz wohl befände, aber im Stillen dachte er af |' 
Flucht und entfam auch wirklich dem Dienft. Als er zwei⸗ oder 
dreimal bereitö fo entwifcht und wieder eingeholt war, und mu 
ihn nicht anders von einer abermaligen Flucht zurücthalten Fonnit, 
kerbte man ihm endlich zur Strafe das eine Ofr ein. Doch floh u 
abermals, als er ſchon dies Schandmal an ſich trug und auf fein 
Weife verbergen Eonnte, zur Königin Marcovefa, welcher König 
Charibert ganz ergeben war und fle ſtatt ihrer Schmeiter feinen 
Lager beigefellt hatte®. Diefe nahm fih gern feiner an, befärberte 
ihn und machte ihn zum Aufſeher über ihre befleren Pferde 
Seitdem wurde er von Gitelkeit und Hochmuth geplagt und wollt 
ihr Marſchall werden. Er erlangte dies auch und fing zum @& 
auf ANe Herabzufehen und Jedermann gering zu achten, blahte — 
in eitlem Stolze gewaltig auf und überließ ſich zugelloſer Same 

1) Bon Borbeaus. Mol. Kap. 18. — 2) Cs Tann nur rue de n⸗ gemein fein. Der 
Name Grarine Tommt fonR nigt vor und IR »ieleidt verfärichrn. — 3) Usher Dafe Me 


bebungen don Dienfleuten für den Tonigligen Hof vergl. beſonders ©. VI. Ray. A, GM 
über Breie dehate fie Chilperich aus. — 4) „Bon der Mörferkeule”, Oreger. — 5) DL IV. Rupie 
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gerei. und- allen. Lüflen, In Sachen feiner Bebieterin wurde ‚er, ale 
ihr beſonderer Schügling, auch bald hierhin hald dorthin gefanbt. 
Bei ihrem Tode war er duch Grprefiungen bereits reich geworben, 
und es gelang: ihm durch Gefchenfe, die er König Charihert machte, 
feine Stelle bei ihm zu behaupten. -.  .: 

* Später: wurde er. zur Strafe für. unſere Sundenſchuld als Graf 
ua Touxs geſchickt. Dort bruͤſtete ex ſich moch mehr in dem eitlen 
Vefühl feiner haben. Wuͤrde, zeigte ſich uͤberdies als. einen Raͤuber 
und Blutfauger, einen Handelſucher und ſchmuhigen Chebrecher und 
ſcharrte ſich durch das Anſtiften von Zwietracht und Angebereien 
ein nicht unbedeutendes Wermogen zuſammen. Da. aber nach den 
Tode Chariberts die Stadt zu Sigiberts Autheil geſchlagen wurde! u 
und. er ſich auf. Chilperichs Seite ftellte, wurde Alles, was er 
ungerechter Weiſe zufammengefchartt hatte, von ven Anhängern 
Sigiberts geplündert... Als dann Chilperich durch feinen Sohn 
Theodebert die Stant Tours einnahm* und ich fehon nach. Tours 875. 
gelommen war, wurbe er mir vom Theodebert dringend empfoh⸗ 
Ien, er follte nehmlich feine Graffchaft, die er früher gehabt hatte, 
wieder erhalten. Damals war er fehr unterwürfig und demüthig 
gegen mich und ſchwor mir zu wieverholten Malen am Altaur des 
Heiligen Biſchofs Martinus, er werde niemals etwas Unrathſames 
unternehmen und fich mir in ‚allen Dingen, ſowohl in ‚meinem 
"eigenen Angelegenheiten, als in Berrängnifien ver: Kirche, flet3 ge 
horſam beweifen. Denn er fürchtete dazumal noch, wie #8 auch 
wirklich nachher Fam, König Sigibert möchte die. Stabt wieberum 
in feine Gewalt -befommen®, Nach deſſen Tore, als: die. Stadt 
abermald unter Chilperichs Herrfchaft kam, erhielt er zwar feine 575. 
Graffſchaft zurüd, jedoch plünderte -fpäter Merodech, als er nach 
Tours kam“, ihm noch einmal alle feine Habe, Während der zwei 
Sabre aber, daß Sigibert Tours in feiner Gewalt gehabt Hatte, 
hielt er fich in der Bretagne verſteckt auf und erhielt dann, wie 
wir bereits wahli haben , feine Srafſchaft zucic. 
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Seit der Zeit num betrug er fich fo unbedacht und Hochmüthig, 
daß er feldft mit Panzer und Harnifch, ven Köcher auf der Schul⸗ 
ter, einen Speer in der Hand und den Helm auf dem Haupte in 
das Kirchenhaust! fam. Bor Niemandem hielt: er flch ficher, weil 
er Allen feind war. Wenn er zu Gericht ſaß im Kreife bon an 
gefehenen Männern, Laien oder Geiftlihen?, und Einen: fanb, der 
Recht und Gerechtigkeit üben wollte, fo wurde er gang wüthen 
und brach in Schmähungen gegen die Bürger aus: - Priefter li 
er in Feſſeln legen, waffentragende Dienftleute mit Knütteln ſchla⸗ 
gen, und fo groß war feine Grauſamkeit, daß es ſich kaum ſagen 
laͤßt. Als Merovech, der ſeine Habe geplündert hatte, von Tours 
abgezogen war?, verlaͤumdete er und und behauptete mit Unrecht, 
Merovech habe auf unfren Rath ihm fein Eigentbum genommen. 
Nachdem er und deshalb manchen Schaben zugefügt hatte, werfähnt 
er fich jevoch wieder mit und, erneuerte- feine früheren Eide un 
nahm felbft die Dede über dem Grabe des heiligen Martinus zum 
Zeugen, daß er nimmer wieder etmad Feindliches degen uns un 
ternehmen würde. 


49. (50). Es würde zu weit führen, wenn ich ber eitenad 
alle feine Meineive und feine andren Schandthaten vurchgehen 
wollte, deshalb will ich lieber gleich darauf kommen, wie er mich 
durch ſchaͤndliche und abfcheuliche Verläumbungen zu Falle zu 
bringen gedachte und wie deshalb die göttliche Mache. Uber ihn 
fam, auf daß dad Wort erfüllet würde: „Ein Brudeg unterdrücket 
den andren "4 und auch jenes: „Wer eine Grube macht, ver wir 
darein fallen?. ” 

Tach vielen Leiden nehmlich, die er über mich und hie Mena 
gebracht und nachdem er ſchon häufig die. Güter her KHieche 
verheert hatte, that er fich mit dem Prieſter Riculf, einem hal! 


1) Die bifhöflihe Wohnung. — 2) Es gebt aus biefer Stelle hervor, do ai 
auf an ben gewöhnlichen Gerihtsverfammlungen als Urtheller Anthetl nahmen. Dao Het 
als Kläger bier ſelbſt aufzutreten ober für Andere fie hier zu belangen erfuhr tur bie Kir 
chengeſetze Beſchränkungen. Waitz a. a. ©. U. 423. — 3) Kap. 14. — 4) Serem. 9, 4. - 
5) Sprüd. Salom. 26, 27. ' ‘ 
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boshaften und verderbten Menfchen, zufammen und. war. enblish 
unverſchaͤmt genug, zu behaupten, ich hätte ber. Königin Frede⸗ 
gunde Boͤſes nachgeſagt, er gab, zugleich an, mein Archidiakon 
Plato und unfer Breund Ballienus würven, wenn man fie auf die 
Folter brächte, darthun, daß ich folche Reden geführt hätte. 
Der König ſtieß ihn aber damals, wie ich bereits erzählt habe!, 
vol Wuth mit Händen und Fühen von fich, Lie ihn in Gifen--were 
fen und einferfern. Darauf trat er mit der Behauptung. hervor, 
fein Gewährdmann fei ein Geiftlider Namens Hirulf®, auf veffen 
Ausſage hin babe er vie Sache mitgetheilt. 

Diefer Riculf?, ein. Subviafgn,. ein ebenfo leichtfertiger und 
ungrventlicder Menſch, batte ſich nehmlich ſchon ein Jahr ‚zuvor 
mit dem Leuvaft wegen dieſer Sache in. Bernehmen gejegt und 
fuchte nur eine Gelegenheit zum Hader, un fo mit. mir zu zerfallen 
und ſich dann in den Schuß des Leudaſt begeben zu Tönnen. Dieb 
gelang ihm enplich, und er wandte ſich an jenen. Nachvem fie 
dann vier Monate Zeit gehabt harten, alle ihre Liften und Ränke 
gegen mich ind Werk zu fegen,. kehrte er mit dem. Leudaft..zu mir 
zurüd.und bat mich, ich möchte. ihm verzeihen: und ihn wirder auf⸗ 
nehmen. Ich;shat es wirkli und nahm meinen.-heimlichen Feind 
offen in mein Haus auf. Sobald aber Leudaſt ums gerlaſſen hatte, 
warf ſich jener mir zu Füßen und ſprach: „Wenn bw nicht ſchnell 
nie bilff, ſo bin ich verlaren. Siehe, vom Leupaft verführt, habe 
ich geſagt, was ich nicht ‚hätte jagen follen. Sende mich alfp 
alsbald in ein-andered Land, Thuſt du dies nicht, fo werben mich 
die Leute des Königs ergreifen, und ich werde flerben müſſen. 
Darauf fprach ich zu ihm: .„Wenn du Unbedachtſames geſprochen 
baft, fo. wird deine. Rede auf. dein Haupt fallen. . Denn ich. werne 
dich nicht in ein anderes Land. ſchicken, damit ich wicht. beim. Kö, 
nige in Verdacht gerathe.“ Damals wurde nun Leudaſt fein. An- 
fläger und. behauptete, er habe die erwähnten Reden yom: Sub- 
biafon Riculf gehört. Deshalb wurde dieſer gebunden: unp 


1) Rap. 47. — 3) Wohl gu unterfgeiden Yon vom —* Berg Era oieihen 
Namens. Diefer Riculf war nur Subbialon. 
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in den Kerker geworfen, Leudaſt felbft aber freigelaffen. Rieulf fagıe 
aber aus, Gallienus und der Archidiakon Plato feiert art dem Tan 
zugegengemefen, als ich, ihr Bifchof, ſolches geſprochen Hätte. 

Der Priefter Riculf blaͤhte fich zu dieſer Zeit fo auf, mi 
er an Uebermuth e8 Simon, dem Zauberer!, gleich that. Dem 
Leubaft Hatte ihm ſchon das Bisthum verfprocden. "Und obwetl 
er mir drei oder mehr Mal am Grabe des Heiligen Martinu 
Treue gefchworen hatte, ſchmaͤhte er mich doch am fechäten Lay 
der Oſterwoche öffentlich und jpie mich an, fo daß wenig fehlte, vaf 
er ſich nicht thätlih am mir vergriffen hätte, ' Er baute nehmlid 
feft auf das Gelingen des Plans, den er angezeitelt Hatte. : An 
andern Tage aber, nehmlich am Samflag vor Oftern; Fam: Leubal 
felbft nah der Stadt Tours, und indem’ er vorgab; ein: ander 
Gefchäft dort zu haben, nahm er den Archidiakon Plate und bau 
Gallienus gefangen, Tegte fie in Ketten und ließ fie "fo, gefeflelt 
und ihres priefterlichen Kleides beraubt, zur -Köhigin- bringen. I 
hörte dies, während ich mich im Kirchenhauſe befand, und tramis 
und beftürzt darüber ging ich in die-Kapelle und nahm das Bud 
der Pfalmen Davids, um es aufzufchlagen, ob ed mir midht winm 
Troſtſpruch geben möchte. „Und ich fand darin folgenden Wert: 
„Und er leitete ſie ficher, daß ſie fich nicht fürchteten, aber ihre 
Feinde bedeckte dad Meer?.“ Unterdeſſen fuhren jene Aber den Fluj 
auf zwei Kähnen, die durch Bretter überbruckt und vetburchen we 
ren, und das Schiff, auf dem Leudaſt war, fank, und wenn en wit 
durch Schwimmen fich gerettet Hätte, wäre er wahrfcheinlicdhfannnt 
feinen Genoffen umgefommen. Das andte Schiff aber, : as mit 
jenem verbunden war und die Gefangenen führte, hielt A wit 
Gottes Hülfe über den Wellen. Die Gefangenen wurben nun zum 
König gebracht, eine ſcharfe Unterfuchung gegen ſie angeftellt um 
fie jelbft mit dem Todesurtheil bedroht. Aber der König ping 
endlich Doch in fich, Tieß ihnen vie Feffeln abnehmen und * fe 
nur in leichter Haft®, ohne ihnen etwas anzuthun. 


1) Apoflelgefäihte 8, 9. „Simon gab dor, er wäre etivas Sen, 4m } Hei 78, 
53. Bgl. S. 222, Anm. 2, 3 Bol. S. 241. Aum. 4. 
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In der Stabt Tours fprengte damald der Herzog Berulf! 
mit dem Grafen Eunomius? das Gerücht aus, König Gunthramm 
wolle ſich der Stadt bemächtigen, und deshalb, damit nicht irgend 
ein Berfehen vorfäme, „muß man, Tagte er, vie Stadt eng mit 
Machen umfchließen.” Unter diefem Vorwande ſtellten fie Wächter 
an ven Thoren auf, die fiheinbar die Stadt, in der That aber mich 
bewachen follten. Sie ſchickten auch Leute ab, die mir den Math 
an die Hand gaben, ich ſollte die beſſeren Sachen der Kirche ein⸗ 
packen und heimlich nach Arvern fliehen; ich that ihnen aber nicht 
den Willen. 

Darauf berief der König die Biſchoͤfe ſeines Reichs und befahl, 
Daß die Sache genau unterfucht würde. Da aber ver Subdiakon 
Riculf inzwifchen dfterd im Geheimen verhört wurbe und viele 
falfche Ausfagen gegen mich und die Meinigen machte, fprach ein 
gewifler Modeſtus, ein Zimmermann, zu ihn alſo: „Du Elenver, 
der du nicht abläßt, gegen deinen Bifchof Schlimmed zu erfinnen. 
Es wäre dir befier, du fchwiegft, bäteft den Bifchof um Verzei⸗ 
hung und gewönneft dir feine Gunſt.“ Da hub jener an, mit lau» 
ter Stimme zu fihreien und zu jagen: „Was? viefer Menfch will 
mir Schweigen auferlegen, daß ich Die Wahrheit nicht an ben Tag 
bringe. Das ift ein Feind unferer Königin, ber einen Frevel ge» 
gen ihre Perfon nicht will unterjuchen laſſen.“ Dies wurbe fo» 
gleich der Königin gemeldet. Modeſtus wurde ergriffen, gefoltert, 
gegeißelt, in Ketten geſchmiedet und in den Kerker geworfen. Doc 
als er zwifchen zwei Wächtern in Ketten und am Block gebunven 
dalag und Die Wächter um Mitternacht fchliefen, erhob er fein 
Gebet zum Herrn, daß feine Allmacht ihn in feinem Elend heim 
fuche, und er, der unfchuldig in Banden läge, durch vie Hülfe 
des heiligen Martinus und Medard befreit werden möchte. Als⸗ 
bald brachen vie Feſſeln, ed borft ver Block, die Thüre öffnete 


1) Er wird unten noch öfters erwähnt. Rad B. VL. Kap. 31 fanden Tours, Poitiers, 
Angers und Nantes mit ihren Gebieten unter ihm. (Er. gerieth fpäter in ben Verdacht, von 
Eigiberts Schätzen Manches veruntseut zu haben, und verlor deshalb das Henogthum. 
8. VID. Rap. 26. — 2) Kap. 47. 
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fih, und er trat in die Kirche des heiligen Medard, wo wir gerade 
in jener Nacht wachten!. 


Darauf verfammelten ſich die Biſchoͤfe auf dem 1 Rönigsfet 
Braine, wo fie Alle in einem Haufe zufammenmohnen mußte. 
Alsbald Fam aud ver König an, begrüßte fle, empfing den Segm 
und nahm unter ihnen Platz. Der Biſchof Berthramm von Bor: 
teaur, dem das Vergehen mit der Königin vorgeworfen wurte, 
ergriff fodann zuerft da8 Mort und ftellte mich zur Rede, indem 
er behauptete, ich hätte ihm und ver Königin Tiefe Schuld bei⸗ 
gemeſſen. Ich fagte ver Wahrheit gemäß, ich hätte dies wein 
gefagt, noch hätten e3 Antre von mir gehört, nicht ich Hätte «3 
ausgebracht. Es entſtand inbeffen außerhalb des Hauſes ein gro: 
ßes Gemurre unter dem Volke und fle ſprachen: „Wie kann man 
ſolches einem Prieſter Gottes vorwerfen? Wie kann der "König 
folches gerichtlich verfolgen? Konnte ein Biſchof folche Dinge auch 
nur von einem Knechte ſagen? Ach, Herr Gott, ſtehe bei deinen 
Knechte!“ Der König aber ſprach: „Die Beſchuldigung gegen 
meine Gemahlin iſt ein Schimpf für mich. Wenn ihr e& für recht 
findet, daß Zeugen gegen den Bifchof vernommen werben, fo find 
fie bereit. Wenn ihr aber befchließt, daß dies nicht geſchehen, und baf 
mar fich auf die Ausfage des Biſchofs verlaffen müffe, fo faget ek. 
Ich werde mich gern beruhigen bei dem, maß ihr beſchließt.“ Da 


1) Dies geſchah zu Soiſſons, wo ſich Gregor damals aufhalten mußte. Brafne, zo Hk 
Svndode war, liegt nur 14 Meile don Soiffons. Berautins Fortunatus hat In, eätn.r- 
dicht an König Ehilperih biefe Synode gefeiert. (B, IX. Kap. 1.), aber bas Bebjit, euipält 
nur Allgemeinheiten und Nichts, was auf be Saͤche Gregors Bezug hätte. "WdE ohne 
Snterefie find die Lobſprüche, die Fortunatus ber Fredegunde ertheilt. Gr ſe us Tun a 
Chilperich gerichteten Gedichte: 

Klug und erfabren im Rath, umſichtig und nühzlich bem Etaate, 
‚Neid an Sinn und Berftand, ſpendend mit gütiger Sanb, :.. : Dr 
Prangt Fredegunde, geziert mit jedem Derbienf, auf bem Zhrene,, . 
Ihr vom Antlig ſtrablt leuchtende Helle bes Tage. | 
Und fie erträgt bie Laft ber Gebieter, die brängenden Sorgen, 
Pilegt dich mit herzlichem Sinn, bilft bir mit nützlichem Rath, 
Leitet bie Völker mit bir — und es wachſen bie weiten Palläſte, 
Steht bir zur Sei? — und es blüht reich bir an Ehren base Gänse. 
Wie fehr es ber Hofdichter auch verſchleiern mag, man fühlt es döch feinen Berfen es; dej 
FIredegunde ein Mannweib war, 


Bon b. Nachftellungen, die Leubaſt und bereitete u; felmer Eirniebrigung. 297 


verwunderten fich Alle Aber des Königs Klugheit nicht. minder, wie 
über feine Selbſtbeherrſchung. Man wab einfiimmig der Anſichte 
„Einer niederen Berfon darf man nicht Etauben :beimeflen ’ gegen 
den Bifchof.” So wurde die Sache enblich dahin entſchieden, ich 
ſollte an drei Altaͤren Meſſe leſen und mich durch einen Eid von 
dieſen Beſchuldigungen reinigen. Obgleich dies mit den Kirchen⸗ 
geſetzen in. Widerſpruch ſtand, that ich es doch um Ddes Königs 
willen. Ich kann hierbei nicht verſchweigen, daß: die Kdnigin Rir 
guntbet, die mit meinen Leiden Mitgefühl hegte, mit ihren gan, 
zen Haufe faftete, bis ihr ein Diener verkündete, ef ich: Alles 
vollführt Hätte, was mir. aufgegeben: war. :3 
Darauf: kehrten vie: Biſchofe zum: Knie: zurüc und. ſprachen; 
„Alles, o König, hat der Biſchof vollführt, was: von ihm verlangt 
iſt. &8 bleibt uns nun nichts Andres übrig, als daß wirdich 
und. Berthramm, der: feinen geiſtlichen Bruder anklagte, aud der 
Kirchengemeinfchaft ausſchließen.““ Da: fprach er: - „Mit: Nichten 
ich habe nur nachgeſprochen, was ich gehört habe.“ Und.als fie she 
fragten, wer es geſagt habe, antwortete. er, er habe es vom Leat⸗ 
Daft gehoͤrt. Dieſer wer. aber, weil er ſeinem Vorhaben mnd ſei⸗ 
nem: Plane ſelbſt nicht mehr traute, bereits geflohen: Daher be⸗ 
ſchlofſen die Biſchofe nmüthig, er, ver Urheber dieſes Aergeritifies, 
der Verlaͤumder feiner Königin; der Anklaͤger ſeines Biſchofs ſolle 
von allen Kirchen ausgeſchloſſen werben, weil er ſich demVerhöte 
entzogen habe. Sie fchidten deshalb auch ein Schreiben mit: ibmer 
Unterſchrift ‘an die andren Bifchöfe umher; bie. nicht erſchienen 
waren. : Dann Tehrte ein. jeder in feine Heimath zurükeer i 
Als Leudaft: dies vernahm, wollte er ſich nad. Paris zu der 
Kirche. des heiligen Petrus flüchten; da er Abenvon dem Befehl 
des Könige Kunde erhielt, daß er in feinem: Reiche von⸗Niemaud 
aufgenommen werben ſolle, und üͤberdiesvernahm, daß fein Sohn, dei 
er zu. Haufe zurückgelaſſen Hatte: geftorben: ſei,n bregabe on‘ ſuch im 
1) Die Tochter Chilperiche und ber Frebegunde, auf bie Buegor vielfach zuriktemmt. 


Die Königstöchter werben öfters Roniginuen wem. en {— Bed Den alten iukiige 
eines Biſchoſs traf die Strafe der Ercommuntentlens N, send cf 
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Geheimen nach Tourd und jchaffte von dort das Beſte von dem, 
was er batte, in das Gebiet von Bourges. Da aber die Fönigli- 
hen Diener ibm auf die Spur famen, entzog er ſich ihnen durch 
pie Flucht. Sein Weib wurde gefangen und nach dem Bezirk von 
Tournay verwiefen. — Der Subpiafon Riculf wurde zum Tode ver- 
urtbeilt und nur mit Mühe erwirkte ich für ihn das Leben, von 
der Folter Fonnte ich ihn nicht befreien. Und Nichts auf der Welt, 
fein Stud Eifen auf dem Ambos, ‚bat jemals fo viel Schläge 
ansgehalten, als dieſer unglüdlichfte aller Menfchen. Bon ber 
dritten Stunde des Tages hing er, die Hände auf den Müden ger 
bunden, an einem Baume, um bie neunte Stunde nahm man ihn 
ab, fpannte ihn auf ven Bock und fchlug ihn mit Knütteln, Au 
tben und boppelten Riemen, nicht Einer oder zwei, ſondern fo 
viele nur an den Leib des armen Menfchen herankommen konnien, 
fo viele prügelten auf ihn los. Als er bereits feinem Ende nahe 
war, befannte er enblih die Wahrheit und geſtand äffeniliä 
den heimlichen Anfchlag. Er fagte nehmlich aus, ſie Hätten veb- 
halb dieſe Beſchuldigung gegen die Königin aufgebracht, damit fie 
aus dem Meiche verbannt würde, Chlodovech die Herrſchaft erhielt: 
und feine Brübder! umfämen; Leudaſt follte dann bad Herzogthum, 
der Priefter Riculf aber, der ſchon von ver Zeit des feligen Bifcgeft 
Eufronius ber mit Chlodovech befreundet war, das MWBistbum 
Tours erhalten, ihm felbft, dem Riculf, war das Archidiakoaat 
verſprochen. 

Als wir darauf durch Gottes GOnade nach Tours zurucktehrien, 
fanden wir Dort die Kirche durch den Prieſter Riculf ganz gesrht- 
tet. Dieſer Menſch, armer Leute Kind, war unter dem Biſchof 
Eufronius emporgefommen und zum Archidiakonen eingefeht. 
Später war er Priefter geworden und hatte wieber feinen: elgemen 
Heerd* erhalten. Er war ſtets ein hochmüthiger, aufgeblafener und 
eingebilveter Menfch, und während ich noch beim Könige mich auf 


1) Die Söhne der Prebegunde. Der oben Kap. 34 erzäflie Lob derſelben unb Ghie- 
dovechs Ende (Kap. 39) fallen nad ber Gynobe gu Braine. Bel. unten Rap, 0. — 
2) Als Archidiakon wohnte er im Kirchenhaufe, 
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bielt, war er unverfchämter Weife, gleich als wäre er ſchon Bis 
fchof, in das Kirchenhaud eingezogen, hatte das Silbergeräth ver- 
zeichnet und ſich in den Beſitz aller übrigen Sachen geſetzt. Die 
-angefehenen Geiftlicdyen befchenfte er, gab ihnen Weinberge und 
Wieſen, die niederen erhielten Stodfchläge und Stöße, fogar von 
feiner eigenen Hand. „Erfennet mich ald euren Herrn an, ſprach 
er, denn ich habe den Sieg gewonnen über meine Feinde, meine 
Klugheit hat Tours von diefem Arverners Bolt befreit!." ‚Der 
Elende bedachte nicht, daß mit Ausnahme von fünf Vifchöfen alle 
Die Andren, welche das bifchhflicde Amt zu Tours -überfamen, 
mit meinem Haufe verwandt waren. Bu jeinen Vertrauten pflegte 
er wohl zu jagen, einem Elugen Menfchen. Tbnne man nur durch 
Meineide überliſten. Als ich nun zurückkehrte, fab er auf 
mich veräßhtlich herab und kam mir nicht entgegen, wie bie übri⸗ 
gen Bürger, um mich zu begrüßen, ſondern ließ fogar laut wer⸗ 
den, er wolle mich toͤdten. Auf ven Rath ver Biſchöfe in meiner 
Provinz? ließ ich ihn deshalb in ein Klofter fperren. Da er aber 
Dort in feiner Freiheit fehr beſchraͤnkt war, ſo entfloh er unter 
Vermittelung von Leuten, die Biſchof Belir® abfandte, der auch die 
vorhin erzählte Sache begünftigt hatte. , Der Abt des Klofters 
wurde durch Meineive getäufcht und Riculf entfam glüdlich zum 
Bischof Felix. Diefer nahm ihn fehr bereitwillig auf, obgleich er 
ihn mit einem Fluche hätte empfangen follen. | 

Leudaſt entfam in das Gebiet von Bourges und nahm alle 
feine Schäße, die er vom Raube an den arınen Leuten zufammens 
gerafft Hatte, mit fih. Bald daxauf überfielen ihn jedoch die Ein- 
mwohner von Bourged mit. dem Richter des Drt3t an der Spiße 
und nahmen ihm al’ fein Gold und Silber und was er bei ſich 
hatte, nur was er am Leibe trug, ließen fie ihm; fie würden ihm 
auch dad Leben genommen haben, wenn er nicht ihren. Handen 
entwiſcht ware. Kaum aber hatte er wieder einige Kraͤfte gewon⸗ 


1) Gregor war von Arvern. — V Mehrire SIE TE zuſammen bilbeten eine Kir⸗ 
chenprovinz und ſtanden unter ſich in engerem Verbande. — 3) Biſchof Felix von n Ranies war 
ber erbittertſte Gegner Gregors. Kap. I. —A) BELB. IV. Rap. 18, 
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nen, jo griff er mit einigen Bewohnern von Tourß, die ihn geplün- 
dert hatten, töbtete Einen, befam Etliches von feinen Sachen wir 
der und fehrte in das Gebiet von Tourd zurüd. Als Herzog Ber 
rulf Died vernahm, ſchickte er feine Leute bewaffnet aus, um im 
zu ergreifen. Er aber ließ, als er ſah, daß er in. Gefahr ſchwebte, 
ergriffen zu werben, alle feine Sachen in Stich und flichtete fich nah 
der Kirche des heiligen Silarius zu Poitiers. Herzog Berulf ſchickte, 
was er ihm abgenommen hatte, dem König. Leudaſt wagte fid 
in der Folge wieverholentlih aus ver Kirche, brach in ki 
Wohnungen verfchiedener Perfonen ein und plünberte dffentlic, 
ja er wurde fogar oft ertappt, wie er Unzucht trieb in nen Bor 
hallen der Kirche felbf. Da wurbe die Königin aufgebracht, daß 
er den Gott geweihten Ort auf folche Art befledte, und fle be⸗ 
fahl, ihn mit Bewalt aus der Kirche des :heiligen Hilarius zu 
verfagen. Als er bier vertrieben war, kehrte er wieder in das Ges 
biet von Bourges zu feinen Breunden zurüd unb bat ſie, ibn zu 
verbergen !. 


50, 50. (51.) Ich hätte fchon oben einer Unterrevung mit dem 
heiligen Biſchof Salvius? gevenfen follen, aber ich vergaß es ba 
mals. Es wird deshalb mir nicht verargt werben, wie ich glaube, 
wenn ich fle Hier noch nachträglich aufichreibe. Als ih mich nehm: 
lich nach der erwähnten Synode fchon beim Könige verabſchiedet 
hatte und nach Kaufe zurücdfehren wollte, mochte ich nicht eher 
die Rückreiſe antreten, ehe ich nicht von dieſem Manne noch mit 
einem Kuffe gefchieven wäre. Und da ich ihn aufſuchte, fand id 
ihn in dem Vorſaale des Wohnhauſes zu Braine. Ich ſagte ihm, 
ich wäre eben im Begriff abzureiſen. Darauf verweilten wir uns 
noch ein wenig und ſprachen von Dieſem und Ienem. Er aber 
ſagte ploͤtzlich: „Siehſt du nicht über dieſem Dach, was ich dort 
oben ſehe?“ Ich ſagte: „Ia, ich fehe ein Ueberdach, has ber 
König Eürzlich Iegen ließ.“ Er ſprach: „Siehſt du nicht etwas 
Andres?" „Nein, fagte ich, ich fehe nichts Anpres.* Denn ih 


1) Das Weitere von Leudaſt B. VI. Kap. 32. — 2) Ray. A. 
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dachte, er fcherze mit mir, und ich fügte hinzu: „Wenn du mehr 
ſiehſt, jo fprih." Da feufste er aus der Tiefe feiner Bruft 
und ſprach: „Ich ſehe das Schwerdt des göttlichen Zorns gezüdt 
über diefem Haufe ſchweben.“ Und dieſes Wort des Bifchofs ging 
in Erfüllung, venn zwanzig Tage nachher farben bie beiden 
Söhne des Königs, deren Tod wir oben? erzählt haben. 


[2] rı ur [| ‚r 


1) Ray. 34. '- 


Hier endet das fünfte Buch, das mit dem fünften Jahre der 
. Regierung. König Childeberts fchließt. 


Ba TE GERD er 


Da Tape? un 9 a 


Bestes Vach 


Hier beginnen die Kapitel des ſechsten Bude, das vom fee 


ten Jahre der Regierung König Childeberts anheöt. 


. Wie Childebert zu Chilperich überging und von der Rucht bes Mum 


molus. 


. Wie die Geſandten Chilperichs: vom ˖ Orient gnkällehrien. U °’ °- - 
. Bon den Gefandten Chilveberia san ‚Chüperid::in: 1.4: 

. Mie Lupus aus Childeberts Reich vertrieben wurbe. 

. Streit mit einem Juden. 

. Bon dem heiligen Hospitius, dem Klausner, feiner Enthaltfankk 


und feinen Wunberthaten. 


. Bon dem Heimgange bed Bifchofs Ferreolus von Uzes. 
. Bon dem Klausner Eparchius in der Stadt Angoulöme. 
. Bon dem Bifchof Domnolus yon Mans. 

. Wie die Kirche des heiligen Martinus erbrochen wurbe. 
. Bon dem Bifchof Theoborus und dem Dynamius. 

. Wie das Heer gegen Bourges aufbracdh. 

. Wie Lupus und Ambrofius, zwei Bürger von Tours, ermorbei:wurben. 
. Bon Wunberzeichen, bie bemerkt wurben. 
. Bom Tode bes Bifchofs Felix. 

. Wie Pappolen fein Weib wiebererhielt. 

. Wie viele Juden durch König Ehilperich befehrt wurben. 

. Wie die Gefandten König Chilperichs von Spanien heimlehrten. 

. Bon den Leuten König Chilperichs am Fluſſe Orge. 

. Vom Tode des Herzogs Chrobin. 

. Bon Zeichen, bie gefehen wurden. 

. Bom Bifchof Cartherius. 

. Wie König Chilperich ein Sohn geboren wurbe. 

. Bon den Nacftellungen gegen Bifchof Theodorus und yon Gundevalt. 
. Von Zeichen. 
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. Bon Gunthramm und Mummolus. on 

. Wie König Chilperich in Paris einzog. 

. Bom Kanzler Marcus. 

. Bon den Iungfrauen im Klofter zu Poitiers. 

. Dom Tode des Kaiſers Tiberius. 

. Wie König Chilperich vieles Leid den Stäbten feines Brubers anihun 


ließ oder ſelbſt anthat. 


. Vom Ende des Leudaſt. 

. Von Heuſchrecken, Krankheiten und Wundererſcheinungen. 

. Wie Chilperich ſeinen Sohn, den er Theoderich genannt haite, verlor. 
. Von dem Ende des Hauomeiers Runmelns und der Dinrihhmg: eini⸗ 


ger Weiber. 


. Dom Biſchof Aetherius. 

. Von der Ermordung des Abts xnpentins von Jabols. 

. Vom Tode des Biſchofs Theodoſius und feinem Nachfolger. 
. Dom Zube bes. Bifchofs Remebins und feinem Nachfolger. 
. Wie wir uns mit einem Irrglaͤubigen ſtritien. 

. Wie König Chilperich nit feinen Schäben nach Cambray ging. 
. Wie Childebert nach Stalien 309 

. Bon den Königen von Gallicien. 

. Bon verfchiedenen. Wunberzeichen. 

. Wie Rigunthe, Chilperiche Tochter, Hochzeit hielt. 

. Bom Ende König Chilperiche. 


58. 


zo. Wie Chidebert gu Chili hbenging. 


Am ſechsten Jahre feiner Herrſchaft brach Känig-Ütile 
debert den Frieden mit König. Gunthramm und verband ſich mit 
Chilperich. Und nicht lange nachher ſtarb Gogo!, und am feine 
Stelle trat Wandelen?. Mummolus? entfloh vamals and dem 
Reiche Gunthramms und fat ſich in: ‚bie Pete: Mann vea 
Avignon ein. ve 

Zu Lyon traten zu einer Synode die Biſchbfe —— 
ſchlichteten Hier verſchiedene Streitpunfte und ſraften die, welche vie 
kirchlichen Gebote bernachläffigten. Die Synode begab fi haraul 
zum Könige und berieth mit ihm Vieles über vie Slucht vet 
Herzogs Mummolus, wie aud) Manches Aber ‚die u 
Bwiftigkeiten®. . \ 





2. Inzwifchen Eehrten die Gefandten König inhrice⸗ de 
drei Jahre zuvor an den Kaifer Tiberius abgeſchickt hatte, zuräd, 
doch nicht ohne große Beſchwerden und Gefahren. Denn da fe 
wegen der Zwiftigfeiten ver Könige in den Hafen von Marfeille 
nicht einzulaufen wagten, fuhren fie nach Agde, eine Gtabt im 
Gebiete ver Oothen. Ehe fie jedoch noch das Ufer erreichten, faßte 
der Wind ihr Schiff, diefes ſtieß heftig and Land und fdpeiterte 
Die Gefandten ergriffen, da fie fich in ſolcher Gefahr fahen, gleich j 
ihren Dienern, Planken und gelangten nur mit Mühe an bei 

1) Der nieder des Rönige. Bel. ®. V. Rap. 46. — 2) 8. VL AM - 
3) Ueber ibn vergl, 8. IV. 41 bis 46 und B. V. Rap. 13. Avignon gehörte zu Cpib 
beberts Reid. ®. IV. Nav. 30, Auh Marlus ven Avendeo ermähnt bie Blut Des kun 


molus und fagt, er ſel mit feinem Deibe, feinen Rindern, vielen Dienern unb grafen 
Sägen nad Noignen in Cpifdeberts Reich gehädtet. — 4) Mit Cpltbebert, 





\ 
Wie bie Geſaudien Chilperichs som Orient zurädkehrten. 605 


Ufer. Diele ihrem Diener verloren fie, aber die meiften kamen mit 
dem Leben davon. Ihrer Habfeligfeiten, welche die Wellen an das 
Geſtade trieben, bemächtigten. fih die Einwohner des Ortes; fie 
befamen freilich die befferen Stüde zurück und überbrachten fie 
König Chilperich, Vieles behielten jedoch auch die von Agde. 

Ich hatte mich damals nach vem Hofe Nogent! begeben, um 
daſelbſt den König zu treffen. Dort zeigte er mir einen großen Ta⸗ 
felaufja?, der aus Gold und Evelfteinen gearbeftet war, funfzig 
Pfund ſchwer und fagtes „Ich Habe e8 zum Ruhme und Glanze 
des Frankenvolks anfertigen laſſen, und ich werde bei Tängerem 
Leben noch mehr der Art anfertigen laſſen.“ Er zeigte mir aud) 
Goldſtücke, jenes ein Pfund ſchwer, welche ihm ver Kaiſer ſchickte, 
auf der einen Seite war das Bild des Kaifers, und im Kreife darum 
flanden die Worte: TIBERI. CONSTANTINI. PERPETUI. AV- 
GVSTI., auf der andern Seite hatten fie ein Viergefpann und einen 
Wagenlenker und es fland darauf zu Iefen: GLORIA. ROMANO- 
RUM?®. Er zeigte mir auch noch viele andere Koftbarkeiten, Die er 
von den Geſandten erhalten hatte. 


3. Als ich noch daſelbſt mich aufbielt, trafen auch der Biſchof 581. 
Egidiust von Reims und die vornehmſten Männer aus Childeberts 
Reich als Gefandte an König Chilyerich ein. Und es wurden Ver- 
hanvlungen geflögen, un König Gunthramm fein Reich zu neh— 
men und unter ven beiven Königen felbft einen Bund zu errichten. 
Und König Chilperich ſprach: „Meine Kinder blieben mir nicht 
wegen unfrer Sünvdenfchuld, und ich habe jeßt Feinen andren 
Erben mehr ald den Sohn meines Bruders Sigibert, König Chil⸗ 
debert. Deshalb fol viefer zereinft Alles ererben, was ich erwer⸗ 
ben Tann, nur lafle man es mich bei meinen Lebenszeiten ohne 
Anfechtung und Aergerniß behalten.“ Jene fprachen ihm ihren Dank 

1) Scheint Nogent-sur-Marne, — 2) Ein Geräth, in bem bie Speilen auf bie Tafel 
getragen wurben. — 3) Auf ber einen Seite Rand ber Namen und Titel des Kaiſers: 
„Tiberius Constantinus, allezgeit Mehrer bes Reichs," wie ber Titel fpä- 


ter überfegt wurde; auf ber andren Geite die Worte: „Ruhm ber Römer” — 
3) 8. V. Kap. 18. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. VI. Jahrh. Ar Bb. 20 
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zos Wen ben Geſandten Chilbeberio am Chüperich. 


aus, unterſchrieben die Verträge, befräftigten ühre Worte durch 
den Eid und kehrten mit großen Geſchenken zu König Chilbeben 
zurüd. Da fie aber abgereif't waren, fanbte König Chilperich den 
Biihof Leudovalot mit den Vornehmften ſeines Reichs ab*, vie 
beichworen das Buͤndniß, empfingen den Eid darauf und kehrten 
als der Vertrag beſchworen war, beſchenkt zurück. 


A, Der Herzog Lupus? von der Champagne wurde ſchon Lang: 
von feinen Gegnern hart bebrängt und unaufbörlich beraubt, be 
fonderd von Urfio und Bertefred; zuletzt machten: le ſogar einen 
Bund ihn zu toͤdten und boten das Heer gegen, ihn: auf“. Da de 
die Königin Brunichilne ſah, dauerte fe die ungerechte Bedraͤnguij 
ihres Getreuen, und fie wappnete fich wie ein Mann, warf ſich ib 
ten zwifchen bie feindlichen Schaaren und tief; „Laflet. ab, ike 
Männer, laſſet ab davon, ein ſolches Unrecht zu begehen, lot 
ab davon, einen Unfchuldigen zu verfolgen, auf Daß. nicht. um 
eines Mannes willen Blut fließe und dad Glück biejeg Landes u 
Grunde gehe!“ Und da fie ſolches ſprach, antwortete. ihr Urfe: 
„Weib, weiche von uns! Genug, daß du bie Herrfchaft führtek 
unter beinem Gemahl, jegt aber herzjeht bein Sohn — un — 
ſondern wir ſchützen feine Herrſchaft. Weiche olfe von ung, ba 
nicht die Hufen unferer Roſſe dich zu Boden treten.” ,. Da, ‚Beni 
und andere Worte lange Zeit unter ſich gewechſeit ‚hatten, ‚gemirfe 
der Eifer der Königin es dennoch zulegt, daß es nicht zum, Kampit 
kam. Als fie aber von bannen zogen, brachen ſie i in die Bauſa 
des Lupus ein, nahmen ihm alle ſeine Baarſchaft, unp ohhſcho⸗ 
ſie ſagten, ſie wollten Alles in des Königs Schatz „nieberlsgen 

brachten fie es doch im ihre eigenen Häuſer. Sie Ließen auch gift 


1) Biſchof von Bayeux. B. VII Say. 31. B. IX. Ray. 13. — u; wu Alle di 
debert. — 3) Lupus wird bereits oben B. IV. Kap. 46 erwähnt,- sch bn ihin aha iii 
feinen Gegnern meltet das neunte Bud Kap. I— 14. Wir haben mehrere Gebichte dei 
Fortunatus an ihn B. VL Stap. 7- 9, in denen beionbers feine dutze,Binfkängiigäitt cn 
Sigibert gefeiert wird. — 4) Die Großen führten während ber Minderjährigleit pas käuigs bie 
Reichsreglerung. Es if von einer allgemeinen Maaßregel derſaben gegen Buyıns Yie.Uidt. 
Exercitum commovere heißt bas Heer aufbieten. Roth, Ber d des —— 
©. 1%--192, 


Wie Lupus aus Childeberis Reich vertrieben wurde. 807 


davon ab, ihm zum drohen und fprachen: „Er ſoll nicht lebendig 
unfrer Macht entrinnen." Da jener aber ſah, in welcher Gefahr 
er fchwebte, brachte er fein Weib nach der feften Stadt Laon in 
Sicherheit und floh zu König Gunthramm. Gier wurde ar freund» 
lich aufgenommen und hielt ftch heimlich daſelbſt auf, indem er vie 
Zeit erwartete, bis, Childebert großjährig würde. 


9. König Ehilperich vermeilte damals noch auf dem oben erwähnten 
Hofe, ließ aber fein Gepaͤck fortſchaffen und wollte nach Paris gehen. 
Und da ich zu ihm kam, um mich zu verabſchieden, trat gerade ein 
Jude mit Namen Priscus ein, mit dem er viel verkehrte. Er 
pflegte nehmlich koſtbare Sachen von ihm zu kaufen. Der König 
nahm ihn freundlich mit der Hond bei ven Haaren und ſprach zu 
mir: „Bifchof, komm und lege deine Hand auf ihn.” Der Jude 
aber Rräubte fih. Da fprach der König: „O über. biefen harten 
Kopf und dies allezeit ungläubige Geſchlecht, das es nicht begreift, 
daß der Sohn Gottes ihm verheißen ift durch bie Stimmen feiner 
Propheten, das es nicht einfteht, daß vie Geheimniffe der Kirche 
in feinen Opfern. ihm vorgebilbet find.“ Als er ſolches ſprach, 
ſagte der Jude: „Gott bedarf fein Weib und hat nicht eined 
Sohnes nöthig, aud) läßt er Keinen. neben fi herrfchen, wie er 
durch Moſes ſpricht: „Sehet ihre nun, daß Ich es allein bin und 
ift fein Bott neben mir? Ich kann tödten und Iebendig machen, 
ich kann ſchlagen und kann heilen!."" Hierauf fügte ber König: 

„Gott hat aus feinem Schooße geiftiger Weife den ‚ewigen Sobu 
gezeugt, der der Zeit nach nicht jünger, der Macht nad nicht mins 
der ift, denn er, von dem er ſelbſt ſpricht: „Aus meinem Schooße 
habe ich dich gezeugt vor dem Morgenſtern?.“ Dieſen nun, ver vor 
der Zeit geboren, fandte er in den legten Zeiten ald Heiland ber 
Welt, wie der Prophet fpricht: „Er fandte fein Wort und erret= 
tete ſieſ.“ Wenn du aber meinft, daß er ſelbſt nicht zeuge, ſo 


1) 5 8. Moſe 32, 39. — 2) Pfaim 110, 3. Bal. ©. 283. Anml. 4 _ » Hat 
20. 


[2 
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höre deinen Propheten, der da fpricht aus bem Munde des Herm: 
„Sollte ich Andern laſſen die Mutter brechen und ſelbſt nicht aud 
gebären??” Dies fagt er von den Volke, daß durch den Glauben 
zu ihm neu geboren wird.” Darauf erwiderte der Jude: „Konnte 
wohl Bott Menfch, Tonnte er vom Weibe geboren werden, Eonnte 
er Schläge leiden und zum Tode verurtheilt werben? * 

Da der König jegt ſchwieg, mifchte ich mich Hinein und ſprach: 
„Daß der Herr, der Sohn Gottes, Menfch wurde, geſchah nic, 
weil e8 für ihn, fondern weil e8 für uns nothwendig war. 
Denn den von ber Sünde gefeſſelten und der Gewalt des Teufels 
unterworfenen Menfchen hätte er nicht erldfen können, wenn er 
nicht die menschliche Geftalt angenommen hätte Ich will mid 
nicht berufen auf die Evangelien und den Apoftel®?, denen du nicht 
glaubft, fondern auf deine heiligen Schriften, daß ich dich mit 
deinen eigenen Waffen fihlage, wie man Tief, daß einft Davin 'den 
Goliath tödtete. Daß Gott Menſch werben follte, darüber höre 
deinen Propheten, ver da fpricht:e „Er ift Gott und Menſch und 
wer hat ihn erkannte?“ und an einem andren Orte: „Das if 
unfer Gott und Feiner ift ihm zu vergleichen. Der hat die Weis⸗ 
heit gefunden und hat ſie gegeben Jakob, ſeinem Diener, und 
Iſrael, feinem Geliebten. Darnach iſt er erſchienen auf Erden und 
bat bei den Leuten gewohnet“.“ Ueber feine Geburt von der Jung 
frau höre aber gleichfalls deinen Propheten, der da ſpricht: „Sick 
eine Jungfrau wird ſchwanger fein und einen Sohn gebäten, und 
fie werben feinen Namen heißen Emanuel’, das ift verdolmeiſcht 
Gott mit uns.“ Daß er aber Streiche empfangen, von Nägeln 
durchbohrt und andren Mißhandlungen unterworfen und ausgefeht 
fein follte, fagt ein andrer Prophet: „Sie haben meine Hände und 
Fuüße durchgraben; ſie theilen meine Kleider unter ſich u. ſ. w.** 


1) Sefatas 66, 9. — 2) Bel. ©. 170. Anm. 5. — 3) Es iR ungewiß, auf welden 
Bibelvers fih hier Gregor bezieht. Die Worte finden fih fo nit in ber Tatelnifigen Ue⸗ 
berfegung. — 4) Barud 3, 36—38. Die Iateinifhe Ueberſetzung hat: IR er erſchlenen 
Luther: fie, die Weisheit. — 5) Gregor führt den Ders nicht In feiner 
Faſſung bei Jeſ. 7, 14 an, fondern wie er fih im Ev. Mattpät 1, 23 findet, — 6) Palm 
22, 17. 19 
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Und wieberum: „Sie geben mir Galle zu efien und Eſſig zu 
trinfen in meinem großen Durft!.“ Und daß er durch den Kreu⸗ 
zestod bie fündige und der Herrfchaft des Teufeld verfallene Welt 
für fein Reich gewinnen follte, fagt ebenfal8 David: „Der Herr 
iſt König vom Holze herab?.“ Nicht daß er nicht fchon zuvor beim 
Vater geberricht hätte, abet über das Volk, das er von ber Knecht⸗ 
fchaft des Teufels befreit hatte, empfing er nun erft bie Herrſchaft.“ 
Darauf erwiederte der Jude: „Wie fann. es für Gott eine Noth⸗ 
wenvigfeit geben, ſolches zu leiden?“ Ich antwortete ihm: „Ich 
babe dir fchon gefagt, Gott fchuf ven Menfchen ohne Sünde, ‘aber 
Burch die Lift der Schlange ward er verführt und übertrat Gottes 
Gebot. Deshalb ward er aus dem Paradieſe vertrieben und ihn 
die Mühen der Welt auferlegt. Uber durch ven Tod Chriſti, des 
eingeborenen Gotted, ift er mit Gott dem Vater wiederum verföhnt 
worden.“ Der Jude fagte: „Hätte Gott denn nicht Propheten 
oder Apoftel fenven Eönnen, die den Menfchen auf ven Pfad des 
Heiles zurücdführten, ohne fich jel&ft zum Fleiſche herabzulafien € * 
Darauf fagte ih: „Bon Anfang an. bat dad Menfchengefchlecht 
unaufhörlich gefündigt, und nicht vie Vertilgung durch bie Sünd⸗ 
fluth, nicht der Brand Sodoms, nicht vie Landplagen Egyptens, 
nicht die wunderbare Theilung der Bluthen. des Meeres und bed 
Jordans fchredtten e8 ab. Immer widerftrebte ed: Gottes Gelch 
und glaubte nimmer den Propheten. Es glaubte nicht. nur nicht, 
es tödtete auch die, fo Buße previgten. Deshalb mußte er felbft 
herabfteigen, dies Gefchlecht zu erlöfen, ein Anderer hätte es nicht 
vermocht. Durch feine Geburt find wir mwiedergeboren, durch feine 
Taufe find wir gereinigt, durch feine Wunden geheilt, :vurch feine 
Auferftehung auferftanden, durch feine. Himmelfahrt: verherrlicht. 
Und daß er fommen werve zu heilen unſere Gebrechen, jagt bein 
Prophet: „Durch feine Wunden find wir gebeilet?.” Und dann: 

1) Pfalm 69, 22. — 2) Der Anfang mehrerer Palmen (93. 97. 98.) if: „der Herr iſt 
König; der Zufag: „vom Holze herab” findet filh in ben gebrauchlichen Texrten nicht, er 
ſoll von den Rabbinen vertilgt fein. In ber lateinifchen Ueberſetzung, deren ſich Gregor 


bediente, ſtand er und wird auch jetzt noch in einem alten Pſalterbuch in der Pariſer Biblio⸗ 
thek gefunden. — 3) Jeſaias 53, 5. 
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„Er bat vieler Sünden getragen und.für die Hebelthäter gebetet!.“ 
„Er that feinen Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zur Schlacht⸗ 
bank geführt wird, und wie ein Schaaf; das verſtummet vor ſei⸗ 
nem Scheerer. Er ift aber aus der Angft und Gericht genom- 
men: wer will feines Lebens Länge ausreven??”. ., Herr Zebaoth 
heißt fein Name?.* Ind von dieſem fpricht auch Jakob, von deſ⸗ 
fen Stamm entiproflen zu fein du dich rühmft, in dem Segen über 
feinen Sohn Juda, indem er gleichfam Chriftus, den Sohn Gottet, 
ſelbſt anredet: „Vor dir werben deines Vaters Kinver fich neigen. 
Juda ift ein junger Löme. Du bift hoch gekommen, wein Sohn, 
durch große Siege. Er hat nievergefniet und ſich gelagert wie cin 
Löwe und wie eine Lömin, wer wird ihn erwecken? Seine Auge 
find vöthlicher denn Wein, und feine Zähne weißer denn Bildyt.‘ 
„Wer wird ihn erwecken?“ fagt er, :und obgleich ber Heiland 
feloft Spricht: „Ich babe Macht mein Leben zu Iaffen und Habe 
es Macht wiederzunehmen? *; jagt doch ver Apoftel MPrulus: „So 
du glaubft in deinem Herzen, dag ihn Bott von den Tone 
auferwedet bat, fo wirft du felig ®. * * 

Dies und Andres der Urt fprachen wir miteinander, aber du 
Unglüdliche wurde nit zum Glauben bewogen! . Da er abe 
enplich fehwieg und der König ſah, daß dies Gefpräch jenem bad 
nicht das Herz ermeicht hatte, wandte er fich. zu mir und verlangte, 
ich follte ihn zum Abſchiede fegnen. „Ich werde zu bir ſprechen, 
fagte er, maß Jakob zum Engel des Herrn ſprach, Der mit ihm 
redete: „Ich laſſe dich nicht, du fegneft mich. verm?.*“ Yin. bei 
diefen Worten befahl er mir Wafler zu reichen. Ich wuſch meine 
Hände, fprach dad Gebet, nahm das Brod, dankte Gott, genof 
es felbft und reichte ed dem König. Nach dem Benufle des Kelchs 
verabfchiedete ich mich umb ging bon dannen. Der König Heflitg 

1) Jeſaias 53, 12. — 2) Ebendaſelbſt 8. 7.8. — 3 Jeſ. 54,5. — H i. er 
49, 8.9. 12. „Wer will fi wider ihn auflehnen?“ überſetzt Luthers wegen bes 


den mußte bieſe Faſſung verlaſſen werben. — 5) Ev. Johann. 10, 18. — 6) Sm, 9,9. 


Bei Gregor nicht wörtlih angeführt, — 7) Ueber has Ende bes Priscus Yal. Au: AT. - 
8) 1.3. Moſis 32, 26. 
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fein Pferd und kehrte mit feiner Gemahlin, feiner Tochter und 
ſeinem ganzen Hauſe nach Paris zurück. 


6. Es lebte zu dieſer Zeit in der Nähe der Stadt Nizza ein 
Klausner, mit Namen Hospitius!, der ſich auf das äußerſte Fa- 
fteite. Er wand fich eiferne Ketten um ben bloßen Leib und trug 
fein härenes Kleid darüber. Er af Nichts als trodned Brod und 
wenige Datteln. In ver Faſtenzeit nährte er fi) von ven Wur⸗ 
zeln der egyptiſchen Kräuter,. wie fie dort Die Einſiedler genichen, 
welche ihm die Kaufleute? mitbrachten. Zuerſt trank er die 
Brühe, worin fle eingemacht waren, nachher genoß er fie ſelbſt. 

Durch diefen Mann ließ der Kerr große Wunder gejchehen. 
So fagte er einft auf Eingebung des heiligen Geiſtes den Einbruch 
der Langobarden in Gallien vorber?. „Die Langobarden, ſprach 
ex, werben nach Gallien fommen und jleben Staͤdte zerſtoͤren, weil 
die Bobheit des Volks groß iſt vor dem Angeſichte des Herrn 
und Niemand dort iſt, der ihn erkennt, Niemand, der gute Werke 
thut, ſeinen Zorn zu beſänftigen. Denn vieſes ganze Volk iſt 
ungläubig, meineidig, dem Diebſtahl ergeben und voll Mordluſt, 
und keine Frucht der Gerechtigkeit gedeiht unter ihm. Man giebt 
keinen Zehnten, ſpeiſt nicht die Armen, kleidet die Nackten nicht, 
nimmt die Fremden nicht gaſtlich auf und giebt ihnen nicht Speiſe 
genug, ſich zu ſaͤttigen. Deshalb kommt dieſe Landplage über ſie. 
Nun aber ſage ich euch: „Packet zuſammen alle eure Habe und 
bringt ſie in die Mauern der Städte, daß ſie nicht in die Hände 
der Langobarden falle. Vertheidigt euch in euren fefteften Orten.““ 
Da er jo Sprach, verwunderten fi Alle, fchieven von ihm und 
fehrten voll großer Unruhe nad Haufe zurüd. Zu feinen Mön- 
chen aber jpra er: „ Ziehet von bannen und nehmet mit euch, 

1) Noch jebt trägt eine Halbinfel unweit Nizza bei Bille franca ben Namen hes 
Hospitius, fir wird ©. Döpicho, im Munde bes Volls Ean- Sospir, genannt und iR durch 
ihre wundervolle Lage "welt und Breit beräßmet. Der Thurm Yon St. Hosptz, ber ſich duf 
einer Anhöhe erhebt, mag wirklich bie. Stelle ſein, wshin ſuh ber: Heilige ven ber Melt gu- 
rüdjog. Um ihn fammelten fi, wie es mei zu geſchehen pflegte, eine Anzahl Jünger, und 


fo bildete fi ein Kofler, bas aber bald verfallen gu fein ſcheint. — 2) Bel 8..227. Anm. 2. 
3) B. IV. Kap. 44. Fu . 
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was ihr Habt. Denn fiche, es naht das Voll, von dem ich euch 
Iprach.” Da fie aber riefen: „Wir Iaffen dich nicht, beiligfter 
Vater!“ fagte er: „Seid ohne Furcht um meinetwillen. Es ifl 
beftimmt, daß fie mich verfolgen werben, aber fle werben mir kein 
Leid thun bis zum Tode.” Da zogen tie Mönche fort, und jene 
Volk brach herein und verwüftete Alles, mas es fand. Sie ka— 
men aber auch an den Ort, wo der Heilige Gottes als Klaudner 
lebte, und er zeigte fich ihnen durch ein Benfter feines Thurms 
Da umringten fie den Thurm, konnten aber Feinen Eingang fin- 
ven, durch den fie zu ihm gelangten. Endlich fliegen zwei von 
ihnen auf dad Dach und deckten e8 ab. Sie fahen ihn nun mit 
Ketten gebunden in einem härenen Gewand und fprachen: „Es 
ift ein Uebelthäter und er hat einen Mord begangen, deshalb 
halt man ihn bier in Ketten und Banden.“ Gie ließen auch einem 
Dolmetfcher kommen und ihn fragen, was er begangen habe, vaf 
er eine folche Strafe erlitt. Er aber fagte, er fei ein Moͤrder 
und jeded Verbrechens ſchuldig. Sofort z0g Einer fein Schwert 
und wollte e3 auf das Haupt des Heiligen ſchwingen, aber, da er 
ausholte, erflarrte feine Hand, und er Eonnte ſie nicht wieber an 
feinen Leib bringen. Er ließ das Schwerbt los und es flel zur 
Erde. Als died feine Gefährten fahen, erhoben fe’ ein gewältiges 
Gefchrei und baten ben Heiligen, er möchte ihnen aus Onaben 
fagen, was fle nun thun follten. Er ſchlug darauf das Zeichen 
des Heils über den Arm, und der Arm wurbe wieder gefunt. 
Diefer Menſch entfagte an demſelben Orte der Welt, Tieß ſich das 
Haupt fcheeren und gilt jetzt dort für den frömmften Monch. Zwei 
Herzoge!, die auf die Worte des Heiligen hörten, kehrten unver 
fehrt in die Heimath zurück; die aber fein Gebot mißächteten, ka⸗ 
men elenviglich in der Provence un. Diele von ihnen wurben auch 
von böfen Geiftern heimgefucht und fihrien: „Warum qualſt 
und peinigſt du uns ſo ſehr, heiliger, frommer Mann?“ ve. Lt 
er ihnen vie Hand auf und reinigte fl. — 8 


1) Ob ſie unter ben B. IV. Kap. 44 genannten brei Seryogen u (nen es, ul 
babin, Daß birfe ſämmtlich heimkehrten, wirb dort ausbrüdlih gefagt, 
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Danach war ein Menfch, ver wohnte: zu Angers und hatte 
durch ein heftiged Fieber Sprache und Gehör verloren, und als er 
vom Fieber genad, blieb..er doch taub und ſtumm. Mun: wurbe 
aber damals gerade ein Diakon aus jener Gegend nadı Rom ges 
fandt, daß er von dort Reliquien der heiligen Apoftel oder anderer 
Schubheiligen dieſer Stadt hole. Und da er zu ven Verwandten 
des Kranken Tam, baten fie ihn, er. möchte dieſen doch auf feiner 
Heife als Begleiter mitnehmen, denn fie. glaubten, wenn er. bie 
Gräber ver bochheiligen Apoftel befuchte, würbe er dort ſogleich 
Heilung finden. So reiſ'ten fie miteinander und kamen an ven 
Ort, wo ver heilige Hospitius wohnte. Als der Diakon ihn bes 
grüßt und gefüßt hatte, eröffnete er ihm vie Gründe feiner Meife, 
fagte ihm, er reife nah Rom und bat:ihn um eine Empfehlung 
an Schiffsherrn, die dem heiligen Mann befreundet wären. Da er 
aber noch. bei: ihm ‚weilte, fühlte ver Heilige, daß durch den. Geiſt 
des Herten die Wunderkraft über ihn. fomme, und fagte zu dem 
Diakonen: „Ich bitte dich, bringe vor mein: Angeficht jenen Kraus 
fen, der dich auf deiner Reiſe begleitet.” Und vhne Verzug Tief 
dieſer fchnell nach der Herberge. und fand den Kranken in vollem 
Fieber. Durch Zeichen':gab er ihm jedoch zu verſtehen, es Flänge 
ihm dor den Obren. Iener nahm: ihn bei. der Hand und flhrte ihn 
zu dem Heiligen Gottes. Da. ergriff dieſer mit ver Hand das 
Saar des Kranken, zog ven Kopf. in: das -Tenfler hinein, nahm 
geweihtes Oehl und goß, indem:er mit der Linken ihm die: Zunge 
hielt, es ihm in ven Mund und- auf den 'Scheitel mit ven Wor⸗ 
ten: „Im Namen meines Hern: Jeſus Chriſtus deine Ohren 
ſollen geöffnet werben, und deinen Mund:.erfchließe jene: Macht, 
die -einft den böfen Geiſt aus ven Tatibſtummen verjagt hat.“ 
Darauf fragte er ihn nach feinem Man." Iener: aber ſprach unit 
lauter Stimme: „So heiße ickt.* WIE: ber: Diaton!: folches fah, 
fprach er: „Unendlichen Dank fage ich dir, Jeſus Epriftas, der 
du durch deinen Knecht gnaͤdig ſolche Dinge thuſtu⸗Ich ſuchte Dee 

1) Dem Kamen füeint Gregor Are in "yeeföfweigen, —E——— ‚war @ ihn’ ver 
nicht. Siehe bas Ende bes Kapitels. mp 
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trus, ich fuchte Paulus, Laurentius und bie andren Heiligen, 
welche Rom mit ihrem Blute verberrlichten, Hier habe ich fie Alle 
gefunden, fie Alle gefeben.” Da er folched unter vielen Thränen und 
großer Bewegung fprac), fagte ver Mann Gottes, der mit alle 
Kraft feiner Seele jeden eitlen Ruhm mied: „Schweige, sheuerfter 
Bruder, ſchweige, denn nicht ich thue dies, fondern Der Die Welt aus 
den Nichts erfchaffen bat, ber für und Menſch wurde, und ven 
Blinden das Gefiht, den Tauben das Gehoͤr, Den Stummen bie 
Rede giebt, der den Ausfägigen wieder ihre reine Haut, deu Lob 
ten dad Leben und allen Kranken Arzenei in Fülle verleiht." Da 
nahm der Diakon feinen Abſchied von ihm ’ und 308 fort wit ſei⸗ 
nen Begleitern. — 

Als ſie fort waren, Fam ein Menfch, mit Hamen Deminicut, 
der vom Mutterleib an blind war, um. die Wahrheit jenes Bun 
berö zu erproben. Und nachdem er zwei bis brei Monate im Klo» 
fter fih aufgehalten und dem Beten und Baflen obgelogen hatte, 
rief ihn endlich der Mann Gotted zu ſich und ſprach: Willſt du 
wieder fehend werden?“ Jener antwortete: :, Mein Wunſch war, 
fennen zu lernen, was ich nicht Fenne. Denn ich .weiß nicht, was 
das Licht if. Nur das Eine weiß ich, daß Alle es ruhmen. Ich 
aber babe von Anbeginn meines Lebens an bis jetzt wicht Me 
Gnade gehabt, zu ſehen.“ Da ſchlug ver.Heilige mit, dem geweih⸗ 
ten Oehl über feine Augen dad heilige Kreuz und ſpracht „Im 
Namen Iefus Chriſtus, unſres Heilands, beine: Augen ſollen ge⸗ 
öffnet werben.“ Und ſogleich erſchloſſen ſich feine Augen, und « 
ſah und bewunderte die großen Werke Gotted, die er n. nie. in 
diefer Welt erblidt hatte. — 

Darnach wurde ein Weib zu ihm geführt, wiche, wie ſte fan 
fagte, drei böfe Geiſter plagten, Als er fie aber geſegnet hatte 
mit der heiligen Berührung feiner Sand und, mit bems.. heiligen 
Dehl das Kreuz über ihre Stirn geichlagen hatte, da fahren bie 
böfen Geifter aus, und fle ging gereinigt von Lannen.: Much sin 
Mädchen, vie von einem unteinen Geiſt beſeſſen war, heilte er burg 
feinen Segen. — | 
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ALS der Tag’ feines Endes ſich nahte, rief er zu fich ven Probft 
ſeines Klofterst und ſprach: „Bringe ein Brecheifen, durch⸗ 
brich diefe Mauer und fende Boten zum Biſchof ver Stadt, daß 
ei komme zu meiner Beftattung. Denn am dritten Tage verlaffe 
ich dieſe Welt und gehe zu der mir bereiteten Nubeftätte ein, welche 
mir der Herr verheißen bat.” Als er dies ſagte, ſchickte der Probft 
des Klofterd Leute zu dem Bifchof von Nizza, die es ihm melde: 
ten. Ein gewiſſer Crescens trat aber an das Fenſter des Thurms 
und fah ihn mit Ketten ummunden und mit Würmern bebedt 
daliegen. „O mein Gebieter, ſagte er, wie kannſt vu fo heftige 
Schmerzen fo mannhaft ertragen?” „Es ftärkt mich, antwortete 
er, der, um deſſen Namens willen ich folches leide. Ich fage bir 
aber, daß ich nun befreit werde von diefen Banden und eingehe in 
meine Ruhe.” Als der dritte Tag -Tam, Tegte er die Ketten ab, 
mit denen er gebunden war, warf er ſich ‚zum Gebet nieder, und 
als er lange gebetet hatte, Iegte er fi auf eine Bank, ftredte bie 
Füße aus, bob die Hände zum Himmel und gab unter Danffa- 21.M« 
gungen Gott feine Seele zurüd. Und jogleich verſchwanden alle 
jene Würmer, welche fon die Gebeine des Heiligen zernagten. 
Als aber der Biſchof Auſtadius fat, ließ et den Leichnam des 
Heiligen mit allem Fleiße beſtatten. “ 

Dies Alles habe ih aus dem’ Munde deffelbigen Mannes er⸗ 
fahren, von dem ich oben erzählte, daß er, da er taubftumm war, 
von dem Heiligen geheilt wurde.’ Er erzählte mir noch Bieles 
andre Yon den Wunbern beifelben, aber"ich wollte nicht davon 
reden, weil ich vernommen habe, daß das Leben des Hopitius 
von Vielen bereits beſchrieben ft.“ 


7. Zu dieſer Zeit ſtarb der Biſchof Fereolus von Uzees, ein z81. 
ſehr heiliger Mann, reich an Weisheit und Einſicht. Er ſchrieb 


1) Probſt (praepositus) wurde damals bie nächſte Perſon ach: dem Abt in einem Klo⸗ 
fler genannt, feine Stellung entfpriht alſo der bes ſpäteren Peiors: Als Abt galt gewiß 
Huspitius ſelbſt. — 2) Gleichzeitige Lebensbeſchreibumgen. des Hospitius ſcheint es hiernach 
gegeben zu haben, bis jetzt ſind aber keine bekannt geworden. Naulus Dinkonus in feiner 
Geſchichte ber Langobarden ſchreibt S. SU und 51 ums biele Erzählungen Gregors näch. 
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auch einige Bücher Briefe und nahm ſich hierin etwa den Sido⸗ 
nius zum Borbilde!., Nach feinem Tode übernahm Albinus, 
der früher Statthalter gewefen war?, auf Betrieb des Dynamius, 
des damaligen Statthalterd in der Provence, ohne Willen ve 
Königs das Bisthum. Er Hatte daſſelbe jedoch nicht Tänger als 
drei Monate inne, und als die Sache juft fo weit gekommen war, 
daß er abgefegt werben jollte, flarb er. Darauf erhielt Jovinus, 
der vordem Statthalter in der Provence geweien war, die konig⸗ 
liche Ernennung zum Bisthum. Uber es Fam ibm ver. Diakon 
Marcelus, ein Sohn des Felix, eines vornehmen Roͤmerse, zus 
vor; der verjammelte die Bifchöfe der Provinz‘ und wurde mit 
Wiſſen des Dynamius als Bifchof eingeſetzt. Doch Jovinus 
ſuchte ihn in der Folge mit Gewalt zu verbrängen und 
ihm das Bistum zu nehmen. Deshalb fchloß jener fich in 
der Stadt ein und wollte fich mit Waffengewalt behaupten. Als 
er aber dies nicht durchfegen Eonnte, gewann er Jovinus burd 
Geſchenke. 


8. Es ſtarb damals auch Eparchius, der Klausner zu Angew 
leme, ein Mann von ausgezeichneter Frommigkeit, durch den Gott 
viele Wunder that, von denen ich dad Meifte bier nicht ermähnen, 
aber doch Einiges berühren will. Er wohnte früher zu Beriguens, 
nachdem er aber der Welt entfagt und fich dem geiftlichen Stau 
gewidmet hatte, Fam er nach Angoulene und baute. ſich hier ſeine 
Zelle. Im dieſer ſammelte er einige Mönche. um ſich und, hielt 
unabläffig an im Gebete. Wenn ihm Gold und Gilder barge- 
bracht wurde, fo verwandte er ed für die Noth ver Arınen ader 
zur Auslöfung von Gefangenen. In feiner Zelle wurde, ſo lange 


1) Eine Klofterregel von ihm iſt erhalten. Weber Sibonius S. 79. — Mien 
wird praefectns, Dynamius rector ber Provence genannt, aber beide TIEA "Begellänen in 
gleicher Weiſe ben oberſten Beamten des Königs in dieſer Landſchaft. Als folge Beamtt 
waren fih bier gefolgt: Sovinus, Albinus, Dynamius. Bgl. 8. IV. Rap. 43. Der fe 
treffende Theil ber Provence (bie Provence von Marfeille) gehörte zu Chikbeberie Keich 
doch war nah Sigiberts Tode bie Hälfte ber Stadt Marfeille Gunthramm überiefen. Bel 
unten Kap. 11, wo auch das Weitere über Dynamius fidh findet. — 3) Eines Orunier, — 
4) Kirchenprovinz. Bol. S. 299. Anm. 2. 


Don dem Klausner Eparchius in der Stabi Angoulome. 317 


er. lebte, niemald Brod gebaden, fondern, wenn die Noth «8 
erheifchte, brachten e8 fromme Seelen herbei. Eine große Menge 
Volks Faufte er Durch die Spenden der Frommen aus der Gefan« 
genfchaft los. Oft Bannte er durch das Zeichen des Kreuzes das 
Gift der gefährlichen DBlattern, vertrieb durch fein Gebet böfe 
Geiſter aus den Befeffenen und gewann durch feine milden Worte 
die Richter, den Schuldigen zu verzeihen. Er nötbigte fie Dazu 
mehr, als er fie bat. Denn fo gewinnend war feine Rede, daß 
fie es ihm nicht verweigern Tonnten, wenn er fie um Nachficht 
anſprach. 

Als einſt Einer wegen eines Diebſtahls zum Galgen abgeführt 
wurde, der auch wegen vieler andrer Verbrechen, Raͤubereien und 
Mordthaten von den Einwohnern ſehr ſchwer angeklagt war, 
ſchickte Eparchius, ſobald er dieſes vernahm, Einen feiner Mönche 
ab, um ven Grafen? zu bitten, er möchte jenem Verbrecher das 
Leben belaffen. Da aber das Volk tobte und ſchrie, daß, wenn 
diefer begnabigt würde, ed um die ganze Gegend und den Orafen 
feloft gefchehen jei, Eonnte diefer ihm nicht Toslaffen. Der Ver⸗ 
brecher wurde deshalb auf den Bock gefpannt, mit Ruthen und 
Knütteln gefchlagen und zum Stricke verurtheilt. Da dies der 
Mönch betrübt dem Abte meldete, fprach dieſer: „Gehe Hin und 
habe von fern Acht, denn wifle, den, welchen der Menfch nicht 
Iosgeben wollte, wird und Gott durch feine Gnade fchenfen. Wenn 
du ihn aber wirft vom Balgen fallen fehen, fo nimm ihn fogleich in 
Empfang und führe ihn in unfer Klofter.” Der Mönch that, wie ihm 
gebeißen. Der Abt warf ſich auf die Knie zum Gebet, und fo Tange 
flehte er unter Thränen zum Herrn, bis der Strid und die Ketten 
tiffen, und der Aufgefnüpfte auf den Boden fiel. Alsbald nahm 
ihn der Mönch in Empfang und brachte ihn unverſehrt vor das 
Angeſicht des Abtes. Da dankte er Gott, ließ den Grafen kommen 
und ſprach: „Du hatteſt bisher immer gütig auf meine Bitten 
gehört, theuerſter Sohn, warum warſt du aber heute fo hart, mir 


1) Der Graf wirb in einer gleichzeitigen Lebensbeſchreibung des Eparchius Ehramnulf 
genannt. 
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den Menfchen nicht loszugeben, um deſſen Leben ich dich bat?“ 
Jener antwortete: „Gerne gebe ih die nach, Heiliger Priefter, aber 
es tobte das Volk, und ich Fonnte nicht anders, denn ich fürdtete 
einen Aufftand wider mich." Da fagte der Abtun, Du haſt mich 
nicht erhört, aber Bott hat mich in Gunaden erhört, und ben bu 
dem Tode geweiht, bat er in das Lehen gurligesufen. Giche, da 
ſteht er unverlegt vor bir!" Bei dieſen Worten fiel jener Menſch 
dem Grafen zu Füßen, ber ganz erftaumt war, den lebend vor ſich 
zu fehen, den er iy der Angft des Todes verlafleg hatte, Din 
habe ich aus dem Munde ded Grafen ſelbſt gehört!. n 
Eparchius that aber noch viele andere Wunder, die bie wu 
erzählen, zu lange aufhalten wäre. Nachdem er: 44 Jahre als 
15m Klausner gelebt hatte, ſtarb er an einem leichten Fiebetanfell, m 
wurde darauf aus feiner Zelle gebracht und ‚begraben. ,ı Bike Ink 
gekaufte Gefangene — denn es waren deren, ‚wie awir erzaͤhlten 
eine große Zahl — folgten feiner Leiche. . 











#1. 9. Der Biſchof Domnolus von Mans fing an ionac, um 
frank zu werden. Diefer hatte zu den Seiten König, Chloihan 
einem kloſterlichen Verbande bei der Kirche des briligen Kaurentiud 
zu Paris vorgeftanden. Aber weil er bei Rebgeiten Childebern 
immer König Chlothar treu blieb und öfters die Boten, welch 
dieſer als Kundfchafter ſandte, verbarg, erwartete Der. ‚Köni ig 
nur eine Gelegenheit, um ihn an einem Orte zum viſchof m, 
chen. Als darauf der Bifchof der Stadt Apignon ftard, halte u 
befhloffen, ihn dorthin zu fenden. Aber, der heilige ‚Domnols 
begab fi, als er dieſes vernahm, zu der Kirche des heiligen Bir 
ſchof Martinus, wohin gerade damals auch der König Chlo! bar, zum 
Gebet gekommen war, machte hier die ganze Naht, und NR Rund 
die Vornehmen, welche zugegen waren, feiug Bitte a J vn 
er möchte ihn nicht wie einen Gefangenen aus fein 
fernen und feine ſchlichte Weiſe ‚nicht, zu ‚Opmpötte, ‚werben | j 











4) Gregor erzäßlt in dem Buche vom Ruhme ber Pe Rap. 101 Nee j 
noch einmal, do in den Nebenumfänden eitvas abwelchend j 


Wie die Airche des heiligen Mastinus erbrechen wurde. 819 


unter jenen fpigfindigen Mömifchen Herren und fein gebildeten 
Richtern!; dieſe nievere Stelle, verficherte er, jei ibm mehr werth 
als jene. Der König gab nad, und machte ihn, ald Biſchof In⸗ 
nocentius von Band geflorben war, zum Bifchof diefer Kirche. 
Er nahm dies Bisthum an und bewährte fich darin fo vortrefflich, 
daß er in. ven Huf ver größten Heiligfeit gelangte Schwachen 
gab er vie Kraft des Gehens, Blinden das Geficht wieder. Als 
er, nachben er zweiundzwanzig Jahre dad Bisthum. verwaltet hatte, 
von der Gelbſucht und Steinſchmerzen arg heimgefucht wurde, er⸗ 
wählte er den: Abt Theodulf zu. feinem Nachfolger, und ver König 
gab hierzu feine Einwilligung. Doch nicht Iauge danach ‚änderte 
Domnolus feine Meinung und feine Wahl fiel auf Bapegifil?, ven 
föniglichen Hausmeier. Diefer erhielt die Tonfur, machte bie kirch⸗ 
lichen Grade durch. und wurde vierzig Lage nach. dem Tode des 
Biſchofs als fein Nachfolger eingeſetzt. ... 


10. In jenen Tagen wurde die Kirche des heiligen Martinus® 
von Dieben erbrochen. Diefe legten an ein Tenfter des Altarraumd 
ein Gitter, dad auf dem Grabe eines Verſtorbenen ſich befand, 
kletterten ſo hinauf, zerbrachen die Glasſcheiben und ſtiegen ein. 
Sie nahmen viel Gold und Silber, wie eine große Zahl: bou 
ſchwerſeidenen Gewaͤndern, und entwiſchten damit. Sie icheuten 
fih nicht einmal auf das Grab des heiligen Martinus ihren Fuß 
zu fegen, dad wir kaum wit dem Munde zu berühren wagen. 
Aber die Macht des Heiligen jolte auch durch ein ſchrectuches Ge⸗ 


D Sophiſtiſche Senatoren und philoſophiſche Alter beißt es beim Gregor. Zu ber 
Provence erhielten fi in den höheren Ständen noch mande Refte alter Eultur. Vgl. was 
©. 320. Anm. 1. über Dynamius gefagt- if. Unter den Richtern find: die königlichen Beamten 
ju verſtehen. — 2) Domus regiae major. Die Stellung bes königlichen Hausmeiers w 
bier zum erſtenmal im Gregor erwähnt. Die Aufſicht dieſer Hofbeamlen erſtreckte ſich ſpäte 
über den Pallaſt, den Hof und die geſammten königlichen Beſitzungen. Durch die vielen 
Beziehungen, in welche fie fo zu dem ganzen Dienſtgefolge bes Königs Iraten, erlangten fie 
bald eine Macht, welche felbR der Toniglichen gefährlich wurde. Zu Gregors Zeiten war hie 
Stellung ber Hauameier, wie es ſcheint, noch untergeorbäeter und trat gegen die bar Do 
mestici (Haushefmeifter) zurüd. Später aber verbrängten fie bie Domestici,. bie gang ver⸗ 
fhwinden, und fellten auch bie andren vofbeamten in Sdauen. Dee ©. 152, Man — 
3) Zu Tours, te 
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richt fich offenbaren und folche Frechheit ſtrafen. Die Diebe giw 
gen nehmlich, ald fie dad Verbrechen vollführt.hatten, nach Bor 
deaur, gerietben dort in Zanf, und der Eine von ihnen erfchlus 
Einen feiner Gefellen. So fam die Sache an ven Tag, der Raul 
wurde gefunden, und in ihrer Herberge fam das zuſammengeſchla⸗ 
gene Silber und vie Gewänder zum Vorfchein. Ala König Chil⸗ 
perich dies erfuhr, ließ er die Diebe in Ketten legen und vor fid 
führen. Ich ſchickte aber ein Schreiben an den König und bat, 
er möchte fle nicht töbten laſſen, da ja die Unſrigen, welchen wi 
Verfolgung der Sache zuftände, feine Klage erhoben Hätten; dem 
e3 erfüllte mich mit Unruhe, daß Menfchen um :beffemwillen ik 
Zeben verlieren follten, ver ſo oft bei feinen Lebzeiten für dab 
Leben ver Verlorenen bat. Der König nahm meine Bitte gnadiz 
auf und ſchenkte ihnen dad Leben. Die koſtbaren Sachen, die. iu. 
zwifchen zerftreut waren, ließ er mit allem Rleiße wieder zufam » 
menbringen und ber heiligen Stätte zuruͤckgeben. 


11. Zu Marſeille begann Dynamius, der Statthulter ver Pt 
vence!, laͤſtige Nachſtellungen dem Biſchof Theodorus zu bereiten 
Da dieſer aber ſich zum König? begeben wollte, Tip er ihn 
greifen und hielt ihn mitten in ber Stabt gefangen, aicd fügte N 
ihm ſchwere Beleidigungen zu, ließ ihn jedoch endlich wleder Tot. I 
Die Geiftlichkeit von Marfeille war hierbei mit” Dynamius 
heimlichen Einverſtaͤndniß, denn fie wollten Theddorus vas Bi 
thum nehmen. Als dieſer ſich darauf zu König Chilvebert begal 
ließ König Gunthramm ihn und den früheren Statthalter Iovinus® 
fefthalten. Die Geiftlichen von Marfeille hörten dies voll Freude — 
nun, meinten fle, fei er gefangen, werde berwiefen werben, und. 
fo weit fei die Sache gediehen, daß er nimmer zuragtehrt 


1) Bgl. Kap. 7. Dynamius war von nicht gewoöhnlicher Bildung. Er fürs * 
bie mindeſtens Fortunatus belobt, und einige Heiligenleben. Wir haben zwok Eebichte bei 
Kortunatus an ihn. B. VI. Kap. 11 und 12. In bem lebteren erfhelnen Dimnamsius, ie ı 
borus, Albinus und Soyinus als Freunde, es rührt aus einer Zeit ber, ve Dynamine weh 
nicht Statthalter war. — 2) Childebert. — 3) Auch mit Jovinns war dertna⸗ Nam 
det und richtete ein Gedicht an ihn. B. VII. Kap. 11. 
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de — und nahmen die Kirchengebäube in Beſchlag, verzeichne⸗ 
die Kirchengefäße, öffneten die Schreine,. plünderten die Vor⸗ 
Bfammern und fielen über alle Kirchenfachen ber, gleich ala 
der Biſchof ſchon todt wäre. Sie brachten auch verfchienene 
chuldigungen gegen den Bifchof vor, die fich aber nachher unter 
fi Beiſtand als falſch ergaben. 

Childebert fandte aber, als er fi mit Chilberich verbundet 
tet, Geſandte an König. Gunthramm und verlangte, er ſolle 
Hälfte von Marſeille, welche er ihm. nach dem Tode feines 
ters überlaffen hätte, ihm zurüdgeben?; -thäte er dies nicht, fo 
de ed ihm theuer zu ſtehen kommen, daß er jenen Antheil, der 
idt ihm vorenthielte. Gunthramm wollte jeboch Nichts zurück⸗ 
en und ließ deshalb alle Wege beiegen, auf daß Niemand durch 
Reich hindurchziehen könne?. Da Childebert dies ſah, ſchickte 
den Gundulf, einen Mann aus einem vornehmen römifchen 
chlecht!, den er vom Haushofwmeifter® zum Herzog erhoben hatte, 
h Marfeille. Diefer wagte aber nicht durch das Reich Gun⸗ 
imms feinen Weg zu nehmen, fonvern zog über Tours‘. Ich 
m ihn freundlich auf und erfannte in ihm den Obeim meiner 
itter. Bünf Tage lang behielt ich ihn bei mir, dann verfah 
ihn mit allem Erforverlichen und ließ ihn weiter ziehn. 

Er rüdte vor, Eonnte aber. in Marſeille nicht einziehen, va 
namius ihm Widerſtand entgegenfegte- Auch fand nicht. einmal 
Bischof, der ſich Gundulf angefchloffen hatte, Aufnahme in 
er eigenen Kirche. Dynamius .batte mit den Geiſtlichen vie 
ore der Stadt verrammelt, fie verhöhnten miteinander und ver⸗ 
tteten beide, den Bifhof und Gundulf. Endlich kam Dyna⸗ 
18, vom Herzog zu einer Unterredung eingeladen, nach der 
he des heiligen Stephanus, die ganz nahe bei der Stadt liegt. 


1) Kap. 3. — 2) Dgl. ©. 316. Anm. 2, — 3) Die nähen Verbindungen Epilbeberts 
feinen Beflgungen in ber Provence waren durch Burgund. — 4) Gundulf trug, obwohl 
einem vornehmen römifchen Geſchlecht, bach einen deutſchen Namen, was auch fon 
emmt. Er war ber Bruder bes Bifhofs Nicetius von Lyon, alfo ber Oheim ber Ar- 
taria, Gregors Mutter. ©. 229. Anm. 2. — 5) Domesticug, Bol. ©. 152. Anm. 
) Er flug den Ummeg durch Aquitanien ein. 
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Die Thürhüter! bemachten den Eingang zur ‘Kirche und fchlefen 
gleich nach dem Eintritt des Dynamius die Ihärflägel. Hierkurg 
wurden die bewaffneten Schaaren, welche Dynamius folgten, ab 
geiperrt und konnten nicht eintreten, doch bemerkte dieß Donamist 
nicht. . ALS er nun mit dem Herzog und dem Biſchof Verſchiedenti 
am Altare beratben hatte, und. diefe vom Altare fort und in We 
Sakriſtei gingen, trat er mit ihnen ein. Da fielen fie über ihn, 
der jeder Unterflügung der Seinigen entbehrte, unter Werwünfdg 
gen ber. Sein Gefolge erhob, ald er und feine Waffen fortge 
bracht wurden, einen großen Lärm, wurde aber im bie. Flucht 
fihlagen, und der Herzog verfammelte mit dem Biſchof vie ange 
febenen Bürger der Stabt, um feinen Einzug in die Stabdt p 
erwirfen. Als Dynamius dies gewahr wurde, bat er um Bm 
zeihung, gab dem Herzoge viele Geſchenke und ſchwor einen Eh, 
er werde in ver Bolge fih dem Bifchof und dem Känige* gehen 
fam bemweifen. So wurde er wieder losgelaſſen und erhielt fein 
Waffen zurüd. Darauf wurden die Pforten des Stadtthors und ir 
Kirche gedffnet und beide, der Herzog und der Bifchof, zogen mir 
Glockenklang, Jubelgefchrei und unter dem Bortragen von Fahnn 
in die Stadt ein. Die Geiftlichen, vie fich an dieſem Werbredie 
betheitigt hatten, — die Häupter waren der Abt Anaflalus® um 
der Priefter Proculus — flüchteten fich in das Haus des Dim 
mius, und verlangten von Ihn nun Beiftand und Aufnahme; du « 
fie hierzu verführt hätte, Diele von ihnen wurden au, da 4 
zuverläfftge Bürgen für fie fanden, entlafien und ihnen befehlu 
fih vor dem Könige zu ftelen. Darauf kehrte Gundulf,;- nachten 
er die Stadt wieder König Chilvebert unterworfen und Den Bi 
fchof wieder in feine Stelle eingefegt Hatte, vum König an 
dert zurüd. 

Dynamius hielt aber nicht die Treue, welche er König Clin⸗ 
bert gelobt hatte, ſondern ſandte Boten an König. Buntpramm 
und ließ ihn fagen, er würde den Theil der Stadt Marſeille, I 


1) Ostiarii, dies waren Geiftliche bes niebrigfen Grabes. — 2) Epifbebeit. — 9 m 
des Kloſters St. Victor in Marſeille. 
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hm zufäme, durch den Bifchof verlieren, und niemals fle wiever 
mter feine Gewalt befommen, wenn er nicht jenen von bort ent= 
kente. Da wurde der König zornig und befahldgegen die Gebote 
vr Religion, den Priefter des höchften Gottes ihm in Ketten zu 
hberliefern. „Diejer Feind unfres Reichs, fagte er, muß in bie 
Berbannung gefchieft werden, damit er uns nicht ferner ſchaden 
ann.” Der Biichof fchöpfte indeſſen Verdacht und Tieß ſich nicht 
lo leicht aus der Stadt verloden. Es kam aber pas Feſt 
ber Einweihung eines Bethauſes auf dem Felde in der Mor⸗ 
ſtadt. Da nun ber Bifchof zu dieſem Feſte ſich begab und die 
Stadt verließ, umringten plöglich Bewaffnete, die unter großem 
Beräufch aus einem Verſteck hervorbrachen, den heiligen Bifchof, 
riffen ihn vom Pferde, jagten feine Begleiter in die Flucht, ban- 
ken feine Diener, fchlugen die Geiftlichen, feßten ihn felbft auf 
nen elenden Baul, und brachten ihn fo, ohne daß Einer ver 
Seinigen ihm folgen durfte, zum König. ALS fie aber durch die 
Stadt Air Famen, gab ihm Pientius, der Bifchof der Stadt, der 
wit feinem Bruber Mitleid empfand, einige Geiſtliche zum Bei⸗ 
Rand mit und verfah ihn mit allem zur Reiſe Erforverlichen: fo 
Heß er ihn meiter ziehen. | 

Indeffen erbrachen vie Beiftliden zu Mafftlia abermals alle 
Kirchengebäude, durchſuchten ale Winkel und verzeichneten theils, 
was fie fanven, theils fchleppten fie es in ihre Häuſer. Der Bi⸗ 
hof aber wurde, ald man ihn vor den König führte, unſchuldig 
befunden, und ihm erlaubt nach feiner Stadt zurüdzufehren, wo 
er von den Bürgern mit großem Jubel aufgenommen wurde: 
Es erwuchs hieraus bittere Feinſchaft zwifchen König Gunthramm 
und feinem Neffen Chilpebert. Ihr Breunpfchafts- Bünpniß Löf'te 
fh auf, und ſie ftellten Einer dem Andren auf alle Weife nach. 


12. Als König Chilperich nun dieſen Hader zwifchen feinem 
Bruder und jeinem Neffen fich entfpinnen fah, rief er Herzog De⸗ 
iverius! und hieß ihn feinem Bruder irgend einen böfen Streich 


1) 2. V. Rap. 13 und 39. 
21* 
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323 . Wie das Heer gegen Bourges aufbroch. 


fpielen. Jener bot das Heer auf, ſchlug Herzog Ragnovald in de T 
Flucht, nahm Perigueur, ließ die Stabt huldigen und zog dam: 
gegen Agen. Da aber Ragnovalds Gemahlin vernahm, daß auf ku 
diefe Stadt nad) der Nieverlage ihres Gatten in. die Gewalt Köniy "| 
Chilperichs fallen würde, floh fte.in die Kirche des Heiligen Maͤr M 
torerd Capraſius:?. Sie wurde aber aus. berfelben berausgeichlengt, ri 
ihrer Habe und des Beiſtands Ihrer Diener beraubt: und, nachden 
fle Bürgen geftellt, nach Toulouſe geſchickt, wo. fle fidh. daun wie 7 
derum in bie Kirche des heiligen Saturninuß flüchtete und I h 
ihre Wohnung nahm?. Defiverius nahm darauf alle Städte, bi ” 
in jener Gegend? König Gunthramm gehörten, und. brachte ſe ht 
in die Gewalt König Ehilperiche. 2 BE " 
Herzog Berulft vernahm aber, daß die von MBourges® im], 
Stillen damit umgingen, einen Einfall in das Gebiet von: Tom |, 
zu machen, er bot deöhalb das Heer auf und rüdte. ſelbſt in ig 
Land ein, Damals wurden die Bezirfe* von Dzeures und :Bareı 
in dem Gebiet von Tours ſchrecklich verwüſtet. Es wmurken. auf |. 
nachher. graufam die beftraft, die bei Diefem Zuge nicht Hattwh 
zugegen fein Tünnen”. 16 1 
Der Herzog Bladaſt zog in das Land der Gascognerꝰ un 
verlor Dort den größten Theil feines. Heeres. 2. 


13. Lupus, ein Bürger der Stadt Tours, wollte, als er fein 
Weib und feine Kinder verloren hatte, in ven geiflichen Stam 
treten, wurde aber von feinem Bruder Ambrofius daran verhin⸗ 
dert, denn diefer fürchtete, er möchte die Kirche Gottes zum Erbez 
einfegen, wenn er fich ihr vermählte. Der übelgefinnte Bzune T' 


1) Zu Ugen. — 2) 8. VII. Rap. 10. — 3) In Aquitanien, — 4) Bergl. eben B. V. 
Kap. 49. — 5) Das Gebiet von Bourges gehörte zu Gunthramms Reid. Egl Käh. SI. 
— 6) Diefe Bezirke (pagi) von geringem Umfang find Unterabtheilungen ber großen Stab" 
gebiete oder Graffchaften (eivitates), in welche Gallien eingetpeilt war. Serjl. eig IL 
274 ff. und oben €. 68. Anmerk. 7. Dzeures und Baron find Heine Orte umwelt, Loy? 
an ber Ereufe nach Bourges zu. — 7) Berulf befrafte die von Tours, welche bie Heer 
folge nicht geleiftet hatten. — 8) Die Gascogner wohnten Damals nad in ben Dingen Te 
Pyrenäen und fliegen erft fpäter in bie von ihnen benannte Ebene hinab. B. IX, Rap 7. 


Bladaſt war Herzog Chilperichs. Vgl. unten Kap. 31. 
\ 
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ih -fich Daher abermals: nach. einer Frau für ihn um und beſtimmte 
m Tag, wo man zur Ueberreichung. ber: Brautgaben zufammens 
nsimen wollte. Darauf gingen fie zufanimen nach Burg Chinon, 
v fie ein Haus hatten. Das Weib des Ambrofus uber, eine 
Gebrecherin, die, weil fie in buhlerifcher Liebe einem Ariverei er⸗ 
"en war, ihren Mann haßte, trachtete ihm nach dem. Lehen. At 
en vie Brüder zufammengefchmauft und in vie Nacht hinein bis 
te Trunkenheit ſich wollgezecht hatten, Iegten ſie ſich auf: ein 
gtt zum Schlafen nieder. Da trat in det Macht, als Mile. im 
auife vom Weine trunfen im feſten Schlafe:lugen,, der Buhle? 
rr Frau des Ambroſius in das Gemach, wo’ die Bruͤder fchliefen, 
mdete sin Strohbündel an, um zu ſehen, was ſie thäten;'jog: das 
chwerdt und ſchwang es fo auf das Haupt des Ambroſiud, daß 
"ihm durch die Augen fuhr und das Genick trennte. Bon dem. 
ichlage erwachte Lupus, und wie er jenen: im Blute ſchwimmen 
h, tief er mit lauter Stimme: „Ach, zur HulfesszemHülie 
ein Bruder ift ermordet!” Da kehrte der 'Buhle,:ver:nad’velk 
hrter That ſchon fortgehen wollte, ald:ek dies verüahm / wicht 
ich dem Bette um, packte ven Lupus;: brachte ihm rohz⸗feines 
ziderſtandes viele Wunden bei und: warf ‚Ihn: mieber:. !Nachdit 
ihm dann noch einen töhtlichen Streich: verfegt hatte, ließer ihn 
Ibtodt Tiegen. Keiner vom Kaufe Hatte. etwas: bemerkt. Am 
orgen aber waren Alle entfegt über ein fo ſcheuſsliches Verbre⸗ 
en. Lupus wurbe noch am Leben gefunden und erzählte Allek, 
ie es fich zugetragen, dann gab er feinen Geiſt auf: Des Am 
oſtus buhlerifches Weib Tieß ſich nicht lange Zeit zur Trauer, 
nbern nach wenigen Tagen heiratheie fie ihten Bublen und‘ ent⸗ 
ente ſich. BT 

14, Im fiebenten Jahre der Regierung König Gh 582, 


eberts, das ift im einundzwangigften Chilperichs und Guuthramms, 
gnete, blitzte und donnerte es im Monal Jenuet Bar deal Ian. 


1) Nicht weit von Tours, _ 2 Er wird en. vn. am. —* ” m 
in Enbe erwähnt wird. 






326 Bon Wunderzeichen, bie bemerkt wurben. 


Auch fah man Blüthen an den Bäumen. Und es wurbe ein Sim, ka 
den man, wie ich fchon früher gefagt habe!, Komet nennt, fichtte | 
Rings um ihn war Alles dunkel, glei) wie auß einer Spalte per IR 
vorbrechenn, flrahlte er funkelnd und Strahlen ſchießend durch WM 
Finſterniß. Und es ging von Ihm ein Schwälf von auffalleue || 
Größe aus, der von fern wie eine flarfe Rauchwolke von cm i 
Feuersbrunſt ausſah. Man ſah den Stern im Abend um die eckſii 
Stunde der Nacht. — Am heiligen Oftertage fah man zu Seife IN 
belt den Himmel leuchten, fo daß ed den Anfchein gewährte, h iu 
feien es zwei euer, das eine größer, das andere Peiner. Nfih 
Berlauf zweier Stunden verbanden fie fi alsdann, bildeten ein |} 
große Beuerkrone und verſchwanden?. — Im Gebiete von Pak 
träufelte wirkliches Blut aus einer Wolke und flel vielen Leute ji 
auf den Anzug, den es fo befledte, daß fle vor Abſcheu telk 
eigenen Kleider nicht mehr tragen mochten. : Diefe wunderbare & IK 
fiheinung wurde an brei Orten im Gebiet jener Stadt bemerkt. —|r| 
Im Gebiete von Senlis fand ein Mann, als er am Morgen m " 
ftand, fein Haus im Innern mit Blut befpriät. ' fi 

Es war auch eine große Seuche in biefem veht⸗ unter des 
Volke. Verſchiedene Krankheiten, Frieſelne, Blattern und Ausſchla | 
wurden für eine große Zahl Menſchen tödtlich. Bon denen aber ſr 
die ſich in Acht nahmen, kamen Viele davon. 

Wir hoͤrten auch, daß zu Narbonne in dieſem Jahre ſtart wi 
Drüfenpeft wüthete, fo daß, wenn Jemand von ihr eseiflen wre, \ 
ed fogleich mit ihm vorbei war. 


15. Auch der Bifchof Felix von Nantes® wurde ‚now. Iwiefer 
Seuche ergriffen und fing an ſchwer zu erfranfen. Darauf if e 
die Bifchöfe in feiner Nähe zufammen und bat Ne, sung ihre 


1) 3. IV. Ras. 31. — 2) Gregor befchreibt, wie es ſcheint, De Grfärlunng ent Bar 
lichts. Noch deutlicher wird ein ſolches befchrieben Kap. 33. Vgl. ©. 253. — 9) Miliane 
ſcheint gu Iefen. — 4) Der letzte Say iR offenbar fpäter von Gregor zugeſeht und’ an fel- 
ſcher Stelle eingefihoben, benn bie Krankheit bes Felix, von ber ſogleich bie Mebe IR, wear 
offenbar nicht tie Drüfenpef, fondern jene epibemifhe Hautkraukheit. Be, B. J. Le. 3 
und 30. 8. II. Rap. 10. 24 und 37, — 5) B. V. Kap. 5. 

\ 
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anrensunterjchrift die Wahlurfunde?, welche er zu Bunften feines 
effen Burgundig aufgefegt hatte, zu beftätigen. . Da dies gefche- 
u war, fandten fie den Burgundio zu mir. Gr war damals 
wa 25 Jahre alt. Als er anfanı, bat er mich, ich möchte nach 
antes kommen, ihm die Tonfur ertheilen und zum Biſchof in 
tele feines Oheims, der noch am Leben war, weihen. Ich weigerte 
ch indeflen, weil ich wußte, DaB es gegen die Kirchengejeße. fei, 
6 ihm jedoch meinen Rath und fprah: „ES fleht in den: Kir⸗ 
mogefegen gefchrieben, mein Sohn, dag Niemand cher zum Bis⸗ 
um gelangen kann, als bis er die Firchlichen Grabe regelmäßig 
rchgemacht hat, Kehre alfo, Theuerfter, nach Nantes zurüd und 
te den, der dich erwählt hat, er möge dir zuerft die Tonfur er⸗ 
silen. Und wenn du es dann bis zum Priefter gebracht haft, fo 
ge did treu und fleißig im Dienfte der Kirche... So wirft du 
einft, wenn Gott deinen Oheim abrufen wird, mit Leichtigkeit 
re bifchöflihden Würde gelangen.” Darauf fehrte er zurüd, 
gte aber Feine Luſt den ihm ertheilten Rath zu beberzigen, da 
h inzwiſchen auch Bifchof Felix von feiner Krankheit zu erholen 
rien. Als viefen aber das Fieber verlaffen hatte, bilvete ſich 
ı den Schienbeinen von den fchlechten Säften ein Ausfchlag, und 
s er ein zu ſtark ziehendes Pilafter von. fpanifchen Fliegen legte, 
gen die Schienbeine an zu eitern, und er flarb im breiunbbreis 


aften Iahre feines Bisthums in einem Alter von 70 Jahren. 3 


hm folgte nach dem Willen des Königs fein Vetter Nonnichius. 


16. Als aber Pappolen Felix Tod vernahm, vermählte er ſich 
it einer Nichte deflelben, von ver er früher gewaltfam getrennt 
orden war. — Er hatte fich nehmlich ſchon vorlängft mit derſel⸗ 
m verlobt, und da Bifchof Felix von ver Hochzeit Nichts wife 
n wollte, eine große Schaar um ſich verfammelt, mit dieſer das 
fäbchen aus einem Bethauſe entführt und fich in vie Kirche des 
eiligen Albinus geflüchtet. Darauf aber hatte Biſchof Belir, ver 
öchlich erzüurnt über diefe Sache war, dad Maͤdchen liſtig von ihrem 


1) Bol. 8. IV. Say. 1b. 
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Geliebten getrennt, fie genötbigt das weltliche Kleid abzulegen wi | fi 
in das Klofter zu Bazas! geſteckt. Jene fandte jetzt im Geheime | t 
Boten an ihren Geliebten, und verlangte, er folle fie aus talk 
Orte, wo fie fich befände, abholen und zu fih nehmen. Diee|r 
war auch dazu bereit, entführte das Mädchen aus dem Klofter | 
beirathete ſie und, da er fehriftlich die Benehmigung des Könid|- 
hierzu hatte, fümmerte er fich nicht um alle Drohungen ihrer Be | 
wandten. — 





aber von ihnen, denen nur der Leib und nicht das Herz ya 
den Sünden gereinigt war, Iogen Gott und kehrten alsbald y 
ihrem alten Unglauben zurüd, fo daß man fle ſowohl ben Gab 
bath Halten, als auch den Sonntag feiern ſah. 


wollte er ihn wider feinen Willen dazu zwingen. eher bot Ge |! 
ſchenke und erbat ſich Friſt, bis fein Sopn eine‘ Hebräerin pı |° 
Marfeille geheirathet hätte, dann, fo verſprach er voll Argliß 
wolle er Alles thun, was der König befbhle. Inzwifchen 
aber entfpann ſich ein Streit zwifchen ihm und einen geolffe 
Phathir, einem getauften Juden, bei deſſen Taufe, ver König \ 
Gevatter geftanden hatte Und ald an einem Sabbath Prik 
cus mit bem Gebetriemen, ohne irgend eine Waffe. bei fi zu || 
führen, an einen abgelegenen Ort ging, um bie VWorſchriften 
bed Mofed zu erfüllen, erſchien yplöglich Phathir und hieb im 
jammt feinen Sreunden, die zugegen waren, nieder. Nach Yisfem 
Blutbade flüchtete er fich mit feinen Dienern in bie Kirche de 


. le. i 

1) In ber Gascogne. — 23) Gewaltfame Zaufen ber Juden in Maſſe warm bamal | 

nicht felten. Pabſt Gregor ber Große tadelt ausdrücklich ein foldes Verfahren. — 3) Bel. 
Kap. 5. . 


Wie siehe: Imbeit darch Enig⸗ Chilperich brkchri Wurden. 820 


Beiligen Julianus!, die. au. einer benachbarten Straße lag?. AS 
ke ſich noch dort aufhiekten, vernahmen ſie, daß ber König ihrem 
Serrn dad Leben geſchenkt, Die Diener aber: als Verbrecher aus 
Wer. Kirche zu fchleppen. und. zu. töbten befohlen habe. Da z0g 
Einer son ihnen fein Schwerdt, hieb feine eigeneh Befährten nicher 
sL fein Herr ſelbſt war ſchon entfommen — mb. fürzte ſich dann 
mit dem Schmeröte aus der Kirche. Sogleich warf fich. aber: das 
Bolt auf ihn und. ermordete ihn grauſam. Phathir kehrt mit des 
Königs Erlaubniß in Gunthramms Neich, woher :er-früher ge⸗ 
kommen war, zurück, wurde aber nicht lange vera von ven Une 
wandten des Priscnd erichlagen. Ä 


I: 
„418 Es kehrten damals Anſoveld und Donigiſile, die Ge⸗ 
ſandten Koͤnig Chilperichs, welche in Spanien den Brautſchat 
hatten in Augenſchein nehmen ſollen, zurück. Zu jener. Zeit Ing 
König Leuvigild gerabe im Felde gegen ſeinen Sohn Hermenegild, 
dem er auch die Stadt Merida abnahm. Wie. 17) aber dieſer mit 
ven Heerfuͤhrern des Kaiſers Tiberius verbündete, haben wir bes 
reits oben erzählt®. Dieſer Zwiſt hielt auch die Geſandten auf, 
ſo daß ſie erſt ſpaͤt zurückkehrten. — Als ich mit ihnen zuſammen⸗ 
kam, fragte ich ſie beſorgt, ob auch der Glaube bei den wenigen 
sechtgläubigen Ehriften,..die noch in jener Gegend ſind, ſtark ſei. 
Darauf antwortete mir Unfovald:.,., Die Rechtgläubigen, welche 
noch in Spanien geblieben find, bewahren ben. katholiſchen Glau⸗ 
ben rein und unverfälicht. ‚ Aber ver König ſucht durch einen neuen 
Kunſtgriff fie wankend zu machen, denn. vol, Argliſt geht er zu 
den Graͤbern der Maͤrtyrer und zu den Kirchen, unſres Belennt« 


71) Zu Paris, wo die Sache vorging — 2 Emi mny meine Erachtens gelefen wer⸗ 
ten, qui bedarf dabei nicht nothwenbdig einer Aenderung, bin guas paſſender wäre — 
3) Beide werben unten noch Hfters erwähnt. Anſevald erſcheint fhon B. V. Rap. 47. Er 

mar nach bem angeblihen Fredegar ber treuſte Anhänger Chilperiche, ber In dem Rampfe 
gegen Sigibert allein bei ihm ausbarrit. — 4) Chilperige Zepter Rigunthe mar Mercareb, dem 
Sohne König Leuvigilds, verlobt. Bgl. B. V. Kap. 38. und B. VI Rap. 34. — Der Brautſchatz 
(dos) wurde bekanntlich nad altgermaniſcher Sitte vom Manne ber Frau gegeben. Schon 
Zacitus erwähnt dies in der Germania Kay. 18 wnb:fägt- hinzu, daß der Brauiſchat einer 
Prüfung ron Seiten ber Angehörigen unterwerfen: wurde GERN, Une 1. ®. 60. 
5) B. V Kap. 38. 


582, 
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niffes, thut, als ob er dort bete, und ſpricht: „Ich bin jetzt vBlig 
überzeugt, daß Chriſtus, der Sohn Gottes, gleihen Weſens mil 
dem Vater ift, aber ich Tann nimmermehr glauben, daß der heilig 
Geiſt Gott fei, da Died ja auch nirgends in ben heiligen Schriften 
ſich findet.” — Ah, wie trrig ift doch ſolche Meinung, wie vor 
derblich dieſe Anfiht und wie verkehrt foldhe Denktungsart! U 
bleibt da, was der Herr jagt: „Bott if @eift!,* und was Br 
trus zum Ananiad fagt: „Warum haft du denn folches im Deinen 
Herzen vorgenommen, daß du dem heiligen Geifte Tdgeft; du bei 
nicht Menfchen, fonvdern Gott gelogen?,* und was Paulus fagt, 
wo er von den geiftlichen Gaben fpricht: „Dies aber alles wirft 
berfelbe einige Geiſt und theilt einem jeglichen feines zu, nachven 
er will“! Denn wer wirkt, nachdem er will, der iſt augenfchein 
lich Niemandem unterthan. — Als aber Anſovald zu König Ebik 
perich kam, erfchien auch alsbald eine Geſandtſchaft aus Spanien, 
und nachdem fie von Ehilperich auch zu Childebert gegangen war, 
fehrte fie nach Spanien zurüd. 
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19. Bei der Brüde über die Orge* tm Gebiete von Paril 
hatte König Chilperich Wächter aufgeftelt, um die abzuhalten, fi 
aus dem Reiche feines Bruders ſich herüberfchleiden und ihm 
Schaden zufügen konnten. Als dies Asclepius, der vordem Her 
30g geroefen war, in Erfahrung brachte, fiel er bei Nacht "aber 
Chilperichs Leute her, töntete fie Alle und verheerte ſchrecklich ben 
Bezirk zunächft um die Brüde. Bei der Nachricht hiervon ſchickte 
König Chilperich Boten an feine Grafen, Herzoge und anderen Bes 
amten®, fie folten ein Heer fammeln und in das Reich' feinds 
Bruders einrüden. Aber nachher ließ er fich doch Hiervon abbrin« || 
gen durch den Rath angefehener Männer, die zu ihm ſprachen: 
„Jene haben unbefonnen gehandelt, handle du bedächtig. _ Schilke 
Geſandte an deinen Bruder, und wenn er das begangene Unrecht 


Z- æÆæ- 


1) Ev. Johan. 4, 24. — 2) Apoſtelgeſch. 5, 3. 4. — 3) 1. Korinth. 12, 14. A) Sie 
im Eüben von Paris flirfen bie Reiche Chilperihs und Gunthramme an elnanpep..- 


5) Agentes. Es find hier Unterbeamten der Grafen gemeint, Ber 
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"soird gut machen wollen, um fo beſſer für Dich; will er dies aber 
nicht, fo erwäge alddann, was du weiter zu thun haft.” Diefem 
Bathe folgte er, gebot dem Heere nicht weiter vorzurüden und 
Wandte eine Gefanbtfchaft an feinen Bruder. Jener entſchaͤdigte ihn 
hr Alles und fuchte fich wiederum völlig mit feinem Bruber aus⸗ 
yaidonen“. 


> 20. In diefem Jahre flarb Chrodin?, ein Mann von ausneh⸗ 582, 
mender Tugend, Frömmigkeit und Mildthaͤtigkeit, ein Vater der 
MArmen, im höchſten Grade freigebig gegen die Kirchen, der Geift« 
lichen Bileger. Er richtete oft ganz neue Höfe ein, legte dort 
Weinberge an, baute Wohnhäufer, beftellte die Aecker, und dann 
Iud er Bifchöfe ein, deren Kirchen nur ein geringed Vermögen 
:hatten, fpeifte mit ihnen und vertheilte unter fie die Käufer mit 
Ben Bauern und den Aeckern, dem Silber, ven Deden, dem Haus⸗ 
geräth, den Dienftlenten und den Knechten. „Alles vieles, fagte 
er, gehöre der Kirche, damit die Armen davon gepflegt werben und 
mir Gnade bei Gott erwirken.“ Ich babe auch noch viel andres 
Gute von diefem Manne gehört, doch bier darauf einzugeben, 
würde allzufehr aufhalten. Er ſtarb als ein Siebziger. 


21. In demſelben Jahre zeigten fich abermald® manche Wun⸗ 582. 
derzeichen. Eine Mondfinfterniß trat ein; im Gebiete von Tours 
floß wirkliches Blut aus einem gebrochenen Brodte; vie Mauern 
Der Stadt Soifjons janfen ein; in ver Stadt Angers war ein 
Erpbeben; in die Mauern der Stadt Borbeaur kamen Wölfe, zer- 
riffen Hunde und zeigten nicht einmal vor ven Menfchen Furcht; 
über den Himmel ſah man einen feurigm Glanz fich Hinziehen. 
Auch wurde die Stadt Bazad von einer Peueröbrunft heim⸗ 
geiuht und die Kirchen felbit und bie Kirchenhäufer zerftört. 


1) Gunthramm ſcheint damals bie Gtäbte in Aguitanien, bie Chilperich erobert hatte, 
ihm abgetreten zu haben. Bol. oben Rap. 12. und unten Kap. 22. — 2) Die vortrefflihen 
Eigenfhaften bes Herzogs Chrodin werben auch fonft gerühmt, namentlich von Fortunatus 
3. V. Kap. 16. „Alle Welt, jagt er, fel bes Preifes diefes Mannes vol.” Der angeblige 
Fredegar fügt in Beyug auf Chrabin Einiges dem Gregor hinzu. — 3) Vgl, Ray. 14. 


— 
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Die Kirchengeraͤthe wurden jedoch, wie ich gehört habe, volftän 
gerettet. 





22. König Chilperich feßte in den Stäbten, die er feinem Bra 
entriffen hattet, neue Grafen ein, und befahl, daß ihm alle Steum 
aus diefen Städten überfchickt würden. Died wurde auch au 
führt, wie ich vernommen habe. Es wurden aber in Diefen Tazu 
von Nonnidhius, dem Grafen der Stabt Limogeß, zwei Leute m 
griffen, die einen Brief bei ſich trugen, : ber angeblich von ken 
Biſchof der Stadt Perigueur, Gartherius, herrührte, und in bes 
viele Schmähungen gegen den König ſtanden. Unter Andrem fh 
ſich darin, daß der Bifchof Elagte, er fei vom Himmel in die Hk 
gerarhen, da er von Gunthramms SHerrfchaft unter die Botmäfie 
feit Chilperichd gekommen fei?. Diefen Brief ſammt ven Ueber 
bringern fandte der genannte Graf unter firenger Bewachung u 
den König. Diefer aber nahm die Sache ruhig auf unb fen 
Boten nad) dem Bifchof aus, vie ihn zu ihm führen follten, innen 
er mindeſtens unterjuchen wollte, ob das wahr fei, was dem Biſchef 
vorgeworfen murbe, ober nidyt. Der Bifchof fam an, Der Köniz 
legte ibm den Brief vor, ließ ibm bie Leute vorflellen und frage 
ibn, ob der Brief von ihm abgefandt fei. Er Ieugnete e8. Daraf 
wurden die Leute befragt, von wem fie den Brief erbalten hätte I: 
Sie nannten den Diafon Frontunius. Der Bifhof wurbe Abe | 
diefen befragt und gab zur Antwort, er fei fein Hanpigeguer, un 
man fönne nicht daran zweifeln, daß es ein ſchlimmer Streich vor 
dieſem Menjchen fei, der fich fchon öfters gegen ihn ſolche Web 
beiten erlaubt babe. Sofort wurde auch ber Diakon vorgeführt 
und vom Könige befragt. Er fagte aber gegen ven Bifchof Fol⸗ 
gende aus: „Ic babe ven Brief auf Befehl des Bifcofs ge 
ichrieben.“ Da rief ver Biſchof aus, jener babe ſchon dfters feldk 
Schliche veriucht, um ibm dad Bisthum zu nehmen. Der König 
fühlte Mitleid mit ibm, ftellte Die Sache Gott anheim und ſtaud ver 
der Unterſuchung gegen Beine ab. Er Iegte fogar huldreich bei 


mw mem —— 


nu u MM: SE 


1) Bgl. eben Kap. 12. — 2) Yrigueus gehörte zu deu ben siwähnien Geäbien, 
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hen Biichof für den Diakon Yürbitte ein und erjuchte. ihn drin⸗ 
gend, für feine eigene Perſon zu Bott zu beten. :&o wurde ber 
Diſchof mit allen Ehren nad der Stabt zurückgeſandt. — Zwei 
Moſnate nachher farb der Braf Nonnichius, der biefen Argerlichen 
Beambel angerichtet Hatte, vom. Schlage gerährt.:.. Seine Güte 
Murben, ba er ohne Kinder. war, vom Kung unter verſchicten⸗ 
BWerfonen vertheilt. 


* 23. Darauf wurde König Chilperich, der Schon fo viele Söhne 592, 
Berloren hatte, ein Sohn geboren!. Der König ließ alle Befäng« 
niffe Öffnen, die Gefangenen freigeben und befahl die dem Schatze 
Eb uhrenden und noch rückſtaͤndigen Strafgelder nicht einzutreiben. 
[Ser in ver Folge verurfachte dies Kind ihm großen Kummer. u 


24. Abermals erhoben fich neue Feinpfeligkeiten gegen den 582. 
Bischof Theoporus®. Es kam nehmlich damals Gundovald, ver 
ſich für einen Sohn König Chlothars ausgab, von Konſtantinopel 
zurüd und landete zu Marfeille. Hier aber wird es gut fein, über 
pie Schickſale dieſes Mannes Einiges zu bemerken. 

Er war in Gallien geboren und forgfältig erzogen, die Haar⸗ 
losen lieg man nach der Sitte der fraͤnkiſchen Könige auf ven 
Hücden herabmallen* und unterwies ihn in den Wiffenſchaften. 
Als er fo herangewachſen war, ftellte ihn: feine Mutter König 
GHilnebert® vor und Sprach: „Siehe, das iſt dein Neffe, der Sohn 
König Chlothars, und da ihn fein Vater nicht leiden Tann, nimm 
Du dich feiner an, er ift ja von deinem Blut.“ Da Chilnebert 
ſelbſt Feine Söhne Hatte, nahm er ihn an und behielt ihn bei ſich. 
König Ehlothar aber fchicdte, als ihm dieſes gemelbet wurbe, Bos 
ten an feinen Bruder und ſprach: „Laß den Knaben Ziehen und 
fchiefe ihn zu mir“ Da fandte biefer fofort ven Jüngling an ſei⸗ 
nen Bruder. Als Chlothar ihn aber ſah, befahl ex ibm bie 
Locken abzuſcheeren und ſprach: „Den habe ich nicht gegengt® * 


4) Theoderich. Rapı 27. — 2) Er Rarb fhon im zweiten Jahre. Kab. 84. 1 3): Bilde) 
Jon Marfeile. Bel. Rap. 11. — 4) 6. 69. Wan. 1.—.&) Gplibebeet L, dem Bruher. fies 
thare I. — 6) Gundovald war ber Sohn einer Beifigläftrin Shlothars und galt Irma: 
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Nach Clothars Tode fand er bei König Gharibert Aufnahme 
Dann ließ ihn aber König Sigibert zu fih kommen, ſchnitt ike 
aberniald die Locken ab und verbannte ihn nach der Stadt de 
Agrippina, die jegt Köln genannt wird! Hier entkam er, ld 
ih von Neuem dad Haar wachen und: begab fi zum Rarid, 
der damals den Oberbefehl in Italien hatte?. Er nahm Hier m 
Weib, mit dem er mehrere Kinder. zeugte und ging dann mel 
Eonftantinopel. Don dort Eehrte er nach Ianger Zeit, wie ma 
erzählt, auf die Einladung einer gewiſſen Perfon® zurück und ler 
dete zu Marjeille, wo er beim Bifchof Theodorus Aufnahme fan. 
Bon diefem erhielt er Pferde und begab fih zum Herzog Mus 
molus. Mummolus aber hielt ſich damals, wie wir bereits ® 
zählt haben*, zu Avignon auf. 

Darauf nahm Herzog Ounthranm? den Bifchof Theodorus fehl um 
warf ihn wegen diefer Sache in ven Kerfer, indem er ihn zur Mede feht, 
daß ereinen Brembling in Gallien aufgenommen hätte und fo m 
fränfijche Reich unter die Herrichaft der griechifchen Kaifer Habe briw 
gen wollen®. Jener mied aber, wie man erzählt, einen Brief ver, 
der von den Oroßen König Childeberts gejchrieben war, und fprad: 
„Ich Habe Nichts für meinen Kopf gethan, fondern nur was mü 
meine Herren und Borgejegten? geboten haben.” Der Bifchof mut 
darauf in einer Zelle bewacht und ihm nicht einmal. erlaubt, W 
Kirche zu betreten. Als er aber einft in ver Nacht inbrünſtig zum 


für einen Toniglihen Prinzen, ber volles Erbrecht hatte, wenn ihn Chlothar «is fein 
Sohn anerkannte. Bergl. B. V. Kap. 20. Dies Anertenntnig aber hatte Ghleidar vw 
weigert. 

1) Die alte Stadt der Ubier am Rheine, ber Geburtsort ber berügtigten Sala Safe Ugir 
pina, wurde, als biefe den Kaiſer Claubius heirathete, ala römiſche Colonie ſehr erweltes 


und erhielt ben Namen Colonia Claudia Agrippinensis. Schon ja Gregetd Beltek wert |: 


fie au folechthin Colonia (Köln) genannt. Geſchichtsſchreiber. Urzeit. Bo. IS. Hih - 
2) 3. IV. Rap. 9. B. V. Rap. 19. — 3) Gregor fheint biefe Perfon ſehr wohl zu Im 
nen, aber abſichtlich zu verſchweigen. ©. unten Anm. 6. — 4) Rap. 1. — 5) Unutärems 
Bofo, der zu Childebert übergegangen war (B. V. Rap. 24.), und bamale, wis. co fdeieh 
fein Statthalter zu Marfeile und zu Arvern war. Neben ihm gab es bort ne einen an 


bren Beamten König Gunthramms. Bol. ben Schluß bes Kapitels. Marfellle mar zwuiſhe 


den beiden Sönigen getheilt. — 6) Dennoch hatte Gunthramm ſelbſt Gundevald an Gel 
lien eingeladen. Vgl. unten Hap. 26 und B. VII. Kap. 36. — 7) Es fit Typen un 
den Auſtrafiſchen Großen. Bgl. ©, 221. Anm. 1. 
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veren beiete, wurde die Zelle von einem überaus hellen Blanze 
leuchtet, fo daß der Hauptmann, welcher. ihn bewachte, gewaltig 
rſchrak, und über dem Haupte des Biſchofs ſah man zwei Stun 
en lang eine Kugel, die hatte einen. unenvlichen Lichtglanz. Am 
korgen erzählte Died ver Hauptmann den. Uebrigen, bie bei ihm 
aren. Sodann wurde Theoborus zır König Bunthramm gebracht 
nd mit ihm der Biſchof Epiphanius, der damals, vor den Lango⸗ 
arden flüchtig, zu Maſſtlia ſich aufbielt, venn auch er follte um 
iefe Sache gewußt haben. Gie wurden nun vom Könige zur 
Imterfuchung gezogen, aber Feines Verbrechens ſchuldig befunden. 
Jennoch befahl der König fie in Haft zu halten, und in berfelben 
arb Epiphanius nach vielen Leiden. Gundovald zog fich hierauf 
uf eine Infel im Meere zurüd und wartete bort den Ausgang 
er Sache ab. Herzog Gunthramm und der Herzog König Gun⸗ 
yrammö theilten fich aber die Schäge! Gundovalds, und Herzog 
zunthramm brachte, wie man erzählt, eine unermeßlicde Menge 
n Silber und anderen Sachen nach Arvern. 


25. Im achten Jahre König Childeberts fenfte fi zu 
‘our am 31. Januar, einem Sonntage, ald gerade zur Früh— 
sette geläutet war und dad Volk auffland und zur Kirche 
am, bei bewölftem Himmel unter Regen eine große Feuerkugel 
om Himmel und durchlief einen großen Raum in der Luft. Sie 
erbreitete ein ſolches Licht, daß man Alles deutlich wie am Mit- 
age erkennen konnte. Dann trat ſie hinter eine Wolke, und es 
atſtand tiefes Dunkel. Die Gewäfſer ſchwollen ungewöhnlich an, 
ne die Seine und Marne traten bei Paris dergeſtalt aus, daß 
mifchen der Stadt und der Kirche des heiligen Laurentius Man- 
yer Schiffbruch litt. 


1) Wahrſcheinlich Geld, womit der Kaiſer zu Conſtantinopel Gundovald unterſtützt 
atte. Eo find in Frankreich, zu Marſeille und Arles geprägte, Mänzen gefunden worben, 
te da6 Bild bes damaligen Kaifers Mauritius tragen. Man meins, fie ſeien von Gundo⸗ 
ald geſchlagen, ber fi zur Anerfennung ber Oberhoheit bes griechiſchen Kaiſers verftanden 
abe. Bol. Löbell Gregor von Tours S. 240, Anm. . 


583. 
31. Jan. 


583, 
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26. Als Herzog Gunthramm nach Arvern mit dem erwähnie 
Schägen zurüdgefehrt war, begab er fich alsbald zu König Ghik 
debert. Und als er von dort zurüdfehrte, ließ ihn mit feinm 
Weibe und feinen Kinvern König @unthramm ergreifen und fe 
halten. „Deine Einladung, fagte ber König zn ihm, bat Ger 
dovald vermocht nad Gallien zu kommen, veöhalb begabſt bu nf 
auch vor einigen Jahren nach Eonftantinopel.“ : Er aber autme 
tete: „Gerade dein Herzog Mummolus nahm ihn anf und hei 
bergte ihn bei fich zu Avignon. Entlaſſe mid) jeht, und Ih wü 
felbft Mummolus zu dir führen; fo werde ich mich am beften. re 
nigen von dem, was du mir vorgeworfen haſt.“ Der Ku 
fprah: „Ich Laffe dich nicht fort, du büpel mir Denn erſt nad 
Gebühr deine Vergehen.” Da fab jener, daß er in Todeggeſah 
fchwebte, und ſprach: „Hier ift mein Sohn, nimm ihn und fe 
halte ihn als Geißel für Alles, was ich dir, meinem Könige: un 
Herrn, zugefagt habe. Bringe ih dir Mummolus nicht, damn will 
ich dies Kind verlieren.” Darauf ließ ihn ver König- ziehen um 
behielt das Kindlein bei fih. Gunthramm aber fammelte um fd fi 
Männer von Arvern und Belay und z0g gegen Abiguon. - 

Mummolus hatte aber liſtiger Weiſe dafür geſorgt, ved:-anf 
der Rhone lecke Schiffe lagen, und als jene ohne Arg vieſelbn 
beftiegen und mitten auf den Fluß gekommen waren, fülten-%% 
Schiffe fi mit Wafler und fanfen. Da gerieten : ſie if geoßt 
Gefahr, doch retteten fih Einige durh Schwimmen, Andere ⸗ 
griffen Sciffsplanfen und kamen fo an das Ufer. Sehr. Bide 


“aber, die weniger fich zu helfen wußten, ertranfen im dem Buff. 


Herzog Gunthramm gelangte dennoch bis Nach Avignon. : uk 
molus hatte aber, als er die Stadt in Beſiz nahm, Füurſorge go 
troffen, daß — da es nur eine Heine Strede gab!,- weiche Yan’ 
Rhone nicht geflchert war — ber Fluß theilmeife abgeleitet und fe 
der ganze Play rings durch Wafler gefehügt wurde. Gr. lieh auf 
zugleich an dieſer Stelle Gräben von großer Tiefe ziehen, welde 


1) Avignon ift jetzt nur zum kleinſten Theil von der Rhone umflsfen, da ein Nrai 6 
Fluſſes ausgetrodnet IR. 
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se Waſſerſpiegel bebedite. '. Dies war eine Falle, die er feinm 
keinen gelegt Hatte . Als nun Gunthramm heranzog, rief Rune 
aolus von ber Mauer herab: „Wenn Treue und Glauben wal« 
Mt; fo mag er auf die eine "Site da uüfers Yothihen; ich auf die 
ere, und et dann mir fagen, was er "perlangt.* Sie famen varaif 
XRjener Stelle zufaurmen, und Gunthramim ſprach zit Hindber; 
Kain der dlußarm war zwiſchen Seiden‘In’der Mitte: em ich 
Kir, nit ich Hinäerfomiten, bem wir haben Einiges im @ed 
dimen ju befprechen." „Komm: nu, antwortete ihm biefer, ohne 
We Burht.“ Da trat Gunthramm niit" &inem feiner Friunde in 
as Waſſer vor, und dieſer fein Begleiter wurde, ſobals er In 
en Graben, den das Waſſer bedeckte, gerietb, da er ſchwer geyan- · 
war, in die Tiefe hinabgezogen und tam niemals nieder zum 
Horfigein. Auch Gunthramm ſank fon und wurde von einer 
eißenden Welle fortgeriffen. Einer aber am Ufer ſtreckte ihm feis 
Speer zu⸗ fo daß er ihn faſſen Fonnte, und brachte ihn jo an 
a8 Ufer. Da fließen er und Mummolus Schmähungen gegen 
inander aus und trennten ſich. Während aber noch Gumhramm 
nit. einem Heere König Gunthramms bie Stadt belagerte, Fam die 
Kunde hiervon, zu König Childebert, und diefer ſchickte voll Zorn, 
aß Herzog Gunthramm dies ohne ſein Geheiß unternommen 
hatte, den ſchon erwaͤhnten Gundulf! dorthin. Gundulf hob tie 
Belagerung auf und ‚brachte Mummolus nad Arvern, ex kehrte 
jedoch nach wenigen Tagen wieder nad) Abignon zurüd. 


* 27. König Chilperich brach am Lage vor’ bent Det nid 5. 
Barid auf, Und uni dem Fluchet zu vitgehen, 
Vertrage mit feinen Biibern befkintmit War; —9* in von ihurk 
öhne den Willen ver Andren Paris 'beitet 6, Ti — 
nem Einzuge die Reliquien Yieler Helligen voranftragen. "Die 
Oftertage verlebte er hier- unter” bei — undb ·ließ end Diem. 














Webtet anb die Gtabt Yarl'uiiet Sie 
folle ohne ber Andren Willen bie Gradi 
dieſer Bedingung gefept. Diefen Blu, follten die —— — — len abheben," 


Gefgitfär. d. deutſcen Borg. VI. Jahrh. Ar Ob, 2 
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Sohn taufen, den Ragnemod, ver Bifhof der Stabt!, aus m i 
Taufe bob, und den er Theoderich nennen ließ. | 


28. Der Kanzler Marcus, deſſen wir oben gedachten!, 
und der ſich durch ungerechte Steuerforverungen großen Ride 
thum erworben hatte, wurde plöglih von GSeitenflichen a 
fallen, ſchor fih Das Haar’, that Buße und flarb. Sein 2 
mögen fam an den Staatsſchatz. Man fand darin große Ship 
an Gold, Silber und Kleinodien. Don dem Allem Zonnte g 
Nichts mit ſich aus diefer Welt nehmen, als allein den Schag 
an feiner Seele. 


29. Aus Spanien Eehrte eine Gefanbtfchaft zurüd, brachte akt 
feine beflimmte Antwort mit, weil Leuvigilb noqh gegen feind 
älteren Sohn im Felde Tag. 

Im Klofter der heiligen Ravegundes ſtarb bayumal eine Yung 
frau, mit Namen Disciola, eine Nichte des heiligen Salvius, 1.3. 
ſchofs von Albi®, auf folgende Weile. Seit dem Anfange if 
Krankheit warteten ihrer die andren Schweſtern mit großer So 
falt, als aber der Tag kam, wo fle vom Xeibe abſcheiden folk, 
ſprach le zu ihnen um die neunte Stunde: „Gebet, ich 
mich fchon leichter und empfinve Feinen Sum; ich bebarf ei 
Liebe jegt nicht mehr, und es ift nicht nöthig, daß ihr euch Sorpe uf | 
mich macht. DVerlaffet mich alfo Lieber, daß ich deſto Leichter Schlij 
gewinne.” Auf viefe Worte gingen die Schweſtern ein wenig ai 
der Zelle und Fehrten nicht Tange danach zurück. Sie ſtellten 4 
bann um fle herum und warteten, ob fie ein Wert. vom ihr pe 
nähmen. Sie aber breitete die Hände aus und flebte einen, I 
fichtbaren um feinen Segen an. „Segne nich, fagte fle,. Heilige 
Diener des erhabenen Gotted, denn fiehe ſchon zum dritten Mel 
haft vu heut um meinetwillen Noth; was duldeſt bu, Seiliger, ug 


1) 8. V. Kap. 14 und 18, — 2) 8. V. Kap. 28. — 3) Nigk felten nahmen. eb 
liche noch in den letzten Augenbliden das Möndskieib, um fi bie Gnade Genies 
wirken. — 4) Ueber bie Hochzeit ber Rigunthe. Bol. Kap. 19, — 5) Bu vol, * 
©. 119, — 6) B. V. Kap. 44 und 50. 
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mes armen fd eibes willen fo vielfache Ki fu '* 
Be fragten fie, an wm ſie Diele. Worte richte, ſie aber } 
Wis, Nach, längerer Zeit rief fie dann mit lauter und 
Bspte:und gab fo ihren Geiſt auf. 1 Cal 2 2 


Del⸗ſſeaer, der war herbeigelo rinigt zu 
VDetzne des Heiligen. Kreuzes; der zerra te ſich des ir 
Wer wie Erde und ſchrie⸗ ¶ Wehe, he, ial u daß 


De ſolchen Schaden ırlittm!- d r frü 
forgen tönnen, daun wäre diefe ele unferer ent · 
Bien!“ Da ihn aber die fragten, v zugegen ı 8@ 


wor folder Rebe fügen wolle, gab. er zus: Antworte: da 
wer. Engel Michael hat die Se⸗ele dieſer Zuugfrau De | 
BB. gen Himmel gefühzt., Unſer Gebieter aber, : den‘ 
wort, hat: feinen Theil an ihr.“ Darauf· n der Ate 
machen, und er war fo blendend und ſchneeweiß, ve bi 
in Leinenzeug i in ihrem Voxrath finden lonnte, daß iber ger 
wäre ald ber Leichnam. Nochdem man fie aber, in xeinc 
Vanen gehuͤllt hatte, beſtattete map. ſie. 
Es hatte aber noch eine andere Fungfay jenem Kloſter ein 
hench und erzaͤhlte es ihren Schweſtern &9. was. ipr, fogte, ‚fie 
4 ob fie eine Reife made, und «8 verla⸗ fe, auf ühzem Begs 
in, einer, lebendigen Quelle zu kopumen. ‚Da, fie, aber ben Weg 
t wußle Fam ihr ein Mann, entgegen, und di. PT 
m ‚de, Tebendigen Quelle fommen willſt fo, werde ich dir auf dem 
Wege vorangehen.“ Sie banfte ihn, gr. ging & tan, und. ſie folgte, 
Bo, fgritten ſie fürber und kamen endlich zu, einer großen Duke, 
deren Wafler glaͤnzte wie Gold, und der Rafen, herum ſtrahlte im 
Brüplingsglange wie alerband Eheliteine. Da fagte ver Mann zu 
ipe: Siehe, das jſt die, lebendige Quelle, bie du ſo emfig. ger 
ſucht· Stille nun deinen Durſt aus ihren Tluthen, und ſie wird 
bir eine Duelle lebendigen Waſſers werben, das in bad ewige x 
ben quillet.“ Und da jene Gegierig dom dent ssant,. „sehe, 
ba Fam von ber anbren Seite bie Aebtiffin, « bete das Mad⸗ 
chen und zog ihr ein koͤnigliches Gewand a, das ſarahlie von 
22* 
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ſolchem Glanz, Gold und Geſchmeide, daß man es Fatinfür mp 
lich hielt. Die Aebtiffin aber ſprach: „Dein Brautigam fl 
die diefe Geſchenke.“ — Durch diefen Traum wurde die Jung 
im innerften Herzen ergriffen und bat - wenige Tage darauf 
Aebtiffin, fie möchte ihr eine Belle bereiten, wo fie fortan all 
ſchloſſen leben Hönne. Diefe richtete «8 fofort aus umb jpmdi]k 
„Siehe, die Zee ift bereit, was if num bein Wied“ "Die gun | 
frau aber bat, fe möchte fie dort einſchließen Taffen. Ms ihr ala 
gewährt war, verfammelten ſich die Schweſtern unter Gh 
mit brennenden Lampen, die heilige Radegunde nahm fie fell jis 
der Hand und führte fie bis zu ber Belle. Hier fügte jie Al It 
Lebewohl, kaßte jede einzeln unb wurde batın eingechloffen Dh 
Zugang, durch den fle eintrat, wurde vermauert. Im ihren Bulle 
dort verlebt fie num ihre Zage im Gebet und in dem Leſen da 
heiligen Schriften. ———— 
30. In dieſem Jabret verlieh auch Der PER } 
Welt und verfegte fein Volk tur feinen Tod in große Linn | 
Denn er war außerſt gütig, unermüblich in Wopttgun, ein pe|& 
rechter und in feinem Urtheil fehr befonnener Wärft, } 
hielt er gering, fondern umfaßte Alle mit greliper Site, i 
da er Ale Tiebte, wurde er von Allen Üherieht. ls 
krank ward und an feinem Auffommen here — 
Kaiſerin Sophia? zu ſich und ſprach: „Siehe, Ü 
meine Lebenszeit abgelaufen ift, daher Shan ich rar u 
nem Beirath den Mann wählen, ber an der Spige des 
tes nach mir ſtehen fol, wir müffen aber eine 
Dann wählen, ver foldyer Stelung würbig if.” ESie na 
darauf einen gewiſſen Mauricius und ſprach "De 9 
tüchtig und verfländig, auch hat er ſchon — gegen’ die 
des Staats gefochten und geſiegt.“ Sie fagte dies aber, 
ſich nach feinem Tode mit diefem Manne zu er 
dachte. Als Tiberlus fo erfahren hatte, daß bie J— Eat 
* “ 


1) Irrig. Ziberius ſtarb fhon ben 14. Yuguß 582. — 2) Sophia, Si en 
mes Vorgängers Juſtinus IT, Bgl. 2. V. Rap. 19 mb 30. 
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ſonnen fei, ihn gu wählen, ließ ex’ ſeiner Tochter allen kaiſerlichen 
Nchmuck . anlegen... una Maurisius.. rufen. und. ſprach gu ihm; 
Birke, im Einverfländuiß mit: der. Kaiſerin Sophia ‚wirft du zur 
Baasıichaft erwaͤhlt werben, daß dieſe dir aber um: fp geflcherter fei, 
mil ich dir meine Tochter zur Ehe geben.” Die Jungfrau trat 
beran, der Vater übergab fle dem Mauricius und fprah: „Mit 
Bieter Iungfrau. übertrage ich, hir die Herrſchaft, herrſche gluͤcklich 
BeD vergiß nie an Billigkeit und Gexechtigkeit deine Freude zu 
kapen.” Jener empfing bie Jungfrau, und fuͤhrte fe in fein Haus. 
beim, Als aber, die. Hochzeitäfeien. vorüber war, farb Tiberius, 
Dachdem die Befchäftsftille! .verfloffen war, legte Mauricius das 
Diadem und ven Purpur an und begab. fich in ben Circus. Dort 
murde er von Jubelruf empfangen, theilte unter das Volk Geſchenke 
we und wurde: in ber Derrichaft. beflätigt. 

.. 31. Hierauf kam zu König. Chilperich eine Geſandiſchaft ſa— 583, 
es Treffen Chilbebert, an deren Spige ver Viſchof Egidius von 
Neims ſtand. Und als fie beim König Zutritt schalten Hatten und 
yuen das Wort gegeben :wary,: jpradheır.fles:.:, Das Bimbniß; wel⸗ 
es du mit deinem Neffen, unſrem Herrn, gefchloffen: haſt, bittet 
es Dich allerwege beſtehen zu laſſen, aber mit beinem-Bruber Tann 
eri nicht ferner Friede Halten, dieweil Dieter ihm nach feines Vaters 
Mode. feinen Antheil an Marſetille genommen Gat®. und Flüchtlinge 
Rs ſeinem Lande bei fich beherbergt und nicht auslieſern will. 
König. ChHildebert wünjcht indeffen, daß das gute. Vernehmen, wel» 
ches er. jetzt mit dir hat, dadurch in ‚Leinen: Weiſe geſtoͤrt werde. 
Dener antwortete darauf: „In vielen Dingen ſchon hat mein Bruder 
ſchwere Schuld auf ſich geladen. Denn wenn mein. Sohn Childe⸗ 
bert gruͤndlich die Sache unterſucht, wirte ev. leicht entdecken, daß 
ſein Vater auf heimlichen Antrieb. meines ·Vruders ermordet iſt⸗ 
J 9 b. i. bie Zrauerzeit, während pelcher * "pe Üstters ir “ehe rennen 6. 
ſh aftc, namontlich veitiben Gerichten, Sorgenummen wurbin: — 3) Zu den wellen Mäninen 
bes Circus begrüßte das Boll ben neuen. Herrſcher. B..V. San. 80. lehrigens wish die 
Zpronbefleigung bes Mauricius von’ ben griehifgen Gähriftellern in ben N 


ehensimfänden 
abweichend erzählt. — 3) Nach dem, was oben Kap. 11 Eau iß, Wi Sntbehen ihn da- 
mals adgetreten und erſt fpäter wider Kecht innldigeforben, 
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Auf viefe Worte fagte Bifchof Egiving: „Wenn du dich mit ii 
nem Neffen vereinigen wirft und ee mit bir, un ihr Grecher dan 
zufammen zum Kriege auf, wirb jenen die verdiente Mache um ſa 
Schneller ereilen." Nachdem fle alsdann dad Bündniß befchmen 
und einander Geißeln geftellt hatten, zogen vie Gefanbien wm 
bannen. 

Ehilperich, der auf ihre Berfprechungen baute, Bot num in feise |i 
Reiche das Heer auf und zog nach PBarld. Die Einwohner vie In 
Stadt erlitten aber großen Schaden an ihrem Vermögen, fo Img iu 
er dort fich aufhielt. Herzog Berulf! zog mit denen von Tel, ie 
Voitiers, Angers un? Nantes gegen das Gebiet vom Bonıpd; 
Defiverius und Bladaſt fchloffen dagegen mit ven ganzen Auf Ih 
bot aus dem ihnen übertragenen Theile des Reichs? von ver mia 
dren Seite das Gebiet von Bourged ein und verheerten furchiin ik 
alle Gegenden, durch welche fie zogen. Chilperich He aber mi ik 
ganze Heer, das zu ihm flieh, durch Paris ziehen, und er Tehk u 
verließ, als ed abzog, au die Stabt und z08 gegen Die Jh ıi 
Melun, indem er Alles mit Beuer und Schwerkt verwüuſtete. Um Ir 
obwohl das Heer feines Neffen nicht zu ihm geflohen wer, wes I 
och deſſen Herzoge und Geſandte bei ihm. Darauf ſchickte m iu 
Boten zu ben erwähnten Herzogen und ſprach? „ Graifet das Me 
biet von Bourged an und bringet big zur Stadt :felbk ‚nor: zu 
laßt fie mir den Eid der Treue fehmärm “ Die. von ‚Meng 
fammsiten fih aber bei 15,000 Mann bei .ver Bug. Michflant 
und ließen fh dort im einen Kampf gegen Herzog Defikarius de 
Es entſtand daſelbſt ein gewaltiged Blutbad, fo daß amf- bee Ii 
Seiten mehr als fieben tauſend fielen. Mit nem übrigen Theille 
des Heeres brangen die Herzoge bis zur Stadt ſelbſ ver, 
indem fie Alles plünderten und verheerten, umb ei werke ia 
folhe Verwüflung dort angerichtet, wie man niemald gehört hat, 
daß vordem gefchehen fei. Kein Haus, Fein Weinberg, Kein Yaun 
blieb verfchont, Alles wurde umgehauen, niebergebrannt und ver⸗ 





roe m» 






1) S. 295. Anm. 1. — 2) Es Mar ber füblide hell von Kanltenirn nal Sr 
12. — 3) Chäteau-Meillant, fübli von Bourges. 
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möchte. Sie nahmen au aus ben Rirden die gemelhten Gefäße 
une ſteckten bie Kirchen felöft in Brand. 
et König Gunthramm aber zug wit feinen HBeere gegen feinem 
Mander!. Er ſtellte feine Sache ganz dem Miller Gottes ame 
Keim. Und eimed Tages, als es chen ſpaͤt wer, ruckte er mit 
deinem Heere vor und Yerwichtete den größten. Theil vom Heecre 
Jdeined Bruverd.. Am Morgen aber traten Abgeſandte zufammen 
up fchloffen einem Frieden, in dem ich vie Könige verſprachen, 
Maß ver Theil, der Die Grenzen des Rechts überſchritten hätte, dem 
andren die Buße zahlen -follte, welche die Biſchoͤfe und bie Vor⸗ 
nehmen im Valke beflimmen winden. Darauf ſchieden fie in 
Frieben. Da aber König Chilperich fein Heer vom Plimdern nicht 
Abhalten konnte, ließ ex ven Grafen von Rouen mit dem Schwerhte 
hinrichten. So kehrte ex nach Paris zurück, indem er feine ganze 
Beute aufgab und die Gefangenen frei lieh. Diejenigen aber, die 
noch in Bourged Tagen, fchleppten, als fle den Befehl erhielten, 
"in ihre Heimath zurückzukehren, fo viel Beute mit ſich, daß jene 
"Yanze Gegend, die fle verließen, völlig veröbet ſchien. Man ſah 
vort weder Menſchen noch Vieh. Auch in dem Gebiet von Tours 
‘och richtete das Heer des Deſiderius und Bladaſt, als es baffelße 
"betrat, Branpftiftungen, Plünderungen und Morbthäten an, wie 
"man fonft nur in Feindes Land fh erlaubt. Man ſchleppte auch 
VDefangene fort, Yon denen man die Meiflen erſt wieder losließ, 
nachdem man fie ausgepluͤndert hatte. Auf diefes Unglüd folgte eine 
Viehſeuche, fo daß kaum ein einziges’ Städt Vieh übrig blieb und 
es als etwas Neues galt, wenn man ein Pferd ober eine Farſe ſah. 
Waͤhrend aller dieſer Erelgniſſe ruckte Konig Childedert mit 
ſeinem Heere nicht von der Stelle. Als er aber endlich in einer 
Nacht das Heer aufbrechen ließ, erhob ſich ein gewalliges Mur⸗ 
ren gegen den Biſchof Egidius und gegen des Königs Herzoge un⸗ 
ter den niederen Leuten, und ſie huben an laut zu rufen und zu 
ſchreien: „Weg aus des Könige Augen mit denen, die ſein Reich 


1) Gegen chihherih, ben er noch bei Dielum trof un 
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verkaufen, feine Stäbte unter die Herrſchaft eines Andren brinm 
und fein Volt der Botmaͤßigkeit eines andren Furſten unterwerfm' 
Unter ſolchem Geſchrei ergriffen fle, als es Tag wurde, bie if | ı 
fen und eilten zum Konigszelt, daß fle ven Biſchof und die fm 
zoge ergriffen, Gewalt gegen fie brauchten, fie ſchlugen und m 
ihren Schwerbtern niederhieben. Der Biſchof ergriff, fobeh e 
biervon hörte, die Flucht, beftieg ein Pferd und machte ſich ef 
den Weg nach feiner Bifcdflichen Stabt!. Das Volk aber w 
folgte ihn mit Geſchrei, warf ihm Steine na und ſtieß Schi 
even aus. Es war fein Glack, daß fle eine Pferde bereit hr 
tem. Als die Pferde feiner Begleiter müde wurden, fete der & 
hof fogar allein bie Flucht fort, und fo groß-war- feine Angk 
daß als ihm ein Stiefel vom Fuße flel, er nicht eimmal ſich ſ 
viel Zeit Tieß, ihn aufzubeben. So kam er bis nach Reims md 
schloß ſich innerhalb ver befeftigten Mauern der Gtabt ein. 


32, Wenige Monate zuvor war Leudaſt? in bad Gebiet vn 
Tours mit einem Befehl des Königs gekommen, man, ſoll⸗ In 
fein Weib zurücgeben und er ſich dort aufhalten hürfen, & übe 
brachte auch an mich einen von ven Biſchdlen unterfchriebenet 
Brief, worin ich aufgefordert wurde, ihn in die Kirchengemeinfch 
wieder aufzunehmen. Da ich aber feinen Brief von der Königin 
ſah, um derenwillen er doch beſonders ausgeſchloſſen war, trug. id 
Bedenken, ihn fofort wieber aufzunehmen, und ſprach Wenn id 
eine Weifung von der Königin erhalte, dann werde ja 
wieber aufnehmen.“ Ich fandte deshalb Botſchaft an dieſell Dar 
fie antwortete mir durch einen Brief, in bem cö bieß: m Da 
von vielen Seiten gedrängt wurde, Tonnte ich nicht umhi 
zu erlauben, daß er zurücfehrte. Jeht aber bitte ich wich, nimu 
ihn nicht eher in die Kirche auf und reiche ihm, . nicht ‚eher au 
deiner Hand dad Abenvmahl, als bis wir reiflicher erwogen. haben, 
mas nun zu thun iſt.“ Als ich diefed Schreiben Las, fürchte 
ich, man möchte ihm nach dem Leben trachten. Ich ließ deshalb 
















1) Reime. — 2) Bgl, 8. V. Rap. 09. ve, 8 
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feinen Schwäher rufen, unterrichtete ihn von Allen und befchmor 
ihn, Leudaſt möchte auf feiner Hut fein, bis er den Born der Kö- 
nigin völlig befänftigt Hätte Aber jener hielt meinen Math, ven 
ich ihm um Gottes willen in ver beften Abficht ertbeilt hatte, für 
einen Fallſtrick, da er noch mein Yeind war, und wollte dad nicht 
thun, warum ich ihn bat. Sp wurde dad Sprüchwort wahr, was 
ich einft einen alten Mann fagen hörte: „Gieb immer guten 
Rath, an Freund und Feind; der Freund nimmt gern ihn an, der 
Feind verfehmäaht ihn doch.“ Er verfchmähte alfo meinen Kath 
und begab fich zum Könige, der damald mit - feinem Heere bei 
Melun fland, und bat .dad Heer, bei dem Könige Kürbitte für 
ihn einzulegen, daß er ihm wieder vor die Augen kommen bürfe. 
Da nun dad ganze Heer für ihn bat, gewährte ed ihm ber König, 
daß er vor ihm erfiheinen durfte. Da warf Leubafl fich dem Kö- 
nig zu Büßen und bat um Gnade. Der König aber fprach zu 
ihm: „Sei ein wenig auf deiner Hut, bis ich die Königin gefe- 
ben und Wege gefunden babe, bir wieder ihre Bunft zu gewinnen, 
denn du haft viel gegen fie verfchuldet.” Wie er aber immer ‚un« 
vorjichtig und Teichtfertig war, und ſich auch darauf verließ, daß 


er beim König wieder zugelaffen war, warf er fi nach ver Nüd- 


kehr des Königs nach Paris eines Sonntags an geweihter Stelle 
in einer Kirche ver Königin zu Süßen und bat fie um Gnade. 
Da ſtieß ſie, wuthknirſchend und ſeinen Anblick verfluchend, ihn von 
ſich, und unter Thränen rief fle aus: „Don meinen Kindern lebt 
Keiner, der meiner Sache und meiner Schmach ſich annehme: in 
deine Hände, Herr Jeſus, lege ich meine Sache!" Darauf wärf 
fie ſich dem König zu Füßen und fuhr fort: „Wehe mir, ich fehe 
meinen Feind und habe Feine Macht gegen ihn.” Leudaſt wurde 
von dem geweihten Ort fortgewieſen und die Meßfeier gehalten. 
Als aber der König und die Königin aus der Kirche herausiraten, 
folgte ihnen Leudaſt bis auf Die Straße, noch nicht ahnend, was 
ibm bevorftände. Er ging umher in ven Wohnungen ver Kaufe 
Teute, fuchte nach Kleinodien, Tieß Silber wägen, beſah verjchie- 
dene Schmudfachen und ſprach: „Died und das will ich kaufen, 
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denn ich habe noch viel Gold und Silber übrig." Indem er ned 
fo ſprach, erfchienen plöglich die Diener ber Königin und wolln 
ihn in Ketten Iegen. Er aber 309 das Schwerdt und traf wm 
Einen. Die Andren vol Wuth hierüber griffen nad Schi m 
Schwerdt und flürzten fich auf ihn. Einer von ihnen holte mi 
und Dieb ihm bie Haare mit ber Haut von dem größten Theil 
des Kopfes herunter. Da er aber feine Flucht über eine Brük 
in der Stabt nahm, glitt fein Fuß zwifchen zwei Bohlen asl, 
welche die Brücke bildeten, und er brach fi das Bein. © 
wurde er gefangen, bie Hände ihm auf den Nüden gebunden um 
er in den Kerker gebracht. Der König befahl, daß bie Aerzte fi 
feiner annehmen follten, daß er, bon biefen Wunden hergeſtell, 
langfam zu Tode gemartert werben Tönne. Als er aber nach einem 
Eöniglichen Hofe gebracht war, fingen feine Wunden an zu eitm, 
und ed ging mit ihm zu Ende. Da ließ die Königin ihn rücklinz! 
auf die Erde ftreden, und nachdem ihm ein großer Balken unten 
den Nacken gelegt war, ſchlug man ihm mit einem andren anf die 
Gurgel!. Sp endete er fein abfcheuliches Leben auf die gebahrenn 
Weiſe. 


33. Im neunten Jahre König Childeberts gab Köni 
Gunthramm felbft feinem Neffen feinen Antheil von Marfeilfe zurüd®. 

Es kehrten Gefandte König Chilperichs aus Spanien heim um 
erzählten, daß die Garpitanifche Provinz? ſchrecklich yon Heufchredes 
vermwüftet fei, fein Baum, Fein Weinftod, Eein Buſch, keine Bel 
frucht, Nichts Grünes fei übrig geblieben, das vie Seufchredn 
nicht zu Grunde gerichtet hätten. Sie meldeten auch, daß bie 
Feindſchaft, welche zwifchen Leuvigild und feinem Gohne ausge 
brochen war, noch fehr im Wachen feit. Auch veröbeten viel 
Gegenden dort durch die Pet, welche beſonders zu Narbonue 

1) Dies ſcheint ber Stan der Stelle, wenn man nicht mit ben ſchlethteres Oenbfccin⸗ 
gladio für ab alio lefen will. — 2) Kap. 31. Childebert wanbte fi jet ganz auf Buniprammi 
Seite und verband fih mit biefem gegen Chilperich. Vgl. unten Kap. Af. — 8) Ein pe 
ber jeßigen Landſchaft von Reu⸗Caſtilien, bie Haupiſtadt war Toledo. — VB Ren 16 


und 29. — 5) Narbonne fand damals noch unter ber Herrſchaft ber ehgeiien ua wi 
deshalb hier zu Spanien gerechnet. 
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ungewöhnlich ſtark wüthete un» zwar ſchon im dritten Jahre, nach» 
dem fie zuerfi aufgetreten war, und als fie ſchon fo weit befeitigt 
fchien, daß die Leute von der Flucht zurückkehrten. Sie wurden 
nun aber zum zweiten Mal von der Krankheit heimgejucht. Auch 
Die Stadt Albi litt fehr durch dieſe Seuche ?. 

In dieſen Tagen murden nad Norden um Mitternacht viele 
Strahlen ſichtbar, die in fehr hellem Glanze Teuchteten, fich na⸗ 
berten und dann wiederum trennten, bis fle verfchwanden. Auch 
alänzte der ganze Himmel dabei gegen Norven fo bel, daß man 
hätte glauben follen, die Morgenrdthe breche an?. 


34. Abermals kamen Gefandte aud Spanien an. Sie übtre 
brachten Gefchenfe und verbandelten mit König Chilperich darüber, 
daß er feine Tochter nach früherer Mebereinkunft dem Sohme König 
Zeuvigilds zur Ehe geben folte?. Dana ala die Verhandlung 
beendigt und Alles abgemacht war, kehrte jener Geſandte zurüd*. 

Als König Shilperich aber Parid verließ und nach dem Ban 
von Soiffond Fam, betraf ihn ein neuer Verluſt. Sein Sehr 
nebulich, den er im vorigen Jahrẽ durch die heilige Taufe von her 
Sünde hatte reinigen laſſen, wurde von der Ruhr befallen und 
flarb. Dies alfo nerfündigte jener helle Glanz, der, wie wir oben 
exzäblt haben, fich aus den Wolfen ergoß. Darauf kehrien die 
Eltern unter unfäglihem Jammer nach Parig zurüd una begra- 
ben den Knaben, ſchickten auch ſogleich nach dem Geſandten, er 
möchte zurückkehren und die Ausführung ned Abkommens, das er 
getroffen hatte, noch auffchieben. „Siebe, ich trage Trauer in 
meinem Haufe, fagte der König, wie kann ich da bie Hochzeit mei⸗ 
ner Tochter feiern?” 

Er wollte aber damals eine andere feiner Töchter nach Spa- 
nien fehiden, welche ihm Aubovera geboren und bie er in pas Klo- 
fter zu Poitierd gebracht hatte®. Aber fie weigerte fich, beſonders 

1) Val. 8. VIL Rap. 1. — 2) Bol. ©. 253 mb ©. 326. — 3) Bel. Kar. 1%. — 
4) Gregor fpriht oben von mehreren, bier von einem Geſandten; bie Andren bisnten 


wohl nur zus Begleitung. — 5) Rap. 27. — 6) Baflna, nicht Rigunthe, bie zuerſt Rexce- 
seh verlobt war. Vgl. B. V. Kap. 39. 
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weil die heilige Radegunde dawider-war und ſprach: „Es gebäht 
fih nicht, daß eine Chriftus geweihte Jungfrau wieberum zu der 
Luſt der Welt zurückkehre.“ 


35. Inveffen kam der Königin zu Ohren, ihr Sohn, ver p 
florben war, fei ihr durch Zaubereien und Beſprechungen entrife || 
und der Hausmeier Mummolus!, der ihr. fchon Tängft verkek 
war, habe darum gewußt. Da ereignete es fi, Daß als Mum 
molus einft in feinem Haufe ſchmauſte, Einer von den KHofleutn 
in Klagen über den Koͤnigsſohn ausbrach, ven er Lieb gehabt un 
den die Ruhr dahingerafft habe, und Munmolus erwieberte darauf: 
„O da habe ich ein Kraut vorrätbig, wer davon bei ber Muh 
nimmt, ber wird geheilt, wenn auch ſchon alle Hoffnung verlorn 
ift.” Als die Königin aud das vernahm, wurbe fle noch zornige. 
Und fie ließ gewiffe Weiber in ver Stadt Paris ergreifen, anf de 
Lolter ſpannen und brachte fie durch Schläge dazu, Alles zu be 
fennen, was fie wußten. Und fte bekannten, daß fie Zauberium | 
feien, und erflärten, Viele feien jchon durch fie geftorbek: GSie 
fügten auch Hinzu, was nach unferer Meinung einen Gfauba 
verdient: „Deinen Sohn, o Königin, haben wir geopfert, um 
dem Haudmeier Mummolus dad Leben zu erhalteh." Darauf ve⸗ 
hängte die Königin noch fehwerere Strafen über ſie und Ile 
theild ermwürgen, theils verbrennen, theil® auf das MM flechte 
und ihnen die Knochen brechen. Dann begab fie fig” mitE den 
dem Könige auf den Hof zu Eompicgne und entbedite ibm: Allch 
was fie von dem Hausmeier gehört hatte. Der König fatibtete | 
rauf feine Diener aus und ließ Mummolus Holen. Er’ wur 
verhört, in Ketten gelegt und auf die Folter gebracht.“ Sk 


1) Nicht zu verwechſeln mit dem oben oft erwähnten Mummolus, dent’ Geisge ieh 
Gunthramms. Die Bezeichnung praefectus, bie er bei Gregor hat, if vieiheutig.. brefs 
wird vorzugsweiſe der Statthalter der Provence genannt, doch kann an biefe Vebeuiung bi 
nicht gedacht werben, ba Chilperich Leine Befltungen in ber Provence hatte. Der Hansmiln 
wirb aber öfters praefectus palatii genannt, unb es bleibt kaum eine Wahl, ats Wi Be 
zeihnung auf biefe Stellung zu beziehen. Die Grafen nennt Gregor niemals 
Es wird biefee Mummolus unten noch einmal Erwähnung gethan. 9, VIL Rap, 15. 
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Hände auf den Rücken gebunden, wurde er an einen Pfahl ge- 
hängt und fo befragt, welcher Zauberfünfte er ſich bewußt wäre. 
Doc er bekannte Nichts von alle dem, wovon oben bie Rede war. 
Das aber gab er zu, er habe öfterd Zaubertränfe und Salben, 
um bie Gunft des Königs und der Königin fich zu erwerben, von 
jenen Weibern erhalten. Als er darauf vom Pfahle abgenommen 
war, rief er den Henferöfnecht zu fih und ſprach: „Sage dem 
König, meinem Herrn, daß Alles, waß er mir angetban, mir kei⸗ 
nen Schmerz verurfacht bat.” Da der König dies hörte, ſprach 
er: „Wiet So ift ed alfo doch wahr, daß er ein Zauberer ift, 
wenn diefe Boltern ihm Feinen Schmerz bereiten.” Danach wurde 
er auf den Bord gefpannt und mit vreifträhnigen Riemen fo lange 
gegeißelt, bis die Kolterfnechte müde waren. Dann wurden ihn 
Pfloͤcke zwifchen vie Nägel an Händen und Füßen eingefeilt, und 
erfi als dad Schwerbt fchon über feinem Haupte ſchwebte, um ihm 
den Todesſtreich zu geben, ſchenkte ihm vie Königin das. Leben, 
doc erlitt er eine Demüthigung, vie nicht minder bitter war, als 
der Tod. Er wurde nehmlich auf einen Karren gefeßt und nach 
der. Stadt Borbeaur geführt, wo er geboren war. Alle feine Habe 
wurde ihm genommen. Auf dem Wege traf ihn ein Schlaganfall, 
und er Eonnte faum an den Ort gelangen, wohin er beſimmt w war, 
und gab nicht lange danach ſeinen Geiſt auf. 

Die Königin nahm den Schatz ihres Heinen Sohnes und ı vers. 
brannte die Kleider und anderen Schmudfachen, die feidenen ſowohl 
wie bie yon anderen Stoffen, welche fie fand; vier Karren brauchte 
man, fie fortzufchaffen. Das Gold und Silber aber ließ fle um⸗ 
ſchmelzen und legte es bei Seite, damit Nichts in feiner alten 
Geftalt bliebe, was ihr die Trauer um ihren Sohn wieber in ben. 
Sinn brädite. .. 


36. Der Bifchof Aetherius von Lifleur!, deſſen wir ſchon frür 
ber gebachten, wurde auf folgende Weife aus feiner Stadt here 
trieben und wieberum in ihr aufgenommen. Es gab einen Geift- 


1) Wir finden früher leine Erwähnung des Aetherius; Lifleus Hegt in der Normanbie. 
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lihen aus der Stabt Mans, einen ſchwelgeriſchen Menſchen, ii 
den Weibern, dem Trunk und ver Unzucht überaus ergeben m 
mit allen Laftern bejledt war. Diefer trieb häufig Buhlerei mi 
dem Weibe eined Andren, und nahm fie endlich mit fich im em 
andre Stadt, nachdem er ihr dad Haar geichoren. und fie in Wie 
nerfleivung geſteckt hatte, damit er unter den. fremden Leuten mil 
in den Verdacht der Unzucht geriethe Das Weib war aber va 
freier Abfunft und guter Eltern Kind. Nachdem einige Tage ſpi⸗ 
ter ihre Verwandten in Erfahrung gebracht hatten, was gefdgche 
war, eilten fle ſchleunigſt ihm nach, um die ihrem Geſchlechte angethau 
Schmach zu rächen. Sie fanden den Geiftlichen, Banden ihn u 
brachten ihn in das Gefängniß, dad Weib abes verbrannten fr 
Wie aber „vie verfluchte Sucht nah dem Golde die Gemäthe 
beberrfcht ',* wollten fie ven Geiftlichen um einen Kaufpreis Intgr 
ben, wenn ſich jemand fände, ver ihn auslöfen. weilte, euren 
ſollte er wie ein Verbrecher flerben. 


Als dem Bifchof Aetherius dies bekannt wurde; ab er er " 
aus gutem Herzen zwanzig Goloftüde und entriß ihn dem gewiſſen 
Ververben. So wurde dem Menſchen das Leben erhalten. Er gab fd 
aber für einen Lehrer der freien Wiſſenſchaften aus uid verſprach Ten 
Bischof, er wolle, wenn er Ihm Knaben zur Erziehung‘ ahderttanet 
wolle, fie völig in ven Wiffenfchaften auobilven. Ser Ar 
war hierüber fehr erfreut, Tieß die Knaben aus der tet zuſan⸗ 
menkommen und gab ſie ihm zum Unterricht. Im der Folgeube 
als er bei den Bürgern ſchon zu Anfehn gelangt: tier und In WW 
Häufer der Eltern feiner Zöglinge gefaben wurbe, auch ver Bifchef 
ihm fogar ein Stück Land und einen Weinberg geſchenkt han 
verfiel er wieder in feine alten Sunden und, ſeines alten dehle ver⸗ 
geſſend, ſtellte er ver Mutter eines feiner Zöglinge nad: ' Sie Ur 
ein züchtiged Weib, meldete dies ihrem Manne, bie Berwanbten 
thaten fich darauf zufammen, ſetzten dem Geiftlichen ar MW m. 
wollten ihn todten. Da erbarmte ſich der Biſchof aberma 6 Mae, 


1) Vgl. B. IV. Kap. 46. 
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befreite ihn aus ihren Händen, tadelte ibn mit milder Rede und 
fegte ihn wieder in fein Amt ein. Aber ver verlehrte Sinn dieſes 
Menſchen Eonnte nimmer wieber auf die rechte Bahn gebracht wer« 
den, fondern er wurde vielmehr ein erbitterter Feind deſſen, ver 
ihn ſchon mehrmals vom Tode errettet hatte. 

Er verband ſich mit dem Archidiakon der Stabt, und dachte 
Darauf, wie er den Biſchof toͤdten koͤnne, denn er meinte, ſelbſt 
des Bisthums würdig zu fein. Nachdem fle num einen Geiflichen 
gedungen hatten, der jenen mit ber Art erfchlagen follte, liefen fie 
aller Orten herum, tufchelten, fchloffen heimlich Bündniffe und 
verbießen große Belohnungen, wenn er erſt nach dem Tode des 
Biſchofs in deſſen Stelle treten würde. Aber die Barmherzigkeit 
Gottes kam ihrer Nicgtöwürbigfeit zuvor, und der Herr veratelte 
die Ruchloſigkeit dieſer ſchändlichen Menfchen durch feine Hülfreiche 
Liebe. Eined Tages nehmlich, als der Vilchof Arbeiter auf das 
Feld zum Pflügen beftellt Hatte, folgte der erwähnte Geiſtliche mit 
einem Beile ven heiligen anne, ver von alle dem Nichts ahndete. 
Endlich wurde er jedoch aufmerkſam und ſprach: „Was folgſt 
du mir fo aufmerkſam mit dieſer Art?” Da erſchrak jener, warf 
ſich dem Bifchof zu Füßen und ſprach: „Sei unbeforgt, Priefler 
des Herrn! Denn wiffe, ich bin von dem Archidiakon und dem 
Schulmeifter abgefandt, dich mit der Art zu erfchlagen. Aber fo 
oft ich Dies thun wollte und zum Hiebe mit der erhobenen Rechte 
aushbolte, umnachteten fich weine Augen, meine Ohren wurben 
taub, ed zitterte mein ganzer Körper, meine Hände waren ohne 
Kraft, und ich Eonnte nicht ausführen, was ich beabfichtigte; Ließ 
ich die Hände aber finfen, fo fühlte ich keine Beſchwerde mehr. 
Daran habe ich erfahren, daß der Herr mit dir iſt, da ich bir ja Fein 
Leid zufügen konnte.“ Als ver Bifchof dies hörte, meinte er. Er 
gebot aber dem Geiftlichen zu ſchweigen, kehrte nach Haufe zuräd 
und fette fih zum Mahle Nachdem dies beendet wer, legte er 
fih zur Ruhe auf fein Lager, um das viele Betten von andre 
Geiſtlichen ſtanden!. | 

1) Rap ven Kirchengeſetzen burfte ber Biſchof nicht allein ſchlafen. 
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Jene Boͤſewichte hatten aber ſchon Verdacht gegen jenen Ge 
lichen gefhöpft und fannen darauf, wie fie ſelbſt ihre Schandtha 
ausführen möchten. Sie dachten nun auf eine neue Rift, um da 
Biſchof mit Gewalt zu befeitigen, oder ihm mindeflens einen Scham» 
fle® anzuheften, ver ihn um das Bisthum bruͤchte. Als daher A 
ruhten, brachen fe gegen Mitternacht unter großem Geſchrei in da 
Schlafzimmer des Bifchofs ein und fagten, fie hättew ein Weib au 
denn Zimmer kommen fehen, und es nur deshalb. Iaufen Taflen, un 
zu dem Bifchof zu eilen. Und wahrlich, das war ein Werk un 
ein Anfchlag des Teufels, daß fie eine ſolche Beſchuldigung ven 
Bifchof in einen folchen Alter beimaßen, denn er war faft fiebengig 
Jahr alt. Alsdann verbanden fie fich wiederum mit dem obem 
erwähnten @eiftlichen, und der Biſchof wurde von Dem Mann 
eigenhändig in Ketten gelegt, von deſſen Hals er oft Die Veſſc 
gelöft hatte, und in firenger Haft von dem gehalten, ven. # 
oft aus ſchmutzigen Kerfern befreit hatte. Nun’ fah er, daß fein 
Feinde Macht über ihn gewonnen hatten, und, in Ketten geſchmit⸗ 
det, rief er unter Thränen die Barmherzigkeit Gottes an. Alsbafi 
wurben feine Wächter vom Schlaf überwältigt, die Banben: Mein 
durch ein Wunder, und er trat aus dem Kerker: er, der Nuſchub 
dige, fo oft vordem der Schuldigen Erretter. Gluͤcklich entkamu 
und begab fich alsbald in das Reich König Gunthrainms.: SU 
feiner Entfernung trieben die böfen Geſellen fchon :Freier- ihr Wende, 
und eilten zum König Ehilperih, um das Biſsthum zu erlangen, -u 
zu den vielen Befchuldigungen, die fle gegen den Biſchof ae 
ben, fügten fle auch die Hinzu: „Daran erfenne, rubmirelighk 
König, daß wahr ifl, was wir gefagt haben, baf er, ben Tec für-feihl 
Verbrechen fürchtend, ſich in das Reich deines Bruders geflüchten ya 
Der König fchenkte ihnen aber feinen Glauben, fondern hieß Mes IA 
Stadt zurückkehren. Indeſſen war es den Bürgern, bie: Abes ik 
Abweſenheit ihres Biſchofs in großer Trauer waren, : Mar! geren 
den, daß Alles, was fich zugetragen, nur aus Neid und Sure 
gefchehen fei, und ſie ergriffen den Archiviafon und feinen id 
feröhelfer, züchtigten fie und baten ven König, ihnen: ihren. Bifchef 
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wiederzugeben. Der König ſchickte Geſandte an feinen Bruder und 
Tieß ibm melden, er babe Fein Unrecht an dem Biſchof gefunden. 
Da gab ihm König Gunthramm, wie er gütig und ſtets zum 
Erbarmen geneigt war, viele Gefchenfe, auch fertigte er ihm Briefe 
am alle Bifchöfe feines Reichs aus, daß fie den Fremdling um 
Gottes willen auf irgend eine Weife unterftüßen möchten. So 
durchzog er die Städte, und die Bifchöfe machten ihm ſo viel Ge⸗ 
Ichenfe an Kleidern und Geld, daß er Faum Alles, was er erhal⸗ 
ten hatte, nach feiner Stadt bringen Eonnte, und das Wort des 
Mpofteld erfüllt wurde, daß „denen vie Gott lieben, alle Dinge 
zum Beſten dienen!.” Denn ihm brachte die Fremde Reichthum, 


und die Verbannung gewann ihm große Schäte. Als er zurüde 


Eehrte, wurbe er mit großem Jubel von den Bürgern aufgenom- 
men, fo daß fie vor Freude weinten und Gott priefen, ber endlich 
ihrer Kirche einen ſolchen Biſchof wiedergab. 


37. Lupentius, der Abt der Kirche des heiligen Maͤrtyrers 
Privatus in der Stadt Javols, wurde von der Königin Brunicdhilde 
nach Hofe beichieden und ftellte fich dort ein. Er war nehmlich, 
wie manefagt, von den Grafen der genannten Stadt, Innocentius, 
angeklagt worden, daß er der Königin Unrechtes nachgefagt habe. 
Nach Unterfuhung der Sache ließ man ihn aber, da er Feines 
Majeſtätsverbrechens fchuldig befunden wurbe, von bannen ziehn. 
Als er ſich jedoch auf den Weg machte, wurde er Yon dem 
genannten Örafen gefangen genommen und nach dem Hofe von 
Ponthion gebracht und vielfach mißhandelt. Und da er abermald 
entlafien war, um heimzufehren, wurbe er noch einmal, als er 
an der Aisne jein Zelt aufgefchlagen hatte, von feinem Feinde 
überfallen. Diefer überwältigte ihn, bieb ihm dad Haupt ab, 
fteckte e8 in einen Sad, den er mit Steinen befchwerte, und warf 
es fo in den Fluß; an den Rumpf aber band er ein Felsſtück, und 
verfenfte ihn fo in die Tiefe. Einige Tage nachher bemerkten die 
fen einige Hirten, zogen ihn aus dem Bluffe und wollten ihn be- 


1) Nömer 8, 28. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Borg. VI, Jahrh. Ar Bo. 23 
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ftatten. Während man aber noch zurichtete, was zum BVegtil 
erforverlich war, und nicht wußte, wer der Tobte fei, zum 
ohne Haupt gefunden war, flog plöglih ein Adler herbei, | 
einen Sad auf vom Grunde des Fluſſes und Iegte ihn am 
nieder. Es verwunderten ſich Alle, vie zugegen waren, nah 
den Sad, und als fie neugierig nachſahen, was er emthielte, | 
den fe das Haupt des Erfchlagenen und begraben es nun pl 
mit dem Rumpfe. Noch jekt fol fich dort wunderbarer Weiſe 
Licht zeigen, und wenn ein Kranker im Glauben an den © 
betet, gebt er geheilt Yon dannen. 


38. Es farb auch der Bifchof von Rhodez, Theodoſtuh, 
dem heiligen Dalmatius? gefolgt war, und in dieſer Kir 
fanden wegen ver Beſetzung des Bisthums fo große Streitig 
und Unruhen, daß fie faft der Heiligen Meigeräthe und bei 
ren Teils ihres Vermögens beraubt wäre. Endlich wurbe 
der Prieſter Tranſobad befeitigt und der Graf Innocentisi 
Javols durch die Unterftügung der Königin Brunichilpe zu 
ſchof ermählt. Als er aber fein Amt angetreten hatte, f 
fofort mit dem Bifchof der Stadt Gahors, Urficinus, Yänt 
denn er behauptete, daß biefer einige Kirchfpiele, welche der 
von Rhodez gebührten, an fich gerifien babe. - In dieſer 
hielt, da der Streit fich Iange hinzog, einige Sabre: Später \ 
fchof der Mutterkirche? mit den Bifchdfen feine Provinz 
Stadt Arvern Gericht, und man entſchied, daß Urſicinu 
Kirchſpiele, Die niemals zu der Kirche von Rhodez feit Me 
gedenken gehört hatten, behalten folle, Und fo geſchah es 


39. Auch der Bifchof Remedius von Bourges flarb.zı 
Zeit, und bald nach feinem Tode wurbe der größte Theil 
Stadt Yon einer ſchrecklichen Feuersbrunſt verheert, bei de 
Alles unterging, was ber feindliche Einfall noch verfihont . 


J "N 


1) Del. B. V. Kap. 46. — 2) Es war ber Biſchof Sulpicus von Bonner, 
bem folgenden Kapitel fi ergieht, — 3) Vgl. Kap. 31. 
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Danach. wurde zum Biſchof der Stadt Sulpicius, den König 
Gunthramm begünftigte, erwählt. Denn .va Diele ſich um das 
Bisthum bewarben und Geſchenke dafür anboten, fol ver König 
ihnen folgende Antwort ertheilt haben: „Es ift nicht Sitte unferer 
fürftlichen PBerfon, ein Bistum. für. Geld zu verfaufen, und auch 
nicht gegiemend für euch, e8 um Sold zu gewinnen, auf ‚Daß wir 
nicht fchnöder Habſucht geziehen und ihr.nicht Simon dem. Zau⸗ 
berer gleich geachtet werbet. Nach Gottes Vorberbeflimmung wird 
Sulpicius euer Bischof fein.” Sp wurde diefer in ven geiftlichen 
Stand eingeführt. und erhielt dad Bisthum der erwähnten Kirche. 
Er ift aber ein Mann von fehr vornehmem. Geſchlecht, von einer 
per angejebenften römifchen Samilien Galliend abſtammend, trefflich 
santerrichtet in den freien Willenfchaften, in ver Dichtkunft über- 
Arifft ihn Niemand!. Er war ed, der jene Kirchenverfammlung 
wegen ber Kirchjpiele, die zu Gahord gehören, berief?. 


40. Es kam aud Spanien ein Gejandter, Namens Oppila, und 
überbrachte König Chilperich viele Geſchenke. Denn es beforgte 
der König von Spanien, Ehildebert möchte mit einem Heere auf» 
brechen, um die feiner Schwefter angethane Unbill. zu rächen. Es 
Karte uehmlich Leuvigilo feinen Sohn Hermenegild, der vie Schwe- 
FRer Childeberts? zur Ehe hatte, ergriffen und in Vanden gelegt, 
dieſe feine Gemahlin aber war in den Händen ber Griechen geblieben. 

Als nun am Oftertage diefer Geſandte nach Tours kam, fragte 
ich ibn, ob er unſres Glaubens fei. Er antwortete, er glaube 
dafſelbe, was die Nechtgläubigen befennen. Darauf ging er mit 
und in vie Kirche und wohnte der Beier ver Mefle bei, aber er gab 
ven Unfrigen nicht den Friedenskuß, noch nahm er an dem Abends 
mahl Theil“. Da war es Ear, daß es eine Rüge war, wenn er 


1) Er führt ben Beinamen Severus, ift aber wohl zu unterfgeiben von jenem befann- 
ten Säriftfieller Severus Sulpirius, befien Gregor im Anfang feines Werks öfters gebentt. 
Bel. ©. 13. Anm. 2. Dem bier erwähnten Sulpieius iR eine Legende von ben Sieben⸗ 
fchläfern bebicirt, bie von Manchen irrthümlich unſrem Gregor zugeſchrieben wirb. — 
2) Berg. das vorige Kapitel. — 3) Ingunde. Bel. B. V. Kap. 38 — 4) Es war in 
ber früberen Zeit in ber katholiſchen Kirche Sitte, daß nah ber Einweihung ber Hufie ber 
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fih für einen Rechtgläubigen ausgegeben hatte. Dennoch folgte « 
unjrer Einladung und kam zum Feſtmahl. Und da ich ihn hie 
eifrig fragte, wad er glaube, antwortete er: „Ich glaube, daß da 
Vater und der Sohn und ‚der heilige Geil von gleicher Net 
find." Darauf fagte ih: „Wenn bu bies glaubt, ‘wie du ie 
baupteft, was hinderte dich denn, an dem Opfer theilzunchme, 
das wir Gott darbringen?* Er fagte: „Weil ihr das Blee! 
nicht richtig fagt. Denn wir fagen nad dem Apoſtel Baulak I4 
„Ehre fei Gott, dem Vater, durch den Sohn!” Ihr aber fat I. 
„Ehre fei Gott, dem Vater, dem Sohne und dem heiligen Geiſte 
während die Kirchenlehrer doch lehren, daß ver Water durch m I, 
Sohn in der Welt verfündet fei, wie Paulus ſelbſt meist: „ae * 
Gott, dem ewigen Könige, dem Unvergänglichen und Linfichthens I; 
und allein Weifen, fei Ehre und Preis in Ewigkeit durch Jeſn 
Ehriftum unfren Herrn®.*“ Ich antwortete ibm: „Daß der Bm 
ter durch den Sohn verkündet iſt, wird wohl feinem Rechtglaͤnb⸗ 
gen unbekannt fein, aber fo verfünvete er den Vater in: ver Me 
daß er auch fich ſelbſt durch feine Wunder als Gott . offenbaus 
Und ed war nothwendig, daß der Vater den Sohn auf vie 
fandte, die Gottheit zu offenbaren, auf daß, weil die: eh’ wm 
Patriarchen, Propheten und felbft dem Geſetgeber nicht geglach 
hatte, fle den Sohne minveftens glaube. Deshalb muß: Augen Mi 
zeichnung der Perfonen Bott die Ehre gegeben werben: ub-wi 
ſprechen alfos „Ehre fei Bott dem Vater, der den Selm fake; 
Ehre Gott dem Sohne, ver mit feinem Blute vie: Welt wish 
Ehre Gott dem heiligen Geiſte, ver die bereits erfäften: Maſqhu 
heiliget.“ Du aber, wenn du ſprichſt: „Ehre ſei dem Vater ach 
den Sohn,” nimmſt dem Sohne die Ehre, gleich. alt üon u® 
bald nicht die Ehre mit dem Vater theile, weil er. ihn inde 


Prieſter die Worte ausfpradh: „Der Friebe bes Herrn ſei immerbar mit en,“ und I) 
fi alle Anweſenden küßten. 

1) So wurbe ber folgende Spruch genannt. — 2) E6 Tann uur bie PR mai 
Brief an ben Timotheus 1, 17 gemeint fein, aber bort fehlen bie entihelbenben Dorie „Dark 
Sefum Chriftum unfren Herrn.” Entweder waren fie alſo in ber damals Abildfen -Tassieillges 
Ueberſetzung hinzugeleßt, ober Gregor vermiſchte, was wahrſcheinlicher IR, viefen — * 
bem ähnlichen im Römerbrief 16, 27. and! 
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Belt verfündiget. Es verkündete, wie ich fagte, der Sohn den 
Bater in ver Welt, aber Viele glaubten ibm dennoch nicht, wie 
er Evangeliſt Johannes fagt: „Er Fam in fein Eigenthbum, und 
je Seinen nahmen ihn nicht auf, mie viele ihn aber aufnahmen, 
enen gab er Macht Gotted Kinder zu werben, die an feinen Na⸗ 
sen glauben!." Du aber, ver du den Apoftel Paulus ſchmähſt, 
Hne den Sinn feiner Worte zu verfiehen, achte doch darauf, wie 
ehutfam er fpricht und nach dem Berflänpniß eines jeden; beachte, 
sie er unter den ungläubigen Heiden fo prebiget, daß Niemandem 
ine druͤckende Laſt auferlegt zu werben fiheine, wie er fogar zu 
finigen fagt: „Milch habe ich euch zu trinfen gegeben und nicht 
Bpeifje, denn ihr Fonntet noch nicht; auch koͤnnet ihr noch jeht 
icht. Den Bolfommenen aber geböret ftarfe Speife?.“ Zu An» 
zen fpriht er: „Ich babe Nichts unter euch geprediget ohne 
Hein Jeſum Ghriftum, den Gekreuzigten?.“ Wie aber, willft du 
twa deshalb, Irrgläubiger, daran zweifeln, daß Chriſtus aufer⸗ 
tanden ift, weil Paulus allein ven gefrenzigten Chriftus prebigte? 
Beachte doch lieber feine Behutfanfeit und merke auf feine Klug« 
weit. Und wie Spricht er zu Andren, vie er fefter im Glauben ſah: 
‚Und ob wir au, fagt er, den gefreuzigten Chriſtus“ gefannt 
mben, fo Fennen wir ihn doch jegt nicht mehr.“ Leugne alfo 
mmerhin, vu Ankläger Pauli, wenn du fo verblenvet bift, auch 
aß Chriſtus gefreuzigt iſt. Aber ich bitte Dich vielmehr, bleibe 
icht auf diefem Wege, ſondern höre auf befieren Rath, falbe deine 
riefenden Augen und laß das Licht der apoftolifchen Predigt in 
eine Seele dringen! Denn nur um der Menfchen willen läßt 
Baulus fich in feinen Worten herab, daß er fie auf die Stufen 
es höheren Glaubens bebe, wie er felbft an einer anderen Stelle 
agt: „Ich bin jedermann allerlei geworben, auf daß ich allent« 
yalben ja etliche ſelig maches.“ Und Tann wohl ein flerblicher 


1) Ev. Sohannis 1, 11. 12. — 2) Eine Bermifäung zweier Bibelkellen: 1. Corinther 
3, 2 unb Hebräer 5, 14. — 3) 1. Eorinthör 2, 2; abermals nicht wörtlich angeführt. — 
I) „Shriftum nad bem Fleiſch“, fo lautet bie Shelle 2 Eorinther 5, 16 im Urtest und in 
ser fateinifhen Ueberfegung, wie bei Luther. — 5) 1. Corinther 9, 22. 
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Menſch dem Sohne die Ehre verfagen,:! ver Baier nicht ein 
mal, fondern zwei⸗ und treimal vom’ Himmelsthron herab wo 
herrlicht hat? Denn höre feine Worte vom Himmel, als im 
Sohn von der Hand des Johannes getauft wurde, während ie 
heilige Geiſt Herabftieg: „Dies iſt, fagt er, mein lieber Sch 
an welchem ich Wohlgefallen habe’.“ Und wenn beine Ohm 
verftopft find, daß du folches nicht hörft, fo glaube mindeſtens da 
Ayofteln, was fle auf dem Berge vernahmen, als Jefus verfiät 
mit Moſes und Elias redete. Aus einer lichten Wolke netuit 
ſprach der Vater: „Dies ift mein lieber Sohn, den ſollt {hr h 
ren?.““ — Hierauf antwortete der Irrgläubige: „Ir allen vice 
Stellen fpricht der Vater nicht von der Ehre und Verklarung m 
Sohnes, fondern offenbart ihn nur als ven Sohn.“ Darauf ik 
„Wenn du das meinft, fo will ich dir eine anbre Stelle anfhtim, 
in welcher der Vater den Sohn verfläret Hat Wie der Hark 
fein Leiden ging und ſprach: „Water, verfläre deinen Sahn uf 
daß dich dein Sohn auch verkläre, * was antworlete ihm ber Mein 
vom Himmel? Sagte er nicht: „Ich habe ihn yerBlärer ta: 
ihn abermals verklären®.” Der Vater giebt ihm alſo Die Ein 
mit eigenem Munde, und du wilft ihm die Ehre entstehen? "U 
möchtet das wohl, aber ed fehlt dir an Macht yapın: Deut, 
ber du als Ankläger des Apoſtels Paulus auftrittf, Höre iiiee 
ſelbſt, oder vielmehr Chriſtus durch ihm, ſpricht: Ami Ange 
folfen bekennen, daß Jeſus Chriſtus der Herr fei in der Geivnigkt 
Gottes dves Vaters“.“ Wenn er num gleiche Herrlichkeit ae dm 
Vater hat und in berfelben Herrlichkeit thronet, wie der Make, 
was nimmft du ihm denn feine Ehre, gleich als ſeiner Kine gen 
lichkeit? Oper warum fol ihm unter den Menſchen nigeräöue | 
erwiefen werben, ba er boch in gleicher Herrlichkeit mit em Matt 
in dem Simmel thront? Wir bekennen, daß Ehrifiug; er wie | 
1) Matth. 3, 17. — 2) Matth. 17, 5. — 3) Die Bibelſtellen Ev. Iopannis 17,1 
mb 12, 28 find bier in einen eigenthämtichen Bufammenhang gebracht. — H Pykipper 2, 
11. Bel Luther lautet bie Meberfehung dem Urtert gemäß „ur Ehre Botted Hei Batert.” 


Die Worte mußten bes Zufammenhangs wegen nad ber Kareintfien 
dert werben. than: 
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Bottes, wahrer Gott iſt, und deshalb weil vie göttliche Natur in 
hnen eine und dieſelbe ift, muß auch ihr Ruhm einer und derſelbe 
ein.” Hierauf fihwiegen wir und ber Streit wurbe abgebrochen. 
Jener begab fich zu König Ehilperich, übergab die Gefchenfe, welche 
er König von Spanien jandte, und fehrte nach Spanien zurüd. 


. 41. Als aber König Chilperich erfahren hatte, daß fein Brus 
er Gunthramm mit feinem Neffen einen Bund gemacht!, und daß 
ie mit vereinten Kräften ihm die Städte nehmen wollten, welche 
r mit Gewalt an ich gebracht hatte, begab er ſich mit allen ſei— 
ven Schäben nach ver Stadt Cambray und nahm Alles, was er 
yequem fortfchaffen Tonnte, mit fih. Er ſchickte auch Boten an 
eine Herzoge und Grafen; fie follten vie Mauern der Städte in 
Stand fegen und ihre Habe mit ihren Weibern und Kindern inner« 
yald der Befeftigungen der Mauern bringen, und wenn «8 noth 
wäre, tapferen Widerſtand leiften, daß die Widerſacher ihnen kei⸗ 
sen Schaden zufügen Fünnten. „Und wenn ihr ja etwad einbüßet, 
ügte er hinzu, folt ihr mehr dafür wiebererhalten, wann bie 
Stunde kommt, da wir Mache nehmen an unfren Beinden.” Ex 
jebachte nicht daran, dag der Sieg in Gottes Hand liegt. Darauf 
wach er zu wiederholten Malen mit feinem Heere auf, bieß es 
ıber immer: wieder noch innerhalb feines Reiches Halt machen. 
In diefen Tagen wurde ihm ein Sohn geboren?, ven er auf 584. 

vem Hofe zu Bitry erziehen Tief, „damit nicht, fagte er, dem 
Rinde ein Leid angethan wirb?, wenn man eB öffentlich fleht, und 
8 ſo flirbt.” 


42. König Childebert zog darauf nach Italien. Da dies die 554. 
Zangobarden vernahmen, fürchteten fie, fle möchten dem Heere deö 
Königs unterliegen und unterwarfen ſich; fie gaben ihm viele Ge- 
ichenfe und gelobten, fie mollten treu zu ihm ſtehn und ihm un⸗ 
tertbänig ſein“. Als er fo bei ihnen Alles erreicht hatte, was er 


1) Bel. Kay. 33. — 2) (blothar IL. — 3) Er fürdtete abermals Hexenlünße, wie bei 
einem Icarserforkenen Sehne. Kap. 35. — 4) Bol. Paulus Dielonus S. 61., der aber 
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wollte, Febrte er nach Gallien zurück. Darauf befahl er, pas Her 
aufzubieten, um nach Spanien zu ziehen; er flanb aber von dieſen 
- Unternehmen ab. 

Er Hatte jedoch vom Kaifer Mauricius einige Sabre zune 
50,000 Goldgulden erhalten, um die Langobarden aus Italien m 
verdrängen. Da der Kaifer nun hörte, daß er mit dieſen Friem 
gefchloffen Hatte, verlangte er fein Geld zurüd. Der König wolk 
ihm aber im DBertrauen auf feine Macht hierauf nicht einmal eim 
Antwort geben. 


43. Auch in Saflicien traten damals neue Ereigniffe ein, von 
denen wir in weiterem Zuſammenhange erzählen wollen. Als nehmiig 
Hermenegilo?, der, wie wir oben erzählt haben, mit feinem Vater in 
Hader gerathen war, in einer Stadt Spaniens mit-feiner Gemahlia 
feinen Siß genommen und fich mit dem Kaifer und dem Könige 
Mir? von Oallicien in Verbindung eingelaffen hatte, erfuhr, bef 
fein Vater mit einem Here gegen ihn anrüde, hielt er Rath, wu 
er ihn bei feinem Anzuge zurüdichlagen oder tödten Tbnne Bm 
Unglüdliche beachte nicht, daß er Gottes Gericht. heraußforberte, 
wenn er gegen feinen Vater, ob dieſer auch im SIerglauben war, 
folcyes im Sinne führte Nach gepflogenem Mathe wählte er aus 
den vielen Tauſenden feiner Leute dreihundert Bewaffnete aus mi 
warf fie in die fefte Burg Offer, in deren Kirche ſich die Duden 
auf wunderbare Weije füllen! Sein Bater follte von. viefe 
Schaar beim erften Angriff in Burcht gehalten und geſchwächt wers 
den, fo daß ihn dann um fo leichter vie fchlechter bewaffnen 
Mannfchaft, vie fehr zahlreich war, beftegen Tönnte. ALS Lewis 
gild dieſen fchlauen Plan in Erfahrung gebradjt Hatte, war a 
lange in Ungemwißheit, was er thun ſolle. „Wenn ih, ‚fagte er, 
von ber Unterwerfung ber Langobarden Nichts berichtet, obwohl er fonf auch Vier uuftes 
Gregor ausfhreibt. Jene ſcheint auch in ber That ganz unbegründet. 

1) Diefe Nachrichten, die fih mehr an ben Anfang bes Kapitels als an bas uuuiiek- 
bar Vorhergehende anſchließen, feheinen von Gregor erſt fpäter hinzugefügt zw fein. Bel. 
®. VII. ap. 18. — 2) 8. V. Rap. 38. — 3) B. V. Rap. Al. — 4) Bu Ofen, Bel 


B. V. Kap. 17, Oſſer fol gerade über Sevilla gelegen unb bas alte dꝛu⸗ —— —2* 
weſen ſein. 


— 
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gegen jene Teſte mit meinem genzen Heere aufbreche, fo wird mein 
auf eine Stelle zufammengebrängted Heer von den. Bejchoflen ver 
Feinde auf pas fchredlichfte augerichtet werden; greife ich flo.aber mit 
Wenigen an, fo kann idy jene tapferen Männer nicht überwinden. * 
Dennoch zog er mit feiner ganzen Macht bin, und als er den Ort 
nahm, rieb er die Mannſchaft auf und fledte die Burg in Brand, 
wie fchon oben erzählt ift!. 

Nachdem er fo den Sieg gewonnen Gate, afubr er, daß Koͤ⸗ 
nig Mir gegen ihn mit einem Heere im Felde liege. Es gelang 
ihm aber, ihn zu umzingeln, und er nahm ihm einen Eid ab, daß 
er in Zufunft e8 mit. ihm halten werde. Darauf gaben ſie ſich 
gegenfeitig Geſchenke, und jener kehrte in feine. Heimath zurück. 
Mir legte ſich aber, als ex wieder zu Haufe. angelangt war, 
wenige Tage nachher. zu Bett und flarb. Denn er war.von dem 
Schlechten Wafler und der ungefunden Luft Spaniens. erkrankt. 
Tach feinem Tode bewarb ſich fein Sohn Eurich um pie Freund⸗ 
fchaft König Leuvigilds, Teiftete denſelben Cid wie: ſein Vater und 
erhielt das Reich von Gallicien. 


In dieſem Jahre nun zog ſein Verwandter Audica Et war 584, 


nehmlich mit Eurichs Schwefter verlobt — mit Heeresmacht gegen 


ihn aus, bemächtigte fich feiner Perfon, achte ihn zum Geifl- 


lichen und ließ ihm bie Weihe als Diakon und Priefter erthei⸗ 
Yen. Audica felbft vermählte fi dann mit ber Gemahlih feines 
Schwähers* und: gewann bie Herrſchaft über Gallicien. 

Leuvigild nahm aber feinen Sohn Hermenegild gefangen, führte 
ihn mit fih nach Toledo und verurtheilte ibn zur Verbannung, 
die Gemahlin deſſelben Tomte er iedoch nicht den Händen der 
Griechen entreißen. 


1 „* “ de 


AA. Die Heufchredlen zogen in x biefem Iakre aus ver Caritas 554, 


nifchen Provinz, welche ne fünf Sabre verwhfiet hattene, auf der 


1) Die Sachen find oben B. V. Kap. 38 Aundinz berührt, aber bie eingelnen UmBände 
find entweber gar nicht ober abweligenb. ro 2). least * omehu⸗ dee Mir, 
3) Bgl. Kay. 33. 


Erpt. 


584, 
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großen Heerſtraße weiter in eine andre Provinz. Sie nahmen der 
Länge nach einen Raum von 50 Meilen, ver Breite nach won 1 
Meilen ein. In Gallien waren in dieſem Jahre viele merlwin⸗ 
tige Erfcheinungen, und e3 kamen ſchwere Zeiten über das Bell. 
Im Monat Januar blühten die Roſen, und um die Sonme fa 
man einen großen Ring, in allerlei Karben fpielend, wie ex fd 
beim Regen in dem Regenbogen am Himmel zu zeigen pflegt. 
Der Reif that ven Weinbergen großen Schaden. Dann trat cin 
Hagelwetter ein, daß die Weinberge und Saatfelver an fehr vielm 
Orten verheerte. Was der Hagel verfchont hatte, kam durch bie 
ungeheure Dürre um. Der Ertrag der Weinberge war fehr gering, 
in vielen fehlte er ganz, fo daß die Menfchen, mit Bott Haberm, 
die Thüren ver Weinberge öffneten und bie Heerden hineintrieben. 
Die Verblendeten wünfchten fich felbft das Unheil herbei und for 
hen: „Niemals fol in ale Ewigkeit in biefen Weinbergen wir 
per eine Rebe wachſen.“ Die Obſtbäume beachten Dagegen, nad 
dem fie ſchon im Monat Juli getragen hatten, im Wonat Ge 
tenıber abermald Früchte Wieverholt griff vemald auch vie Bi 
feuche um fich, fo daß faum ein Städ übrig blieb. 


45. Inzwifchen Fam gegen Anfang Geptembes eine große Ge 
jandbtfchaft der Gothen an König Chilperich!. Diefer. war abe 
ſchon nach Parid? zurüdgefehrt und ließ dort auf den Edniglichen 
Gütern Viele von den dienſtbaren Leuten. ausheben® und auf 
Wagen fortſchaffen. Manche befahl er, da fie unser Thraͤnen 
ſich weigerten die Stadt zu verlaflen, in ven Kerler zu ſtecken, da⸗ 
mit ex fie fo defto Leichter mit feiner Tochter nach Spanien fegiden 
könne. Viele ſollen in dieſer bitteren Noth, da fie von ik 
ren Angehörigen getrennt zu werben fürchteten, durch den Gtrid 
ihrem Leben ein Ende gemacht haben. Der Sohn . wurbg nem 
Vater, die Mutter von der Tochter gerifien, unter. ſchrecklicher 
Mehflagen und Verwünſchungen trennten fie ſich, und e8 war ein 


1) Um Chilperiche Tochter Rigunthe als Braut aac Sparten za ** —* 8 
und 31. — 2) Bon Gambray. Vgl. Kap. 41. — 3) Vgl. B. V. Hay. IB, - 
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folche8 Ianımergeichrei in der Stadt Paris, daß es gleich geachtet 
wurde dem in Egyptenland!. Viele aber, vie von vornehmer Ab⸗ 
kunft? waren, machten, ald man fie mitzuziehen zwang, ihr Tes 
flament und hinterließen ale ihre Habe den Kirchen mit der Be- 
flimmung, daß ihr Teflament eröffnet werben follte, gleich ald ob 
fle tobt und begraben feien, fobald nur des Könige Tochter die 
Grenzen Spaniens überfchritten hätte. 

Inzwifchen kamen auch Gefandte König Childeberts zu Paris 
an, vie König Ehilperich warnten, Etwas and ben Städten zu 
nehmen, weldhe er vom Weiche feined Brupera® in Beſitz habe, 
oder aus der Schabfammer deſſelben irgendwie ferne Tochter aus⸗ 
zuftatten, oder Knechte, Pferde, Stiergefpanne oder font irgend 
etwad zu berühren, mad jenem gehört habe. Einer von vielen 
Geſandten fol heimlich getödtet fein; man weiß freilich nicht von 
wem, doch fiel der Verdacht auf den König‘. König Chilperich 
versprach, Nichts von alle dem zu berühren. Er rief ſodann die 
vornehmen Franken ſammt feinen andren Getreum zufammen und 
feierte die Hochzeit feiner Tochter. Darauf übergab er ſie ven 
Gefandten der Gothen und gab ihr große Schäge mit. Auch ihre 
Mutter brachte eine ungeheure Menge Gold, Silber und Kleider 
herbei, fo daß der König, ald er Died fah, meinte, er behalte 
Nichts übrig. Da nun die Königin ihn zormig fab, wandte fie 
fihh zu den Franken und ſprach: „Glaubet nit, Männer, daß 
ich irgend etwas von dem Allen aus den Schagfammern ver früheren 
Könige genommen babe. Alles, was ihr bier febet, ift von meis 
nem Eigenttum. Denn der ruhmreiche König hat mich reich 
befchentt. Auch Habe ich felbft Manches durch eigene Mühe ges 


1) Als der Herr dafelbſt alle Grftgeburt erfhlug. 2. DB. Mofls 12, 30. - 27 66 geht 
aus biefer Stelle Har hervor, daß Chilperich biefe Aushebung nicht allein auf Leibeigene, 
fonbern auch auf freie Leute erſtreckte. Waitz (Verfaſſungsgeſchichte II. S. 138) ſieht 
bierin ein wiberrechttiches, willkührliches Verfahren. Roth (Gefchichte bes Beneficial⸗We⸗ 
fens ©. 144) will es dagegen aus bem Rechte bes Könige, für feinen Dienft alle feine Un⸗ 
terthanen aufjubieten, erflären. Löbel (Gregor von Tours ©. 180) meint, bie Aushebung 
habe nur die Romanen betroffen, was indeſſen in ben Worten ſelbſt nicht liegt. — 3) Si- 
giberts,, ber EhHilperihs Bruder und Childeberts Bater war. — 4) Diefer Say, ber den 
BZufammenhang auffallend ımterbricht, fcheint fpäter eingeſchoben zu fein. 


fansmelt und ſehr Vieles aus den er den 
Ertrag und ben Zins von d wre u Fe 
Habt mich häufig mit reichen beſt EODamen habe ich 


Alles dies genommen, was ihr bier vor ud ſchen, und e 
Nichto aus dem Staats-ESchate drunter": :Muf- dieſe Mei 
mußte fie den Born des Könige zu beſanftige · ‚Bo--groß:aber 
war die Menge der Sachen, daß ea funfgie Ruflmagar: beruihe; 
um das Gold, Silber und bie andren Shaudieiiem arigeftgeffen. 
Auch die Branfen brachten viele inte Yanyı Einige, Mel, en, 
dere Silber, Mande Pferde, rx die an Sleihnisricken meh 
nad} feinem Vermögen eine be. ind ala. ieriieugigug, aute; 
Thranen und Küffen Ab d 2 en Zaral. ish 


20g, bradan! .e 1 Die 0 uni Alle freien sehen 
glüd!!“, was: Manı für eine übel Merkebeutung gahafen 
wurde. vertont Ber 


Als fie Paris verlaffen hatte, I: fin. beim achten Aal 
von der Stadt Nachtlager halten. imfgig Mänmen wburımchahen: 
ſich bei Nacht, nahmen hundert 1 beſtan Bine, aut Aehsiuh: 
eben fo viel golbenes Geſchirr, fo vie zwei große Schufn“, 
machten fich auf ven Weg und | ten ſich zu. König Ehilpebert, 
‚Und fo flohen ferner auf dem ı ; Wege Alle, bie irgend ans 
wifchen Tonnten, und nahmen Sch Allee, was ihnen im bie 
Hände fil. Auch wurden große Belbfummen auf ber Meile 
von den verfchiebenen Städten -eing ieben, benm der König Fich 
zu der Reife Nichts aus feiner Kaffe geben, fonbern ME mupie 
auf Koften ver armen Keute beſchafft verben®.. Da aber ber König 
fürchtete, fein Bruder ober fein möchten feinen Tochter Nach · 
ſtellungen auf dem Wege bereiten, I 5 er fie unter Beberfung hon 
Bewalfneten veifen, und e8 waren bei |folgenveangejeheme Männer: 
der Herzog Bobot, der Sohn des ummtolen, mik feiner Gemabe 
Iin gleihfam als Brautführer, fe : Domigifil, Anſovalde und 


1) Mala horal (malheer) bei Gerger. 2 5.138. Anm 3: — 3) Die Reifen der 
Rünige, der HRitgleber ber Einiglidgen ã·· m tomtau geigahen 
auf Aoſten ber Diftriete, durch melde bi — m dan 


ae 
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der Hausmeier! Wadoo*, der vordem ber: Graffgaft von- Gamits 
vorgeftanden hatte; das übrige Volk Betrug über viertaufend Mann. 
Die andren Herzoge und Kämmerer® aber, bie mit iht gezogen 
waren, Eehrten von Poitiers zurüd, jene aber jepten ihren Weg 
weiter fort, wie.ed eben ging. Und auf ihrem Zuge wurde fo 
geraubt und geheert, daß man es kaum breſchreiben kann. Ele 
plunderten die Hütten: ber Armen, verwuſteten die Weinberge, 
fo daß fie die Reben mit ven Trauben abfehnitten und megnadmieh, 
trieben das Vieh fort und nahmen Alles, was ſie finden kommen. 
Nichts ließen fie zuräd. auf der Straße, die fie zogen, und vs 
wurde erfüllt, was durch den Propheten Joel geſagt iſt⸗ Was 
\die Raupen laſſen, dad: freſſen vie Heuſchrecken, und wa. die Heu⸗ 
ſchrecken laſſen, das freflen die Käfer, und: was die Kaͤfer laſſen, 
vdas frißt das Geſchmeiß“.“ So geſchah es auch hier zu dieſer 
Seit; was der Reif lich, nahm das Hagelwetter, was der Hagel 
ließ, nahm die Durre, und was die) Durre Fieß, nahm das ‚Hecht. 


46. Während dieſe nun mit, ihrer Beute, fortzogen, begab ſich 
Chilperich, der Nero und Herodes unſerer Zeit, nach ſeinem Hofe 
Chelles, etwa 100 Stadien? von der Stadt, Paris, und lag dort 
der Jagd ob. Ad; er ‚aber. einſt ſchon in tiefer Nacht von, der 
Jagd zurückkehrte und eben vom Pferde gehoben wurde und noch, die 
eine Hand auf der Schulter des Dieners hielt, trat ‚Einer? plöglich 
anf ihn zu, verwundete ihn erſt mit einem Meſſer unter der Achſel und 
gab, ihm dann einen zweiten Stoß in den Bauch, Sogleich ſtürzte ein 


4). Bil. ©. 319. Anm. 2. Im ber hHofhalmmvg jebed befonberen Gliedes ber hatgichen 
Familie war bamals ein befonderer Hoftneier. — 27 Es wird feiner unten noch Bfterd gedacht, 
befonders im fiebenten Bude. — MS. 157, nm. 3.4 Sort 1, Arm 5) Besgt,hge 
vorige Kapitel. — 6) Ungefähr 25 Meile. — 7) Von wem und auf mween Antrieb bie That 
gefiheden IR, erhellt aus Gregor Fels aicht ¶ Der Verdacht richtete ſich ſhon Hamald gegem 
gredegunde Dgl. ©. VIL) Rap, .7., Dab ſgeiat berfelde ganz unbegründet, abwohl fpär 
tere Srifteller ihr ohme Weiteres den Mord zur Laß legen unb als Beheggrund Ihren 
edebreiherifigen umgang mit Tanberid' angeben. Mai Wiegor'mapı fie) [eihR bie"@dulb 
dem Oberfämmerer Verulf bei, einsm Manag, ben le hate, „Bs VIL-ap, 24. Bat, au 
DB. X. Kap. 19. Der angebiiche Frebegar nennt als’ Mörber einen geivifien Balco, ber anf 
Brunigilbens Antrieb gehandelt Habe, 
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Vom Zode. bet Heiligen Viſchefe Salole⸗ B 


1. Dogleich es mich drängt, die Erzählung da fortzuführen, 
do fie in den vorhergehenden Büchern abgebrochen ift, muß ih 
yoch Einiges zuvor von bein Heimgange des Bifchofs Salvius be— 
ichten, aus Verehrung für dieſen heiligen Mann, der, wie be- 
fannt, in biefem Jahre! ftarb, Er Iebte Tange Zeit, wie er ſelbſt 
ju erzählen pflegte, in weltlichen Geſchäͤften und trachtete mit den 
Mächtigen ver Erve zeitlichen Dingen nach, immer aber hielt er 
ich von ven Lüften frei, in welche jugendliche Gemüther ſich zu 
verfiriefen pflegen. Dana) aber, als ber Hauch des göttlichen 
Beiftes ihm in das Innere der Serle gedrungen war, verließ er 
den Weltvienft und ging in ein Kloſter. Denn er ſah als ein 
Mann, der fon damals der Gottheit fein Herz zu eigen gegeben 
hatte, ein, es fei beffer Armuth leiden in dem Dienfte Gottes, als 
den Reichthümern der vergänglichen Welt nachjagen. In diefem 
Kloſter Tebte er lange nach ver von ven Vätern beftimmten Regel. 
Hierauf übernahm er, als er bereits zu größerer Reife der Ein- 
ſicht wie des Alters gelangt war, da ber Abt, der dem Kloſter 
vorftand, ſtarb, die Pflicht, für die Heerde zu forgen, und obſchon 
er ſich jegt den Brüdern zur Ermahnung und Befferung mehr häfte 
zeigen follen als früher, zog ex ſich doch, nachdem er died Amt erlangt 
hatte, immer mehr zuruͤck. Alsbald fuchte er ſich eine noch abgele- 
genere Zelle, und doch hatte er in feiner früheren ſchon aus übergroßer 


1) Satsins Rarh den 10. September 685. Bl. MVDL.:Rap. 22. „Im biefem Jahre“ 
(hoc anno) Heißt alſo bier nicht in dem Jahre, wo bie Erzählung Reben bilch, fondern 
tm Jahre, wo Gregor Dies niederfhrieb. Dergl. bie Einlsitung Mb. I. ©. XXVIIL XXIX. 
Daß Gregor hier bie hronologifhe Unordnung deläßt, fagt er fin Mnfang ausdrüdiig. 
Ueber Saivius vergl. B. V. Rap. 4 und 8 
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Enthaltſamkeit, wie er ſelbſt ergäßlte, mehr als cum Malt 
Haut gewechfelt. Als er num als Abt im folmyerSnthaltianit 
unabläffig dem Gebet und dem Leſen der heiligen Schriften oblu, 
Tam es ihm doch Häufig in den Einn, daß e8 beſſer für ihn min, 
verborgen unter ben Mönchen zu leben, als ven Namen des A 
vor den Leuten zu tragen. Mit Eurzen er 
Brüdern und fie ihm Lebewohl und ſchloß ſich in eine 
In viefer Abgeſchiedenheit lebte er in Br even 
als früher, nur darauf bedacht da er im 
oft ein Fremder zu ihm kam Se 
Heß und ihm das geweihte Brod! mit ar 
dete; und dies Brod gab vielen Kranten 
Einſt lag er, von einem ſehr 
keuchend auf feinem Lagers flebe, ba wi 
einem hellen Lichte verflärt und erbebte. 
zum Himmel auf und hauchte um nkſa 
Da vereinten die Monche ihr Jammergeſc 
ter, brachten den Leichnam heraus, En 1 
an und Iegten ihn in einen Sarg, und 
Thranen brachten fie die ganze Nacht Fi 
wurde und fie ſich zur feierlichen Beflat 
ten, fing der Leib fi im Sarge zu regen 
Wangen rotheten ſich, und er warf ſich 
einem tiefen Schlafe erwacht, öffnete die Ai 
und ſprach: „OD barmberziger Herr, wi 
than, daß vu mich in dieſe umnachtete 
Aufenthalts zurlickkehren ließeſt? Deine Barın 
wäre mir befler geweſen, ala das jammiet N 
Welt." Es ftaunten aber Alle und fragten 
Wunder bebeuten folle, er antwortete jcvocd 


1) Bel. 1. 6. 193. Yam. 2. Dan Iegte er an 
Mrob von Derfonen, bie in dem Rufe größer Drämmigleit 
Ayım dann au wunberbare Ardfte bei, 


Bem Zade des Yeiligen Viſcheſa Salvias. 5 


mehr von jener Krankheit, an der er gelitten hatte, blieb aber drei 
Tage lang ohne alle Nahrung von Speife und Tranf. Am dritten 
Zage rief er die Mönche und feine Mutter zufammen und ſprach; 
„ Höret mi an, Hochgeliebte,, und werdet es inne, daß Alles 
wichtig ift, was ihr jehet, denn es ift Alles, mach dem was der 
Wrophet Salomo jagt, eitel. Glucklich ift, wer in dieſer Beitlichkeit 
ſchon es dahin bringt, vie. Herrlichkeit Gottes im Himmelzu hauen 4." 
And als er ſolches fprach, fing er an in Zweifel zu gerathen, ob 
gr weiter reden ober ſchweigen folle. Da er aber inne hielt, Tieß 
er ſich von ven Bitten ber Brüder, er möchte ihnen doch eröffnen, 
was er gefepen babe, rühren und ſprach aljo: „AS ihr mich 
jest vor vier Tagen, da die Zelle erbebte, tobt daliegen ſabt, 
wurde ih von zwei Engeln aufgehoben und zu ben Höhen des 
‚Himmels geführt, fo daß ich micht nur dieſe traurige Erde, ſon—⸗ 
„dern au Sonne und Mond, bie Wolfen und vie Sterne unter 
meinen Büßen zu haben meinte. Danach wurde ich durch ein Thor 
‚geführt, das heller ftrahlte als dieſes Sonnenlicht, und trat in 
„en Haus ein, in welchem ver ganze Boden glänzte, gleichwie 
; Gott und Silber. Eine umbefchreiblihe Helle war darin und 
! ' feine Ausehnung läßt ſich nicht befchreiben. Es war ganz gefüllt 
von einer folhen Menge beiverlei Geſchlechts, daß ich vie Länge 
und Breite der Schaar durchaus nicht überfehen kounte. Und ba 
mir durch die bichtgevrängten Neihen von, ven Engeln, bie mir 
vorangingen, Bahn gemacht wurde, Famen wir an eine Gtelle, 
die mir ſchon aus der Ferne in bie Augen gefallen war. Denn 
über diefer Bing eine Wolfe, heller ſtrahlend als alles Kicht, auch 
fah man hier nit Sonne, Mond oder Geftirne, ſondern mehr 
als dieſes Alles glänzte fie, jedes natürliche Licht überftrahlenv. 
Und aus der Wolfe Fam eine Stimme, wie die Stimme eines 
großen Wafferd?. Da begrüßten mich, den Sunder, ehrfurchts— 
vol Männer in geiftlicher und weltlicher. Kleidung, und die. mir 
vorangingen, fagten mir, dies feien bie Märtyrer und Befenner, 


1) Prebig. Galomonis 1,2. — 2) Offenb. Ih. 14, 2: Die Elimme eines lobenden 
Strome, eine ſehr laute Stimme. 
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die wir hier auf Erden in ver tiefſten Demuth verehren. Ald id 
nun an der Stelle, wo mir geboten war, ſtehen blieb, Tan 
über mich ein Duft von ver größten Süßigkeit, fo daß ich, fe 
dem ich von diefer Süße gefoftet, nicht mehr nach Speife mi 
Trank verlange. Und ich Hörte eine Stimme, bie ſprach: 

fer kehre zurück in die Welt, denn unfere Kirchen bebürfen feine.‘ 
Man hörte nur die Stimme, denn den, der ſprach, konnte ma 
auf Feine Weife erblicken. Und ich warf mid auf den Boden wi 
fprach unter Thränens „Ah, o Her, warum baft bu mir bie 
Alles gezeigt, wenn es mir wiederum entzogen 'werben fol 
Siehe heute verwirfft du mich vor deinem Angeficht, fo daß iä 
zu der binfälligen Welt wieber zurückkehren muß und hierher nin⸗ 
mer wieber zu gelangen vermag. Herr, ich bitte Dich, wende bein 
Mitleid nicht von mir, fondern Tag mich Hier wohnen ,; auf be 
ich nicht dorthin wieder herabfleige und verloren gehe,“ Und bie 
Stimme, welche zu mir fprach, ſagte: „Behe in Brieben, ich bin 
dein Hüter, bis ich dich zurüdführe an biefen Ort.“ Darauf 
wurde ich von meinen Begleitern verlaffen, und unter Thraͤui 
flieg ich herab durch Das Thor, durch welches ich eingetreten war, 
und kehrte hierher zurück.“ Da er aber fo fprach und alle Auwe⸗ 
fenden ftaunten, begann der Heilige Gottes abermals: unter Thri⸗ 
nen zu reden: „Wehe mir, fagte er, daß ich ein fo großes Ge⸗ 
heimniß zu enthüllen mich erbreiftet habe. Denn ſiehe, feitet fühe 
Wohlgeruh, ven ich an Heiliger Stätte genoffen, wid der mich 
diefe drei Tage hindurch ohne ale Speife und Trank"rhälkki‘ hat, 
ift von mir gewichen. Und meine Zunge ift bedeckt mie {dj 
chen Schwären und fo gefchwollen, daß ſie meinen hein zein Min 
zu füllen ſcheint. Ich ſehe nun, daß es dem Herrn, meinti Gott 
nicht wohlgefällig war, daß ich dieſe Geheimniſſe kund that. Mer 
du weißt, o Herr, daß ich dies in der Aufrichtigkeit meines Herr 
zend, nicht aus Hochmuth gethan habe. Verzeihe mir alſo, ich 
bitte Dich, und verlaffe mich nicht nach deiner DVerbeißting.*- Unb 






als er dieſes gejagt hatte, fehwieg er und nahm Speife und. Iran 


zu fih. Ich meinestheild beforge, da ich dies ſchreibe, duſß e 


— — ⸗ — — — — 
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manchem Lefer unglaublich feheinen wird, wie Saluftius, der Ge» 
ſchichtsſchreiber, ſagt: „Wenn man von der Tapferkeit und dem 
Muhme trefflicher Männer fpricht, Hört ein jeder ruhig mit an, 
wwoad er meint auch wohl felöft Ieicht ausführen zn können; waß 
aber darüber hinausgeht, halt er für unwahr und erlogen!.“ Aber 
ich fchwöre bei dem aflmächtigen Gott, daß ich Alles, was ich 
erzäblt, aus Salvius eigenem Munde gehört und erfahren habe. 
Geraume Beit nachher wurde der heilige Mann aus feiner Zelle srs, 
geholt, zum Bifchof erwählt und wiber feinen Willen gewelht. 
! Im zehnten Jahr feiner Amtsführung, wie ich denke, war es, daß 
in der Stadt Albi die Drüfenpeft überhand nahm? und ber größte sea, 
Theil des Volks daran ftarb, aber obwohl nur wenige Bürger 
dort blieben, wollte der heilige Mann als ein guter Hirt doch 
nicht aus feiner Stadt weichen, fondern ermahnte unabläffig Ale, 
die zurüdgeblieben waren, dem Gebete obzuliegen, nicht müde zu 
werben im Wachen, und immer in Werken und in Gevanfen mit 
guten Dingen umzugehen. „Dies thut, fagte er, damit ir, wenn 
euch Gott aus diefer Welt abrufen will, nicht in das Gericht 
fommt, ſondern zur ewigen Ruhe eingehen könnt.“ 
Als er endlich, durch einen Wink Gottes, wie ich glaube, fühlte, 
daß die Zeit feiner Abberufung da fei, beforgte er ſelbſt den Sarg 
für ſich, wuſch ſich, zog ein Sterbekleid an und hauchte fo feinen 
feligen Geift, ver immer auf den Himmel gerichtet war, aus. - 
Er war ein Mann von einem fehr heiligen Lebenswandel, bie im. 
irdiſche Luft Hatte wenig Theil an ihm, nach Gold trachtere 
‚er nicht, und. wenn er ja gezwungen wurde es anzunehmen, gab 
er es fofort den Armen. Als zu feiner Zeit der Batricins Mummos 
Iu8® viele Gefangene einft aus der Stadt fortichleppte, folgte er ihm 
nach und Töfte fie Alle aus. Und fo großes Anſehen fchenkte ihm - 
Gott bei jenen Leuten, daß bie, welche die Gefangenen fortgefchleppt 


1) Gatifina. Rap. 3. — 2) Bel. B. VI Rap. 83. — 3) v. IV. Rap. 42h ih) 
‚Aönig Guntpramm Hatte Albl. das zu. Cpilbeheris Reich gehärte, fa, it. Gewalt angreig- 
net und gab es erf fpäter (587) zurück. Bol. ©. VIII. Rap. &5. In welche Beit diefer 


Bug des Mummolus fällt, wifen mir niht; . ua 


584. 


8 Wie die von Ehartres und von Orleans ſrinenz vom Eunde bed Bau 


hatten, ihm nicht nur das Loͤſegeld erließen, fondern ihn ned 
überdies befchenkten. So gab er ven Gefangenen aus feiner Batr 
ſtadt die Freiheit zurüd. — Ich babe noch viel Gutes von die 
fem Manne vernommen, aber da ich zu der begonnenen Erzählum 
zurücdzufehren wünfche, übergebe ich Manches. 


2. Als Chilperich geftorben war und ven Tod gefunden 
hatte, ven er ſchon lange durch feine Thaten verbiente, verbauen 
fih die von Orleans und Blois und famen über die von Dun‘, 
überfielen fle unerwartet und überwältigten fle; ihre Käufer, ie 
Vorräthe und was fe nicht Teicht Fortfchaffen konnten, verbranntn 
fie, trieben das Vieh fort und nahmen Alles mit, was fie trage 
Eonnten. Als fie aber heimzogen, verbanven fidy die von Dun wi 
den Andren im Gebiet von Chartres und folgten ihnen auf ben Fer 
fen, und wie jene an ihnen gethan hatten, thaten fie ihnen wieder, 
denn fie ließen Nichts in oder außer oder an ben Käufern derſel⸗ 
ben zurüd. Als fie aber untereinander haderten und ganften, 
auch die von Orleans gegen fie wieder zu ven Waffen griffen, 
traten die Orafen dazwifchen, und ed wurde Waffenſtillſtand ges 
macht bis zur Öffentlichen Verhandlung ver Sache; am nachſten 
Gerichtstage ſollte nehmlich der Theil, der gegen den andren un⸗ 
berechtigt losgebrochen war, nach Urtheil und Recht die Bupe zah⸗ 
len. So ſtand man vom Kampfe ab. 


3. Vedaſt, mit dem Beinamen Avus, der einige Jabın yerhe® 
ben Lupus und Ambroſius aus Liebe zum Weihe des Letzteren er⸗ 
mordet und ſich mit ihr, die feine Bafe geweſen fein ſoll, verhei⸗ 
rathet hatte, verübte damals viele Gräuel im Gebiete von Moitienk. 
Da er aber einft an einem Orte mit einem Sadıfen, Namens 
Childerich, zufammentraf und fie fich gegenjeitig mit Schimpfreken 
reisten, durchbohrte Einer von den Dienern des Childerich Ken 
Ayus mit feinen Speere. Abus flürzte zu Boden und hauchte, 
nachden er noch viele Wunden empfangen und Ströme BIuts ver 
Ioren hatte, feine fehmarze Seele aus. So rächte die gottliche⸗ 


1) Chäteaudun. — 2) 581. VBgl. B. VI. Rap. 13. 
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Allmacht das unſchuldige Blut, dad er mit feiner Hand vergoſ⸗ 
en hatte. Denn ver Abfcheuliche hatte vielfach Raͤubereien, 
Mordthaten und Chebruch begangen, doch will ich Jieber davon 
Nichts weiter erzählen. Jener Sachſe mußte jedoch den Söhnen 
veflelden die Buße bezahlen. 


A. Inzwiſchen Fam Fredegunde, nun Königin = Wittroe, nach 584. 
Baris und flüchtete ſich mit ven Schägen, welche ſie in bie Stadt 
jebracht Hatte, nach ber Hauptfirhet, wo der Biſchof Ragnemod 
Ich ihrer annahm. Die übtigen Schäge aber, die auf dem Hofe 
chelles? geblieben waren — es befand fich auch darunter jener 
joldene Tafelauffag, den Chilperich unlängft hatte machen Taffen?, 

— nahmen die Schagmeifter* und begaben ſich flugs zu König 
Shilvebert, der fich damals in ver Stadt Meaur aufhielt. 


5. Die Königin Frebegunde ſchickte darauf, wie man ihr ges ser. 
athen hatte, Befandte an König Gunthramm und fpradh: „Möge 
nein Herr doch Fommen und das Reich feines Bruders in Beſitz 
iehmen. Ich habe nur einen Fleinen Sohn®, den ich ihm in bie 
Urme zu legen wünfche, mich felbft beuge ich willig unter feine 
derrſchaft.“ Da König Gunthramm dies hörte, ‚meinte er bitter» 
ich über ben Tod feines Bruders, als er aber feinen Schmerz 
ibermunden, bot er fein Heer auf und führte es gegen Paris. 
And ſchon war er in der Stadt aufgenommen, als auch König 
SHilvebert, fein Neffe, von einer andren Seite anrückte. 


6. Da aber die Pariſer Childebert nicht aufnehmen wollten, sea, 
andte er Gefandte zu König Gunthramm und fprach: „Ich weiß, 
heuerſter Bater, daß es peiner Liebe nicht entgangen ift, wie eine 
eindliche Partei® uns beide bisher beeinträchtigt hat, alfo daß 
teiner von und beiden nach feinem Rechte zu dem ihm gebührene 


1) Dot. den Sqlut des ſecheten Buche. — 2) Mo Cbilperich getöbtet war. B. VI. 
‚ap. 46. — 3) 8. VI. Rap.2.— 4) Es if hier von mehreren Ghapmeißern (thesaurarii) 
ie Rebe, fie waren wohl Unterbeamte des Oberlämmerer® (cabienlartus); der gngfeld) 
Dberfapmeiker war. — 5) Cpiether IL, der erk wenige Monate alt war. — 6) Huf 
Hitperi$ und befien Unhang fol offenbar die Gäu des Disperigen Beinhfsligleiten gr- 


doben werben, 





10 Die Gunthramm ſich Charlberie Bei unierwarf. 


den Antheil gelangen Eonnte. Deshalb Bitte ich Dich jetzt vemütky 
die Verträge, die zwifchen und nach dem Tode meines Vaters p 
fchloffen ſindi, aufrecht zu erhalten.” Darauf ſprach Gunthram 
zu den Geſandten: „Ihr Elenven, bie ihr immer vol Hinten 
feid, in euch ift Feine Wahrheit zu finden, denn ihr Haltet u | 9 
was ihr gelobet. Seht, ihr habt Alles übertreten, waß ihr wi N 
verjprachet, und mit König Ehilperich einen neuen Bund gemai I fi 
daß fie? mich aus meinem Reiche jagten und meine Städte usts | x 
fich theilten. Siehe, hier ſind die Verträge felbfl, Hier bie Untw | & 
fogriften eurer Hand, mit denen ihr dieſe Uebereinkunft Hefräftigte® | } 
t 
x 
h 
1 
x 


= ar 


Mit welcher Stirne verlangt ihre nun, daß ich meinen Neffen Gh 
debert zu Gnaden annehmen fol, deſſen Herz ihr mir durch em 
Bosheit abwenvig gemacht habt.“ Darauf antworteten bie Or 
fandten: „Wenn dich der Zorn fo übermeiftert hat, daß bu ir 
nem Neffen nicht halten willft, was du ihm verfprochen Haft, h hi 
fiche mindeftens davon ab, ihm auch das zu nehmen, was ihn ya 
Chariberts Reich zufommt‘." Er aber antwortete ihnen? Sich. 
Hier find die Verträge, die unter und gemacht find, wonach Wie 
mand ohne den Willen feined Bruders die Stabt Paris Betreten, 
oder feinen Antheil verlieren folte, und ber Märtyrer Poliocit 
follte mit den Bekennern Hilarius und Martinus den richten un 
beftrafen, der den Vertrag überträte. Danach betrat aber mei 
Bruder Sigibert die Stabt, und er Fam nad Gottes Grricht wm 
und verlor feinen Antheild. Solches that auch Chilperiche Wa 
fie den Vertrag übertraten, verloren fie ihre NReiche.. Um da fe 
nach Gottes Urtheil und den in den Verträgen angevrobten. Milde 
umgefommen find, werde ich nun das ganze Meich Charißbgris mit 
feinen Schägen, wie es dad Recht und Geſetz mir zuſpricht, zus 
ner Gewalt unterwerfen, und Keinem davon etwas abtreten, e 
fei denn aus eigener freier Entfchliegung. Gebet alfo ihr wor 






1) 8. V. Rap. 17. — 2) Chilperich nehmlich und Ehildedert. B. VE Mp. — 9 
Man muß vorausfepen, daß bie Verträge aus bem Nadlaffe Chilpericht a 'Geuzifenuuns 
Hände gerathen waren. — 4) Band I. Grite 191. Anmert. 3, — 5) B. TV. 29.  — 
6) 3. VI. Kap. 27. ad a. 


Chieben venlangt Frebegundene "iöticfefäng. a 
Sannen, bie ihr immerdar voll Rug und Trug feld, und meldet 
dies eurem Könige.“ 


97. Und’ als ſie den König verlaſſen Hatten, kamen abermals 584. 
Geſandte von Chilvebert zu ihm, verlangten die Auslieferung 
Her Königin Fredegunde und ſprachen: "„Liefere jenes blutdürſtige 
Weib aus, das meine Muhne! getddtet, meitten Water? und meis 
en Obeim® ermordet und überdies meine Betternt mit‘ bein 
Schwerdte hat hinrichten Taffen.” Uber jener ſprach⸗ „Auf dem 
Landlage, den wir Halten, wollen wir tiber dies Alles beſchließen 
“und beftimmen, was zu tum if.“ Denn er Tieh Fredegunde feir 
men Schuß angedeihen, Tub fie öfters zum Mahle und verſprach 
fie auf alle Weife zu verteidigen. Eines Tages aber, ala ſie 
"mitfammen beim Mable ſaßen, erhob ſich bie Königin und verab- 
ſchiedete ſich. Der König hielt fe zurück und‘ ſprach zu ihr: 
Iß noch em wenig.“ "Darauf antwortete ſie ihm , Entſchuldige 
mich, ich Bitte dich, mein Herr, denn es treibt mich mach der 
Gewohnheit der Weiber aufzuſtehen, um der Frucht meines Leibes 
willen.” Da er dies hörte, verwunberte er fich, da er wußte, daß 
es erft der vierte Monat war, feit ſie einen Sohn geboren hatte, 
oder er ließ fie dennoch aufftehen. 

Die Großen aber in Chilperichs Reich, Anfovald® und die 
Uehrigen, jammelten fi um den Sohn deſſelben, der, wie eben 
gefagt if, erft vier Monat alt war, nannten ihn Chlothat, und ließen 
in allen Städten, die vordem Chilperich gehört Hatten, König 
Gunthramm und feinem Neffen Chlothar ven Eid ver Treue ſchwd- 
ren. König Gunthramm gab jedoch Allee, was die Dienitleute Kö— 
nig Ehilperich8 widerrechtlich Andren genommen hatten, nach Recht 
und Billigfeit biefen zurück, Vieles fchenkte er den Kirchen, 
und feßte auch die‘ Teftamente Verftorbener, welche die Kirchen zu 
Erben eingefegt hatten, nachdem jene 'von Chilperich aufgehoben 

1) Galfointha: 8. IV, Kap. 28, — +2) ‚Eigibert.; v. IV. Rap. Hu — 3) Chuwend. 


Dgl. i. S. 365. Anmert, 7. — 4) Meroded and Cpleboved. 8. V. Rap. 18 und 30. — 
5) 1. ©, 329. Anm. 3. Die Grofen führten —— Neglerung für ven 


minderjährigen Nönig. Bel, 1. & 24. 4% 
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waren!, wieber in Kraft; Vielen bewies er ſich gnaͤdig und Ad 
veiche Geſchenke unter die Armen aus. 


8. Weiler ſich aber unter den Leuten®, zu benen er gefomma 
war, nicht für ficher hielt, umgab er fih mit Bewaffneten, uh 
ging niemals zur Kirche oder an einen andren Ort, den er beſ⸗ 
chen wollte, ohne ein großes Geleit. Und fo fam es, daß am 

. einem Sonntage, als der Diafonus der Gemeinde Stille gehen 
hatte um bie Mefle zu hören, fih zu der Gemeinde wandte un 
ſprach: „Ich befchwöre euch, ihr Männer und Weiber, bie ik 
zugegen ſeid, haltet mir eure Treue unverlegt und tötet nicht und 
mich, wie jüngft meinen Brüdern gefchehen; möge es mir am 
vergönnt fein, minbeftens drei Jahre noch meine Meffen, die if 
als Söhne angenommen babe, zu erziehen. Sonſt möchte ſich w 
eignen, was ber ewige Bott verhüten möge, daß ihr nach meine 
Tode mit jenen Kleinen zugleich zu Grunde gehet, ba bann vn 
unſrem Stamm fein kräftiger Sproß mehr da fein wir, fen 
fügen.“ Als er fo ſprach, fandte bie ganze Gemnein · ihr Gchk 
für ben König zum Herrn. 


9. Indeffen Fam Rigunthe, König Chilperichs Tochter, wi 
ihren Schägen, von denen oben die Meve war*, bis nad Fo 
. Toufe, und da fie fah, daß fie der Grenze der Gothen nahe fe, 
fing fle an bie Kortfegung ber Meife zu verzögern. Ueberbies x 
deten ihr auch ihre Leute dazumal zu, fle müffe fi bier eim we 
nig aufhalten, da ſie ſelbſt von der Reife ermübet feien, ihre Kleider 
abgetragen und ihre Schuhe zerriffen, au fei. ver Schmuck für 
die Pferde und Wagen, da er befonders auf den Badwagen nad 
geſchafft wurde, noch nicht zur Stelle und in Stand gefegt; Man 
folle Tieber dies Alles erft mit allem Fleiß in Schic bringen, und 
dann die Reife fortfegen, um in vollen Glanze vor ihrem Bräutie 
gam zu erfcheinen, damit fle nicht etwa, wenn fie abgerilfem zu 
den Gothen fämen, von biefen verhöähnt würben. Als fie zum aus 





1) 8. VI. Rap. 46. — 2) Den Parifern. — 3) ®. VI. Rap 45, 


man uenn. 
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Nigunthe von Defberbis beraubt; Gundevans Ohilberhebung. 13 


ieſen Gründen ſich verweilten, kam bie Nachricht von Chilperichs 
Eode zu den Ohren des Herzogs Deſiderius!. Da ſammelte er 
nuthige Männer um ſich, überfiel mit dieſen die Stadt Touloufe, 
ahm der Königin? alle Schäge, die er bei ihr fand, und brachte 
Hefelben in ein Haus, das er mit Siegeln verſchloß und durch 
ine Wache von tapfren Männern ficherte. Des Königin wieß er 
inen nur kaͤrglichen Xebensunterhalt an, bis er nach Touloufe 
urüdlfehren würde. 


10. Gr ſelbſt begab ſich fogleich zum Mummolus, mit 58. 
enı er fehon zwei Jahre zuvor ein Bundniß geſchloſſen hatte?, 
Rummolus hielt ſich aber damals in der Stabt Avignon auf, und 
ei ihm war Gundovald, deſſen ich in dem vorigen Buche gebachte, 
Ind Gundovald machte ſich mit den erwähnten Kerzögen nach dem 
imoufin auf, Fam nach dem Dorfe Brives an ber Eorräges, wo 
er heilige Martin, ein Schüler unfres Martinus, wie man fagt, 
‚ine Nubeftätte hat, und wurde bort auf ven Schild gejegt und 
um König erhoben‘, Als fle aber das dritte-Mal mit ihm ven 
Imzug hielten, ſoll er herabgefallen fein, fo daß ihn kaum bie 
Imftegenden mit ven Händen auffangen fonnten. Darauf hielt er 
3 allen Städten in der Umgegend feinen Umritt?, 

Rigunthe hatte aber ihren Aufenthalt in der Kirche der Heiligen 
Raria zu Touloufe®, wohin ſich auch die Gemahlin des Nagnovalo, 
exen wir oben erwähnten, aus Furcht vor Chilperich geflüchtet 
atte?. Als Nagnovald aber aus Spanien zurüdfehrte, erhielt 
r fein Weib und feine Schäge wieder. Gr war nebmlich als 
deſandter von König Gunthramm nach Spanien geſchickt worden. 

Zu jener Zeit wurde die Kirche des obengenannten heiligen 


1) Defiderlus erfeint bisher immer als bie rechte Hanb Chitperiche, er befehligte für 
a in Yquitanien. 8. V. Rap. 13 und 39. 8. VL. Rap. 12 and 31. Jedt wandte fig 
eſiderius auf bie Geite Gundovalds. — 2) Bel. I. ©. 297. Unm. 1. — 3) Hilfe fhon 
3. 582 Bei dem erfen Nuftreten Gundavald — 4) 8, VI Rap. 2. 28. — 5) Beivn- 
nn, jet Brives-la-Gaillarde. — 6) I. ©. 105. Ham. 1. — 7) 
. 166. 1. 3. — 8) Jeht Notre-Dame de 1a Dorada. — 9) B. VL Ray. 12. 
ort wird ihrer Flucht in bie Rirde bes heiligen Gaprafine zu Mgen unb Ihres ſpäteren 
ufentpalte in der Kirche des heiligen Gaturniuns zu Zonlanfe gedadt. 
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ein Vatet beſaß, wieder übergeben läßſt.“ Hierauf antwor⸗ 
ete er: „Ich habe euch ſchon früher geſagt, daß unſere Ver⸗ 
räge fie mir zufprechen, und deshalb will ich fie nicht heraus⸗ 
eben.” Darauf fagte wiederum ein Andrer von den Gefandten: 
‚E8 bittet dich auch dein Neffe, dag du ihm die Zauberin! Fre⸗ 
egunde, durch die Viele vom Eöniglichen Befchlecht ermordet find, 
msliefern laͤßt, damit er den Tod feines Vaters, feines Oheims 
md feiner Vettern an ihr raͤche.“ Dagegen fprach jeners „Sie 
ann ihm nicht ausgeliefert werben, denn fle bat zum Sohn einen 
önig; auch glaube ich nicht, daß, was ihr derfelben zur Kaft legt, 
vahr iſt.“ Darauf trat Gunthramm Boſo zum Könige beran, 
eich als ob er ihm etwas fagen wollte. Doch da es fthon ruch- 
ar geworden war, daß Gundovald öffentlich zum König erhoben 
ei, fohnitt ihm der König die Rede ab und rief: „Du Feind 
inſres Landes und unſres Reichs, ver du deshalb vor einigen 
Sahren nach dem Morgenlande gingft, um einen gewifien Ballo- 
ner? (fo nannte der König Gundovald) gegen und in dad 
tand zu führen! Meineidiger, der du nimmerdar bältft, was 
u verſprichſt!“ Jener aber fprach zu ibm: „Du fißeft als Kö« 
ig und Herr auf dem Throne, und Keiner wagt dem zu wider⸗ 
prechen, was du fagft; ich aber erklaͤre, daß ich unfchuldig bin 
in dieſer Sache. Und giebt es Einen meined Gleichen, der mir 
Im Geheimen dieſes Verbrechen zur Laſt legt, fo trete er nun offen 
jervor und rede. Du aber, theuerfter König, ſtelle Das Urteil 
Bott anheim, daß er entfcheide, wenn er uns im Zweikampfe auf 
em Plane ftreiten flieht." Da hierauf Alle fchwiegen, nahm der 
Rönig das Wort und fprah: „Es muß Allen Nichts mehr am 
Derzen liegen, ald daß diefer Fremdling aus unfrem Reiche ver⸗ 
jagt werde, deſſen Vater ein Muͤhlwerk trieb; ja fein Vater 
aß, um die Wahrheit zu geftehen, bei den Wolltämmen und 


1) Sie hatte angeblich durch Zaubertränke bie Gemüther ihrer Helfershelfer für ihre 
lebten Abfihten gewonnen. B. IV. Kap. 51. — 2) Das Wort wird erklärt durch 
ſchlechter, unrechtmäßiger Fürſt“, und war wahrfigeinlih ein Spottname, ber Gundovald 
von früh an im Munde bes Volks gegeben war. Bol. Kap. 36. 
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bearbeitete die Wolle.” Und obgleich es ja ſehr wohl möglich ij 
daß ein Menfch dieſes Doppelte Handwerk betreibt, antwortete ieh 
Einer von den Befandten dem Könige zum Hohn: „Alſo Yak 
diefer Menſch, wie du fagft, zwei Väter, einen Müller und eim 
Mollarbeiter. Hüte dich, o König, fo ungereimt zu reden. Deu 
unerhört ift ed, daß ein Menfch zugleich zwei Väter habe, es fi 
denn in geiftlichen Dingen!.“ Darauf brachen Viele in ein &r 
lächter aus, und Einer von den Geſandten ergriff dag Wort w 
fprah: „Wir fagen dir Lebewohl, König, denn du will W 
Städte deined Neffen nicht ausliefern, aber wir wiſſen, no # 
die Art vorhanden, die deiner Brüber Köpfe fpaltete, und alskab 
wird fie dir im Schädel fipen und dad Gehirn auch Dir ſpalten.“ S 
gingen fie mit Aergerniß fort. Der König aber Tieß ihnn 
durch diefe Worte zur Wuth entflamnıt, beim Weggehen Bat 
mift, faule Holzfpäane, Spreu und vermodertes Heu, ja ſeg 
ſtinkenden Straßenkoth auf den Kopf werfen. Hierdurch übel pr 
gerichtet, zogen fie mit unendlichem Schimpf und unermeflide 
Schande von dannen. 





15. Da aber die Königin Fredegunde nod in. der Hauptfirdk 
zu Paris ſich aufgielt, Fam zu ihr Leonardus, der vordem Hank 
bofmeifter war?; der war damald von der Stadt Toulouſe ange 
kommen und begann ihr zu erzählen, wie ihre Tochter vafelhf 
Schimpf und Schande erlitten habe?. „Nach deinem Gebot, ſprach 
er, zog ich mit der Königin Rigunthe dorthin und habe ihre @r- 
niedrigung geſehen, und wie fle ihrer Schäße und aller ihrer Habe 
beraubt wurbe, doch bin ich glücklich durch die Flucht Yon Year 
entwifcht und hierhergefommen, um meiner Königin au erzählen, 
was fich zugetragen hat.” Da fie ſolches hörte, gerieth fle in 
Wuth, Tieß ihn in der Kirche felbft ausplündern, nahm Ihm dig ia 
der und das Wehrgehäng, das er von König Ehilperich zum Ge 
ſchenk hatte, und hieß ihn aus ihren Augen gehen. Auch vie Köche 
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und Bäder ober andre Leute, von denen fie hörte, daß fie von der 
Reiſe zurückgekehrt feien, Tieß fie geißeln, ausziehen und ihnen 
Handfefleln anlegen. Auch fuchte fie ven Nectarius, ven Bruder 
des Biſchofs Bapegifil!, beim Könige durch abjcheuliche Beichul- 
Digungen zu verbächtigen, und behauptete, ‚er babe Vieles vom 
Schage des verftorbenen Königs bei Seite gefchafft, auch Schinken 
und viel Wein aus den Vorrathskammern fortgefchleppt. So 
genachte fie ed dahin zu bringen, daß er gefeflelt und in das Dunkel 
des Kerkers geftoßen würde. Uber vie Langmuth des Königs und 
die Fürfprache feines Bruders Tieß «8 nicht: dazu Tommen. Viel 
Bottlofes that fie noch daſelbſt und ſcheute Gott nicht, in deſſen 
Kirche fie doch ihre Zuflucht gefucht hatte. Sie hatte dazumal bei 
ſich den Richter Audo, der ihr fihon bei des Königs Kebzeiten zu 
vielen böfen Dingen die Hand geboten hatte. Denn mit dem 
Hausmeier Mummolus? hatte er viele Franken, die zu der Zeit König 
Childeberts I. freie Männer gewefen waren, ven öffentlichen Abgaben 
unterworfen?. Nach dem Tode des Königs war er aber yon dies 
fen Sranfen feiner Habe und feines. Guts beraubt worben, fo daß 
ihm Nichts blieb, ald was er am Leibe hatte. Auch feine Häufer 
hatten fie ihm in Brand geftedt und würven ihm ficherlich auch pas 
Keben genommen haben, wenn er nicht mit der Koͤnigin nach der 
Kirche geflohen waͤre. 


16. Sie nahm es auch übel auf, daß nach dem Zope des 
Königs die Bürger von Rouen den Bifchof Prätertatus aus ber 
Berbannung? zurüdriefen und unter großem Jubel und Freuden⸗ 
geſchrei wieder in feine Stadt ejnſetzten. Dieſer Fam nach feiner 
Rückkehr nah Paris, ſtellte fih König Gunthramm vor und 
bat feine Sache genau zu unterfuchen. Denn die Königin behaup⸗ 
tete, er Eönne nicht wieder eingeſetzt werden, weil er durch das 
Urtheil von A5 Bifchöfen feiner biſchöflichen Würde entkleidet ſei. 
Als nun der König wegen dieſer Sache eine Synode berufen wollte, 


1) Biſchof von Mans. B. VI. ap. 9. — 2) 8. vi. son 33. — 3) L ©. 147. 
Anm. 2. — 4) B. V. Rap. 18. 
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gab Ragnemod, der Bifchof der Etapt!, im Namen Aller Antw 
und ſprach: „Wiflet, daß ihm zwar eine Buße von ben BVifchäfe 
auferlegt, er aber keinesweges feiner bifchdflichen Würde entfeht if.' 
So wurde Prätertatus vom König aufgenommen, bei ihm zu 
Tafel gezogen und kehrte dann in feine Stadt zuruck. 


17. Auch Promotus, der auf Befehl König Gigiberts zum 
Bischof in der Burg Dun eingefeßt und nach dem Tode des Ki 
nigs entfernt war?, weil die Burg zum Sprengel Yon Ghertre 
gehörte, und gegen ven das Urtheil ergangen war, daß er nur dei 
Amt eines Priefterd befleiven ſollte, kam zum Könige und bat, nf 
er wieder ald Bifchof in der genannten Burg eingefegt werke. Da 
aber der Bifchof Pappolus von Chartres Widerſpruch einlegte un 
behauptete: „der Ort gehört zu meinem Sprengel”, auch die Eur 
fcheivung der Bifchöfe darüber vorlegte, Tonnte Bromotus beim 
Könige nicht mehr erwirken, als daß er die Eigengüter, "wel 
er im Gebiet der Burg befaß, zurüderbielt, und ihm erlaubt 
wurde, fich dort mir feiner noch lebenden Mutter aufzuhalten. 


18. Als aber ver König ſich noch zu Paris befand, Fam ca 


Armer zu ihm und fprah: „Höre, o König, auf pie Worie mer’ 


ned Munded. Denn wiſſe, daß Baraulf, der einft deines Vrudert 
Oberfämmerer war, damit umgeht, dich zu töbten. Ich habe 
nehmlich vernommen, daß er im Sinne führt, dich, wenn bu um 


Morgengebet in die Kirche gehft, entweder mit einem Meffer zu erſtecha 
ober mit feinem Speere zu durchbohren.“ Der König erſchrak wid 
ließ Faraulf rufen. Er Teugnete e3 zwar, aber ver König wunr 


doch hierdurch ſehr beſorgt gemacht und umgab ſich mit einer Ras 
ten Schugwache. Er ging fortan zu den heiligen Stätten un. 
anderswohin immer nur von Bewaffneten und Wachen umriugt. 
Faraulf aber ſtarb nicht lange nachher. 


1) Biſchof von Paris. — 2) Echon bei Lebzeiten Sigiberts auf ber Synsde gu Park, 


bie, wie aus ten in diefer Sache erlaffenen und noch erhaltenen Ghrifkädn ie) w. . 


am 11, September 573 gehalten wurde. 
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X 


Fredegunde nach Ruril; Rordanſchlag auf Brunidhiibe. a 


19. Da fi aber ein großes Gemurre gegen die erhob, vie bei su, 


König Chilyerih in Anfehn geſtanden hatten, daß fie .Höfe 
und andere Sachen, die ihnen nicht gebdrten, an fich gerifien 
Hätten, jo befahl der König, daß Alles herausgegeben würde, was 
jemand ungerechter Weile an fich geriffen hätte, wie dies fchon 
oben erzählt ift!. Auch befahl er der Königin Fredegunde ſich 
auf den Hof Rueil? im Gebiet von Rouen zu begeben. Und 
es begleiteten fie alle Großen aus dem Weiche Königs Chilperich 
und ließen fie dort mit dem Bifchof Melanius zurüd, der von 
feinem Stuhle in Rouen entfernt war?, fodann begaben fie ſich zu 
ihrem Sohne, ven fie mit größten Sorgfalt zu aim ver⸗ 
ſprachen. 


20. Da die Königin Fredegunde auf den erwähnten Hof 58. 


ſich begeben hatte, war ihr Herz vol Kummer, daß ihr ihre Ge⸗ 
walt zum großen Theil entzogen und Brunichilde nun mächtiger 
als ſie fei. Deshalb schickte fie im Geheimen einen ihr vertrauten 
Beiftlichen an jene ab, der fie durch Lift berücken nnd dann töbten 
ollte; er follte fih nehmlich durch feine Raͤnke in ihren Dienft 
sinfchleichen, ihr Vertrauen gewinnen und fie dann heimlich hei 
Seite fehaffen. Der Geiftlihe kam alio zu Brunichilve, gemann 
ich durch mancherlei Liften ihre Gunft und ſprach: „Ich fliebe 
vor dem Angeficht der Königin Fredegunde und Bitte Dich um dei⸗ 
ven Schutz.“ Er zeigte fi) dann gegen Alle unterthänig, freund« 
chaftlich und vienftbefliffen und that wie ein vertrauter Freund ber 
Rönigin. Aber nicht lange darauf entvedte man, daß er in ſchlim⸗ 
nen Abſichten abgefandt fei. Da wurde er gebunden und gegei⸗ 
jelt, und ald er den Anſchlag geftanden Hatte, lieg man ihn zn 
einer Gebieterin zurückkehren. Da er aber hier erzählte, was ge= 
heben war, und meldete, daß er den Befehl nicht habe ausführen 
;dnnen, wurden ihm zur Strafe Hände und Füße abgehauen. 


1) Rap. 7. — 2) Notre-Dame de Vandreull, nahe bem Ginfiuf der Eure in bie 
Seine. — 3) Dur bie Herfellung bes Prätestatus. Bel. ©. VII. Kap. 31. 


22 Bon ber Flucht und Gefangenſchut des Beruif. 


ss 21. Danach, als König Bunthramm nah CHälond zmit 
kehrte und eine Unterfuchung über den Tob feines Bruders eins 
leiten anfing, wälzte die Königin die Schuld auf ben Opern 
merer Berulf?. Sie hatte diefen nehmlich gebeten nach dem Ik 
des Königs bei ihr zu bleiben, dies aber nicht erreicht. De m 
deshalb Feindſchaft zwifchen ihnen entfland, behauptete wie Kdı 
gin, von ihm fei der Fürft ermordet worden, er babe von wm 
Schägen deſſelben Vieles geraubt und ſich damit in das Gebu 
von Tours begeben; wenn alfo, fagte fle, der König ven Ah 
feine Bruders rächen will, fo wifle er, dab jener Mann ver I 
belöführer bei dieſer Sache geweſen ift!. Da ſchwur: ver Han 
vor allen feinen Großen, daß er nicht nur ihn, fondern au für 
Nachkommenfchaft bis in das neunte Glied ausrotten würbe, ef 
daß durch ihren Tod diefer verruchten Sitte ein Eude gemaät 
würde und die Könige fortan nicht mehr dem Morde aisdgejct 
feien. Als dies Berulf vernahm, flüchtete er ſich in vie Kirk 
des heiligen Martinus, veffen Eigenthum er oft vorher beruft 
hatte. Da es nun erforberlich fhien, ihn hier zir Keinddhen, er 
griffen die von Orleans und die von Blois die günflige Selege 
heit und bezogen abmwechjelnd die Wache; nach fünfzehn Tagen Tegrin 
fie dann mit vieler Beute zurüc, indem fle Zugvieh, Schaafe un 
Alles, was fle fonft fortbringen Eonnten, mit ſich nuhmei. Di 
jenigen aber, welche ven heiligen Martinus fein Vich fortgettkein 
hatten, geriethen unter fich felbft in Haͤndel und erſtachen fi ce 
ander mit ihren Speeren. Zwei, welche ihm Maultätere fertge 
nommen hatten, kamen zu dem Haufe eines Mannes in der'Hulfe 
barſchaft und verlangten von ihm einen Trunk, und da er ſach 
er habe Nichts zu trinken, erhoben ſie ihre Speere, und ihn yu 
fpießen. Er aber zog fein Schwert und traf fir” beide fo,’ vaß } 
hinftelen und flarben. Die Thiere wurden Darauf dem belfigen 


1) Die Handſchriften fihreiben bald Berulf, bald Eberulf. Er ik übrigens vicht eine 
Perfon mit dem fhon B. V. Rap. 49 und B. VI. Kap. 12 erwähnten Hergeg null u 
Zours und Poitiers. Vgl. B. VIIL Rap. 26. — 2) Bgl. I. ©. 364. Yiam.. 7, 


‚. Bei Bere Buckel; 23 
Rartinus zurückgegeben. Sp viele Gräuel veräbten damals die 
won Orleans, daß es unmöglich iſt, fie alle zu erzählen. 


.: 22, Indeffen wurden bie Güter des Berulf am verfchiebene 588. 
Berfonen vertheilt, dad Gold und Silber und andere Koſtbarkeiten, 
He er zu eigen hatte, wurden der. Öffentlichen Plünverang 
Preis gegeben. Was er aber übertragen erhalten batte!, wurbe 
ur den Staatsſchatz eingezogen. Auch feine Pferdes, Schiweines 
nd Rinderheerden wurden ihm genommen. Sein Haus innerhalb 
ver Stabt, welches, da es der Kirche gehörte, er fich wiberrecht« 
ich angeeignet hatte, und dad man vol von Getreide, Bein, 
Schinken und vielen andren Dingen fand, wurde ganz und ‚gar 
peplünvert, und es blieb dort Nichts als die leeren Wänbe. | 
Er Iegte dies ganz befonderd uns zur Laſt, obwohl. wir ihm 
n. allen feinen Angelegenheiten getreulich beiſtanden, und gelobte 
ftmals, daß, wenn er jemals wiener beim Könige zu Gmaben 
mgenommen würbe, er Alles: an und rächen würde, was er ers 
uldete. Gott aber, dem die Geheimniffe des Herzens offenbar ſind, 
veiß, daß wir reines Herzens ihm Beiſtand geleiftet Haben, foweit 
vie nur konnten. Denn obgleich er früher um ber Güter des 
eiligen Martinus willen viele Hänfe gegen mi) angejponnen datte, 
atte ich Doch einen Grund, dies unbeuchtet zu laſſen. Ich Hatte 
ehmlich feinen Sohn aus dem heiligen Taufbad gehoben. Das 
ber, glaube ‘ich, brachte jenen Unglüdlichen befonderd zu Tat, 
aß er dem heiligen Bifchof? Beine Ehrfurcht erwies: Denn oft 
olführte er: Mordthaten in des. Borhalle felbft, vie zu dm Fü⸗ 
en des Heiligen: liegt?, ſtellte dort unabläffig Saufgelage an und 
rieb andre gottlofe Dinge. Auch warf es einen Briefter beshalb, 
veil er ihm feinen Bein nieht geben weilte, da er ſchon betrum- 
en war, auf eine Bank nieber, und richtete ihn mis Banffchkägen 


1) Es Tann doch wohl nur von Staatsgut bie Rebe fein, bas Berulf vom König er- 
alten hatte, obwohl Noth (Geſchichte bes Beneſicialweſens 5.245): auf eine Depaftion von 
rivateigenthum bie Stelle beziehen will. — 2) Dem beitigen mitm. — ee der. 
zrabſtätte befielben. 


21 Bon Berulfs Bosheit. 


und Stößen fo zu, daß es ſchien, er würbe ben Geiſt aufgebn 
Died würde auch gefchehen fein, wenn ihn die Aerzte nicht du 
Schröpfföpfe gerettet hätten. 

Berulf hielt damals aus Furcht vor dem Könige fein Rai 
lager immer in der Sacriftei der heiligen Kirche felbft, un 
wenn der Priefter, ver die Thürfchlüffel Hatte, nachdem er W 
übrigen Pforten verfchloffen hatte, fortgegangen war, Tama 
durch die Türe der Sacriftei die Töchter des Berulf mit feine 
andren Kindern in die Kirche, fahen fi) die Wandgemälpe au, un 
unterfuchten ven Schmud tes heiligen Grabmald, was ben fromm 
Brüdern fehr anftößig war. Als jener Priefter Dies in Erfahrumy 
gebracht Hatte, Tchlug er Nägel an ber. Thüre ein und fchob i 
Niegel von innen vor. Da Berulf dies nah feinem Abenpefle, 
ſchon vom Weine trunfen, bemerkte, und wir beim Anbruch m 
Nacht in der Kirche die Palmen fangen, brach jener wäthen 
herein und fing an, mich ‚mit Schmähungen und Fluͤchen zu übe 
häufen. Unter Schimpfreven warf er mir vor, id wollte ihm x 
der Dede! des heiligen Bifchofd den Zutritt verwehren. 34 
faunte, welche Berblendung viefen Mann ergriffen hatte, und fuck 
ihn mit freundlichen Worten zu beruhigen. Da ich aber feim 
Wuth durch guten Zufpruch nicht zu befchwidhtigen vermochte, be 
ſchloß ich zu fehmweigen. Als er nun jah, daß ih ihm nicht meh 
antwortete, wandte er ſich zu dem Priefter und brachte gegen im 
eine Fluth von Schimpfreden vor. Und fo fuhr er fort, jenen mit 
frechen Reden anzugreifen und mich mit mannigfachen Borwärfer 
zu überbäufen. Da wir nun fahen, daß er fo zu jagen von einem 
böfen Geiſte befeflen war, machten wir unfrem ®ebet und dem Ye 
gerniß ein Ende und gingen auß ver Kirche. Am meiften behauerten 
wir, daß er diefen Streit ohne alle Achtung vor dem Heiligen 
gerade vor dem Grabmale vefielben angefangen hatte. 

In diefen Tagen hatte ich einen Traum, den ich ihm ſelbſt in 


1) Eigentlich : zu ben Franzen ber Dede. Auf die Dede bes Grabes wurbe Befanbern 
Gewicht gelegt. Vgl. B. V. Kap. 14 uub 48. Dur das Berühren ber Dede weilte 14 
Berulf bei einem Ueberfall ſchützen. 
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ver heiligen Kirche folgendermaßen erzählte: „Es war mir, als 
ob ich in diefer Kirche dad bochheilige Meßamt feierte. Und ald über 
den Altar und das Opfer! die feidene Dede gebreitet war, erblicdte 
ich ploötzlich König Gunthramm eintreten, der mit lauter Stimme 
rief: „Schleppt mir heraus den Feind meines Gefchlecht und reißt 
den Mörder fort von dem heiligen Altar Gottes.“ Als ich dies 
börte, wandte ich mich zu dir und ſprach: „Ergreife die Decke 
des Altars, mit der das heilige Opfer verhüllt ift, Unglüdlicher, 
daß man dich nicht von bier fortfchleppt.” Und obwohl du ſte 
nahmeſt, ergriffft du fie doch nur loſe mit der Hand und hielteft ſie 
nicht feft. Ich aber breitete meine Arme aus, warf mich an vie 
Bruft des Königs und ſprach: „Vertreibe nicht Diefen Menfchen 
aus der heiligen Kirche, auf daß nicht dein Leben Gefahr Taufe 
und der heilige Bifchof durch feine Wunderkraft dich verberbe. 
Tödte dich nicht mit eigener Waffe, denn, wenn bu bi 
nicht warnen läßt, wirft du das zeitliche und ewige Leben verlies 
ren.” Als mir der König: jedoch nicht nachgeben wollte, ließeſt du 
die Decke fahren und trateft Hinter mich. Du fehienft aber voll Ins 
grimm gegen mich. Dann tratefi du zum Altar zurüd, nahmſt 
wiederum die Dede, und ließeft fle wiederum fallen. Während 
du fie aber noch loſe bielteft und ich mich dem Könige männlich 
widerfeßte, wachte ich vol Angft und Schreien auf und mußte 
nicht, was diefer Traum bedeuten follte.” Als ich ihm dieſes er- 
zählt hatte, fagte er: „Der raum ift wahr, ben du gefeben haft, 
denn er flimmt fehr wohl mit meinen Gedanken überein.“ Da 
fragte ih ihn: „Was willſt und benbfichtigft vu denn?” Er 
antwortete: „Ich batte bei mir beſchloſſen, daß wenn mich der 
König von diefer Stätte fortfähleppen wollte, ich mit ber einen 
Hand die Dede des Altard halten, mit der. andern aber mein 
Schwerdt züden und zuerft dich und dann alle Geiftliche nieder⸗ 
ſtrecken würde, die ich nur erreichen köͤnnte. Dann ſchien ed mir 
fein Schimpf mehr zu flerben, wenn ich mich nur an den Geiſt⸗ 


1) Das Meßopfer. 


26 Die ein Jude mit feinen Beten ermorbei wurde. 


lichen dieſes Heiligen gerächt hätte.“ Da ich dies hörte, vorm 
derte ich mich entfeßt, wad das wäre, denn ber Teufel felbft fyrd 
aus feinem Munde. 

Er zeigte übrigens zu Feiner Zeit Scheu und Chrfurdt m 
Gott. Denn als er noch in Freiheit war, ließ er feine Pfek 
und Schaafe auf die Saaten und in bie Weinberge ber arm 
Leute treiben, und wenn fie, beren faure Arbeit er zu Erımterik 
ten Tieß, das Vieh Hinaustrieben, ließ er fle fogleich von frim 
Leuten nieberhauen. Auch rühmte er fi felbft in viefer Berl 
niß, in der er war, noch oft, daß er ſich wiberrechtlich des Cige 
thums des heiligen Biſchofs bemächtigt habe. Noch im Jahr p 
vor ſtellte er einen Teichtfinnigen Menſchen aus den Bärgen a, 
um bie Verwalter ver Hauptkirche zu verklagen; und brachte bau 
Güter, welche einft die Kirche befaß, wider alled Hecht durch us 
Scheinfauf an fich, jenem Menſchen gab er dafür ein Gtäd Geb 
von feinem Wehrgehaͤng. So volführte er no vieles Bi 
an fein Lebensende, das wir ® nachher erzählen werben. - 


23. In dem gegenwärtigen Sabre kam ein Inde, "mit * 
Armentarius, mit einem Glaubensgenoſſen und. zwei Chritden ned 
Tours, um Schuldverfchreibungen geltend zu machen, weiche ihe 
Injuriofus, der vordem Untergraft war, und der frühere Graf Gunr 
miuß? über die Öffentlichen Abgaben? ausgeftellt hatten: Alt « 
fie mahnte, erhielt er nicht nur dad Verſprechen, fie wurden das gılle 
bene Geld mit den Zinfen ihm zahlen, fonvern fie fagten Aberdies p 
ibm: „Wenn du in unfer Haus kommen will, werben wie bh 
auszahlen, was wir dir ſchuldig find, und dich überdies mid Ge 
Schenken beebren, wie ed billig if.” Er machte fi auch auf da 
Weg, ward bei Injuriofus aufgenommen und zum Maple dinge 
Inden. Als das Gelage zu Ende war und bie Ratpt inkl, 
machten fte fih auf und zogen von diefem Ortet fors ud: da 


1) Vicarius. Bel. I. ©. 172. Anm. 2. — 2) B. V. Kay. 47. 40. — 3) Kiel 
hatte diefe wahrſcheinlich für den Grafen an ben Staateſchatz aby . — 4) & fü 
von einem Hofe im Gebiet von Tours bie Rede, niht von einem! ı BI nie 
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‚andren. Da, erzählt man, wurden die Juden ſammt ben beiden 
‚&Hriften von den Leuten ded Injurioſus getödtet und in einen 
Brunnen, der nahe bei dem Haufe war, geworfen. Als ihre Ber- 
‚wandten aber hörten, was vorgegangen war, famen fie nach 
:Kourd, und da ihnen von gewiflen Leuten Spuren nachgewiejen 
wurden, fanden fie ven Brunnen und zogen die Leichen jener Maͤn⸗ 
wer. beraud. Injurioſus Teugnete jedoch hartnädig, daß er im 
Diefer Sache irgend eine Schuld trage. Später kam er. vor 
‚Bericht, da er aber bebarrlich, ‚wie ſchon gejagt, Alles leug⸗ 
nete, und fie nicht mußten, wie fie ihn überführen follten, fiel das 
Urtheil dahin aus, er ſolle fich durch ‚einen Eid reinigen. Aber 
auch hierbei beruhigten fie fich nicht, ſondern beriefen fich auf das 
Gericht König Childeberts ſelbſt. Es konnten jedoch weder das 
OGeld noch die Schuldverſchreibungen des ermordeten Juden aufs 
gefunden werden. Es verlautete damals, daß auch der Tri⸗ 
bun! Memmius bei dieſem Verbrechen betheiligt gewefen ſei, denn 
auch er. hätte von dem Juden Geld geliehen. Injurioſus ſtellte 
fi) vor König Chilvebert am Landtage* und wartete brei Tage 
Yang bis Sonnenuntergang?. Da aber jene nicht kamen und we⸗ 
gen diefer Sache auch von feinem Anbren | die Klage erhoben wurde, 
kehrte er nach Haufe zurück. 


24. Im zehnten Jahre. König Childeberts bot adnig 585, 
Gunthramm vie Völker feines Reichs auf und verfammelte ein 
großes Heer. Und der größere ‚Theil deſſelben brach mit venen 
von Drleand und von Bourged gegen Poitiers auf, denn man 
war Dort wieder von der Treue abgefallen, die man dem Könige 


1) Der Tribun war ein Unterbeamter ber "Srafen, bes jebenfals mit ber Erhebung lö⸗ 
niglicher Einkünfte zu thun Hatte und vvm Könige ſelbſt angefellt wurde. Seine Stellung 
galt als bie unterke im königlichen Dienſt. Walt Deutſche Berfeflungsgefihtihte II. 304 
balt ihn für ben Vorſteher ber Heinen Ortögemeinben, ben Schultheiß. Alte Alamanniſche Gloſ⸗ 
fen überſetzen fo bie lateiniſche Benennung. Dann würde, wie ber Graf bem Stabtgebiete, 
bie Ortöriähter ben einzelnen Landbezirlen, fo bie Tribunen den Dorſſchaften vorgeſtanden 
haben. Bol. B. X. ap. 21. — 2) Placitum. I. ©. 229. Anm, 1. — 3) Die gefeglice 
Friſt bei ben Franken, wenn innerhalb berfelben ber Angeklagte nicht erſchien, fo hatte er 
bie rechtlichen Nachtkeile zu tragen, blieb der Kläger aus, fo wurbe der Angellagte feeige- 

ſprochen. Grimm, Rechtoalterthümer ©. 846. Weit a, a. D, ©. 441. 


985. 


585. 
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gelobt hatte!. Zuvor aber ſchickten fle* eine &efanbtican a, 
um zu erfahren, ob man fle aufnehmen wolle ober nicht. 9 
Bifchof der Stadt, Meroveh?, empfing jedoch viele Gefumin 
übel. Darauf fielen jene in dad Gebiet der Stabt ein, braun, 
heerten und morbeten überall. Und als fie mit ber Beute 
rüdkfehrten, zogen fie durch das Gebiet von Tours und thaten IR 
auch denen viel Uebles, die Schon ven Eid der Irene geldit 
hatten, ſelbſt die Kirchen wurden in Brand geſteckt und Alles p 
plünbert, deſſen fle Habhaft werben konnten. Und dies geſcheh h 
zu wieberholten Malen, fo lange die von Poitiers fich nidtfk 
den König erflären wollten. Als aber das Heer nabe york 
Stadt rüdte und ſchon den größten Theil der Umgegenp vermihl 
hatte, fchickte fie endlich Gefanbte ab und gelobte, König Gm 
thramm gehorfam zu fein. Da wurben jene in bie - Drawern u 
Stadt eingelaffen und flürmten -fogleich auf ven Biſchof Isa, m 
fie der Treuloſigkeit befchulvigten. Da er fih in ſolcher & 
draͤngniß fab, nahm er einen goldenen Kelch von den Heiligen Be 
rätbfchaften, ließ Geld daraus prägen und loſte damit 1} auch 
Bewohner der Stadt aus. 


— 3 


SEELE 


25. Sie feßten aber auch gewaltig Marileif zu, der 
König Chilperichs Oberarzt geweſen war“, und nachdem er [dm 
früher von Herzog Gararich® hart mitgenommen war, wuibe 5 
von biefen Leuten abermald audgeplündert, fo daß ihm Richts ya 
aller feiner Habe blieb. Auch feine Pferde, fein Bold. unb Gilbe 
und wad er an Koftbarkeiten hatte, nahmen ſie ihm: wir. gun 
ihn ſelbſt in die Leibeigenfchaft der Kirche. Denn auch fein Beate 
war ein Xeibeigener geweſen und hatte bei den Mühlmwerken be 
Kirche gevient, feine Brüder und DVettern aber und feine übrige 
Verwandten dienten in den herrfchaftlichen Küchen und Bügereien. 


26. Gundovald wollte auch nach Poitiers ziehen, aber * Fünf 


1) Kap. 13. — 2) Die Yon Orleans und Bourges. — 3) Mersveqh wit ee 
Bud noch vielfach erwähnt. — A) Dgl. B. V. Rap. 14. — 5) Bel den Ben iii. ı!.. 
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Sch, denn er hatte vernommen, daß gegen ihn daß Heer aufgeboten 
wurde. In den Städten aber, welche einft König Sigibert gehört hat- 
'en , verlangte er den Treuefchwur im Namen Königs Childebert; 
w allen andren aber, bie zu Gunthramms oder Ehilperich8 Herr⸗ 


Haft gehörten, ließ er fich felbft den Ein der Treue leiften. 


Dana zog er nad Angouldme, und nachdem er bier bie 
duldigung empfangen und die erfien Männer der Stadt befchenft 
wette, brach er nach PBerigueur auf. Dem Biſchof der Stadt?! 
Kate er bier großen Sthaven zu, denn derſelbe hatte ihn nicht 
wfnehmen wollen. 


27. Darauf zog er nah Touloufe und ſchickte Boten an 
Ragnulf, ven Bifchof der Stadt, daß er ihn aufnehmen möchte. 
EGer dieſer gedachte noch zu gut des Schadend, ven er einft, als 
ich Sigulf auf den Thron fchwingen wollte*, von biefem erlitten 
atte, und fprach zu feinen Mitbürgern: „Daß Gunthramm und 
eine Neffen Koͤnigskinder find, wiflen wir; von biefem Manne 
Ger wiflen wir nicht, von wannen er iſt. Seib alfo auf eurer 
zut, und follte Herzog Deſiderius? ſolches Unglüd- über uns 
ringen wollen, fo möge er umfommen, wie Sigulf, und Allen 
in warnendes Beifpiel fein, daß Fein Fremdling es wagen darf, 
a8 Reich ver Franken anzugreifen.” Da ſie fi alfo. zum Wider» 
ande und zum Kriege rüfleten, 309 Gundovald mit einem gro⸗ 


en Deere heran; als fie aber faben,. daß Ne ihm nicht gewachlen. 


sen, nahmen fie ihn auf. 

Als hierauf der Bifhof im Kirchenhaufe mit Gundovald zu 
-afel ſaß, ſagte er: „Du behaupteſt, König Chlothars Sohn zu 
sin, aber wir wiſſen nicht, ob dem To iſt oder nicht. Und daß 


1) Es war Eartherius. Bol. B. VI. Kap. 22. — 2) Wir wiffen von biefem Unterneh. 


en nichts Näheres, doch ſcheint derſelbe Sigulf gemeint, ber B. IV. Rap, 47 als Anhän- 


er Sigiberts genannt iſt und im Sabre 572 Chlodovech aus Touloufe verjagte; dann iR 
ine Entpörung wohl unmittelbar nah Sigiberts Tod i. 3. 575 zu ſetzen. Der 8. VII. 
op. 18 genannte Herzog Sigulf IR eine andre Perfon. — 3) Defiderius befehligte als Herzog 


önig Chilperichs in Touloufe, nad feinem früheren Berhalten (Kap. 9) fürchtete jedoch 


Ragnulf, er möchte bie Stabt Gundovald übergeben. — 4) Der biſchöflichen Wohnung. 


595. 


30 Biſchof Magnulfs Kränkung; wie bad Ocer weiter zeg. 


du, was du begonnen haft, wirft durchſetzen können, wirn beim 
für unglaublich gehalten.“ Jener antwortete abers „Ich Hin S 
nig Chlothars Sohn und mill meinen Antheil des Reichs jet u 
Beflg nehmen, auch werde ich bald bis nach Paris giehen mh 
dort den Sig meiner Herrſchaft auffchlagen.” Da fagte der ib 
fhof: „Wahr ift e8 alfo, daß Keiner vom Stamme ber Is 
Eenfönige mehr übrig ift! Denn fonft follte bir nimmer: gelings 
was du fagft!" Da Mummolud diefen Wortwechfel Yick, 
erhob er feine Hand, gab dem Bifchof einen Backenſtreich w 
tiefe „Iſt es nicht ſchmachvoll, daß ein fo emtarteter thänk 
ter Menfch fo einen großen Könige antwortet?” Als aber uf 
Deflvderius erfuhr, wie der Bilchof gefinnt fei und was er p 
fagt hatte, Iegte er ebenfald Hand an ihn, und fie fie 
beide den Bifchof mit ihren Speeren und mit Händen und Füße, 
banden ibn mit Stricken und verurtheiltn ihn. zur Werbannen; 
fie nahmen ihm audy Alles, was ihm und der Kirche gehörte. W 
ſchloß fich ihnen dann auch Waddo at, ver ber Hausmeier it 
Königin Rigunthe war!. Die Andren aber, vie mit ihre 
zogen waren, fuchten dad Weite, 




















28. Danach brach dad Heer? von ver Stadt Poitiers aufm 
zog weiter Gundovald nach. Und ed fchloflen ſich auch Viele we I" 
Tourd um der Beute willen dem Heere an. Aber bie yon Der 
tiers überfielen fte, Einige von ihnen wurden getötet und Wide |' 
die Beute abgenommen. Darauf gingen fie nah Haufe. Anh 
die von Tours, welche ſich ſchon früher dem Heere angefchleffe 
hatten, Eehrten jegt heim. 

Das Heer rüdte dann bid an bie Dorbogne vor und u 8 
bier abzumarten, was ed von Gundovald in Erfahrung brädke. 
Es Hatten fich diefem aber bereits, wie oben erzählt iſt, angefchloffe 
Herzog Deflverius, Bladaft? und Waddo, der Hausmeler der Kb⸗ 


1) 8. VI. Rap. 45. — 2) Des Guntbramm. Rap. 4. — 8) Bladap iR fen fh 
her als Epiiperiche Herzog in Aquitanien B. VI. Kap. 12 und 31 genannt, fein Weiber’ 
IR dagegen nicht erwähnt. 0 
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aigin Rigunthe, und in beſonderem Anſehen ſtanden bei ihm ber 
Biſchof Sagittarius! und Mummolus. Sagittarius hatte er ſchon 
amals dad Bisthum Toulouſe verſprochen. 


29. Indeſſen ſchickte der König Gunthramm einen gewiſſen 
Flaudius ab und ſprach: „Wenn du dich aufmachſt, Berulf aus 
3er Kirche ſchaffft? und entweder mit dem Schwerte erlegft 
3Ber mir in Banden bringft, fo will ich dich zu einem reichen 
Panne machen; aber ich warne dich, daß du ja Feinen Schaven 
pabei ver heiligen Kirche zufügſt.“ Da eilte jener, verwegen und 
badgierig, wie er war, zuerfi nad) Paris, denn fein Weib war 
aus dem Gebiete von Meaur, und trachtete danach, wie er die 
Königin Fredegunde ſprechen Fönnte. „Wenn ich fie fpreche, meinte 
eg, werde ich mir auch von ihr einen bübfchen Lohn gewinnen, 
denn ich weiß, Daß fie jenem Manne, gegen den ich audgefandt 
bin, gram if.” Auch Fam er wirflid zu ihr und erhielt fofort 
große Geſchenke von ihr und viele Verfprechungen überdies, wenn 
er Berulf aus der Kirche fchaffte und tödtete, over liftig in Banden 
chlüge, oder ihn auch in der Vorhalle der Kirche felbft nieverftieße. 
* kehrte er nach der Burg Dun zurück und forderte hier den 
Grafen auf, ihm dreihundert Mann zu geben; feinem Vorgeben 
nach, um die Thore der Stadt Tourd zu bewachen, er wollte aber 
mit Hülfe verfelben, wenn er nach Tours gelangte, Berulf toͤdten. 
Und während der Graf der Burg die Leute noch aufbot, zog Claudius 
felbft gegen Tours. Auf rem Wege aber fing er, wie es die Sitte 
der Branfen? ift, an, auf Vorbedeutungen“ zu achten, doch meinte 
er, fie feien ihm ungünftig. Zugleich fragte er auch bei Vielen 
an, ob die Macht des heiligen Martinud ſich neuerdings an Wort⸗ 
brüchigen kundgegeben babe, und ob, wenn man ein Leid denen, die 
auf den Heiligen hofften, zufügte, einen fofort die Rache ereile. 


1) Biſchof von Gap. B. V. Kap. 20. — 2) Kap. 22. — 3) Barbaren. — 4) „Auf 
Zeichen von ben Vögeln” fagt Gregor. Es kann babei niht an bie Vogelſchau, wie fie bei 
den Römern ausgebildet war, gedacht werben, fonbern es bezieht fih auf das Begegnen won 
:Ihieren, befonders von Vögeln, auf ber Reife, Löbeh Gregor von Tours ©, 271. Grimm 
Deutfhe Mythologie. S. 1081. ff. * 
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Ohne nun die Leute, die, wie gefagt, zu feinem Beiſtande fm 
men follten, abzuwarten, begab er ſich fofort felbft zu ver heiligen 
Kirche, machte ſich an ven unglüdlichen Berulf und Hub an, ie 
zu betheuern und ihm bei allem Heiligen und der Wunderkraft bi 
Biſchofs, an deſſen Grabe fie fländen, zu fhwören, Niemand we 
ihm treulicher in feinen Sachen beiftehen ald er, und Zönne ah 
feine Händel mit dem Könige leicht zu einem guten Ende führen. De 
Ueberzeugung nemlich hatte der Elende gemonnen: „ange Ich ihn nid 
durch falfche Schwüre, jo befomme ich ihn nicht in meine Gewall“ 
Als Berulf vernahm, daß er ihm ſolches in ver Kirche ſelbſt m 
in dem Säulengange und an jeder heiligen Stelle in ber Bortalı 
eivlich gelobte, da glaubte der Arme dem Meineivigen. Am anbım 
Tage aber, als wir ung auf einem Hofe ungefähr dreißig Meila! 
von der Stadt aufhielten, wurbe Berulf mit Claubius und einiga 
Bürgern der Stadt zu einem Gaſtmahl in der heiligen Kirde' 
geladen, und dabei wollte Claudius ihn mit dem Schwerbte ul 
terftoßen, wenn die Diener fich entfernt hätten. Berulf merkt, 
wie er ein unbebachter Menfch war, Nichts von allem, was vorgin 
Als dad Mahl beendet war, fingen er und Claudius in der Vorhale 
ded Kirchenhaufed an auf und ab zu gehen und gelobten ſich ge 
genfeitig unter Eidſchwüren Liebe und Treuc. Da fagte Claudia 
mitten in diefem Geſpräch zu Berulfs „Ich möchte wohl no 
einen Trunf in deiner Behauſung? thun, wenn du füß gemänti 
Weine haben folteft, oder wenn du die Güte haben wollteft, mir 
einen ftarfen Wein zu befchaffen.” Leber ſolche Worte freute ſich 
Berulf und antwortete, daran fehle es ihm nicht. „Alles, fagk 
er, was du willft, wirft du in meiner Behaufung finden, wens 
mein Herr ſich nur herablaffen wid, meine Hütte zu betreten.* 
Und er ſchickte feine Diener aus, Einen nach dem Andren, um flaͤr⸗ 
tere Weine zu befchaffen, Laticiniſchen und Gazitiniſchen“. Yab 





1) Etwa ſechs beutfhe Meilen. — 2) D. h. in bem anfoßenden SRirigenfaus, ben 
MWohngebäute. — 3) Berulf wohnte nit mehr in ber Sarriftet, fondern iu ein Gemah 
im Umfreis der Kirchengebäude. — 4) Der letztere Wein war von Gaza in Paldbine, unier 
dem andren foll vieleicht Wein aus Latium, italtenifher Wein, verkanden fen, “ 
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udius ihn allein und vom feinen Dienern verlaſſen fab, hob 
"Hand gegen die Kirche auf und ſprach: „ Hochheiliger 
13) laß mich bald inein Weib und meine Verwandten wie⸗ 
.*Denn der Augenblick der Entfcheivung war gekommen, 
Elende wollte ihm hier in der Vorhalle töbten, fürchtete 
ch die Macht des Heiligen Bifhofe: "Darauf ergriff Einer 
1 Dienern des Claudius, "der ein handfeſter Menſch war, 
packte ihn von hinten mit kraftigen Armen, bog ihm 
ft zurück und hielt ihn ‘fo zum Todesftoße bereit: Claudius 
Schwerdt aus dem Wehrgehänge und holte auf ihn aus! 
ich Berulf’ Hatte feine Waffe "bereits, obſchon er feſtgehal⸗ 
ide, entblöft" und ſich zum Stoße bereit gemacht "Und 
ı Claudius die Rechte erhob und ihm einen Hieb in vie 
verfegte, ſtieß auch er nicht faul ihm die Spitze des 
dis im die Achfelyöhle, z0g das Schwerbt wieder an ſich 
ermals aus und hieb Claudius den Daumen ab. Darauf eil⸗ 
ſen Diener mit Schwerdtern herbei und brachten Berulf 
Wunden bei. Und als dieſer ihren Händen noch zu ent⸗ 
und zu fliehen verſuchte, obwohl er ſchon ganz entkräftet 
chmen fie ihm fein Schwerdt und verſetzten ihm einen tüchtigen 
auf den Kopf, ſo daß ihm das Gehitn heraus ſpritzie, er 
enſank und ſtarb. Von dem Heiligen verdiente er nicht 
zu werben, denn er hatte niemals gewußt, ihn glaubig 
ten Beiſtand anzurufen. Claudius eilte jedoch voll Furcht 
Zelle des Abtes und verlangte von ihm geſchützt zu wer⸗ 
bwohl er deſſen Schiutzheiligem "alle Ehrerbietung verſagt 
Da der Abt Bedenken machte, rief Claudius⸗ Ein⸗ ungeheures 
hen ift begangen und kommſt bu uns nicht zur Hülfe, fo 
r verloren!” Bei diefen Worten ftürmten die Diener Be— 
it Schwerbtern und Tanzen heran, und ba fie die Thüre 
It fanden, zerfehlugen fie vie Glasſcheiben ber Zeile, warfen 
ungen durch die denſter in der Wand und. durchbobrien 
18, der ſchon halb entſeelt war, mit einem Speere. Seine” 
aber verbargen ſich hinter der Türe und unter. ven Betten“ 


itfpn. de beutf gen Bor. VI. Jaheh. dr Bbs 3 J 
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Den Abt nahmen zwei Geiſtliche in die Mikte und zwiſchen da 
Spitzen der Schwerbter kam es nur wit Mühe und Moth Ki 
von. dannen. Die Maſſe der Kämpfenden draug Kinein, me 
dem die Thüren geöffnet waren. Auch machten ſich Kinige usw 
Hausarmen der Kirche! und ven audren Alynfenempfängern um 
das Dach der Felle abzureißen, ya Kies: eine ſolche Gaeuelthet pr 
fhehen war. Und Beſeſſene und. armeß Volk Ka mit Grimm 
und Knütteln herbei, um die Beigimpfung den Kirche zu rim 
denn fie waren voll Wuth, daß ſolche Dinge dort valführ me 
ven, wie niemalä vordem gefchehen. Mi furzen Morten — d 
Flüchtlinge wurben aus ihrem Verſteck hervorgezogen und. grauies 
erfchlagen. Der Fußboden ver Zelle fhmanm in Blu. I 
Leichname wurden herausgeſchleppt unb blieben nackt und Kiew 
ver Falten Erde legen. Die Moͤrder aber. entwißdgten im, ner Rah 
mit der Beute, 

Die göttliche Rache hatte fo. ogenblidlich diejenigen eull 
welche die heilige Vorhalle mit Menſchenblut beſtecht hatten, als 
auch ner Mana, der die Deranlaffung war, daß. dam Heilige 
Martinus ſolches widerfuhr?, Hatte nicht geringes; Unrecht, we 
wir glguben, begangen. Der König gerieth üben dieſe Enden 
gewaltigen Zorn, berubigte ſich aber, als er. genaus Runne ah 
Die bewegliche und unbewegliche Habe jenes Unſeligen,  unh, wa 
er von feinen Vorfahren ererht batte?, fchenkte hen Sänig am.fem 
Betreuen, und diefe ließen das Weib hefielben anm un. binf.R 
der heiligen. Kirche zurüd. Die Leihnawe nd Elaubisa una. de 
Andren brachten ihre nächfen Angehörigen | in die in uch 
begruben fie daſelbſt. 


4) Die Armen, bie wen ber Kirche des heiligen Meruuu⸗ ihren —— pen 
und in den Kirchengebäuben felbf lebten, werben von Gregor in zwei Theile seihellt: gr 
tricularii und reliqui pauperes. Die erfieren wohnten in einem befonbren Ser 
hörigen Haufe, matricula genaunt, und hatten eine beſtimmte Drgeniiatiun, Die zupppiee 
war ein volftändig eingerichtetes Hospital, dem anfehnlihe Stiftungen gemadt usb: 


Die andven Aimofenempfänger lobten bagegen ohne eine ſolche fee Orbulug, Be main I 


wohl meiſt Anwärter auf bie Stellen in ber matricula. Roth, Geſchichte. dae Bengfiriaige 
fens S. 184. — 2) Beruf. — 3) Die richtige Lefeart iſt: guod a prioribus 7 
Vgl. Loben, Gregor von Tours © 191. 
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30. Gundevald ſchickte an feine Freunde Gefandte aud und 58. 


nahm dazu beſonders Geiftliche. Einer von ihnen war der Abt der 
Stavt Cahors, und diefer verbarg. den Brief, deu er erhalten. 
hatte, in einer Schreibtafel, inven er fle aushöhlte und Wachs 
darüber flrih. Die Leute König Gunthramms ergriffen ihn jedoch, 
fanden den Brief und führten dem Ubt vor den Känig, wo. er 
fügredllich gegeißelt und in ben Kerker geworfen wurde. 


31. Gundovald lebte damald in der Stadt Borbeaur, wo er 58. 
vom Bifchof Berthramm! viel Freundſchaft genoß. Und da er 
einft einen Mann fragte, was ihm wohl in feiner Sache helfen Eönne, 
erzählte ihm diefer, ein König im Morgenlande habe fich den Dau— 
men des heiligen Märtyrerd Sergiud verfchafft und den an feinem 
rechten Arm befeftigt, und wenn er dann nicht gemußt habe, wie, 
er fich feine Feinde vom Leibe halten folle, habe er im Vertrauen 
auf den Beiftand des Heiligen feinen rechten Arm erhoben und 
fogleich fei die Menge der Veinve, wie von der Macht des Heili— 
gen befiegt, gewichen. Da Gundovald dies hörte, ließ er. ſorgſam 
nachforfchen, ob e3 nicht jemanden am Orte gäbe, dem es geglückt 
fei, fich Reliquien vom heiligen Märtyrer Sergius zu verfchaffen. 
Da verrieih Biſchof Berthramm einen Kaufmann, mit Namen 
Eufronius, und zwar that er dies aus Groll gegen ihn. Er 
hatte dieſem nehmlich einft wider feinen Willen das Saar jcheeren 
Yaffen?, weil er nach dem Vermögen veffelben trachtete; Eufronius 
hatte fich aber nicht gefügt, fondern in eine andere Stadt überge⸗ 
ſtedelt und war, als fein Haar wiedergewachfen war, zurüdgefehrt. 
Deshalb nun fprach der Biſchof: „Es Iebt hier ein Syrer®, mit. 

1) Berthramm war von mütterliher Seite König Gunthramm verwandt. Er fland- 
früher in großer Gunft bei König Chilperih (B. V. Kap. 18), gerieth aber fpäter in Ber-. 
dacht, mit Fredegunde in einem verbotenen Verhältnif zu flehen (B. V. Kap. 49). Aus 
Fortunatus (B. VIL Rap. 23) erfahren wir, daß Berthramm Eyigramme bichtele, die For⸗ 
tunatus wegen ihres leidenihaftlihen und glänzenden Ausbruds lobt, zugleich aber metriſche 
Fehler und Entlehnungen aus älteren Dichtern tabelt. Vgl. B. VII. Kap. 2. — 2) D. h. 
ihn gezivungen in ben geiftlichen Stand zu. treien, wo bann nach dem Dobe bes Eufroniud⸗ 
das Vermögen beflelben ber Kirche zufallen mußte. — 3) Die Sprer trieben damals nebem: 


ben Juden beſonders die Handelögefhäfte in Gallien und waren in ben ‚größeren Städten. 
zahlreich verbreitet. B. VIIL Kap. L B. X. ftap. 36 . 
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35 Bon ben Reliquien bes heiligen Märtyrer Sergius. 


Namen Eufronius, der fein Haus zu einer Kirche geweiht un 
Heliquien dieſes Heiligen dort niebergelegt hat. Diele Wunda 
bat er ſchon durch den Beiftand dieſes Märtyrers erlebt, und al 
einft die Stadt Borbeaur von einer gewaltigen Feuersbrunſt heim 
gefucht wurbe, blieb dies Haus, obwohl es rings von den Ylam 
men umgeben war, doch völlig unverfehrt." Da er Dies fagk, 
begab fich fofort Mummolus mit Biſchof Berthramm eilenden 
Lauf zu dem Haufe des Syrers, umftellte ihn und verlangt, 
er folle ihm die Heiligen Reliquien zeigen. Jener weigert 


vum Bid mn Ge — 
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ih. Da er aber inne wurde, daß aus irgend einer boshaftml|y 
Abſicht ihm ſolche Walftride gelegt würden, fagte er: „Sr : 


nicht einem alten Mann fo hart zu und beleibige nicht ben 
Heiligen ; fondern nimm von mir hundert Goldgulden und zieht 
von bannen.” Jener aber beftand auf feiner Forderung, er wolk 
die heiligen Reliquien fehen. Da bot der Syrer zweihundert Gol« 
gulden, doch auch jo Fonnte er ihn nicht dazu bewegen fortzugehen, 
wenn ihm nicht die Reliquien gezeigt würden. Enplich ließ Mums- 
molus eine Leiter an die Wand legen — die Meliquien waren 
nehmlich oben an der Wand den Ultare gegenüber aufbewahrt — 
und bieß einen Diakon hinauffteigen. Als viefer vie Stufen ver 
Leiter binaufflieg und die Kapfel ergriff, überfam ihn ein folchel 
Zittern, daß man glaubte, er werbe nicht lebendig wieber zur Erbe 
fommen. Dennoch nahm er die Kapfel, die, wie gefagt, an ver 
Wand hing, und brachte fie herab. Mummolus durchſuchte fe, 
fand einen Knochen von dem Finger des Heiligen, und ſchente 
ſich nicht denſelben mit einem Meſſer zu durchhauen. Indem a 
das Meſſer bald Yon oben aufſetzte, bald von der anderen Seitte, 
bieb er darauf los. Doch fo oft er auöholte, er Eonnte den Hei 
nen Knochen Faum fpalten, bis er endlich in drei Theile zerſplu⸗ 
terte, die auseinander fprangen und verfchwanden. Ich: glaube, 
ed war Fein Liebesdienſt für den Märtyrer, daß man ihm-tiel 


anthat. Eufronius weinte bitterlih, und Ale warfen ſich zum. 


Gebet nieder und flehten, Gott möge ihnen die Splitter zeigen, 
welche die menschlichen Augen nicht erfpäben Eonnten. Nach biefem 
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Bebet fanden fie ſich wieder, und einen von ihnen nahm Mummos 
=fu8 an fih und ‚ging von dannen. Doc der Märtyrer fab, wie 
SH glaube, ed nicht gern, daß er ihn nahm, wie fich dies auch in 
er Folge zeigte. 

»_ Während fie noch in dieſer Stadt fich aufhielten, Tießen fte den 
Mriefter Bauftianus zum Bifchof der Stadt Acqs weihen. Denn 
148 war kurz zuvor der Bifchof von Acqs verftorben, und der Graf 
biefer Stadt, Nicetius, ein Bruder des Bifchofs Aufticus von 
Vicus Yuliit, hatte eine Verordnung von König Chilperich zu er; 
Aangen gewußt, daß er, nachdem er die Tonſur erhalten 
hätte, zum Bifchof in jener Stabt eingefeßt werven folle. Aber 
-Bundovald, der alle Verorpnungen Ehilperichd ungültig zu mas 
hen trachtete, ließ Bauftianus weihen. Bifchof Berthramm 
Hegte jedoch, obwohl er Metropolit? war, Beforgniffe wegen ver 
Zukunft und trug deshalb dem Biſchof Palladius yon Saintes 
auf, ihn zu weihen. Ueberdies litt er auch zu jener Zeit an tries 
fenden Augen. Es war bei der Einweihung auch der Biſchof 
Drefted von Bazad zugegen, flellte dies jedoch nachher vor dem. 
Könige in Abrede. 


32. Gundovald ſchickte abernald Boten aus, und zwar fanbte 585. 
er Zotan und Zahulf an. den König, mit geweihten Stäben® 
nach der Sitte der Franken, damit fie nehmlich von Niemandem 
angetaftet würden, fondern, nachdem ſie ihre Botfchaft ausgerichtet 
bätten, unbehindert mit der Antwort zurüdfehrten. Aber viele 
entdeckten unvorfichtiger Weife, ehe ſie noch vor den König ge⸗ 
langten, Bielen ihre Aufträge. Sofort fam das Gerücht hiervon 
zu dem König, fle wurben in Ketten geworfen und vor denfelben 
gebracht. Hier wagten fie nicht zu verhehlen, was fie wollten, 


1) Seht Aire. — 2) Acas ſtand eigentlich nit unter ber Kirche von Borbeaug, fondern 
unter Eaufe. Die politifhen Wirren brachten es jedoch dahin, daß Borbeaux bamals Me- 
tropolitanrechte über Acqs übte. — 3) Die HerotbsRäbe follten öffentlich ihre Taniglihe Sen⸗ 
dung bezeichnen, bie Geſandten genoflen eines befonberen Schuges und hatten ein fehr hohes 
Wehrgeld. Waitz Deutfche Verfaflungsgefchichte II. ©. 234. Roth Geſtchichte des Beneficial- 
weſens S. 126. 


- befteigen, befonders feitvem Gunthramm Boſo vor einigen Sahrın 
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an wen fie gefandt und von wem fie abgefanbt feien, und fm 
en: „Bundevald, der jüngf vom Morgenlande gekommen # 
und fagt, er fei ver Sohn eures Vaters, König 'EHlstHars, Shih 
und, um den ihm gebührenden Theil feines Reichs zu foren; 
wenn ihm biefer von euch nicht gegeben wird, ſo wiffet, daß « 
mit feinem Heere in dieſe Gegenden ziehen wie. Dem al 
tapfren Männer in dem Lande, das jenfeitE der Dorbogme A 
Ballien gehört, flehen mit ihm im Bunde, uns alſo fpriht el: 
„Wenn wir im Zweilampf auf dem Plane zufammentreffen, ham 
wird Gott richten, ob ich Chlothars Sohn Bin shwer. nid.“ 
Darauf entbrannte der König vor Wuth und hieß fie auf den Bd 
ſpaunen und mit aller Macht peitfchen, daß fie, wenn fie wi 
Wahrheit gefprochen hätten, biefelbe. offenkundig wäre, wenn kl 
aber noch etwas heimlich in der Tiefe ihres. Herzens verbärge, 
der Schmerz der Bolter dies ihnen wider ihren Willen abpreik 
Als aber die Dualen der Folter immer größer wurden, fagten ſu 
aus, feine Nichte?, König Chilperichs Tochter, fei mit Biſchef 
Magnulf non Toulouſe in die Verbannung geſchickt worben® uch 
alle ihre Schäße babe Gundovald an fich geriffen, ber gefammk 
Adel König Chilvebertö Habe dieſen aufgeforbert, den Thron p 








nach Conftantinopel gegangen und ihn nad rim zu XX 
eingeladen habe. . 


33. Als fie gegeißelt und in ven Kerfer. geiworfen ware 
ließ der König feinen Neffen Childebert zu fich beſcheiden, anf * 
ſie zufammen dieſe Menſchen vernähmen. Und altz fie gemeinſan 
die Männer befragten, wiederholten ſie in Gegenwart beider Rb 
nige Alles, mad früher König Gunthramm allein, gehört, Hatte 
Sie blieben auch bebarrlich dabei, die Sache fei, wie wir die 
erzählt haben, dem gefammten Adel im Reiche König CHifnehet 
befannt gewefen. Deshalb fürchteten ſich auch Rande von ta 


1) Gundovald wollte bie Sache alfo durch einen Zgweikampf eoifhtiten fm. L 6 
47. Anm. 1. — 2) Rigunthe. — 3) Bol. Kap. 9 und 27, 


Wie Chilbebert zu feinem Oheim Gunthramm kam. 39 


„. rohen König Childeberts bei dieſer Zufammenkunft zu ericheinen, 


via 


den die Meinung ging, awch fie Hätten am ver Sache Teil gehabt. 


Danach legte König Gunthramm feine Lanze?! in die Hanb König 


Childeberts und ſprach: „Dies zum Zeichen, daß ich dir mein 


t 


ganzes Neich übergebe. Kraft deſſen ziehe nun aus und mache alle 


meine Städte, gleichwie deine eigenen, deinet Herrfchaft und dei⸗ 


nem Gebot unterthan?. Denn durch unfrer Sünden Schuld blieb 


Nichts von meinem Stamm übrig, als du Allein, ineines Bruders 
‚ Kind. Du alfo ſollſt mir als Exbe in meinen ganzen Reiche fols 
gen md fein Andrer.“ Darauf. entfieß er das Gefolge, ven 
Knaben? aber nahm er bei Seite und fprach mit ihm im des 
deinen, nachdem er ihn zuvor heilig beſchworen hatte, Niemandem 
iht vertrautes Geſpraͤch zu verrathen. Er ſagte ihm dann, wen 
er zu Rathe ziehen und weſſen Umgang et melden, wein er krauen 
und vor wen er ſich hüten, wen er mit Ounſt beehren und wen 
er vom Amte entfeßen folle, beforders aber unterfagte er ihin, 
vem Biſchof Egidius von Reims, der immer ſein Feind geweſen 
war, Vertrauen zu ſchenken oder ihn in feiner Nähe zu dulden, veiikt 
er babe ihn felbft und Childeberts Vater öfters die Treue gebro⸗ 
chen“. Alsdann redete König Gunthramm, als fie zum Mahle 
mit einander erſchienen, das ganze Kerr’ an und ſprach alfo: 
„Sehet euch vor, Männer, denn mein Sohn Childebert iſt fchon 
zum Manne erwachfen; fehet euch vor iind hütet euch, ihn für ein 
Kind zu halten. Laſſet jetzt eure Verſchwörungen und Em- 
pörungen! Er ift euer König, dem ihr zu bienen fehufbig ſeid.“ 
Solches und Anderes der Art fprach er, und fie ſchmauſten drei 
Zage, waren guter Dinge und befchenften fi} einander mit vie- 
Ien Gaben und trennten ſich alddann in Frieden. Dazumal gab: 

1) Bei den Franten war bie Lanze bas Zeichen ber Fünigfidken Herrſchaft, wie ſonſt Bas 
Scepter. Mit ihr wurbe die königliche Gewalt Übertragen. Auf dem Siegelring, ber im 
Grabe König Childerichs J. gefanden wurde (I. ©. 85. Anm. 3.), führt deshalb biefer 
Die Lanze; auch bas Bild ber Könige anf der Münzen if darch dieſelbe Berelähet — 
2) D. h. Laß dir in meinen Stäbten hulbigen. — 3) Childebett Rand bamals im fanfjehn- 
ten Jahre, wahrſcheinlich war bies das Alter, in bem bie frünkiſchen Könige mündig wur⸗ 


den. Watt a. a. O. ©. 112. — 4) Kap. 14. — 5) Das gefammte waffenfähige Volt, das 
zu dem Tage erfhlenen war; das Mahl war dffentiil. 


Infan 


Mir 
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40 Wie Gundovald nad Comminges zog. 


König Gunthramm ihm Alles zurück, was fein Vater Sigiber 
gehabt Hatte, und beſchwor ihn, nicht mit feiner Mutter zuſan⸗ 
menzufommen, auf daß fie nicht fo eine Gelegenheit fände, a 
Gundovald zu fehreiben oder ein Schreiben von ihm zu empfangen‘. 


34. Als Gunbovald vernahm, daß Gunthramms Heer nahe, 
309 er mit Biſchof Sagittarius, den Herzogen Mummolus un 
Bladaſt, wie auch mit Waddo — denn der Herzog Deflberint 
hatte ihn bereits verlaffen? — über die Oaronne nach Gommir 
ges? zu. Diefe Stadt liegt aber auf dem Bipfel eines Berget 
und fein anderer fo hoher Punkt ift in ihrer nächften Umgegend. 
Eine waflerreiche Duelle, die am Buße des Berges entfpringt, ik 
von einem fehr feiten Thurm eingefchloffen. Man fleigt zu derſel⸗ 
ben von der Stadt durch einen unterirbifchen Bang hinab un 
fann fo unbemerkt dort Waffer holen. In dieſe Stadt zoz 
Gundovald im Beginn der Faſten ein und redete die Würger alfe 
an: „Wiſſet, daß ich von Allen, vie in Childeberts Reich Ichen, 
zum Könige erwählt bin und einen nicht geringen Anhang bei mit 
babe. Dieweil aber mein Bruder König Gunthramm ein uner- 
meßliches Heer gegen mich führt, müßt ihr alle Lebensmittel um | 
alle eure Gerätbfchaften innerhalb der Mauern ſchaffen, damit if 
bis dahin, wo die Liebe Gottes uns Beiſtand ſenden wird, aui⸗ 
halten könnt.” Sie glaubten feiner Rede, ſchafften Alles, deſſen 
fie habhaft werden konnten, in die Stabt und rüfleten ſich zum 
Widerſtande. 


1) Gunthramm vermuthete damals, Gundovalb ſei mit auf Brunichildens Betrich ie 
Gallien erſchienen und fie wolle ſich mit ihm vermählen. B. IX. Kap. 28 Wenn The 
bert fih zu feiner Mutter begab, fo Eonnte fie burd bie verdächtigen Broßen bes AMiuig 
fi Teicht mit Gundovald in Berbindung fegen. Die Ausfühnung Chilbeberts und Gun 
thramms ſcheint ohne Borwiflen Brunichildens flattgefunden zu haben. — 2) Befenbers 
hieraus ift das plöglihe Zurückgehen Gundovalds erllärlih. Defiberius mochte Ihe verlaſ⸗ 
fen haben, da es Vermeſſenheit fehien, mit Ounthramm und Ghilbebert zugleich zu Muupfen 
— 3) Die Stadt (Convenae im Lateinifhen) wurbe von Gunthramms Hesr balb baranf gar 
zerfört (Kap, 38) und fheint in ber Folge ganz verlaffen zw fein, ext gegen Ende bes 11. 
Jahrhunderts wurbe fle burh Biſchof Bertrandus hergeſtellt und erhielt von ihm den Ra⸗ 
men St. Bertrand de Comminges. Sie liegt im Departement ber oberen Baranne, nit 
writ von der fpanifchen Grenze, nahe ber Garonne auf einer Ifolirten Anhbhe. 


Wie Gundovald nah Eomminges zog. 4 


e Dazumal ſchrieb König Gunthramm einen Brief an Gundovald 
sim Namen der Königin Brunichilde, in dem ſtand, er tolle fein 
iHeer .entlaffen und vdemfelben befehlen in die Heimath zurüdzufeh« 
rren, ſelbſt ih aber zurücdgezogen halten und in der Stadt Bor⸗ 
deaux den Winter zu verleben. Er hatte dies aber in liftiger Ab⸗ 
Fficht ‚gefchrieben, um deſto leichter darüber ind Klare zu kommen, 
Ewas jener nun thun würde. 

* Als Gundovald aber feinen Aufenthalt zu Comminges genome 
Imen hatte, fprach er zu den Bürgern: „Sehet, ſchon fommt das 
‚Heer, ziebet alfo aus, um ihm tapfer zu begegnen.“ Und da fie 
angezogen waren, bemächtigten fich Gundovalds Leute der Thore 
"und ſchloſſen fi. So wurden die Bewohner ‚ver Stadt mit ihrem 
Biſchof! auögefperrt, und jene brachten: Alles, was fie in der 
Stadt fanden, in ihre Gewalt. Eine fo große Menge von Getreide 
und Wein wurde dort ‚gefunden, daß, hätten fie nur mannhaft 
Widerſtand leiften wollen, fie viele Jahre hindurch Eeinen Mangel 
an Lebensmitteln gehabt haben würden. 


35. Es hatten aber zu jener Zeit die Herzoge König Gun⸗ 585. 
thrammd vernommen, daß Gundovald jenfeit3 der Garonne am 
Ufer mit einem gewaltigen Heere Tagere und die Schäße, welche 
Rigunthe gehabt habe, mit fih führe. Sie machten fich daher 
auf und ſchwammen auf ihren Pferden durch den Fluß, wobei 
Manche vom Heere in den Wellen umfamen. Die Uebrigen Fa- 
men an das jenfeitige Ufer und fließen, da fie ven Spuren Gun» 
dovalds nachforfchten, auf Kameele mit einer ungebeuren Menge . 
Gold und Silber, fo wie auf Pferde, die er auf der Straße, da 
fie erfchöpft waren, zurüdgelafien hatte. Da fte aber in ver Folge 
vernahmen, daß er in den Mauern ver Stadt Comminges vers 
weile, jo ließen fie die Laftwagen, das Gepäd aller Art mit dem 
fchwächeren Bolt zurüd; vie rüfligere Mannſchaft beichloß aber, 
wie ſie fchon über die Garonne gegangen war, ihn nun auch wei« 
ter zu verfolgen. Und als fie vorwärts zogen, kamen fie zu ver 


1) Sein Name war Rufinus, 


5°5. 


42 ie tie Kirche des heiligen Bincmuiius Bei’-Wgen verwühel wart. 


Kirche des heiligen Bincentius, die nahe ber Stadt Agen Key 
wo der Därıyrer ſelbſt in Gorili Namen feinen Glaube 
Fampf vollendet baben fol, und fie fanven bie Kirche voll wu 
Schägen aller Art, die den Bewohnern der Stadt gehörten. De 
dieſe hatten gehofft, Chriſten würben bie Kirche eines fo gun 
Märtgrerd nicht verlegen. Die Thüren waren aber wit allın 
Fleiß verrammelt. Als nun dad Heer Geranfan und Me Ih 
ren ber Kirche nicht zu öffnen vermochte, Tegte es umverzägih 
Feuer an, und als dies die Pforten verzehrt hatte, nabmen fie ch 
Habe und alles Geräth, was fle dort fanden, um» ſelbſt wie ki 
gen Rirchengerätbfchaften mit fich fort. Aber Furcht und Schuua 
Fam über fie durch vie Mache des Himmels. Denn Wielm we 
brannten durch göttliche Yägung die Hände und verberikin 
einen fo flarten Rauch, wie er von einem Teuer KG a ® 
heben pflegt. Andere wurben von einem boſen Weil argrife 
und fehmähten in wilder Maferei ven heiligen Maͤrtyrer. ken 
geriethen untereinander in Streit und verwundeten ug" wit Ian 
eigenen Waffen!. Das andre Volk zog weiter, aber wicht aim 
große Angft und Beforgnig. Um Eurz zu fein, man, kam hl 
nach Comminges?, und die ganze Schaar Iagerte auf det ken 
vor der Stabt, fchlug Zelte auf und Hlieb hier Reben... “ c2 
ringsum die ganze Gegend verwüͤſtet; Ginige aber „Arm, 
welche allzu große Habfucht nicht ruhen ließ, famen au ‚weit ss 
den Ihrigen ab und wurben von den Einwohnern erfhlagen, 


36. Es fliegen aber Manche die Höhe hinauf und viufenäften 
Gundovald zu, ſchmaͤhten ihn und fprachen: „Bift vunidgt fenueiukle, 
der zu Zeiten des Königs Chlothar in den Beihäufeen ie MBit 
und die Zimmer beftrich? Biſt du nicht ber, den bie Bgupgke 
Galliens fonft Ballomer nannten’? Nicht der, den wirverholealiq 
die Frankenkoͤnige wegen biefer Anſpruche, die du seht, ‚fg 


1) Inter se mota seditione ſcheint gelefen werben zu mögen. aw n mein 
was bie beſſeren Handſchriften haben, IR ſchwer verkänblid. — 2) „Denn fe heißt ie 
Stabt, wie ſchon gefagt,” fügt Gregor hinzu, weil ber lateiniſche Rame derfellen sine Bil 
beutigfeit ermöglichte, — 3) Vgl. S. 17. Anm. 2, 
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ließen und im de Verbannung ſchickten? Gage doch, wer Hat 
dich, unfeligfter aller Menſchen, in vieſes Lanb'geführt? Wer hat vich 
zu Tolcher Vermeſſenheit verleitet, vaß bu wagft, das Gebiet nuſe⸗ 
ker Herten und Koͤnige zu betreten? Biſt vu von jemundem gerwu⸗ 
fen, ſo ſage es offen und klar. Siehe, es ſteht dir der Tod vor 
Augen, ſiehe die Grube zu veinem Untergange, den vu ſchon lange 
verdient haſt, liegt vor dir, und du wirſt in ſie ſtuͤrzen. Nenne 


ulfo deine Gefährten, Mann für Mann, und gieb uns die an, wie 


Sich geholt haben." Da trat jener, als vr vie vernahm, näher 
und fprach, über dem Thore ſtehend, zu ihnen alfo: :,Dab mich mein 
Mater Chlothar nicht leiden mochte, iſt Jedermann Bekannt, auch 
iſt es offenkundig, daß vor ihm und! meinen Brübern: mir- die 
LEocken abgeichoren find. Und dies war der Grund, daß ich mich 
zu Narfes, ven Statthalter Italiens, begab, dont nahm ich Fin 
Welib und erzeugte zwei Söhne!. Als aber mein Weib geſtorben 
war, rahm ich meine Kinder mit mir und zog nach Conſtantinopel, 
wo mich die Kaiſer ſehr guädig aufnahmen und wo ih Ki auf 
Diefe Zeit lebte. Bor einigen Jahren nun, als Gumtbranim' Bofo 
nach Conſtantinopel Fam und’ ich forgfant ihn vanach befragte, wie 
ed mit meinen Brüdern flände, erfuhr ich, daß unfer, Stamm dem 


Erloſchen nahe ſei und von unfrem Oeſchlecht nur noch Thildebert 


und Gunthramm lebe, mein Bruder‘ unv "meines Bruders Sohn. 
Denn die Söhne Könige Chilperith waren, wie er felört, geſtorben 
nur ein einziges Knaͤblein hatte‘ er "Hinterlaffen. Mein Bruder 
Gunthramm hatte aber Feine Sbhne und unſer Neffe Childebert war 
ohne Macht und Anſehn. Da’ lub mich Gunihramm Bofo, nach: 
Dem er mir Died Alles forgfältig äußeinahtbergefeßt hatte, ein hier⸗ 
herzukommen und ſprach: „Komme, venn es Taben bich alte: Gro⸗ 
ßen im Reiche König Chitbeheris ein, und Niemand wird ſich va⸗ 
gegen zu erheben wagen. Wir Alle wiſſen ja, baß du ein Sohn 
Chlothars biſt, und es glebt Keinen in Gallien mehr, ber daß 
Reich der Franken regieren Könnte, wenn vit nicht kommſt.“ Ich 


1) Bgl. B. VI. Kay. 24. — 2) Dies iſt offenbar unrichtig, de Nach Thon kei 
Ghityerice Pehzetten Im Jahre 582 in Gallen erſchien. B. VL Kup. 24, 


- 
U 


585. 
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gab ihm viele Geſchenke, und er ſchwur mir an ‚zwölf heiligen 
Stätten, daß ich ohne Gefährde in dies Reich kommen Eönnte. 
Darauf kam ich nach Marfeille, und ber Biihof nahm mich kart 
mit der größten Güte auf, denn er hatte Briefe deshalb von den 
Adel in meines Neffen Reich erhalten. Von da zog ich nad 
Avignon, wie es der Patricius Mummolus‘ wünfchte. Gun 
thramm! aber, uneingevent feines Eides und feines DBerfprechens, 
nahm mir meine Schäge und brachte fie in feine Gewalt. Erkennt 
bieraus, daß ich ein König bin, fo gut wie mein Bruder Gun 
thramm. Wenn aber euer Gemüth mit bittrem Haß gegen mid 
erfüllt ift, fo führet mich minveftend zu eurem Könige, und erkennt 
er mich nur ald feinen Bruder an, fo will ich thun, was ihm 
beliebt. If euch aber auch dies nicht genehm, fo erlaubt mit 
dahin zurüdzufehren, von wo ich kam. Denn: ich werde Yon dannen 
ziehn und Niemandem ein Leid zufügen. Wollt ihr vie Wahrheit 
erfunden von alle dem, was ich fage, fo fragt bei Radegunde zu 
Poitierd und bei Ingetrube zu Tours an, fie werben auch beſtaͤtl⸗ 
gen, daß Alles fo ift, wie ich e8 euch ſage.“ So. Tprach er, fi 
begleiteten aber feine Worte mit Schmäbungen und Schimpfreden. 


37. Die Belagerung dauerte ſchon funfzehn Tage, als Leudi⸗ 
gift? neue Werkzeuge zurüftete, um die Stadt zu zerflören. & 
bedeckte nehmlich Laſtwagen und Sturmblöde mit. Flechtwert 
und Bohlen, und unter dem Schuße verfelben follte das Ser 
beranrüden, um bie Mauern zu zerftören. Als ſie aber vorrüdten, 
wurben fo viel Steine auf fie geworfen, daß Alle fielen, wie ſich 
der Mauer näherten. Auch brennende Tonnen mit Pech und Bett, 
wie auch mit Steinen angefüllte Faͤſſer warf man auf fle herab. 
Als aber die Nacht dem Kampfe ein Ende machte, kehrte das Ger 
in das Lager zurück. 

Es befand ſich damals bei Gundovald auch Chariuif ein ſehr 
reicher und angeſehener Mann, ver hatte viele Vorrathskammern 


1) Gunthramm Bofs. B. VI. Rap. 24. — 2) Herzog Leubigifil, ber bie Welagerung 
leitete. Dgl. Kap. 39, 40. Fredegar (Geſchichtoſchr. VII. Jahrh.) S. 11 wenns ihn Marge. 
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und Scheuern in der Stadt und von feinen Vorräthen ernährte 
ſich befonderd dad Heer daſelbſt. Bladaſt! beforgte dagegen, als 
er ſah, wie die Dinge flanden, Leupigifil möchte den Sieg gewin⸗ 
nen und fie Alle tödten Taffen. Er ſteckte daher die Kirchengebäude 
in Brand und rettete fich, mährenn vie Belagerten herbeiliefen den 
Brand zu loͤſchen, heimlich durch die Flucht aus der Stabt. 

Als der Morgen anbrach, erhob fich das Heer abermals, um 
den Kampf zu erneuern. Und fte machten Reifigbünvel, um das 
tiefe Thal auszufüllen, das nach Often Liegt, aber fie Fonnten da⸗ 
mit dem Reinde Nichts anhaben. Bifchof Sagittarius hielt häuſftg 
mit Bewaffneten einen Umzug auf ven Mauern und warf von 
Dort Steine mit eigener Hand auf den Feind. 


38. Zulegt fandten die, welche die Stadt belagerten, va fie 
fahen, daß fle doch Nichts ausrichten Fönnten, im Geheimen Boten 
an Mummolus und fprachen: „Unterwirf dich deinem Herrn und 
ftebe doch endlich von deiner Verkehrtheit ab. Denn welcher Wahn⸗ 
finn verblendet dich dergeftalt, Daß du dich einem unbefannten Men 
fchen unterordneſt? Dein Weib und deine Kinder find gefangen, 
deine Kinder vielleicht fchon getödtet. Wo willft du bin, und was 
erwarteft du, als deinen Untergang?” Da er folche Botfchaft 
vernahm, Sprach er: „Schon gebt, ich febe ed, unfere Herrſchaft 
zu Ende und unfere Macht finft dahin. Nur Eines ift noch übrig, 
und wenn ich wüßte, daß ich. Sicherheit für mein Leben erbielte, 
fo Fönnte ich euch viele Arbeit erfparen.” Die Boten zogen ab, 
und Bifchof Sagittarius begab fih mit Mummolus, Chariulf und 
Waddo in die Kirche, und fe gelobten fich dort gegenfeitig, daß ſie, 
wenn ſie Sicherheit erhielten und man ihnen das Leben verbürge, 
den Bund mit Gundovald verlaffen und ihn felbft den Feinden 
audliefern wollten. Darauf fehrten die Boten zurüd und verfpras 
hen ihnen Sicherheit für ihr Leben. . Mummolud aber fagte: 
„Mehr bedarf es nicht, ich felbft werde dieſen Menfchen in eure 
Hände liefern, ich unterwerfe mich meinem Kern, dem Könige, 


1) Kay. 28. 34, 
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und werbe eilen mich ihm ſelbſt vorzuſtellen.“ Daxauf verfpradge 
die Boten ihm, fle würden ihn, wenn er dies wahr. miadıte, em 
gute Aufnahme bereiten, und wenn fie ihm beim Könige mid 
Gnade erwirken Eönnten, in eine Kirche bringen, auf daß a. nid 
wit Berluß feines Lebens beftraft mürbe. Dies verſprachen Be mi 
einem Give und zogen yon bannen. 

Mummolus begab ſich darauf mit Biſchoß Sogikiarins um 
Waddo zu Gunbovald, und fie fprachen aljos „Den Schum da 
Treue, den wir dir geleiftet haben, kennſt du, Dex. du hier fichf. 
Höre deshalb jept einen heilfamen Math: fleige herab vom dieſer Stuhl 
und fielle dich deinem Bruder vor, wie du ſelbſt 03: aft gewänfät 
haſt. Denn wir haben ſchon mit dieſen Leuten gefprochen, una ft 
haben und felbft gejagt, daß der König dich nicht verberben will, 
da ja fo Wenige noch von eurem Geſchlecht übrig ſind.“ Abe 
jener merkte vecht gut ihre Liſt und ſprach unter Thränen: ' „Auf 
eure Einladung bin ich in dies Gallifche Lund gefvinnıen ‚und von 
meinen Schägen, in denen eine unermehlicde Menge’ von Geh, 
Silber und Kleinodien aller Art ſich findet, iſt Manchet in ber 
Stat Avignon geblieben, Manches hat mir Gunthramm Bofe 
entwandt. Nächſt Gottes Hülfe habe ich auf eich ale meine Hoff. 
nung gefeßt, euch meine Entfchlüffe anvertraut, durch euren Me 
fland immer zu berrfchen gewünfcht. Nun mögt ihres wor Get 
verantworten, wenn ihr mich belogen habt, denn er "TEL win 
meine Sache richten.” Da er Solches fagte,. antwortete Du 
molus: „Wir forachen nicht trügliche Worte zw bie, dem 
ftebe, es ſtehen ſchon tapfere Männer am Thore und warten vor 
auf deine Ankunft. Lege aber jet mein golbnes Meßrgeßän; 
ab, mit dem du noch umgürtet biſt, auf daß es nicht dem Anſchein 
habe, als träteft du hoffärtig auf; umgürte dich mit deinem eige⸗ 
nen Schwerdte und gieb mir dad meine zuruck.“ De ſagte feniti 
„Deutlich genug verftehe ich diefe Worte; mir fol genommen wer 
den, was ich bis jeßt von dem Deinigen aus Xiebe zu bir zu tta⸗ 
gen pflegte.” Mummolus verfidjerte ihm aber mit einem Side, ed 
werde ihm Nichts Uebles widerfahren. 


AT 


AZ fie nun. aug dem There gingen, nahmen ihn Ollo, der 
Graf von Bourged, und Voſo! in Empfang; Mummolus kehrte 
wit feinen Geneſſen in die Stadt zurück und veszammmgeite 
dann das Thor. Als Gundevald ſich fo im die Gewalt feiner 
Frinde gegeben ſah, erhob er feine Augen und Hände zum:Hirt⸗ 
mel und fprah: „Du ewiger Richter und wahrer Rächer ‚ver 
Unſchuld, dir Bott, von dem alle Gerechtigkeir ſtammt, dem vie 
Lüge nicht gefällt, und bei dem kein Trug und Beine Liſt der Bobs 
heit beſtehen kann, wir befehle ich meine Sache und Bitte dich, vaß 
du fehnell zur Mache berbeieilft über die, fo mich Unſchulvigen im 
die Gewalt meiner Widerſacher Aberliefert haben. Da er dies 
gefagt hatte, bezeichnete er fich mit dem Kreuze des Keren und 
machte fich mit den genannten Männern auf ben Weg. Und ats 
fle vom Thore fich weiter entfernten, gab ihm Olls emen Stoß; 
und da das Thal überall fleil-um die Stadt abfaällt, flürzte er 
fogleich Binab. Ollo aber vief: „Siebe, das if euer Ballomer; 
der ſich rühmt eines Königs Bruder una Sohn zu: ſein.“ Unb 
warf feine Lanze auf ihn und wollte ihn tönten, aber: fie prallte 
von ben Panzerringen zurücd und that ihm Nichts. Als Gundo⸗ 
vald fich aber erhob und wieder ben Berg hinauflaufen wollte, warf 
Boſo mit einem Steine nach ihm und zerfchnretterte ihm ven Kopf; 
da: ſank er nieder und verſchied. Und es Hef alles ˖ Volk herbel 
und durchbohrte ihn mit der Lanzn, man band einen Strick um 
feine Füße und fehleifte ihn dutch das ganze Lager des Seeres, 
riß ihm die Locken und den Bart aud und ließ ihn anvlich ums 
Beerbigt an der Stelle, wo er getöbtet war; Ifeget: 

In der folgenden Nacht brachten bie oormegmftin- Männer: # in 
der Stadt? alle Schaͤtze, welche fie daſelbfr fanden, und vie heilib 
gen Kirchengeräthe heimlich bei Seite. Im der Frühe murben: biE 
Shore gefprengt, dad Heer brach ein und metzekte alles BolP in 
der Stabt nieder, auch bie ‚Peiefter des derrn mit 6 Ihsen Dienern 


1) Wohl nicht Gunthramm Boſo, wie meiſt angenommen iſt, ſondern der B. IX. aep. 
31 erwähnte Anführer König Gunthramma. — 2 Die: * nd dea eingfülofenen 
Heeres, welche bie Stabt verrathen haten. F 


18 Vom Ende bes Biſchofs Sagitiarind unb bes Mummolus. 


tödtete man an den Altären der Kirchen ſelbft. Nachdem Alle nie 
dergemacht waren, fo baß Fein männliches Weſen übrig blich!, 
fleddte man die ganze Stadt mit ven Kirchen und den übrigen Gr 
bäuden in Brand und ließ dort Nichts jur als ven nadım 
Boden. 


39. Als nun Leubigifil, von. Mummolus, Sagittarius, Ca 
riulf und Waddo begleitet, in das Lager zurückkehrte, ſandte m 
heimlich Boten an den König zu erfunden, was deſſen Abſicht mi 
diefen Männern wäre. Der König befahl. fie mit. wem Tore u 
betrafen. Waddo und hariulf waren. aber. ſchon von var 
nen gezogen, nachdem fie ihre Söhne als Geißel zurückgelaſſen 
hatten, Als jedoch Mummolys merkte, daß die WBotfchaft ge 
fommen war, daß ſie flerben follten, umgürtete er fich mit 
feinen Waffen uud ging in Lenpigifild Wohnung. Dieſer 
fprach, da er ihn fah: „Was kommſt du fo zu mir, als wär 
du auf der Flucht.” Da antwortete Mummoluss „Michts, wie 
ich fehe, wird von Allem gehalten, wad man mir verſprochen hal, 
ich ſchwebe in der größten Kebendgefahr, ich ſehe eb. * Darasi 
ſprach jener: „IH werde hinausgehen und Alles zum. Ben 
wenden.” Und da er hinausging, wurbe fogleich auf feinen Be 
fehl das Haus umringt, um Mummolus zu töbten. Aber «4. 
lang diefem dennoch, nachdem er fich lange mit denen, bie ihn qq⸗ 
griffen, gerungen hatte, bis zur Thüre vorzubringen. : Als erjebef 
heraustrat, trafen ihn zwei in beide Seiten mit ihren Lanzen; Fo 
fanf er nieder und verjchien®. Als der Bifchof* dies ſah, cn 
er in Schreden und Todesangſt, und es fagte ihm Einer ‚per Am 
ſtehenden: „Siehe nun mit deinen eigenen Augen, Biſchof, wa 
vorgeht, verhülle dein Haupt, daß fie, nich nicht erkennen, ua 
fliehe in ven Wald, dich dort eine Weile zu verbergen; wenn be | 
Zorn fich gelegt hat, kommſt du vielleicht mit dem Leben davon.“ 
Jener folgte dem Rathe, verhüllte fein Haupt und ſchickte fich zu 


1) „Ut non remaneret mingens ad parietem“, fagt Greger. Bergk L. G. 1M. 
Anmert. 3. — 2) Fredegar ©. 12. — 3) Gagittarius. om . 
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Flucht an, aber e8 traf ihn Einer mit dem gezüdten Schwerbte 
und bieb ihm dad Haupt jammt ver Kapuge ab. Darauf Eehrten 
fie Ale in die Heimath zurüd, plünderten und mordeten aber:noch 
viel auf dem Räckwege. 

Fredegunde aber ſchickte in dieſen Tagen Cuppa in das Ge⸗ 
biet von Toulouſe, daß er ihre Tochter, wie er nur immer ver⸗ 
möchte, befreite. Es war ein verbreitetes Gerede, daß er auch 
Deshalb dorthin gefandt fei, um’ Gundovald, wenn er ihn noch am 
Leben faͤnde, durch große Berfpreihungen zu gewinnen und ihr 
zuführen. Da er aber dies nicht mehr ausrichten Fonnte, nahm 
er Rigunthe in Empfang und brachte fie, doch nicht ohne große 
Ernievrigung und Schmach, von dort zurüd. 


40. Herzog Leubegifil Eehrte mit allen jenen Schäßen, von des 585 
nen oben die Rede war?, zum Könige zurüd, und dieſer ver⸗ 
theilte ſie an die Armen und an die Kirchen. Da auch die Frau 
des Mummolus in feine Haͤnde gerathen war?, befragte er 
ſie, wohin die Schäße. gekommen ſeien, die ſie geſammelt haiten. 
Und ſie entdeckte ihm, da ſie wußte, daß ihr Mann todt und alle ihre 
Herrlichkeit dahin ſei, Alles und ſagte, daß noch viel Gold und 
Silber in der Stadt Avignon ſei, wovon der Koͤnigl noch Feine 
Kunde habe. Und der König ſandte ſogleich Leute dorthin, die es 
herbeifchaffen follten, und mit ihnen ‚einen Diener, dem Mums 
molus großed Vertrauen gejchenkt und .ihm auch dies übergeben 
Hatte. Sie zogen fort und befamen Alles, was er in. der Stabt 
zurücgelaffen hatte. Es ſollen 250 Pfund Silber und mehr als 
30 Pfund Gold gewefen fein. Ex hatte aber dies Geld, wie man 
erzählt, dadurch befommen, daß er einen alten Schag gehoben 
hatte. Der König theilte diefed Geld mit feinem Neffen Childe⸗ 
dert, ſchenkte aber feinen Antheil größtentheild ven Armen. Der 
Frau des Munmolus ließ er nur, was je v von ihren Eltern er⸗ 
halten hatte. 


4) Früher Chilperichs Marfhall. B. V. Kap. 39. 8. X. Kay. 5. — 2) Kap. 3. m. 
38. — 3) Kap. 38. Nah Fredegar ©. 12 hieß fie Sidonia. 
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U. Damald Are au 
zu Rummolus D 
wen: ©, [3 
überragte. Er war ein 3 


42. Danach 18 kin 


os follten Ale, 1 } 
werten? Und 1 af v 
aus, daß ſie ı | Re 

im Gebiet don J 


Aber ver Vern ter des is 
und ſprach: „Diefe fı 8 
ihnen alfo fein Leib zu, denn e8 Äfl nicht 
chen Gelegenheiten zu delde ziehen.” 
haben wir mit deinem Martinng zu je) 
Iegenheit als Votwand gegen uns geb 
follen din Bann zahlen, weit fe dee 
geleiftet Haben.“ So ſprach er u 
Haufe. Sofort aber fiel er vor S 
ihm ſehr unwohl zu werben. Da mwanbte 
und ſprach mit Mäglieger Stimme: , 
mid das Kreuz des Herrn und rufe den 
tinuß an. Denn ich erfahre jeht, nroß fl 
Als ich nehmlich In die Vorhalle des Haufes | 
Brei, der Hielt einen Baum In feiner Hand, 
bald ſich außbrefteten und DAB ganze Gau 
Zweig des Baumes berügtte mid, und ich 
Stoß, daß id) zur Erbe ſank.“ Darauf 
und bat, fle möchten ihn aus ber Halle 
draußen war, fing er ‘an mit Inbrunft ben 





1 D. 9. ben Grafen. — 2) 1. ©, 203. Mm. 5 und 6: — 3) 
A) &6 iR die Kire Gt. Martin de Beriare, tm Gebiet von Borges 
gen Martinus von Teure gehänte.. . 
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ı Wartinus anzurufen. Und aldbald befand er ſich beſſer a wurde 
ı gefund. \ * 


43. Deſiderius ſicherte ſich in feinen feſten Burgen und brachte 
alle feine Habe dorthin. Wahdo!, der Hausmeier der Rigunthe, 
begab ſich zu Brunichilde und fand bei ihr eine freundliche Aufe 
nahme, mit Gefchenfen und in Gnaden entließ ſie ihn. Chariulf 
begab ſich in bie Kirche des heiligen Martimus. 


44. Zu ber Zeit Iebte ein Weib, die Hatte einen Wahrſager/ 585. 
geiſt und trug ihren ‚Herren viel Gewinn mit Wahrſagen zu und 
“erlangte dadurch fo ihre Gunſt, daß fle fie fr ließen und ſie 
nun nach ihrem eigenen Willen Iebte. Wenn jemand einen Dieb» 
ſtahl oder. fonft irgend einen Schaden erlitt, zeigte fie ſogleich an, 
wohin der Dieb entwifcht fei, wem er das Geſtohlene gegehm oder 
was er damit gemacht habe. Sie brachte täglich viel Gold und 
Silber zufammen und ging flattlich eufgepuht einher, fo. daß man 
unter dem Volke meinte, fle fei ein goͤttliches Weſen. Da dies zu 
Ohren des Biſchofs Agerih von Berbun®. gelangte, ſchickte er 
Eeute aus, um fie zu ergreifen. Als fie aber ergriffen und zu ihm 
gebracht war, erkannte er, daß es ein unreiner Geiſt fei, der aus 
Ar wahrſage, wie wir denn in der Apoſtelgefchichte leſen?. Und 
als er die Beſchwoͤrung uͤber ſie ausſprach und ihre Stirne mit 
dem helligen Oehle ſalbte, ſchtie ber Geiſt lant anf und verrieth 
dem Biſchof, was es mit ihm ſei. Da er ſich aber durch ihn nicht 
austreiben ließ, erlaubte ber. Biſchof der Dirne, sen dannen zu 
ziehen. Weil fie jedoch ſah, daß ſie au dieſem Ort nicht ferner 
leben konnte, zog ſie zus. Königin Fredegunde und hielt un Bi 
dieſer verborgen. 


45. In dieſem Jahre kam "eine grefe Hungersnoih fa, Aber 86. 
ganz Gallien. Und ſehr Biele buden, aus Traubenkernen und 


1) Rap. 39. — 2) f. IN. Ray. 35. Agerlch ſas füon.beinade 50 Jahre auf dem 
BifhofeRupl von Verdun. Zortunatus feiert in in meheer —A 43 im. Ray. 29 
und 30.). Ueber Ageridi Tod vergl. 8. IX. Rap. 29, — 3 Kap. 1B, 

u 
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Hafelblüthen Brod, Manche au aus getrockneten um z 
Staub geriebenen Wurzeln des Farnkrauts, denen ſie etwa 
Mehl beimifchten. Diele fchnitten die grüne Saat ab und ge 
brauchten fie auf ähnliche Weile. Es gab ferner Gold, 
die, da fie gar Fein Mehl mehr hatten, allerhand. Kräuter ausri⸗⸗ 
fen und aßen; von dem Genuß derfelben ſchwollen fie aber un 
farben. Eine große Zahl flechte damals aus Mangel dahin un 
fam um. Zu jener Zeit zogen die Kaufleute das Volk gewalts 
aus, da fie den Scheffel Betreive oder vier Quart Mein fan 
für ein Drittelftü! verkauften. Arme Leute Ze in Dia, 
nur ein wenig Nahrung zu erhalten. 


46. Zu diefer Zeit begab fih ein aaufmann mit Rem 
Ehriftoforus nach der Stadt Orlennd. Denn er hatte Yernommm, 
daß dorthin eine große Menge Wein geſchafft ſei. As er m 
für ſich Wein eingekauft und zu Kahn gebradht . Hatte, Tebrte a 
mit einer großen Summe Geld heim, bie er von ‚feinen Gıchmie 
gervater empfangen hatte, und machte fich auf ben Weg, ven zwi 
ſaͤchſiſchen Knechten begleitet. Diefe hegten aber ſchon Iange, Hai 
gegen ihren Herrn und waren ihm ſogar wiederholentlich untl 
fen, deshalb weil er fle oft hart zuchtigte. Als ſte nun im einn 
Wald famen und der Herr voranzog, warf der eine Kuecht wit 
aller Macht feine Lanze nach ihm und durchbohrte ihm. ;;Yad-al 
er binftürzte, hieb ihm der Andre mit dem Schwerbt in den Key. 
Dann verftümmelten fie ihn beide vollends, Tießen ihn tobt Lie 
gen, nahmen das Geld und fuchten das Weite. . Der Bruder wi 
Chriſtoforus fand und begrub den Leichnam und fandte feine Amt 
den Knechten nad, und die ergriffen ven Jüngeren- nen ihues 
und Banden ihn, der Aeltere aber entfam mit dem Gelde. As 
fie heimzogen, gelang es jenem, va fle ihn nur loſe gebiinben hat 
ten, eine Lanze zu ergreifen, und er töbtete damit Einen: yon fehten 

1) Das Drittel eines Golbgulden. Bgl. I. S. 125. Anmerk. Ü. Der trieme enileriät 


feinem wahren Werthe nad etwa unfren Gulden, ber relative Werth Wer ade hemel 
höher. 


Eu — — — — 
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Begleitern. Die Andren brachten ihn aber nach Tours, folterten 
ihn bier auf mannigfache Weife, verflümmelten ihn und hingen 
ihn endlich, als er faft fchon todt war, an den Galgen. 


47. Damals erhob fich ein bevenflicher Bürgerkrieg zwifchen ses. 
den Bewohnern des Gebiet von Tours. Sichar nehmlich, weis 
land Johannes Sohn, feierte dad Feſt der Geburt des Herrn mit 
Auftregifil und den andren Bezirfögenoffen in dem Dorfe Mantes 
an!, und der Priefler des Orts fandte einen Knecht aus, um ei- 
ige Leute einzuladen, daß fie in: fein Haus Tämen, bei ihm zu 
‚echen. Da aber. ver Knecht Fam, zog Einer von denen, die ein= 
jeladen wurden, fein Schmwerbt und vermaß ſich auf ihn einzu 
yauen, und aljobald ſank der Knecht hin und flarb. ALS dies 
Sichar, der mit dem Wriefter in Freundſchaft Iebte, hörte, daß 
vehmlich ein Knecht veffelben ermordet fei, nahm er feine Waffen, 
Jing in die Kirche und erwartete Auftregifil?. Diefer aber rüftete 
ih, da er foldhed vernahm, aud wit feinen Waffen. und ging 
Gm entgegen. Und da fih Alle endlich darein mifchten und es 
wijchen beiden Parteien zum Handgemenge kam, ſtahl fih Sichar 
inbemerkt unter dem Schug ver Geiftlichkeit. fort und entfloh auf 
einen Hof?, ließ aber fein Silber, feine Kleider und vier feiner 
tnechte, die verwundet waren, im Kaufe des Prieſters zurüd. 
Rach feiner Flucht brach Auftregifil in dieſes Haus ein, töbtete 
‚ie Knechte und nahm das Gold, Silber und die übrigen Sachen 
Sichars mit ſich. Danach, als fie im Bericht der Bürger? erſchie⸗ 
ten, wurbe entfchieden, daB Auſtregiſil wegen Todtſchlags und 


1) Nahe bei Tours. Der Ort, Mittelpunkt eines Bezirks (pagus), war zur Beit bes 
ziſchofs Boluftanıs gebaut. B. X. Kap. 31. Es war in bemfelben ein Prieſter und ein 
tichter (presbyter loci unb index loci). Vgl. IL ©, 172. Anm. 2. Die Besirlögenofen 

. h. die grundbefigenden Einwohner biefes Bezirks heißen bei Gregor pagenses, ebenſo 
ennt Gregor bie Bewohner des Bezirks von Precigut Im Lehen ber- Bäter Kap. 8. Die 
tinen, wie bie Anbren, waren zugleich, da fie zu bem Gtabigebiet non Tours gehörten, Bür⸗ 
er diefer Stabt (cives Turonenses). 2gl. 8. VI. Kap. 12. (L &. 324. Anm, —F — 
) Auſtregiſil oder Einer ber Seinigen muß hiernach ber Mörber bes Knechts geweſen fein 
- 3) Dieſer lag alſo nicht in ber Ortſchaft. — 4) Im Gericht bes Grafen von Tours. 
as Gericht ber Bürger heißt es, weil bie Bürger yon Tours bie Beiflker waren. Waitz 
. ©, 420. 
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weil er, nachdem er vie Stnechte getöbtet, Die Sachen ohne Ur 
theil und Necht an fich gebracht hätte, zu ver gefeglichen Bu 
zu verurtbeilen fe. Wenige Tage, nachdem das Gericht gehal 
ten, hörte Sichar, daß die Sachen, welche Auftregifil ihm ent 
wandt hatte, bei Auno, bei feinem Sohne und feinem Bruder Ehe 
rulf bewahrt wären, und ohne daß Urtheil zu beachten, that er 
fih mit dem Audinus zufammen, brach den Frieden und überfled 
fie mit Bemwaffneten bei Nacht. Er erbrach das Haus, wo fi 
fchliefen, tödtete Auftregifil, feinen Sohn und feinen Bruder, er⸗ 
fchlug die Knechte und nahm alle ihre Sachen und Heerden mit 
fih fort. Da wir dies hörten, wurden wir fehr varüber betrübt, 
verbanden uns mit dem Richter des Orts und ſchickten eine &e 
fandtfchaft an ſie, fie möchten vor und erfcheinen, ihre Sache auf 
tragen und in Frieden auseinandergehen, damit ber Hader niät 
noch weiter um fich greife. Als fte aber Tamen und bie Bürger 
bei einander waren, redete ich ſelbſt fie alfo an: „Laffet ab, » 
Männer, von weiteren Breveln, daß dies Uebel nicht noch weite 
um fich freffe. Wir haben ſchon Söhne unferer Kirche in viefem 
Streite verloren und beforgen, daß wir noch Andere einbüäßen. 
Verhaltet euch alfo, ich Bitte euch, friebfertig, und wer Unrecht 
gethan hat, büße es, um der Liebe willen, daß ihr Kinder des Frie⸗ 
dens fein, würbig durch Die Gnade bed Herrn Gottes Reich zu 
empfangen. Denn er fpriht: „Selig find die Friedfertigen, dem 
das Himmelreich ift ihr!.“ Und fiehe, wenn ver, weldher Die Gchulb 
trägt, zu arm fein follte, die Buße zu zahlen, fo foll er mit dem 
Silber ver Kirche ausgelöft werden, daß nur feine Seele nidı 
verloren gebe.” So bot ich ihnen dad Geld der Kirche an. Die 
Partei des Chramiſind? aber, welche den Ton feines Vaters, feines 
Bruderd und feines Oheims rächen wollte, weigerte ſich die Buſe 
anzunehmen. Aljo gingen fle fort, und Sichar ſchickte ſich zu einer 
Reiſe an, um zum König zu ziehen. Er begab ſich deshalb in pas 
Gebiet von Poitiers?, um fein Weib* dort zu befuchen. Und als 


1) Matthät 5, 3. 9. — 2) Ein zweiter Sohn Auftregiſils. — 3) Er War im Gebiet 
von Tours und Poitiers angefeflen. B. IX. Kap. 19. — 4) Es Yieß Trauquilla. Siqchar 
fiheint ungeachtet feines frankiihen Ramens yon römiſcher Ablunft geweſen zu fein. 
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er dort feinen Knecht antrieb, die Arbeit zu beichleunigen, die 
Ruthe erhob und ihn geißelte, zog dieſer dad Schwerbt vom Leber! 
und ließ es ſich beifommen, feinen Herrn zu verwunden. Da 
Sichar zu Boden flürzte, Tiefen feine Freunde herbei, ergriffen ven 
Knecht, geißelten ihn fürchterli, verflümmelten ihn an Händen 
und Füßen und verurtbeilten ihn zum Galgen. Inzwiſchen ver⸗ 
breitete fich das Gerücht zu Tours, Sichar fei umgelommen, und 
als dies Chramiſind vernahm, entbot er feine Verwandte und 
Freunde und ſtürmte nah Sichars Haufe. Nachdem er dies aus⸗ 
geplündert und mehrere Snechte getödtet hatte, ſteckte er alle Häu⸗ 
fer, fowohl die des Sichars als die ver Andren, die am Hofe 
Anteil hatten, in Brand und nahm die Heerben und Alles, was 
fortzubringen war, mit fih. Darauf wurden bie Parteien vom 
Grafen? nach der Stadt vorgeforvert. Sie vertraten bier felbft 
ihre Sache, und die Richter? fanden dad Urtheil, daß der, welcher 
früher die Buße nicht Habe annehmen und Feuer in ven Käufern 
angelegt habe, die Hälfte des Wehrgelds, das ihm früher zuerkannt 
war, verlieren fole — dies war eigentlich gegen die Geſetze und 
geſchah nur, um fie zu beruhigen; — daß Sichar aber die andre Hälfte 
der Buße erlegen follte. Darauf gab die Kirche das Geld Her, Die 
Buße wurde nach dem Urtheilsſpruch gezahlt, Die Parteien ver- 
föhnten fich und ſchwuren ſich ‚gegenfeitig, daß Fein Theil mehr zu 
irgend einer Zeit ſich gegen ben andren erheben wollte. Sp nahm 
der Hader ein Ende“. I 

1) Man hat es auffälig gefunden, daß ber Auecht bei ber Aeben ehe Echane habe 
tragen follen, und deshalb bie Stelle fo erklärt, ber Knecht habe dem Herrn das Schwerdt 
entriſſen. Die Worte ſelbſt, bie Kap. Bi ebenſo wiederkehren, beſagen dies jeboch nit. — 


2) Unter bem judex bei Gregor kann nur bes Graf verſanden fein. — 3) Die Beifiter. — 
4) Rur auf kurze Zeit; wie ber Streit fyäter wieber auebrach, wird B. 1X. Kap. 19 zählt. 


Hier endet das fiebente Buch. 
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Achtes Buch. 
Hier beginnen die Kapitel des achten Bude. 


. Wie der König nah Orleans kam. . 
. Wie ihm die Bifchöfe vorgeftellt wurben und er felbit ein Safe 


berrichten ließ. 


. Bon den Sängern und vom Silber des Mummolus. 

. Wie König Ehildebert gerühmt wurbe. 

. Bon den Gefichten, die der König und ich von Ehilperich ‚batten. 
. Bon den Männern, bie wir ihm vorftellten. 

. Wie Bifchof Palladius pie Meſſe Tas. 

. Don Zeichen, die gefehen wurden, 

. Wie Chilperichs Sohn durch einen Eid anerkannt wurde. 

. Bon Merovechs und Chlodovechs Leichen. on 

. Bon den Thürhütern und dem Ende bes Boautus. 

. Bom Bifchof Theodorus und dem Unglüd des Rathar. 

. Bon ber Gefandifchaft, die Gunthramm an Shilbebert ſchickte 

. Bon der Gefahr, die wir auf dem Fluſſe ausftanben. 

. Bon der Belehrung des Diakon Vulfilaich. 

. Was er von ben Wundern des heiligen Martinus mahit. 

. Bon Zeichen, die geſehen wurden. 
Wie Childebert das Heer nach Italien ſandte, und wie Hexzoge und 


Grafen ein- und abgefeht wurben. 


. Bom Ende des Abts Daulf. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25, 


Mas in der Synode zu Mäcon verhandelt wurbe. 

Don dem Landtage zu Belfon und ber Entweihung eines Grabes. 
Dom Tode mehrerer Bilchöfe und bes Wandelen. 

Bon Ueberſchwemmungen. 

Bon zwei Inſeln im Meere. 

Bon einer Infel, auf der fi) Blut zeigte. 
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26. Bon Berulf, der vordem Herzog war. 

27. Wie Defiverius ſich zum König begab. 

23. Bon Hermenegild und Ingunde und den Gefandten aus Spanien, bie 
heimlich zu Fredegunde gefchit wurden. c 

29. Wie Fredegunde Einen abjandte, der Childebert töbten follte. 

30. Wie das Heer nad) Geptimanien zug. 

31. Bon der Ermordung des Biſchofs Prätertatus. 

32. Bon dem Ende ver Dommola, der Frau des Nertarius. 

33. Bon dem Brande ber Stabt Paris. 

34. Von ben Klausnern, die berfucht wurden. 

35. Bon ven Gefandten aus Spanien. 

36. Bom Ende des Magnovald. * 

37. Wie Childebert ein Sohn geboren wurde. “ 

38. Wie die Spanier in Gallien einfielm. : ! 

39. Bom Zobe mehrerer Biſchbfe. J 

40. Bon Pelagius son Tours, 

41. Bon denen, die den Biſchof Präterfatus ermorden ließen. 

42. Wie Beppolen zum Herzog eingeſetzt wurde, 

43. Wie Nicettus zum Statthalter der Provence ‚ernannt wurde unb dom 

„ bem, mas Anteftius that. 

44. Bon dem, ber König Gunthramm ermorden tolle. 

45. Bom Ende des Herzogs Defiberius. 

46. Bom Tode des Könige Leusigilb. 





4.3uli, 

























1. Am vierundzwanzigſten 
Gunthramm von Ehälond aus 
Er war nehmlich damals auf I 
ihn gelaben Hatte, daß er. Ehilyeri 
mals Chlothar nannte!,: BD |] 
höbe. Und ald er von Na E 3 
Orleans und zeigte ſich dort feinen 


gerade ber A. Iulins®, dad Befl d 
308 ihm eine ungeheure Menge 
unter Lobgefängen entgegen. Da bo 2 
Syrer“, da bie ber Rateiner® und bori 
Sie fangen bunt durcheinander im | iefchiet 
der König und fein Reich breite fich über 
Jahre Iang aus." Die Juben nahmen auch 
Theil und riefen: „Ale Völker ſollen 
Knie beugen unb bir unterworfen, fein.“ 
nachher, als er nach ber Mefle bei Tiſche jap: 
Volk der Juden, denn es iſt ſchlecht und 
arglifiigen Herzens. Darum fang es mir heu 
lieder voll Schmeicheleien, daß ich ihre Synagoge, 
den Ehriften zerftört, auf Staatökoften erbau 


—— Ton des 


\— 


1) Obwohl er ned aiqt getauft mar. — 
Bel. €, 14. — I Bgl. D. 1. Rap. 14. — A) 


Wie Die Bifhlfe tom Ruigervonekräit wurbih: bo 


Herr will dies nicht und nimmer werd' ich es thun.“ O über 
den hertlichen und. hochweiſen König! Gr vurchſchaute bie Argliſt 
der Ungläubigen, jo daß fie ihm. Nichts nachher abzugewinnen 
vermochten, als jle mit ihren Bitten an ben Tag kamen. Bernet 
Tagte der König beim Mahle zu ven Bifchdfen, die zugegen 
waren: „Ich möchte morgenven Tages in meinem Haufe euren 
Segen empfangen und Bitte euch darum, Euer Eintritt wird mir 
‚Heil bringen, daß mir Nichts übles fortan geſchieht, wenn über 
mic) in meiner Nieprigfeit vie Worte eures Segens gefloffen find.” 
Wie er fprach, danften wirt Alle und —* uns, als das Mahl 
Beendet war. 


2. Am andern Morgen aber, als der König die Stätten der 5. Int. 
Heiligen bejuchte, um dort zu beten, kam er auch zu unferer 
Wohnung. Die war nehmlich in der Kirche des heiligen Abtes 
Avitus, deſſen wir im Buche ber Wunder gevachten®, Ich fand ı 
allerdings? freudig auf, ging ihm entgegen, ertheilte ihm den Se— 
gen und bat ihn, daß er in meinem Zimmer das gefegnete Brobt 
des heiligen Martinus empfangen möchte, Er weigerte jic nicht, 
fondern trat gnädig ein, trank einen Becher, lud und abermals 
zum Mable ein und ging fröhlich weiter. 

Damals ftanden die Bijchöfe Berthramm von Bordeaur und 
Palladius von Sainted beim Könige in großer Mifgunft, weil fie 
Gundovald aufgenommen hatten, worüber wir ſchon oben berich- 
teten®, Biſchof Pallavius hatte ich aber dadurch noch ganz bes 
fonder8 den Zorn des Königs zugezogen, daß er ihn ſchon äfters 
Hintergangen hatte. Beide waren auch furz zubor von den übrigen 
Bifchdfen und ‚ven Großen des Königs deshalb zur, Unterſu— 
Kung gezogen. worden, daß ſie Gundovald aufgenommen und 
auf deſſen völlig nichtigen Befehl Fauſtinus zum Biſchof von 
Acqs gemeiht Hatten‘, Doch die Schuld der Weihe nahm 

1) Gregor war damals‘ it Orleans. — 2) Veym diuhm ber Belemsen, Nah. ‘19. 
3) Diefe Bedeutung etwa tirb fateor hier, wie am andren Gtellen haben. D 


Rap. 26 und 3. F x. Kap. 31. Val. aud unten Rap 15: — 4) 1..@, 199: Anm, 2 
5) 2. VIL Rap. 3. 2. vn Kanal 












































Bischof Palladius ſ tu 
fie ſich ſelbſt ſei: in 
an ven Augen, und ich € 
$öhnt, mit Gewalt jenem D vr 
thun, was er, ber ale € tim nllien 
gebot.* ¶ Da dies vemRi | r 
Gaß gegen fle, daß man es nun 
daß er fie zum Mahle beſcheiden ieh. 
dem noch nicht geſehen. Als; Berthrim 
König: „Wersift das?" Denn es war 
nicht dor die Augen gefommen war. Man 
Biſchof Bertpramm von Borkenun 
danfen bir, daß du fo die Treue geg 
Du Hätteft wohl wiffen Können, hen 
wandt biſt von unferer tee ber, 
don außen in dein eignes Haus 
dieſes und dem Aehnliches halte 
König an Palladius und fagte: 
Habe’ ich wahrlich großen Dan 
bift du gegen mich, was man 
ſollte, meineidig geweſen und 
in die Welt gefanbt. Du enſch 
Briefen und ludeſt durch andre Si 
dir ein?. Aber Gott war Nichter in. 
immer gefucht, mich eu, als ven EN 
zeigen, aber ihr Habt argliftig alle” 
Zu den Biſchdfen Nicafins? und Antivius } 
mir an, heilige Vater, was habt ihe für 
und für bie Erhaltung unfres R 
gen. — Darauf wuſch ſich der König i in 
1) Bon einem andren Handel, den Damals Serthramm mit 
Gregor B. IX. Rap. 33. — 2) Cpliperic ieh 575 Gaintes 
nehmen. M. V. Day. 13. — 3) Bidof von Angoulöme. 8% 1 


von Asen. — jouldme hatte Gunbovalb 
war bies gewiß and geſchehen. Bel. D. VIL 


} Bon ben Ehmgemm.unp taste Biken det Wienmolus. & 


ı Bifhöfen den Segen ertheilen und ſetzte ſich frohen und heitren 
Angeſichts zu Tafel, gleich als ob er gar nicht von dem Schimpf, 
der ihm angethan war, geſprochen ;hätte. 


1 F B “ 4 ot . 7 
1: 3 Als wir. aber in der Mitte des Mahls waren, befahl mir 
der König, daß ih; meinen, Diakon, der Tags zuvor bei der Meſſe 
das Refponforium. vorgetragen hatte, ‚fingen ließe. Und als dies 
ſer ſang, verlangte..er: wiederum von mir, ich möchte alle Bifchdfe, 
‚ bie zugegen waren, auffordern, vor ihm fingen zu-Taffen, es ſollten 
Dabei einem Jeden die Geiſtlichen? ſeiner Kirche gegeben werben. 
Nach dem Gebot des Königs forderte sich ſie hierzu auf, und ein 
jever fang, fo gut er Fonnte, vor dem Könige fein Reſponſorium 
ALS die Gerichte aufgetragen wurben, fagte ver Königs „Alles 
Silber, was ihr Hier fehet, gehörte dem treuloſen Mummolus 4. 
Sept iſt es, Dank der Gnade Gottes, in unſere Hände. gefallen 
Funfzehu Schüffeln, fo-groß, wie die größte, die dort ſteht, 
habe ich ſchon zerſchlagen, und ich babe jetzt nur dieſe noch behal ⸗ 
ten und eine andere, vierhundert und flebenzig Bfund ſchwer. Und 
was hätte ich auch mehr behalten ſollen, als .ich zum täglichen 
Gebrauch bedarf? Denn ich habe leider Eeinen Sohn als Chilter 
bert, und der begnüge ſich an ben Schägen, welche ihm ſein Vater 
Hinterlaffen hat und an dem, was ich ihm aus der Habe dieſet 
Boͤſewichts, die zu Avignon ſich vorfand, ſchon überſenden ließ. 
Was noch übrig iſt, fol vertheilt werden, um die Noth der Ar— 
men und ber Kirchen zu lindern.“ 


4. „Nur um Eins bitte ich euch, ihr Bifchdfe des Herrn, fuhr 
er fort, daß ihr für meinen Sohn Childebert in eurem Gebet die 
Barmherzigkeit des Herrn anfleht. Denn er ift ein verſtändiger und 
tüchtiger Mann, feit langer Zeit möchte faum ein fo umſichtiger 
und tapfrer Mann gefunden mworben fein, wie er. Und wenn &8 


4) Nefponforien find firlihe Befänge, Die der-Eingelae mit dem Cor abwehfrinb 
worträgt. — 2) Die Gänger, bie einem niederen gelflihen Grod Bellsibeten — 3). 


Yu. Rap. 20, * 


























Gott gefallen wird, ifm auch 
au geben, fo: ift vielleicht Hoff 
ver jedt fehr geſchwaͤcht iſt, w 
dies geſchehen wird, darauf baue ich je 
dedhalb, weil bie Geburt des 
ſchah · Am Heiligen Oftertage ı 

in ver Kische wer, und ber 4 
gelienbuche vortrat, fam ein ic 
der, welcher das Evangelii 1 
Seit die Worte aubı „ 

alles Bolt, ala es die! elte 
Einem. Munde aus: . „Ehre fei 
Kind erhielt daun die Taufe ı 
ligen Tage ver Geburt des 
erhoben?. Deshalb wirs-er, 
Gottes Beiftand auch euer-K: 
und. ANe fandten ihr Gebet 

beide Könige erhalten möge. 1 
iſt wahr, feine Mutter Bruni Eite * 
aber ich fürchte mich darum nicht, Tem, g 
Händen meiner Feinde entxiffen hat; wird 1 
Nachſtellungen bewahren.“ er 


5. Er ließ dazumal auch gegen A 
gungen laut werben und ſprach es unver! D 
Synode erſchiene, follte er abermals 
werben. „Denn ich weiß, fagte er, daß er 
willen“ meinen Bruder Chilperich mon 
wahrtlich nicht mehr für einen Mann 
Bruders Tod nicht noch in dieſem Jahre rät 
ihm aber: „Was anders hat Chlipe — 








Bon deu Geſichten, die ber Allg :unb.idh halten. 63 


feine eigene Bosheit und Bein Gebet? Demn wider Zug und Necht 
bat er viele Nachftelungen die bereitet, welche ibn felbft endlich in 
Tod und Verderben brachten. Und ich felbft, um dies zu erwäh⸗ 
nen, babe e8 in einem Traumgeficht Deutlich zuvorgefehen. Denn 
es träuınte mir, daß er yon bir, nachbem ihm fein Haupt gejchoren 
war, zum Biſchof geweiht und alsdann auf einem fchlichten Stuhle, 
ver ganz ſchwarz behangen war!, herumgetragen wurbe, voran 
aber zog man mit Ampeln und Wachskerzen.“ Als ich dies ev 
gaahlte, fagte der König: „Auch ich ſah einen Traum, der mir 
einen Tod vorherverfünbigte. Er wurde nehnlich, mit Ketten ge⸗ 
refjelt, vom drei Bifchöfen zu mir gebracht. Der eine. von biefen 
var Tetricus?, der zweite Agroecula® und der dritte Nicetind von 
dyon!, und die beiden letzteren fprachen alfo: „Löſe feine Bande, 
trafe ihn und laß ihn ziehen.” Der Bifchof Tetricus aber eiferte 
wider fle und Sprach: „Das fei ferne, im euer fol er für feine 
Frevelthaten brennen.” Und da fle folche Worte wechfelten, und 
och viel und lange untereinander haderten, ſah ich in der Ferne 
inen Keffel auf dem Feuer ftehen, der war ganz glühend, und fle 
varfen, während ich in Tränen zerfloß, den unglüdlichen Ehilpe- 
ich, nachdem fie ihm vie Glieder gebrochen hatten, in den Keffel. 
Ind aldbald wurde er in dem ſiedenden Wafler fo zerfocht und 
mfgelöft, daß auch nicht die geringfle Spur von’ ihm übrig blieb.“ 
Da dies der König erzählte, vermandberten wir und ſeht, und als 
as Mahl beendet war, erhoben wir une. 


6. Am folgenden Tage begab ſich ver König auf die Jagd, 6. Iuli 
ınd als er von dort zurückkehrte, wurbe ihm der Graf Garachar 
on Bordeaux und Bladaſt von und vorgeftellt, die, wie bereits 
ben erzählt ift>, in die Kirche des heiligen Martinus fich geflüchtet 
yatten, weil auch fie ſich Gundovald angefihloffen hatten. Da ich 


1) Der Stuhl, auf dem ſonſt bie Biſchofe bei der Weihe berumgetragen wurde, war 
änflich gearbeitet und golbfarbig. — 2) Siſchof von Langres. B. IV. Rap. 16. 2. V. 
tap. 5. — 3) Biſchof von Chalons. B. V. Ray. 45. — 4) B. V. Ray. 5. — 5) Bon 
zarachar iſt gar nicht die Rede geweien, von Blabaf nur B. VII. aan. 37 erzählt, wie 

: aus Comminges flob. 






























aber, als: ich fchon vorher für 
ausrichten Können, ſprach 
© König, beine Majeſtät. 
Bote zu bir geſandt, und Gi 
aufwerten, wenn du 8 1} 
Pupte et und fon Un 6 
gefandt hatt“ : IM um im 
tinus bat mih gm *:% 
zuſtellen. Als fie.al vos 
‚Fach ihre Treuloflgkeit » m 
nannte er ſie wieherholt. —.aber, | 
den an und gab ihnen die Guter, 
7. MB der Tag des Her fi 
Kirche, um der Beier der: Meffe 6 
Mitbifchöfe, die zugegen ‚waren, 
überlaflen, vie Beier abzuhalten. 
dem Propheten begann!, fragte d 


mer treulos und meinsivig war, der fall i 
verkünden! Ic werde fofort dieſe 
meinen eind hier prebigen höre.“ 
er ih an, bie Kirche zu velaflen. 
über die Demüthigung ihre Bruders 
ſprachen zum Könige: „Wir faben ihn ja bei 
daß. du felbft den. Segen von feiner Hand 
weißt ihn jegt unfer Herr und König: 
daß du ihn haßteſt, wir Hätten ı juftatt 

wählt, das Amt zu verſehen. kaben, 
möge er die Beier abhalten, wie er fie 
fo er, wenn du ihm etwas vorzuwerfen 
der Kirchengeſetze gerichtet werd 


21.6, 170. Ham. 5. 


Zon Zeichen; wie Chilperichs Sohn durch einen lb: auerkannt wurde. 65 


Balladius unter großer Demüthigung in die Sakriſtei zurückgezo⸗ 
yen. Darauf aber befahl der König ihn zurüdzurufen, und fo 
zrachte er die Beier zu Ende, wie er fie. begonnen hatte... Als je⸗ 
ach Palladius und Berthramm abermals zum Mahle des Königs 
Zezogen wurben, fingen fie miteinander Streit an und machten fich 
‚iegenfeitig wegen Ehebruchs und Unzucht!. viele Vorwürfe, auch 
Meineid legten fie ſich einander zur Lafl. Darüber lachten Viele, 
‚Manche aber, die weiter ſahen, beflagten, daß zwiſchen den Bi⸗ 
‚Höfen des Heren fo das Unfraut des Teufels wuchere. Darauf 
nahmen beide ihren Abſchied von Könige,. flellten aber zuvor 
„Bürgfchaft und Geißeln, daß fle am 23. October zur Synode + er⸗ 
feinen würben. 


+ 8. Man ſah dazumal wunderbare Zeichen, nehmlich Zeuer⸗ 
ſtrahlen am noͤrdlichen Himmel, wie ſie ſich oͤfters zu zeigen pfle⸗ 
‚gen. Auch ſah man einen Blitzſtrahl über ven Himmel hinziehn, 
und an den Bäumen bemerkte man Blüthen. Es war aber im 
Monat Zuli. 


9. Hierauf begab fi der König nad Paris! Und er hub 
an öffentlich vor Allen zu fprechen. und fagte: „Mein. Bruber 
Chilperich ſoll bei feinem Tode einen Sohn. hinterlaffen haben. 
Die Erzieher veflelben? gingen mich guf- Bitten feiner Mutter 
darum an, ihn am Beft der Geburt des Herrn aus dem heiligen 
Taufbad zu heben, ich verfprach es, aber fie kamen nicht. Darauf 
baten fie mich am heiligen Ofterfeft ihn taufen zu laſſen, aber auch 
damals brachten fie mir nicht dad Kind. Und zum drittenmal 
verlangten fie von mir, daß es am Befle des Heiligen Johannes 
getauft würde, aber auch da Fam ed nicht. Sie haben mich vaher 
genöthigt, mich in biefer heißen Jahreszeit von Haufe aufzumachen. 
Sch bin hierhergefommen, doch fiehe, man verbirgt mir ven Kna⸗ 
ben und zeigt ihn nicht. Es ſcheint mir daher klar, daß die Sache 


1) Berthramm wurde Ehebruch mit ber Königin Fredegunde vorgeworfen. B. V. Ray. 
49. — 2) Frebegar ©. 12. — 3) Nutritores. I. ©. 288. Anm. 2. - 
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tn tungen: 


RG niqt ſo egal, 
Kinn. gehn) wohl, wie id 
Devm waͤro 48 vom unſrem © 
bracht worden. Es fei 
anerkeuuen Torte, wenn ich 
kanſt erdalic⸗ Di hie 
ſe bit — 
mb vdweihaavert von | 
Ifoete fie em Ein”, 1 
u. mi Se 1 
er 7 5 9 
10. Da ver König aber noch 
und Gplobobed* Belrauerte und nicht m fte, m 
ber nach iheer Ermorbung ü 
Mann ans ſprachn Wenn mie \ 
eriokchfb, will·vch iwir angeigen 
Der. König ſarar hun zu⸗ es ſoll 
fahren, ſondern er vielmehr weich beſchentt 
ner: a un i 
ver Sache uniyiitie fie ‘ 
nehmalich Chkodovech rniordetn 
hauſes degraben —— 
aufgefunden und Bann ehrenvoll beftatt 
dahet In: vas Vett der Marne werfen 
einem Fiſchteich Yan Ich mir fell 
fatıg angeltna hatte.) Und da ich) zuerſt 
ertamte ic nachhet Chlodo vech an feinen! 
im auf meine Gatiltern und brachte ihn 
28 ben * * 
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ter dem Mafen beervigte. Siehe alfo, feine Gebeine finb geret⸗ 
t, und nun mache damit, was dir belicht.* Als der König dies 
ı Erfahrung brachte, gab er vor, er wolle auf die Jagd ziehen, . - 
fnete das Grab und fand den Leichnam unverſehrt und unverletzt, 
ar ein Theil der Haare, die unten gelegen hatten, war ſchon ab⸗ 
Fallen, fonft waren auch fie und die Loden ſelbſt noch unverjebrt 
halten. Es war Har, daß e8 der fei, den ber König fo. emfig 
ichte. Er berief daher den Bifchof der Stadt und ließ bie Leiche 
nter Begleitung der Geiftlichkeit und des Volks und unter hem 
Hanze zahllofer Wachskerzen nach der Kirche des heiligen Bincen- 
[n8* zu Grabe tragen. Er felbft betrauerte feine todten Neffen 
benſo, wie er feine eigenen Kinver beweinte, als er fie begraben 
ab. Dana ſchickte er Pappolus?, den Bifchof der Stadt Char⸗ 
ges, auß, bei auch Merovechs Leichnam auffand und neben Chlo⸗ 
jobech Grabe beftatten Tief. 


11. Ein Thinhüter® fagte damals von einem andren Thürhüter 5&- 
Folgendes aus: „Herr König, diefer hat um Lohn ſich in einen 
Bund eingelaffen, dich zu töhten.” Darauf wurde ver Thürhüter, 
dem dies nachgefagt war, ergriffen, gegeißelt und vielfach gefol- 
tert, aber er gefland Nichts von dem, weshalb man ihn zur Un⸗ 
ferfuchung 309. Biele fagten zu jener Zeit, daß nut Haß und Neid 
biefer Anzeige zu Grunde gelegen Habe, weil nehinfich jener Thür- 
häter, dem das Verbrechen zum Laft gelegt wurbe, vom Könige 
ſehr geliebt wurde. — Anfovalo* fchöpfte, ich weiß nicht wes⸗ 
halb, Verdacht, verließ den König und verabfihiedete 19 nicht 
einmal. 

Der König ließ, als er nach Chaͤlons zurüctgefehrt war, Boau⸗ 
tu8®, der alfezeit treulos gegen ihn gehandelt Hatte, tödten. Er 
wurde in feinem Haufe umringt und. von den Leuten des Königs 


1) Se$t St, Germain des Pres zu Varis. Bel. B. IV. Kap. 30. B. VI. Kap. 46. — 
2) 2. VI. Say. 17. — 3) Der Thärkäter (ostlarius), der über bie Ordaung ders Battes- 
dienſtes und das Gotteshaus zu machen Hatte, gehörte bem geiſtlichen Stande anz er hatte 
Die nedrigſte Stellung in bemfelben. — 4) Ur war damals ber Vertraute Frebegundens. 
Bal. B. VU. Kap, 7 und unten Kap. 31. — 5) Bin Boamus IR ſonſt nirgends Mo Aede. 
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68 Bom Bifhof Theoborns und dem Unglück eo: Baiber. 


erichlagen; fein Hab und But wurde für den x Eonigligen She 
eingezogen. 


12. Da der König nicht ablich, den Biſchoſ Theoporus wi 


der größten Hartnädigfeit abermals zu verfolgen?, wurbe, 4 

Marſeille ſchon wieder in die Gewalt König Childeberts gefomms 
war, von Seiten König Childeberts zur Unterfucyung der Sf 
Sache Nathar als Herzog? dorthin gefandt. Aber er achtett ai 


‘ 
! 
' 
U 
i 
i 
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den Auftrag, den ihm ver König gegeben hatte, ſondern liej a] 


Biſchof gefangen ſetzen, verlangte Bürgen für ihn und ſandie ia 
dann zu König Gunthramm, auf daß er’ in der Synode, vi 
Macon abgehalten werben follte®, von den Bifchöfen fein Urtiel 
empfange. Doch es blieb die Mache Gottes nicht aus, ber immes 
feine Diener dem Rachen räuberifcher Hunde zu entreißen ler 

Als nehmlich der Bifchof die Stadt verlaffen hatte, plünberie Ri 
thar Hab’ und Gut der Kirche, nahm Einiges für ſich, Ir 
dres legte er unter Siegel; doch fofort, ald er. Died gethan kat, 
befiel feine Diener eine fehr ſchliume Seuche, und fe flarke 
im heftigen Bieber. Auch fein Sohn unterlag dieſer Kranfkak 
und er begrub ibn unter großer Trauer in ber Warfiaht nm 
Marfeille. So ſchwer Fam damals die Plage über fein, Sans, Mi 
man meinte, als er die Stadt verließ, er werke ſchweriich weh 
behalten nach Haufe zurückkehren. 1) 

Bifchof Theodorus wurde vom König Gunthramm 

ten, doch widerfuhr ihm Fein Leid. Diefer Biſchof iſt ein Manu ze 
auögezeichneter Brömmigfeit und unermüblich im Gebet. -Unb.sen 
ihm erzählte mir Bifchof Magnerich von Triert Folgendes: „Bu 
einigen Jahren, als er unter fo firenger Obhut zum König Mk 
bebert gebracht wurde, Daß er, wenn er in eine Stadt kam, weh 


. Ze. 


mag 


1) Kap. 5. — 2) Für wichtigere Geſchäfte, auch wenn fle in bie rich tertich⸗ y 
griffen, wurben Herzoge ale befonbere königliche Kommiſſarien bisweilen abgefandt. Beh 
II. ©. 344. — 3) Kap. 7. — 4) Unten Kap. 37. 8. IX. Ray. 10, Magneriip ſeß von 
Jahre 566 bis 597 auf dem Biſchofsſtuhl, er war ber Rachfolger bes heiligen iestiek, 
feines Lehrers, deſſen unten B. X. Kap. 29 gedacht iR. Bortunaius Hat Wiagmerich in.cims 
befondren Gedicht (B. III. Kap. 13) gefetert und rühmt in derſene⸗ Befenbens bie > 
thätigleit Des Bifcheis gegen Arme und Bebrängte - . 2 
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Den Biſchof noch. Einen von ven Bärgern ſehen durfte, kam er 
auch nach Trier, und es wurde dem Biſchof der Stadt gemeldet, 
jener fei ſchon zu Schiff gebracht und folle im Geheimen weiter 
geichafft werden. Da machte fich ver Bifchof tiefbeträbt fogleich 
auf, eilte ihm nach und fand ihn noch am Ufer. Er fragte darauf 
sie Wache, warum man denn jo graufam wäre, dem Bruder 
wicht einmal den Anblic des Bruders zu erlauben, und es glückte 
rihm endlich, zu jenem zu kommen. Da küßte er ihn, fchenfte ihm 
einige Kleidung und ging von dannen. Als er aber darauf nad) 
ader Kirche des heiligen Maximinus fam, warf er ſich an dem 
Grabe defielben zum Gebete hin, denn er gedachte der Worte des 
Mpofteld Jacobus: „Betet für einander, daß ihr geſund werdet i.“ 
Und als er lange unter Thränen gebetet, daß Bott feinem Bruder 
Beifteben möchte, ging er hinaus. Siehe da war. ein Weib, wel- 
ed der böfe Geiſt plagte; das. fchrie den Biſchof an und fprach: 
„OD du alter Böjewicht, der du für unfren Zeind Theodorus zum 
Herrn betefl. Siehe, wir mühen und täglich ab, wie wir ihn aus 
Ayiefen gallifchen Landen treiben, da er uns Tag für Tag mit 
Beuerqualen martert, und du wirft nicht müde für ihn zu beten. 
Beſſer wäre ed, du ſaͤheſt fleifig nach deinem. Kirchengut, daß ven 
Armen Nichts entginge, als daß du fo emfig für dieſen Menfchen 
flehſt.“ Und fe rief: „Web uns, daß wir. ihn. nicht bezwingen 
Tönnen!” Und obgleich man den böfen Geiſtern Nichts ‚glau- 
:ben fol, fo wurde doch hierdurch offenbar, was pas für ein gro⸗ 
Ger Bifchof ift, den ver Satan vol Ingrimm fo ſchmaͤhte. Doc 
wir wollen zu unjerer Erzählung zurüdfehren. 


13. König Gunthramm fandte Geſandte an feinen Meffen ses. 
Childebert, der ſich dazumal in der Burg Koblenz aufbielt, vie 
‚ihren Namen davon erhalten hat, daß Mofel und Rhein bier zu= 
fammenfließen und fich vereinen? Und obwohl es zuvor bejchlof- 
fen war, daß die Bifchöfe zu Troyes, einer Stadt in der Cham⸗ 


1) Jacobi 5, 16. — 2) Coblenz (Confluentes und Oonfluens) bat feinen Ramen von 
bem lateinifchen Wort confluere (gufammenflirhen) erhalten. 


Von pr. Bekshonng des Arial Blinde n 


ph war, lonnta es doch xicht Finke... Dean. ic hatte Reliquien 
6 Aeiligen Martiqus wap guberer Geiligen bei mir, map burg 
ge Wunderkraft, glaube id}, zpurden wir gerettet, UN daun Daß 
Wii on dad Ufer, ppm dem wir ahgefiafen. Hatten, zurhhckgelehrt 
varı ſtiegen die Menſchen aus, nur man ſchhpfte das Mofier and. 
MA fermbe Wolf wurde dann nicht wirper ‚gufgenommen, mad jo 
Iren wir augefahrdet über. - Um. falgenpes; Ange , ae wir 
von Könige Abſchied and zogen von daunenn. 





15. Auf der Reife famen wir zu ber rg Iogis!, dort 
I und der Diafon Bulfilaich und führte uns in jein Klo— 
F/ wo wir eine fehr Tiebevolle Aufnahme fanden. 8 Tiegt dies 

ſter ‚etwa acht. Meilen? von der obengedachten Burg auf ver 

— eines Berges. Auf dieſem "Berge baute Bulfilaich eine 
wo Kirche, die er durch Reliquien des heiligen Martinus und 
eser Heiligen verberrlichte. Als wir und nun bort aufbielten, 
ſteu wir ihn, und. doch Einiges über feine ſegensreiche Bekehrung 
"erzählen, und wie er bazu gefommen jich in ven Dienft der 
yche zu begeben, Denn er war von Geburt ein Langobarde. 
per er konnte es nicht, über ji gewinnen, und bie mitzutbeilen, 
gif, er von ganzer Seele danach trachtete, allen eitlen Ruhm zu 
jeßen. Doc ich beſchwor ihn unter ſchrecklichen Berwünfhungen 
—* drang in ihn, er moͤchte mir Nichts verbergen, wonach ich 

im fragte, auch gelobte ich ihm, Keinem mitzutheilen, was er mir 
Sag Da gab er endlich, nachdem er ſich fehr Lange gejträubt 
atte, meinen Bitten und Beichmwörungen nad unb erzählte 
ur alfo: 

„Da ich noch ein Heiner Knabe war, "Hör 
nen ded heiligen Martinus, und obwohl ih 
oufite, ob er ein Maͤrthrex ober ein. und was er 
hutes in der Welt gethan, und welches Le n Kühn, felne 
wien Gebeine zu empfangen, gerdonnen. habe, fette 







de einmal 





ber Carigaan an bem Chi⸗r⸗ ati Gab Fin - 
9) Zwei Meilen eitoa nad unferer Rechnung von Zvein. “ 
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ſchon ihm zu Ehren Bigilien, und gab, wenn etwas Gl 
die Hände kam, es den Armen. Als ich älter oe), Tepe it 
mich auf die Wifſenſchaften und Ternte ſchreiben, che ichmodyh, 
Neihenfolge der Schriſtzeichen wußte. Darauf ſchloß ichmid tn 
Abte Arebius? an, ber mich unterriähtete, und ging mit iu 
der Kirche des Heiligen Martinus. Als wir von Dort zurück 
ten, nahm ich ein Flein wenig Staub von ben Heiligen Graben 
daß es uns Segen bringen folte, that e& in eine apfel 'unb hin 
«8 mir um den Hald. Da wir num zu dem, Kloſter Aridiu 
in dem Gebiet von Limoges gekommen waren nahm er Ray 
unb wollte fie in feinem Betſaale aufftellen ; "aber ver m 
fo angewachfen, daß er nicht nur bie ganze rk a Ai 
dern auch zwifchen den Spalten verfelben, wo er in 
konnte, hervorquoll. Durch dieſes glänzende Wunde hr 
mein Geift noch mehr, ale meine Hoffnung auf 

dieſes Heiligen zu fegen. Ich begab mich alstann ex el 
Stadt Trier, und auf dem Berge, auf dem iör je J 


de fa, Gm 
ich mir mit eigener Hand bie Wohnung, bie ihr a ini 


bier damals ein Bild der Diana? vor, das das a 
Bolt abgättifch verehrte. Ich errichtete mir auch” He 
der ich unter großen Schmerzen ohne alle here 
Wenn dann die Winterdzeit Fam, Te ich — 
dergeſtalt, daß mir von dem heftigen ðroſ ö 
den Füßen abgingen und in meinem Bart va8 
wie Zapfen herunterhing.” In jener Gegend „fo 
Winter Häufig fehr frenge fein. 
Da ich ihn darauf dringend darum bat, mir uf 
gegeflen und getrunfen, und wie er bie Söpent 
Berge umgeftürgt’ habe, fagte er: „Bu Speile und. 
mir Brod und Kohl und ein wenig Waffer. me 


TTTE HESSEN en —— *—222 














1) Unten Rap 27 und Defonders D.X, Kap. 29. — 2) Wahl nicht ein ih 
fonbern einer celtifhen weiblichen Gottheit, bie ihr entſprach und ber fpäter ber 
zömifhen Gottheit beigelegt wurbe. In biefer Meife erſcheint ber, ‚Dienrscultas Bberfamt 
in biefer Gegend weit verbreitet, Meitberg Mirjengefätäite Deusfihanbe ı '% ** 
Myythologie 1. ©. 90. 263, 
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aus den benachbarten Höfen fih um mich ſammelte, prebigte ich 
unabläffig, es fei Nichts mit der Diana, Nichts mit den Bildern, 
Michts mit dem Götzendienſt, ven fie trieben, unwürbig auch feien 
jene Lieder, die fie beim Weine und ihren fchwelgerifchen Gelagen 
fängen, würbig fei es allein dem allmächtigen Gott, ver Himmel 
und Erde gemacht bat, dad Opfer des: Dankes varzubringen. Ich 
betete auch zum Öfteren, der Herr möchte dad Götzenbild zerflören 
und dies Volt aus der Finſterniß erretten. Es überwand enplich 
Botted Barmberzigkeit ihren rohen Sinn, fle neigten ihr Ohr zu 


sen Worten meined. Mundes, verließen ihre Goͤtzen und folgten 


dem Herrn. Da fammelte ich eine Zahl von ihnen um mich, und 


sd gelang mir mit ihrer. Hülfe jened ‚gewaltige Gotzenbild, daB 


ich mit eigner Kraft nicht zertrümmern fonnte, zu flürzen. Denn 
Die andren Bilder, vie Eleiner waren, hatte ich fchon ſelbſt in 
Stüden gehauen. Als nun die Menge zu dem Bilde der Diana 
herbeikam, Iegten fie Stride um daſſelbe und fuchten es umzu⸗ 


reißen, aber alle ihre Anftrengung war vergeblih. Da eilte ich 
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nach der Kirche, warf mich zur Erbe und flehte unter Thraͤnen zu 
der Gnade Gottes, da menſchliche Macht dies Bild nicht flürzen 
könnte, möchte vie Kraft ned Himmels felbft «3 vernichten. Und 
als ich nach dem Gebet vie Kirche verließ und zu ven Arbeitern 
fam, da flürzte, ald wir eben den Strid erft ergriffen und zum 
erftenmal ihn anzogen, das Bild fofort auf die Erde. Wir zers 
fchlugen es ſodann mit eifernen Hämmern und zermalmten es zu 
Staub. Zu derfelbigen Stunde aber, als ich fortging um etwaß 
zu effen, war mein ganzer Leib vom Scheitel bis zur Fußſohle fo 
mit böfen Blattern bedeckt, daß kaum eine Stelle einen Finger 
breit von denſelben frei war. Ich ging darauf allein in die Kirche 
und entEleivete mich vor dem beiligen Altare. Denn ich hatte da⸗ 
ſelbſt ein Flaͤſchchen Oehl, das ich von der Kirche des heiligen 
Martinus mitgebracht hatte. Damit falbte ich mir mit eigener 
Hand alle Glieder und verfiel alsbald in Schlaf. Um Mitternacht 
ermwachte ich, fland auf, um mein Gebet zu verriäiten, und fand 
meinen Körper ganz rein, als ob ich ohne. alle Schwären geweſen 


74 Bas Vulflaih von Dundern deo pelligen Warituns erzähle. 


wäre. Da erfannte ih, daß nur der Haß vdes Höfen Feindes dich 
Blage über mich gebracht hatte. Und wie Der. Bäfe imme, 

denen die Gott ſuchen, zu jchaden bemüht if, --Eomem. alabalb be | : 
Bijchöfe zu mir, die mich vielmehr Hätten ermustere: ſollen, men 
begemmenes Werk! verflänbig burchzuführen,. und ſprachen: „Bel: 
Weg, den du einfchlägft, if nicht der rechte, auch kaunſt bu, |: 
ringer Mau, dich nit Gimeon von Antindhien®, der auf be] ; 
Säule land, vergleichen. Ueberdies laßt die Natur: aiefes Zabel 
nicht zu, daß du fo dich felbft peinigſt. Steige aife. äfber kmh 
und wohne bei ben Brüdern, die du mu’ dig gefammels” ¶ 
folgte, da es ein Verbrechen iſt den Bifgdfem mich zu :gehheden, 
ftieg allerdings nım herab, wandelte mit ben Bellen und nahm 
Speife wie fie. Eines Taged aber ließ ein Diſchof mich ameier 
binweg auf einen Gof befcheiven: und fanbte inbeffen: Axheiteg mi 
Meißeln, Hämmern und Xrrten hinaus. Die ſtarzten die Sieh 
um, auf ver ich zu fliehen pflegte, und ald ich am felgenben Kup 
heimkehrte, fand ich Alles zerftdrt und weinte Hitticlich,. ‚Dodiuh 
burfte, was man sernichtet hatte, nicht wider aufckditen,-bgmit 
ich nicht ven Befehlen der Bifchdfe antgegenpefauhele.. Allee. 
Seitdem beſcheide id; mid; num mit den Brlbem ” ——— 
ich jeht wohne.“ \ \ 


16. Als ich ihn darauf bat, mir etwas von den Wnhie 
Heiligen Martinus, die verfelbe hier gemirft Halle, ji 
theilte er mir Folgendes mit: „in Branke, ber under 
Volke in großen Ehren ftand, Hatte einen Sohn, der mar faubs 
ſtumm, und feine Eltern brachten ihn zu biefer Kirhe. 3 Le 
igm nebft meinem Diakon und einem andren Diener das Bet in 
der Kirche felbft bereiten. Des Tags über Tag er dem Gebeie ob, 
und des Nachts ſchlief er, wie gefagt, in bem Teimpel, ‚Fett. „Ds 
erfhien mir durch die Gnade Gottes in einem Geficht ver geiige 


1) Das Gtehen auf der Gäule. — 2) Der Ieräfmuieke Gäulenhehlige, die Mi Se 
Jahre 420 in der Mäfe non Antiechien auf einer Göue wohnte Mein 77" 
im Orient Diele zur Radfelge, Bis In bas 12. Jahrhundert Tafın i⸗ — 
verfolgen, im Mbenblaub fanden fi deren nur Wenige, ” 
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Wartinus unb ſprach: .., Thue das Vamm aus ber: Kirche: keramt) 
wenn e6 iſi ſchon geheilt.“ Am Mechen aber, als ich mich noch 
Bedachte, was eo mit dem Trauma. fei,..fam ver Kaabe zu wie; 
Hab: m Gott zu loben, wandte ih: zu mir mb ſagte: „Ich 
wauıke. dem allmachtigen Gott, der mir die Sprmadie und das Gehar 
wledergegeben hat,“ Seitbem:war er geſuns und kehrte nach Haufe 
zurüd. — Ein anderer Menſch, der ſich ſchon haufig bei Dirbſtah⸗ 
len und andren Verbrechen betheiligt und daun durch einen Meineid 
gereinigt datte, ſagte einſt, als et abermals won einigen Leuten bes "©... 
Dec ſtahls gezichen: wurde: Ich il: narh der Kirche ves eil ⸗ 
gen Martinas gehen; vurch einen Eid wich reinitzen uund du) meine 
Vnſchuld darthun ME er aber eintrat, fiel ihm die Art aus 
ver Hand; und / er fank am ber Thure niever, vueihn deftige 
Serzfigmergen befielen. Da · bekaunte ber Boſewicht ſelbſt, wovon 
ur durch einen Meintetb ſich ‚Hätte: reinigen weile.» Go ſagtt 
auch ein Andrer, als er beſchulvitzt wutde, das Deus feines Much 
bdarn angeſteckt zu habent Ich werde uns Tompel- 6 Heiligen 
| Weztinut gehen und durch Anett Cid mich Wer diefer Anſchiadl 
| ung reinigen.“ Es war aber offenbar, daß vr ſhenes Hans ange» 
eeckt Hatte. Wie er aun Bingind den Gy zu leiſten wamnae MB 
mich am ihn und fagter: -;@Bie: beine Rulhbaiw- Behiupten;: wirſt 
du Dich vom biefer Sul ı nicht reinigen koumen Mher- Bott wohnt 
überall, und feine Macht HM hiet draußen uber Mo igut;' wis men 
glaubt, daß fie drinnen in ber Kirche fei. Wenn dich alſb wie 
thörichte Hoffnung verblendet, Gott und feine Heiligen würben 
sen Meineid nicht rächen, fiehe, da” Legt vir der eilig Tempel * * 
vor Augen, fchwärt alſo hier‘; du millft; denn bie beit de 
Schwelle varfft du nicht betreten.“ ‚Siner erhob die Hände ünd 
ſprach: „Beim allmaͤchtigen Gou “und det Kraft des Heiligen 
Wartinus, ſelnes Biſchofs, ich "habe hieß deucr nicht angelegt.» 
So ſchwur er, und als er heimkehrte, war es ihm, als ob er 
rings vom euer umgeben fel. Er fürzte fogleidh.gus-Wite uns 
hub an zu ſchreien, ber heilige Biſchof Affe: ihn unter entfegtte 
chen Dualen verbrennen. „Bei. Gott, zief. der Ger a, ich 





Oltebr. 
585, 


76 Ben Zeichen, bie: gefdhen-muzban....: 


babe Beuer vom Himmel fallen fehen, das mich ringe umgeit 
und mit feiner furchtbaren Gluth verfengt.“ : Und ba er neh 
ſprach, Hauchte er feinen Geiſt aus. Dies gereichte Birkn pe 
Xehre, daß fie fortan nicht mehr an biefer Stätte falſch zu ſchei⸗ 
zen wagten.“ Noch fehr Vieles ewzählte biefer- Diakon von felgen 
Wundern, aber es ſcheint mir zu weit m fabren, When 
wieberholen. 





17. Als wir daſelbſt und aufhielten, ſaben wir in zwei Ri 
ten Zeichen am Himmel, nehmlich Strahlen nech der Marbiik, 
die fo hell glängten, wie wir fle früher nismald bemerkt zu als 
meinten, und von zwei Seiten, von OR und Wañ, wurden Kir 
tige Wolken fichtbar. Auch in der britten Nacht ungefahe a de 
zweite Stunde! erſchienen dieſe Strahlen. Und wahrend wir ik 
noch verwundert betrachteten, erhoben ſich won ellen vier Weltze 
genden gleiche Strahlen, und wir ‚fahen ben - ganzem Dim) yes 
ignen bedeckt. In der Mitte des Simmels war eine ‚glängedt 
Wolke, in ver fammelten ſich die Strahlen ‚mie ‚hei, einem. Sch 
deſſen Streifen unten breiter anfangen, nach oben fchmeier, myhm 
und fih in einer Spige ſammeln. In bee Mitte der. Atzahlen 
aber waren noch anbre Wolfen, die gewaltig bligten. und leuchtun 
Diefe Zeichen, verfegten und in große Furcht, Den ; mis: eumerte 
ten, daß irgend eine Plage vom Himmel über ums Dres me 
würbe?, ERS 


Kaiſers, der dad Gold, das er ihm im borigen dahre geg‘ 
hatte, zurüdverlangte*, fein Heer nach Italien. &8 gin 
aud das Gerücht, feine Schwefter Ingundet ſei bereit 
ftantinopel gebracht. Da aber die Feldherren unter einandı a 


18. König Childebert fandte auf Anbringen der ara 










1) Rad Sonnenuntergang. — 2) Bieleiät IR auch Hier an m ra 
vol. 1. ©. 253. 320. 347. Dal. an unten Ray. A. — 9) Bel. en 
deißt ee dort, das Gelb fei fen mehrere Jahre früher Pi —8 re 
Hermenegib, le war in ben Händen ber Gricchen und befand ” dev⸗n — % 
VI. Sp. AO und 43. Bgl. unten Rap. 21 und 28, 
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a würen, kehrte Bat: Sem; ohne togend einen“ Gore ervangen zu 
u: aben, aus Italien zuruͤck: ei 


bir Herzog Wintrio? wurde don ſeinen Begirkögenoffen vertrieben 


u: verlor fein Amt, auch das Leben würde er eingebäßt haben, 
ss wenn er fich nicht durch pie. Flacht gerettet hätte. Nachher aller 
5 :Seruhigte ſich dis Volk, und: er erhielt fein Aut zuruick. 1 
ie. Nitetius, Der auf Anftiften des Calalius? die Grafſchaft von 
»Arvern verloren: hatte, bat ben König: um dab Herzogthuin und 
IR abet: dafür unermeßliche Befchenke. :: So. wurde er zum 'ıNerzog. für 
ul ıwie. Städte Arvern, Rhodez und: Uzes beſtellt. Er war noch fehr 
3 Jung an Jahren; aber fiharffinnig und: voll Verſtand, und ſchafſte 
s Ruhe in dem Gebiet von Arvern und: in. den andren Orten, ie 
5 unter ihm ſtanden“. roh 
| Ehilderich, .ver Sachfe>, war bei: König Gunthremm aus dem⸗ 
wi felben Grunde in Ungnade gefallen, weshalb, wie wir oben er⸗ 


De zahlt Haben, auch Andre eine Zuflucht ſuchten“, und hatte in 


mi bie Kirche des Heiligen Märtinus ſich geflüchtet; fein Weib aber 
es war in dem Meiche des’ Koͤnigs zurückgeblieben. Und ver Konig 
ws haͤtie ihr geboten, ſie ſolle fich nicht unterſtehen ihren Gatten zu 
ſehen, ehe dieſer ſich nicht die Gunſt des Könige wiledergewonnen 
n hätte. Wir aber ſchickten um dieſes Mannes willen: wiederholt 
Boten zum Könige und: erwirkten endlich, daß derſelbe fein Welb 
w zurüderhieft und fich diefſeits ver Loire nieberlafſen wurfte;' doch 

ſollte er ſich nicht unterſtehen zu König Childebert Aberzutreii. 

Aber dennoch ging er, als er die Erlaubniß erlangt hatte, BB 
N fein Weib zu ihm zurückkehren durfte, heimlich zu vieſem Aber, 
U murbe zum Herzog in den Stäpten jeuſeits der Baronne, vie unter 
' König Childeberts Botmaͤßigkeit ſtanden, beſellt und begab In 
dorthin”. 


1) Paulus Diakoͤnus ©. 63 erzäpkt, Strenigteiten, bie im Heerr wiſchen din Aätk- 
nen und Frauken ausgebrochen fein, wärkn bie. Berauiafiung zdn Aichuge 'sriucfen, 11353) 
Herzog in ber Ehampagne. Vgl 8. X. Rap. 3. — 3) Er, wird unten no ug, öfters 
Graf von Arvern erwähnt. — 4) Er wuürde nathher iu’ Chilbebirte Start 
vence beſtellt (Kap. 43) und beißt B. IX. Kap. 22 Patricius. — 5) Bel, B. VII. eo 8. 
— 6) Rap. 6. Chilberich war offenbar in Gunbevalde Set verkaufen. — N) le 
ber Chitderichs Ende B. X, Kap. 22. : 


„Li 


4 
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König Gunthramm wollte ve im | feines Ar 
Chlothar, Ehilperih8 bohn, fell Dis.osugesuuuung ‚pururem une fh 
deshalb Theodulf zum afen v ugerd ein. Mieſer werke u 
die Stadt eingeführt, jedd von | BDurgern mund: beſondert wa 
Domigifl! mit Schimpf ı verjagt. Daran kehrie ı 
zum König zurüd, erhielt ch mals bie Bealung, ui 
von Herzog Sigulf* eingeführt und vermellete:barauf Dis Misuffigel 
der Stadt. Bunbobale wurde flatt Werpin zum Mina fen a 
Meaur eingefeht, begab ſich in vie Stadt und fing feine Marek 
tung daſelbſt an. Als er ven Bau ber: Haba nach feinenk ie 
umritt, wurbe er auf einem Hofe nen: Werpin: eriuhrhei. - Mi 
ſchaarten ſich feine Verwandten zu murn, griffen. MBerpia:es 
Ichloffen ihn in die Mägpeftube? feines Haufe aim: er 
ihn. So verloren beide die Grafjepaft derch Dem —— are 
. 19. Dem Abt Daulf wurden ſchon — wafaa ——— 

zus Laſt gelegt, denn er verübte nicht nur Aften, Mauh yan ieh 
taten, ſondern ließ ſich auch häufig, Ehebruch zu Schuhoen, Iuw 
men. Als er damals jein Auge auf das Weib einem; My 
barn warf, ſich mit ihr fleifchlich verging und vieclfach nach ine 
Gelegenheit fuchte, den Mann der Ehebrechmin, „Dex: auf eis 
Gute des Klofterd wohnte, zu töbten, ſchwur ihm Diefay ‚yeldikgn 
wenn er zu feiner Frau ginge, folle er es Käßen.. Pie mmuip 
Mann einft feine Wohnung verließ, hegab ſich Nachtä:-mieieg Dept, 
nur von einem ©eifllichen begleitet, in das Haus Bau: Wuhleie. 
Sie zeiten lange zufammen, bis fie trunken waren, walıdayg 
ih dann auf bafjelbe Lager. Da fie aber. ſchliefen, Pehuienä 
Mann zurüd, machte fich ein Strohfeuer an, nahu feine; 
erfchlug beide. Das möge allen Geiftlihen zur Warnung; .gegp 
hen, fih nicht gegen die Beflimmungen der Kirchengefegg, at 
fremden Weibern abzugeben, da folchen Umgang ſewohl die Ae⸗ 
Hengefege, wie alle heiligen Schriften verbisten,. WW 


1) B. VI. Ron. 18 und 45 unter Chilperide Großen erwähnt. 2) MipL. abanh. 3 
Anm. 2. — 3) Das Gemach ber Weiber, wo fie fpaunen uud Bolarbelien. uadiimt., --' 
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nahme von folchen Frauen, um berentwillen ve kin: Vorwurf 
weffen Tann. 


20. Inpwiſchen kam die Synode heraun und die Biſchoͤfe ver⸗ 
fawmmıelten ſich auf Geheiß Konig Bunthrammb bei der Stadt 
Ran Fauſtinus, ver auf Gundevalds Befehl am Bilchef yon 
Aecqë geweiht wart, wurse hier feiner Stelle entſetzt, und zwar 
ſollten ihn Berthramm, fo wie Oreſtes und Palladius, vie ihn 
geweiht hatten, abwechjelnd unterhalten und ihn jäßelicy Hundert 
Goldgulden zahlen. Micerius aber, ver früher dem Laienftanve 
angehört und feine Beitallung fihon yom König Chilperich erwirkt 
Hatte, erhielt das Bistham In ner Stadt. Der Biſchof Urſteims 
von Cahors? wurbe in ven Bann gethan, da er öffentlich bekannte, 
Gundovald aufgenommen zu haben. E wurde ihm auferlegt, daß 
er drei Jahre Buße. thun, nicht Haupthaar und Bart ſcheeren 
und von Wein und Fleiſch fich enthalten ſolle, er ſolle ſich ferner 
wicht unterfangen Meſſen zu halten, Geiſtliche zu weihen, Kirchen 
oder das heilige Oehl zu ſegnen oder dad Abendmahl zu zeichen, 


Die Außeren Ungelegenbeiten der Kirche follten jedoch nach feiner 


Anordnung ganz in gewohnter Weile beſorgt werven. 

In dieſer Synode trat Eimer von den Biſchöfen mit der Be- 
Bauptung hervor, man Ede das Weib nicht unter die Benennung 
Menſch begreifen. US er aber von ben Biſchefen belehrt worven 
war, berubigte ee ih. Denn vie heilige Schrift des alten Tehd- 
ments lehrt dies ausdrücklich. Gleich im Anfange, wo von der Schoͤp⸗ 
fung des Menfchen gehandelt wird, fagt fie: „Gott fihuf fie, ein 
Deannlein und Fräulein, und bieß ihren Ramen amt“, d. i. 
Erdenmenſch. So nennt fie das Weib fo gut, wie ben Mann, 
benn das Wort Menfih Geht A& anf beide. Auch unfer Herr 
Jeſus Ehrikus wird veshakb ded Nenſchen Sohm, weil er ver 
Jungfrau, des Weibes Sohn war, genannt. Denn er ſpricht 

1) Die CEheloſigkeit der Seiflichen were vamals ned mit anhebingt erforder, — 


tdann demnach bier nur bie Rede von Frauen fein, nit denen die Geiſtiihen in geſchüqer 
Ehe lebten. — 2) B. VII. Rap. 31. — 3) B. V. Kap, 42. — 4) 1 Mof. 5, 2. 


23. Det. 
585. 
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zu ihr, ald er das Wafler in Wein verwandeln wollte: „Bei, 
was habe ich mit dir zu jchaffen! u. f. w.” Noch vurch wıh 
andre Beweidgründe wurbe die Sache befeitigt und abgethan. De 
Bifchof Prätertatus von Rouen? lad vor den Biſchdfen die. Man 
vor, welche ex in ber Verbannung ausgearbeitet Hatte. . Einige 
gefielen ſie, Andre aber tabelten fie, weil er die Regeln der: Auf 
nicht beachtet hatte. Doch war ber Auedruct Neilennneife font 
firchlich und angemeflen. en: 

Es entfland damals ein blutiger Saber woeiſchen ben Die 
des Bifchof Pridcus? und des Herzogs Leudegifilt, und BE 
Priscus ließ ed ſich viel Geld koſten, um. den Frieden zu :cufunie 
In dieſen Tagen erkrankte König Gunthramm fo ſchwer,tq 
Manche glaubten, er werde nicht dur kommen kunen. Deaimin 
wie ich glaube, Gottes Strafe geweien! Denn der Khnig:gih 
eine Zeit Tang damit um, viele Bifchdfe® in die Berbanuung p 
ſchicken. — Bifchof Theodorus® kehrte jept in feine Ginkti 
rück und wurde, da alles Volk ihn liebte, mit. —— u 
empfangen. „di ori NM 







ea: a} 

21. Während dieſe Synode gehalten wurhe, kam, Sinic hi 
bebert mit feinen Großen auf dem. Hofe Belfen?, mitten im Ir 
dennerwald, zufanmen. Und dort wandte ſich Konigin Bramiib 
mit Klagen an alle Großen barüber, daß Ihre. Indgtes: Agen 
noch in Afrika feftgehalten würdes. Doch fie fand. hg 
Troſt. Be 
Darauf erhob ſich ein Handel gegen Boſo ———E— Dar 
nicht Lange vorher war eine Verwandte feiner Ehefrau sune.Bier 
der verflorben und fammt großem Geſchmeide und vielem Mid⸗ 
in einer Kirche der Stadt Met beftattet worten. Wetige ‚Sage 
nachher war dad Feſt des heiligen Remigius, das im Mfang hei 
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1) €. Joh. 2,4. — 2) 8. V. Kap. 18. — 3) Prisens von Lyon. 8. IV. Kup. 
— 4) 8. VIL Kap. 37. 39. — 5) Die ſich Gundovalb angeſchloſſen Hatten. — 6) Liest 
sus von Marfeille. Kap. 12. — 7) Belfonaneum. Die Ruinen liegen an Der -Simef sin ber 
Nähe von Bütchenbach, durch welches bie Straße von Trier ne warten bet 7* 
Kap. 18. 


Bom Lade achrerer Bifhbfemnt en he Bi 


Monats Oktober gefeiert wird, eingetreten, und Viele aus ber Stadt 
Garen nit dem Bifchof, wie ‘auch: beſonders der Avel mit‘ vem 
Berzog hinausgezogen!. Indeſſen aber kamen vie Diener ves Bofs 
Benthramm zu der Kirche, in welcher das Weib begraben Tag; 
Wangen ein, fchloffen die Pforten “Hinter ſich, deckten das Grub 
def und raubten und nahmen alles Geſchmelde, deſſen ſte habhaft 
Weichen Eonnten®, dem Leichnam. Die Mönche bei der Kirche merften 
doch, was vorging, und kamen an bie Pforten, aber man ließ fie nicht 
imtreten. Da fle dies fahen, melbeten ſte Alles ihrem Bifchof und dem 
Berzoge. Die Diener nahmen aber inzwiſchen die Sachen, beſtiegen 
de Pferde und machten fih auf Flucht. Da fle jedoch fürrchteten, fie 
nöchten auf ver Flucht ergriffen werben und harte Strafen dann 
eiden müflen, Eehrten fie bald wieder zur Kirche um, Tegten bie 
Sachen auf dem Altar nieder und wagten fich nicht heraus. 
Sie ſchrieen und bethenerten, fle feien von Gunthramm Bofo hierzu’ 
Bgeſchickt. Als nun Chilvebert mit ſeinem Adel zum Landtag 
ach dem gebachten Hofe gefommen war, ſollte Gunthramm wegen‘ 
iofer Sache Rede ftehen, aber er konnte keine Antwort geben und‘ 
nachte fich heimlich davon. Darauf wurde Ihm Alles genommen, 
va er im Gebiet von Arvern durch königliche Gunſt erhalten 
atte. Auch Lich er Vieles mit Schimpf und Schande zurüd, maß. 
e- von Andren mit Gemalt an ſich gebracht Hatte. 


22. In viefem Jahre farb ver Bifchof Laban von Eaufe, dem 585. 
Defiderius, ein Mann aus dem Laienflande, folgte Und doch 
hatte der König eidlich verfprochen, daß er niemals fortan einen 
Laien zum Biſchof einjegen würde. Doch wozu treibt nicht. der 
Menſchen Herz der „fchmähliche Hunger nah Golde!“ 
Berthramm“ wurde, ald er von ber Synode zurückkehrte, von 
nem Fieber ergriffen und ließ den Diakon Waldo zu ſich Tome, 
men, der in der Taufe auch ven Namen Berthramm erhalten hatte, 


. U) Die Kirche des Heiligen Nemigins Tag vor ber Steht. Das geunn am ‚4 Oktober. . 
— 2) Nach dem Salifhen Recht fand Verbannung ans dem Gau auf Beraubung ber Lei⸗ 
sen. Nur auf Verwendung ber Verwandten Tonnte biefe Strafe aufgehoben werden. — -9) 
L ©. 207. — 4) Biſchof von Bordeaur. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. VI. Jahrh. 5r Bd. 6 


585. 
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und übertrug ihm alle Gewalt feined biſchoͤflichen Amtes, wien 
ihm auch die Beflimmungen für fein Teflament und feine Dies 
anbefahl. Da Waldo fortging, haudhte er ben Athem aus. a 
Diakon kehrte darauf zurüd und begab ſich mit der von den Bp 
gern auögeftelten Wahlurkunde! und mit Geſchenken eiligß m 
Könige, aber er richtete Nichts aus. Denn ber König befahl ip 
Orafen Gundegifil von Saintes, mit bem. Beinamen Dodo, m 

ex die Beftallung ertheilte, zum Biſchof zu weihen; und ſen 
ſchah es. Und weil viele Geiſtliche von Saintes vor der Spa 
im Einverſtaͤndniß mit Biſchof Berthramm eine Schmaͤhſchrift gap 
ihren Biſchof Palladius geſchrieben hatten, um. ihn zu ernichrigm | 
wurden fie jegt nach Berthramms Tode von ihrem Biſchof einge 
ferfert, hart gefoltert und des Ihrigen ‚beraubt, 

Zu diefer Zeit farb auch Wandelen?, ver Erzieher König Gib 
bebertö, und es trat Fein Anderer an feine Stelle, wmeil bie Ka 
gin Mutter felbft fih der weiteren Sorge für ihren Sohtz au 
ziehen wollte. Allee, was jener vom Staate erhalten. hatte, ſig wie 
ber an ben Staatsſchatz zurüd. Auch farb in ‚diefeg Jagen Kai 
betagt Herzog Bodegiſil, aber fein Vermögen Hi, 
feinen Kindern. FRE 

An die Stelle des Biſchois Fauſtus von Auf trat, Ye Bridge 
Babius, und nad) dem Tode des Heiligen Salojus, ‚erhielten iq Nie. 
fem Jahre die von Aldi Defiveratus zum Bi 
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23. In diefem Jahre waren ſtarke Regengüffe, zb Bike: au 
Ihwollen fo gewaltig au, daß häufig Schiffbrüche quf Ihres new. 
famen. Sie traten auch über die Ufer, überfigwesunten ke: Gen 
ten und Wiefen in der Nähe und richteten großen Guhaiim;:ck. 
Die Frühlings» und Sommermonate waren jo feucht, deß nam cher 
glaubte, es ſei Winter als Sommer. a re 


24. Zwei Infeln im Meere wurden in vielem Jahre durch 
Feuer vom Himmel zerſtoͤrt, ſieben Tage wurden ſie, mit den Ven⸗ 


1) 1. ©, 167, Anm. 2. — 2) B. VI. Rp. 1.— 20 VO Be 1. 


Bon einer Juſel, anf der aich Blut zeigte; nom ‚Berulf. 33 


Ken und Thieren auf ihnen, vom Brande heimgefucht,. Die zum 
Meere flohen und fih in das Wafler flürzten, Tamen gleich in 
en Wellen um, wo fle bineinfprangen; fchlimmer farben pie 
Indren in den Blammen, wenn fle nicht fogleich ihren Athen 
mshauchten. Nachdem Alles zu Aſche gebraunt war, überflutbete 
A Meer die Infeln., Viele meinten, jene Ericheinungen, die wir, 
pie erzäplt!, im Oktober ſahen — wo es war, als ob. der Himmel 
renne — hätten vom Wieberfcheine dieſes Brandes bergerührt. 


25. Auf einer andern Infel, die ganz nahe, bei der Stadt 
$annes liegt, war ein großer und fifchreicher Leich, deſſen Waſſer 
erwandelte ſich eine Elle tief in Blut, und eine unzählige Menge 
on Hunden und Vögeln fammelte ſich viele Tage Tang böit, Tedtte 
ies Blut und ging am Abend gefättigt fort. 


- 26. Ueber die von Tours und Poitiers wurde Ennopius zum: 55. 
derzog geſetzt. DBerulf*, ver zuvor an ber- Spike dieſer Stäbte 
eftanden hatte, war nehmlich wegen des Schatzes König Sigiberts 
en er heimlich bei Seite gefchafft hatte, ſammt feinen: &enoffen 
Arnegifil in Verdacht gerathen. Als er aber die Herzogliche Bewalt 
n den genannten Städten ſich anmaßen wollte, brachte ibn ſammt 
einem Genoſſen ver Herzog Rauching? durch einen liſtigen Anſchlag 
ur Haft. Sofort wurden Diener in ihre Häufer gefchidt, die Als 
«8 fortnahmen und Vieles fanden, was. ihr Eigenthum war, Dies 
+8 aber auch aus dem erwähnten Schake. ‚Dies Alles wurde zw 
Rönig Childebert gebracht. Und als das Schwerdt Thon über 
hrem Haupte ſchwebte, erhielten Ste noch auf Bürbitte ver Bifchöfe 
a8 Leben und wurden freigelaflen; von bem aber, was man ihnen 
ibgenommen batte, erhielten fie Nichts zurüd. 


27. Herzog Deſtiderius“ begab fi in Begleitung. einiger 585. 


1) Ray. 17. — 2) 8. V. Rap. 49, B. VI. Rap. 12 und 31. _ 3) gl. über Ye 
ombers B. V. Kap. 3 und 8. IX. Kar. 9, — 48: WM. 8. 48 wer wiegt don tem: 
re Rebe. 


6* 
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Bifchöfe und des Abts Arebius!, wie auch des Antefliuß* zu fi 
nig Gunthramm. Obwohl ihn der König nicht empfangen wer, 
ließ er ſich Doch durch die Bitten der Bifhöfe dazu bewegen mi 
nahm ihn zu Gnaden an. Damals erfchien auch Eulalius® vet, 
um fein Weib zu verklagen, die ihn verſchmaͤht und zu Defneriel 
gegangen war, aber er wurbe verlacht und ſchwieg, mit Shi 
und Schande bevedt. Deſtderius wurde vom König beſchenkt m 
gewann abermals deſſen Gunfl. 
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23. Ingunde war, wie wir oben erzählt Haben“, von ihm 
Gemahl bei dem Heere des Kaiferd zurüdgelaflen, und felh 
darauf mit ihren Eleinen Sohne zum Kaifer® gebracht werben, k 
ftarb jedoch in Afrifa und wurde dort begraben®. Serum 

PH gild, den Gemahl der Ingunde, Tieß Leuvigild, fein Water, töpten. 
Hierüber erzürnt, beichloß König Ounthramm ein Heer nach.» 
nien zu fenden, auf daß ed zuerſt Septimanien®, welches noch in 
nerbalb der Gallifchen Grenze liegt, feiner Herrſchaft unterwärf, 
dann aber weiter vorrücdte. Während dad Aufgebot erging 
fand man bei einigen Leuten gewöhnlichen Schlags ein. Smb 
ben, dad man dem Könige überfanbte, daß er davon Kai 
nig nähme. Es war aber fo abgefaßt, ald ob es von Leu 
gild an Fredegunde gerichtet wäre, und zwar in ber Abſicht da 
fle auf alle Weife den Zug bed Heeres nad) Spanien Bintertreibem 
möchte. „Unſere Feinde, hieß ed, Ehilbebert nehmlich und feim 
Mutter, fchafft fehnel bei Seite und macht dann mit König Gum. 
thramm Frieden. Grfaufet ihn mit Gelb, und follte «8 ‚euch wie 
leicht daran mangeln, fo ſchicken wir es euch heimlich; an viche 
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1) 8. X. Kap, 29. Aredius Rand im Rufe fehr großer Heiligkeit — 2 Ein ende 
hener und vornehmer Mann an Gunthramms Hof. Er wird auf B. X. Kap. Bi a 
wähnt. — 3) Eulalius war Graf yon Arvern, über Tetradia fein Welb vergl. unten Rap. 
45 und beſonders B. X, Kap. 8, wo bie hier nur berüßrte Sache im Buſammenhang m 
zählt wird. — 4) B. VI. Kap. 40 und 43, — 5) Rad Eonfantinspe. — 6) Bel bis er 
was abweichende Erzählung bei Paulus Diakonus ©. 62. 7) B. V. Rap. 38.- Herne. 
negilb ftarb durch Henlershand. — 8) Septimanta, das Lanb von ber unteren Mens bis 
zu bem öſtlichen Zuge ber Pprenäen, bas jeßige Languedoc, gehörte bamals nach sum weh- 
gothiſchen Reiche. 
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bas ind Werk, warum wir euch bitten. Haben wir und an un« 
Feen Feinden gerächt, fo erweifet euch freigebig gegen Bifchof Ames 
ud! und die Frau Leuba, denn fie bieten unfren Boten die Ges 
hegenbeit, zu euch zu kommen.“ Leuba ift nehmlich die Schwiegers 
sutier des Herzogs Bladaſt?. 


29. Und obſchon dies Koͤnig Gunthramm hinterbracht und 58, 
susch ſeinem Neffen Childebert zur Kenntniß mitgetheilt war, ließ 
Fredegunde doch zwei Dolche von Eifen machen, vie ſie tief in Gift 
auchen und damit beftreichen ließ, auf daß, wenn ber Todesſtoß 
ie Lebensnerven nicht träfe, mindeſtens das hbeigebrachte. Gift 
chnell dem Leben ein Ende machte. Diefe Dolche übergab fie zwei 
Beiftlihen und fprach zu ihnen alſo: „Nehmet dieſe Dolche und 
ilet fofort zu König Childebert. Stellet euch, ald ob ihr Bettler 
päret und werfet euch ihm zu Füßen, gleih als ob ihr ihn um 
inne Babe bätet, und dann durchbohrt ihm beide Seiten, auf daß end⸗ 
ich Brunichilde, deren Hochmuth nur auf feiner Macht fußt, durch 
einen Sturz ind Verderben gerathe und fich mir unterwerfen müfle. 
Sollte der Knabe aber fo aͤngſtlich bewacht werben, daß ihr nicht 
u ibm gelangen könnt, fo tötet fie felbfi, meine Weinbin. Zum 
ohn für diefe That will ih, wenn ihr ja euer Leben babei ein» 
üßen folltet, eure Verwandten reich bedenken, ihnen viele Ge⸗ 
chenke geben und ſie zu den Erflen in meinem Reiche machen. 
taffet indeſſen ale Burcht fahren. und bannet das Bangen bes 
Todes aus eurem Herzen. Denn ihr wiffet, dieſer fleht doch ung 
Menfchen allen bevor. Hüftet euch alfo mit Mannhafligkeit und 
bedenket: fchon oftmals find tapfere. Männer im Kampfe gefal- 
len, ihre Angehörigen aber durch ihren Tod zum Avel emporges 
fliegen, überbieten dafür jegt Ale an unermeßlichen Schägen und 
find die Erften im Reiche.” Als das Weib fo.fprach, fingen bie 
Seiftlichen an zu zittern und meinten, ſchwer halte es ſolche Be⸗ 
fehle zu volführen. Aber Erevegunde gab ihnen, als fie fie 


1) Biſchof von Tarbes. 8. IX. Kap. 6. Die Sat etete ja Sepumanien. _ a 
Bladaſt wird zuletzt Rap. 6 erwähnt, 
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Nanien unferer Herrſchaft, ed liegt Gallien nähe, "and unwuͤrdig 
ſt es, daß die Macht der abſcheulicheit Gothen ſich bis in das 
Battifche Land erſtrecke.“ Datauf trat das ganze Heer Teinds 
REIHE: zufainmen, und er fandie es bortbin. Die Völker aber, 
deihe jenſeits Snöne, Rhone und Seine wohnen, fließen u deh 
Sirgimdern und richteten Tängft ber Ufer der Saone und Nhore 
ren Belvfrüchten und Heerden großem Schaden din. Sie nior⸗ 
eten, brannten und heerten in bEB Konigs eigenem Lande, beraube 
Br: fogar die Kirchen und töbttten Geiſtliche ſamumit Biſchofen, 
Me auch viel anderes Volt an ven geweihten Altaren; ſo ruck⸗ 
Mm fie bis zur Stadt Nimes vor: Gläche "Schick wohflhften 
tr vie von Bourges, Saintes, Poriguenr, Angontent und dab 
Zolk and den übrigen Städten, die damals unter ber Herrſchaft 
vünihramms ſtanden, und vrangen bis zur Stadt Garcafjoitne 
Wet. Als ſte zu dieſer Stadt kamen dffneten ihnen bie’ Ein: 
Ehner freiwillig die Thore, und fie‘ zogen ein dine Widerſtand 
finden. Darauf brach aber ein Streit mit‘ denen dh’ Carcafe 
Ririe aus, und fe verliefen wieberum die Stadt. Dihall' Tan 
Forentiolus, der früher Graf der Stadt Linibgis geivefen war 
urch einm Steinwurf von ber Mauer um. Seine Feinde hieben 
Ar, um KRache an ihm zu nehmen, va6 Haupt ab’ und brachten 
8 im die Stabt. Dies erfüllte väs "ganze Hrer init Schrecken. 
Sie befchloffen daher zur Geimath zuruckzukehren unb ließen Alleb 
irrück, was ſie auf dem Wege genömmen over mit ſich von Hauſe 
zebracht hatten. Aber die Gothen überfielen noch Viele von ihnen 
rus einem Hinterhalt, zogen ſte aus und etſchlugen fe. Darauf 
kelen fie auf dem Heimweg in die Haͤnde derer von Toulbuſe denen 
fe auf dem Hinmarſch viel Uebles zugefügt hatten, und, geplundert 
und hart mitgenommen, konnten fe mir‘ „mit Mühe A bie ge 
math gelangen. | 

Die aber, die Nimed angegriffen hatten, wawiſtelent hie ganze 
Umgegend, ſteckten die Haͤuſer in Brand; fengten vie Saaben ab, 
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1) Rımes und Carcaſſonne gehbrien zu Geptimränten. J 
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bieben die Oehlbaͤume um und zerftörten vie Weinberge. Deamf 
konnten fie den Belagerten Nichts anhaben und zogen beöball pn 
anbren Stäbten weiter. Diefe waren aber fehr feft und mit Sy 
und andren Lebensbedürfniſſen vollauf verjeben. Daher verbeeri 
fie zwar die Feldmarken diefer Stäbte, Tonnten- aber in: viefe fe 
nicht einbringen. Damald belagerte auch Herzog Nicetius, ver u 
den Arvernern zu diefem Zuge aufgebrochen ! war, mit hen Ihm 
die erwähnten Städte. Da er aber hier wenig ausrichten Touak 
309 er ab, Fam zu einer feften Burg in. jener Gegend und bie 
gerte fie. Die Bewohner öffneten, ald man ihnen. Giekk 
gelobt Hatte, freiwillig die Thore und nahmen bie Leute des Aw 
tius Teichtgläubig wie gute Freunde auf. Aber ſobald bisfe dv 
gezogen waren, achteten ſie ihres Verſprechens nicht, Ylünberis 
alle Vorräthe, die fe fanden, uud machten die Cinwohner zu 6 
fangenen. Darauf hielten fie Rath. und kehrten in bie Heime 
zurüd. Und fo viel Gräuel, Mordthaten, MNaub. und Plünkerum 
verübten fie im eigenen Lande, daß fie vollſtandig zu. erzähle id 
zu weit führen würde. Da jedoch, wie wir. fchon oben. ill 
haben, die Saaten in der Provence von ihnen felbft®. mit Zeus 
verheert waren, kamen nun Viele durch Mangel und Hungen us 
und blieben tobt auf dem Wege liegen. Manche ertranken and 
in. den Flüſſen, ſehr Viele wurden bei Zwiſtigkeiten erfäjlagm 
Mehr als fünftaufend follen auf dieſe unglüdliche. Weiſe umge 
kommen fein. Dennoch warnte ihr Ende nicht diejenigen, bie am 
Leben blieben. Damals wurden auch bie Kirchen im Gehiet nen 
Arvern, die nahe der Heeresſtraße Tagen, ihrer heiligen, Gerkife 
beraubt, und ed war Fein Ende ber Gräuel, bid fle. alle in hre 
Heimath gelangt waren. Als ſie fo zurückkehrten, wurde daß Ee⸗ 
müth König Gunthramms mit bitterem Zorn erfüllt, und bdie 
Führer des Heeres flüchteten fich zu der Kirche des heiligen Ri 
tyrers Symphorianus?. 

Da der König zum Feſt des Heiligen dorthin tam, Ds. .- ſte 
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1) Rap. 18. — 2) Auf dem Hinwege. — 3) Bet Arvern. Bel. IE Rap.-din. 


Di dae dier dh Saphlannelan 6: © .® 
inter der Bebingung, wieber vorſtellen, daß ſie ihm in Zufunft 
Rechenfchaft geben ‚follten., Nach vier Tagen, verfammelte er 26Wus 
Bifchöfe und vornehme Männer, aus, dem, Laienflande und 
n vor ihnen die Herzoge zur, Rede zu ftellen. „Wie, 
ex, können wir in unſren Tagen. ven Sieg gewinnen, wenn 
ücht bewahren, was unſere Wäter, beobachtet haben? Sie 
a, Kirchen, ſehzten alle ihre Hoffnung auf Gott,, verehrten, die 
prer und hielten die Priefter in, Ehren; ſo gewannen fie den 

und mit Schwerdt und Schild unterwarfen fie ſich ‚oftmals 
Gottes Beiftand, die Feinde, die ihnen widerſtanden. Wir 
fürchten nicht nur Gott nicht, fondern verbeeren auch feine 
el, töten feine Diener, plündern und zerftören jogar, um 
1, Spott vamit zu treiben, die Reliquien der. Heiligen, Wo 
Tünbigt wird, kann der. Gieg ‚nicht, gewonnen werben, Des⸗ 
find unfere Hände ſchwach, dad Schwerdt ift ſtumpf und ber 
d deckt und ſchuͤtzt ung nicht mehr, ‚wie er einſt that. Fäallt 
dies Alles mir zur Laſt, fo möge, Gott, ſeine Strafe auf 
Haupt fenden. Wenn aber ihr die Gebote eures Königs 
achtet und das zu bollführen füumet, was ich, ‚euch, ‚gebiete, 
L die Art auf, euer Haupt ‚ fallen. ‚Denn es wird ‚ein wars 
3 Beiſpiel für das ganze. Heer fein, wenn ‚ver Vornehmen 
den Tod erleidet. Wir, müffen an) das denken, was die Roth 
ext. Wer alfo das Rechte thun will, ver thue es; wer. e8 aber 
Acht laßt, auf deffen Haupt komme die Strafe des Geſetzes. 
beſſer ift ed, daß wenige Ungehorfame verderben, ala daß 
ache Gottes über dies ganze unfchuldige Land Fomme.“ So 
der König und es antworteten bie Herzoge: „Wie groß, 
König, deine Güte, deine Gottesfurcht, deine Liebe für bie 
m, deine Ehrfurcht vor den Biſchbfen, deine Milde gegen die 
n und beine Breigebigfeit gegen bie Bevürftigen ift, möchte 
leicht Jemand ausfagen Fönnen.. Aber wenn wir auch Altes, 
du, ruhmreicher Herr, fagft, für wahr und richtig” Halten, 
‚was können wir thun, dar ja das ganze Volk verberbt ift 
ever feing Luft daran hat zu thun, was unrecht iſt? Nits 
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ı Ben der Ermordung Geo WERTE: HYraͤrextatus. 91 
Da ſprach jener: „I war immetbar, vetbannt ober nicht ver⸗ 
„bannt, Biſchof, hin es und werbe 68: bleiben, aber du wirft nicht 
„Ürimer deine Föntgliche- Nacht beſitzen. Wir gelangen Durch bie 
Verbannung nad Gottes Gnade zu ftinent Reiche, du aber wirſt 
zon diefem Reiche in die Holle hinabgeſtoßen werden. Aber es ware 
DE beſſer, daß bit von deiner Thorheit uns Bosheit ließeſt, und 
„Mid endlich zum’ Beſſeren wendeteſt. Lege ben Hochmuth ab, in 
„dem ſich dein Herz aufbläht, auf daß vu das ewige Leben erlangeſt 
und das Söhnlein, Has du geboren haft, zu münbigem Alter er⸗ 
Fehen kannſt.“ Da er ſolches fagte,' zürnte ihm das Welb ſeht 
und ging fort, bittren Groll im Herzen. 

Als aber der Tag der Auferfiehung des Herrn anbrach!, Seget 
ſich der Bifchof früh zur Kirche und flimmte nach feiner Gewohn⸗ 
heit und dent Brauche gemäß ſelbſt die Antiphonien? an. Und ba 
ee während des Singen ſich auf eine Kniebank niederließ, trat ein 
verruchter Mörver heran, zog vas Schwerdt vom Keber umd 
verwundete ven Biſchof, ver auf ver Bank kniete, unter ver Achſel. 
Diefer ſtieß einen Schrei aus, daß die Geiſtlichen, die um ihn 
waren, ihm zur Hülfe kämen, aber Keiner von fo Vielen, bie 
zugegen waren, eilte herbei. Da ſtreckte er feine blutigen Haͤnde 
nach dem Altar aus, betete und: Sanfte Gott, biß er von: feinen 
Dienern in fein Gemach getragen und auf fein Bette ‚gelegt wurde. 
Und alsbald erfchien Fredegunde ſelbſt mit Herzog Beppolen®-und 
Anfovalv* und ſprach: „Dies hätte, o beiliger Biſchof, uns und 
Deiner ganzen Gemeine nimmer wiberfahren Tollen, daß dit in beis 
nem heiligen Amt Solches zuftieße. Möchte es doch an den Tag 
fommen, wer died zu thun ſich erfrechte, daß er bie gebührende 
Strafe für fein Verbrechen enipfange.“ Der Bifchof wußte aber 
recht wohl, wie fie vol Argliſt Solches redete, und fprah: „Wer 
ed gethan hat? Derfelbe, ber unſere Könige getöbtet, ſo oft uns 

1) &s if ber Sonntag gemeint, nicht Oftern. Bel. ». IX. Say. 2, Prälsstafus, FAR 
feßen alte Martyrologien auf ven 24. gebruar, bann falkt der Inhalt dieſes Rapfiele‘ —— 
Jahr 586. — 2) Wechſelgeſänge zwiſchen zwei Chören. Dieſe Art die Pſalmen vorzutragen, 


die früh im Orient gebräuchlich war, hatte damals auch bereits im Abdendlaude Eingang ge- 
funden. — 3) B V. ap. 29 und unten Kap. 42. — H Kay. 11. 
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Darauf fandte Bifchof Keupovald! an alle Bifchäfe Schreiben, 
nd ſchloß, nachdem er ihren Rath eingeholt hatte, die Kirchen 
on Rouen, auf daß das Volk in ihnen feinen Gottesdienſt mehr 
Kern folte, bi durch gemeinfame Nachforfchung der Urheber dies 
hy Frevels entdeckt wäre. Er Tieß auch Einige ergreifen, die er 
uf bie Folter fpannte und fo zum Geſtändniß zwang, daß dies 
af Anfliften Fredegundens gefchehen ſei. Da fie es aber leug⸗ 
dten, fonnte er fie nicht beftrafen. Dan erzählte, daß auch an 
m fich Mörder gemacht hätten, deshalb weil er nicht nachließ der 
Sache nachzuforfchen, da er aber von den. Seinigen forgfam be: 
jacht wurde, fonnten fie ihm Nichts anhaben. 

Als dies König Gunthramm hinterbracht wurde und man ben 
Ferbacht auf Fredegunde wälzte, fandte er an ihren Sohn, der 
Hilperihd Kind fein fol und, wie oben erwähnt, Glothar ges 
annt wurbe?, drei Bifchöfe ab, Artemius von Send, Vera⸗ 
a8 von Cavaillon? und Agrecius von Troyes, daß fle mit den 
rziebern des Kindes“ ber Perfon, die diefen Frevel angerichtet, 
schipüren und fie zu ihm bringen follten. Als die Bijchöfe ihre 
\otjchaft. angebracht hatten, antworteten die Edlen Ehlothard: 
Uns mißfallen ſolche Thaten ganz und gar, und wir wunſchen 
ichts fehnlicher, als daß fle ihre Strafe finden. Aber das Fann 
icht gefchehen, daß wenn Einer hier unter und ſchuldig befunden 
erven follte, man ihn vor euren König bringe, denn wir felbft 
men die Frevel der Unfrigen in koniglicher Vollmacht ſtrafen.“ 
arauf antworteten die Bifchöfe: „So wiſſet alfo, daß wenn die 
terfon, die fich dies erfrecht hat, nicht ausgeliefert wird, unfer. 
dnig mit feinem Heere fommen und dieſes ganze Land mit Feuer 
nd Schwerdt verwüſten wird, denn ed ift offenkundig, daß «8 
efelbe ift, die den Bifchof mit dem Schwerbte ermorden ließ, 
e durch Giftmifcherei den Franken umbrashte.” Hierauf gingen 
e von bannen, ohne eine ordentliche Antwort erhalten zu ha⸗ 
en, fie geboten aber ausdrücklich, daß niemald Melanius, ber: 


1) Biſchof von Bavpeux. B. VL. a 3. B. IX. Ray. 13, — 2) Rap. 1. — 3,8, 
. Rap. 4. 41. — 4) I S. 288, Anm. 2 


94 Bon dem Ende bes Domngla, ber Gran. .ken Riciiehıs. 


ſchon zuvor in vie Stelle bed Prätertatus eingefegt war !, cin 
bifchöfliche Handlung in jener Kirche verrichten bürfe. 


32. Es gejchahen viele Srevel zu jener Zeit. Domnola, ti 
Tochter des Bifchofs Victorius von Rennes?, die weiland Bur 
golen als Wittwe Binterlaffen und Nectarius? zur Ehe genomma 
hatte, Iebte mit Bobolen, dem Kanzler Fredegundens, wegen e 
niger Weinberge in Streit. Als er nun börte, daß fie die Wein 
berge in Beſitz genommen habe, ſchickte er Boten an fie und ge 
bot, fie folle fich nicht unterfangen, dieſe Beſitzung zu betreim 
Sie aber achtete deſſen nicht, fagte, es fei ein Beſttz ihres Date 
geweien, und ging hinein. Da gebrauchte er Gewalt, brach tm 
Landfrieden, fiel mit bewaffneten Leuten über fle ber und erfchlug 
fie. Darauf las er die Weinberge ab, plünverte ihre Habe, er⸗ 
ſchlug alle Männer und Brauen, vie bei ihr waren, und es blih 
Keiner übrig, außer wer fich zu flüchten vermochte®. 


= a2 m nn m: gr err m wm » ı rr Mm 





33. Es lebte in dieſen Tagen in der Stadt Paris ein Melt, 
die fprach zu den Einwohnern: „Fliehet aus dieſer Stadt, denn 
wiffet, eine Feuersbrunſt wird fle zerflören!" Viele verlachten fle 
und meinten, fle fpräche dies, weil fie die Loofe® geworfen oder 
thörichte Dinge geträumt, oder auch weil fle der Sonnen⸗ 
ſtich habes; fle aber antwortete: „Dem ift nicht fo, wie ihr 
faget, fonvdern ich fpreche die Wahrheit, denn ich ſah im Sram 
von der Kirche des heiligen Vincentius? einen Mann kommen in 
hellem Glanze, der trug in der Hand eine Wachskerze und zunvere 
die Häuſer der Kaufleute der Reihe nach an.“ 

In der dritten Nacht, als das Weib dies geſagt hatte, zünbete 
bei anbrechender Dämmerung ein Bürger fi ein Licht an und 


1) 2. VII. Kap. 19. — 2) B. IX. Kap, 39. — 3) 3. VIL Sep. 15. — 4). Bendl. 
unten Rap. 43. — 5) Grimm Deutfhe Mythologie. II. ©. 989, — 6) Eigentli bei Gr- 
gor: „weil fle ber Mittagsteufel befallen.” Man bezelchnete hierbur eine Kraukteit melde 
bie Menfcpen bisweilen in ber Mittagohitze plötzlich überfiel unb fie bed Qebrauhe idee 
Sinne und geifigen Kräfte beraubte. Man bezog auf biefe Krankheit die Stelle Yalm 
y1, 6 son „der Seuche, bie im Mittage verderbet.“ Bol. Orimm Mypthologie IL & 1114. 
-- 7) 8t. Germain des Pr6s. 
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ging in feinen Speicher, nahm Oehl und was er fonf bedurfte 
jheraud und ging. fort, ließ aber das Licht bei einer Deltonng 
Reben. Dieſes Haus war das erfle am Ihore, dad nach Mittag 
as der Stadt führt. Und es fing aldbald Feuer und brannte 

jeder. Auch die andren wurden ſchnell vom Feuer ergriffen. Und 
Ve dad Feuer ſich über das Gefaͤngniß woͤlzte und die, welche 
darin. gefeifelt waren, bebrängte, erfchien ihnen ber heilige Bermanuß, 
igerbrac die Pfoften und die Ketten, woran fie gebunden waren, öffnete 
jäbmen die Thüre des Kerkers und ließ fie unverfehrt ‚entkommen. 
Sie aber begaben fi, als fie dem Kerker entfloben waren, nad) 
Der Kirche des heiligen Vincentius, wo bad Grab des heiligen 
Biſchofs! if. Da nun die Flammen vom Winde über. vie ganze 
Stadt nach allen Seiten hin verbreitet wurden, und ber Brand 
mit aller Gewalt wüthete, fing er an fi aud dem andren. Shore 
zu nähern, wo dad Bethaus des heiligen Martinus liegt, das aus 
dem Grunde an diefer Stelle. erbaut ift, weil er dort einen Aus: 
fägigen durch einen Kuf geheilt hat. Died Bethaus hatte ober 
ein Einwohner, da es von Geſtruͤpp bedeckt war, ſtattlich her⸗ 
geſtellt, und dieſer Mann ſetzte alle ſeine Hoffnung auf den 
Herrn und auf die Wunderkraft des heiligen Martinus. Deshalb 
begab er ſich ſelbſt dorthin, hrachte auch alle ſeine Habe in das 
Bethaus und ſprach: „Ich glaube und halte daran feſt, daß er, 
der fo oft dem euer geboten und an dieſer Stelle die Hank ned 
Ausfägigen durch einen Kuß geheilt hat, auch jegt biex dem 
Brande Einhalt thun wird.“ 63 näberte ſich jedoch immer ‚mehr 
das Feuer, große Feuerklumpen flogen dorthin und drangen durch 
die Wand des Bethauſes, mo ſie aber bald erkalteten. Da rief 
das Volk dem Manne und ſeinem Weibe zu: Fliehet, ihr Un⸗ 
glücklichen, daß ihr euch noch rettet. Denn ſehet, ſchon flürzt ſich 
die Gewalt des Feuers auf euch, ein Dichter Regen von glühender 
Aſche und Kohlen dringt bis zu euch, verlaffet euer Bethaus, auf 
daß ihr nicht mit demſelben verbrennet!* Aber Jene beteten und 


1) Germanus. 
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ließen ſich nicht durch ihr Gefchrei beirren. Und das Weib gif 3 
nicht einmal von dem Benfter fort, obwohl bisweilen ſchon ef 
Flammen bineinfchlugen, denn fie war feftgegründet In dem Glen y 
ben an die Wunderfraft des heiligen Bifchofs. Und vieſe erwidhe 
fih fo groß, daß er nicht nur die Bethaus mit ver Wohnung u 
feines ihm ganz ergebenen Schüßlings bewahrte, ſondern auch nit] 3 
einmal die Haͤuſer, die berumlagen, trog aller Wuth der Slam m 
men beſchaͤdigen ließ. Dort ließ der Brand nach auf der einen 
Seite der Brüde!. Auf der andren Seite aber richtete er Alle 
zu Grunde, fo daß nur der Fluß? ihm ein Ziel ſetzte. Die Kits | 
hen jedoch und die Kirchenhäufer wurden nicht eingeäfchert. 
Man erzählte fich aber, dieſe Stadt fei von Alters her gleiche In 
fam gemeiht gewejen, fo daß dort das Feuer keinen Schaben an ji 
richten und Feine Schlange und Matte ſich zeigen dürfte Kur in 
zuvor aber hatte man, als man eine Gloafe an ber Brücke reinigt | 
und den Schmuß aus bverfelden fortichaffte, darin eine eherne 
Schlange und Matte gefunden und fie fortgenommen. Seitdem er ! 
fhienen dort unzählige Ratten und Schlangen, und bie Gtabt fing ' 
an durch Feuersbrünſte zu leiden. | ”: 
h | 
34. Da aber der Fürft der Finfterniß taufend Wege weiß, um | 
uns zu ſchaden, will ich erzählen, was fih vor kurzem mit gette |' 
geweihten Männern und Klausnern zugetragen bat. Der Britte | 
Winnoch, deffen wir in einem früheren Buche genachten®, lebte, als | 
er zum Priefter geweiht war, fo enthaltfam, daß er fh nur in 
Belle Eleivete, ungekochte Feldkraͤuter aß und den Weinktug nur | 
fo zu Munde brachte, daß man meinte, er berühre ihn wur mit 
den Lippen und tränfe nicht. Da aber fromme Leute aus Freige⸗ 
bigfeit oft volle Weinkrüge ihm brachten, gewöhnte er ſich voch 
endlich leider! den Trunf an, und fing an fi fo dem Weine zu 
ergeben, daß man ihn meift nur trunfen ſah. Und da mit ber 


1) Welche den füblihen Arm ber Seine mit ber Inſel verbindet; Pier Ing bie Arche 
bes beiligen Vincentius und bas Bethaus bes heiligen Martinus. — 2) Der abrblicht Arn 
der Seine, es wurde alfo Alles auf ber Infel eingeäfhert, — 3) B. V. Ray. 21. 
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Zeit die Trunfenheit ihn ganz und gar heherrfchte, fuhr der ‚Teufel 
a ihn, und er wurde Yon folcher Tobfucht befallen, daß er ein 
Meſſer oder was er fonft nur ergreifen Eomnte, fei ed eine Waffe, ein 
Btein oder ein Knüttel, nahm und toll und wild damit die Leute 
infiel. Man war deshalb gendthigt ihn zu binden und in eine 
Zelle einzufperren. In dieſem verworfenen Zuflande lebte er noch 
wei Jahre, bis er endlich ſtarb. 

Etwas Aehnliches trug ſich mit Anatolius von Bordeaur, einem 
Rniaben, ver, wie es hieß, erſt zwölf Jahr alt war, zu. Er war 
er Diener eined Kaufmanns und bat diefen um bie Erlaubniß, 
ich als Klausner einzufchließen. Sein Herr war ihm länge ent» 
zegen, weil er meinte, es werde ihm Teid werben, unb er konne 
sı Diefen Alter doch nicht durchführen, was er ſich vorgeſetzt hätte, 
endlich aber gab er den Bitten ſeines Dienerd nach und erlaubte 
hm fein Vorhaben auszuführen. Es war aber dort eine unterirbifche 
Kirche von alter gewölbter und Funftreicher Bauart, und in einem 
Winkel derfelben war eine Zelle, rings von Quaderſteinen einges 
'chloffen und fo Fein, daß kaum ein einzelner Denfch ſtehen Eonnte. 
In dieſe Zelle begab fich ver Knabe und lebte bier acht Jahr ober 
parüber, mit wenig Speife und Trank ſich begnügend, in fletem 
Beten und Wachen. Darauf aber überfam ihn eine gewaltige 
Angft, und er fing an zu fchreien, er leide innerlich ſchreckliche 
Pein. Und von den Heerfchaaren des Teufeld, wie ich glaube, 
unterftüßt, riß er die Quadern auf, die ihn einfchloffen, warf bie 
Wand zur Erbe, rang die Hände und rief, die Heiligen Gottes 
peinigten ihn fürchterlich. Und da dieſes Toben ſehr Iange bei ihm 
anhielt und er befonverd den Namen des heiligen Martinus oft 
rief und behauptete, er werbe von viefem mehr, ald von ven andern 
Heiligen gepeinigt, wurde er nach Tours gebracht. Und der böfe 
Geiſt konnte Hier, durch die Größe und Macht des Heiligen, wie 
ich glaube, darnievergehalten, dem Menfchen Nichts anhaben. "Er 
lebte bier ein volles Jahr, ohne daß das Uebel ihn heimfuchte, 
und kehrte dann in feine Heimath zurüd, wo er aber wiederum in 
tie Leiden verfiel, von denen er bier frei geweſen war. 

Geſchichtſchr. d. deutſch. Vorz. VI. Jahrh. 5rBb. 7 
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35. Es famen Gefandte aus Spanien zu König Gunthom 
mit vielen Gefchenten und baten um Frieden; fie erhielten » 
doch Feine beflimmte ‚Antwort. Denn im vorigen Jahre wım 
ald das Heer Septimanien verheerte!, Schiffe, welche ans Gala 
nach Ballicien auögelaufen waren, auf Befehl König Leuvigikl 
zerftört, die Sachen mweggenommen, die Menfchen theils gen 
bandelt und getoͤdtet, theild gefangen fortgeführt worben. Nur ®& 
nige von ihnen waren mit genauer Noth auf Machen entlonms 
und hatten vaheim, was geſchehen war, gemeldet. 









36. An König Childeberts Hof wurde, man weiß nik 
weshalb, Magnovald auf Befehl des Königs hingerichtet, und I 
begab fih fo: Als der König fich in feinem: Pallaſt zu Ru 
aufhielt und einer Luftbarfeit, wie ein hier von einer Betı 
Hunde umringt und gebegt wurbe, zufad, ließ er Magnovald y 
fich befcheiven. Diefer erfchien, und ba er nicht wußte, was ie 
bevorftand, überließ er fich mit ven Anbren der Luft nes Fehl 
und fchaute dem Thiere zu. Als aber der, der den Befchl erhal 
ten hatte, ihn zu tödten, fah, daß er ganz mit. dem Schaufpii 
befchäftigt war, fchwang er Die Art und traf ihm. das Ham |. 
Magnovald fanf nieder und flarb, fein Leichnam wurbe aus den |. 
Tenfter des Pallafted geworfen und von ben Seinigen befatie 
Seine Habe wurde fofort eingezogen und Alles, was man fans, | 
dem Staatöfchage einverleibt. Manche meinten, der Grund feine 
Todes fei gewefen, daß er nach dem Tode feines Brubers fein dig 
ned Weib jehr graufam behandelt, ermordet und fi dann mit den 
Meibe feines Bruders vermählt habe. 


37. Danach wurde König Childebert ein Sohn geboren, ber 
vom Bifchof Magnerich von Trier? aus der Taufe gehoben nad 
Theodebert genannt wurve. Darüber empfand König Gunthranum 
fo große Freude, daß er fogleich Geſandte mit reichen Geſchenken 


1) Kay. 30. Da immer Zug In das Jabr 585 fällt, muß ber Inh alt bieſe⸗ ceriv⸗ 
bereite in das Zahr 586 fallen. — 2) Kap. 12. 


Q,2 

\ — 
x 

Childebert ein Sohn geboren; wie bie Spanier in. Gallien einflelen. In 


han jenen ſchickte. „Durch diefes Kind, fagte er, wird Gott nad >. 
: der feiner Mafeftät beiwohnenden Liebe Das Meich ber Franken ers 
ı Höhen, wenn fein Vater nur ihm und er feinem Vater leben bleibt.” 


38. Im elften Jahre König Childeberts kamen aber« 58. 
mals! Geſandte auß Spanien und "baten um Frieden, aber auch 
fe Eehrten ohne eine beſtimmte Antwort nach Spanien zurüd. 
Michared?, Leuvigilds Sohn, drang darauf bis nach Narbonne vor 
und plünderte in dem Galliſchen Gebiet, zog 5 jedoch dann 
heimlich zurüd. 


39. In diefem Sabre ftarben viele Bifchöfe: Unter ihnen auch 58. 
Badegifll von Mans?, ein Bann, ver fehr hart gegen bad Bolt 
war und Vielen ungerechter Weife ihre Habe nahm und raubte. 
Seine an ſich finftere und graufame Sinnesart Verbärtete noch fein 
Meibt, die noch fehlimmer war und ihn durch die abfchenlichften 
Rathſchläge zu vielen Schandthaten anreizte: Es ging Fein Tag 
vorüber, fein Augenblid, wo er nicht bamit umgegangen wäre, 
die Bürger zu berauben oder Händel aller Art mit ihnen anzu⸗ 
fangen. Er wurve nicht müde, täglich mit den Nichtern Streite 
fachen zu verhandeln, ſich weltlichen Gefchäften zu unterziehen, ger 
gen die Einen zu toben, Andere mit Schlägen züchtigen zu Jaffen, 
er ging fogar fo weit mit feinen eigenen Haͤnden Viele zu Tchlagen. 
„Sol ich, fagte er, weil ich Geiftlicder geworben bin, etwa nicht 
mehr das Unrecht rächen, dad man mir anthut?* Wie -Tarın dies 
bei Andren Wunder nehmen, da er nicht einmal feine eigenen 
Gefchwifter fchonte, fonvern die erſt recht beraubte. Niemals konn⸗ 
ten ſie von ihm Gerechtigkeit wegen ihrer väterlichen oder mütter⸗ 
lichen Erbgüter erlangen. — Als er das fünfte Jahr ſeines 
Bisthums vollendet hatte und eben das fechöte antreten wollte, 
und deshalb den Einwohnern der Stabt ein Gaſtmahl zugerichtet 


1) Kap. 35. — 2) In biefer Form erfcheint ber Rame bei Gregor, bie gebräudhlichere 
Form iR Reccared. — 8) Er war früher Hausmeler geweſen. DB. VI. Say. 9, — 4) Sie 
wird Magnatrube genannt B. X, Kay. 5, wo Welteres von ihr emähll wird, 


7% 


un, 


100 Bom Tode mehrerer Biſchoft; von Weligins- meh Tours. 


und ſehr große Luſtbarkeiten angeſtellt Hatte, ergriff ihm ylöslid 
ein Fieber, und er beenvete das Jahr, das er eben begonnen hatt, 
nur alzufchnel, denn es ereilte ihn ber ob. Im feine Su 
wurde Berthramm, ber Archidiakon von Paris, eingefegt!. Dir 
fer hatte, wie man weiß, viele Gtreitigkeiten mit der Witte 
des Hinterlafienen, weil fe die @üter, welche bei Lebzeiten Bifhei 
Badegiſils der Kirche gegeben waren, als ihr Cigenthum zurüds 
behielt und ſprach: Es war eine Dienfentfchäbigung für mi 
nen Mann.” ber, wie fehr fie ſich auch ſtraͤubte, fie mußte tod 
Altes herausgeben. Died Weib war unglaublicy boshaft, oftmalk 
ſchnitt fle Männern das Schaamglied mit der Bauchhaut ab un 
verfengte den Weibern die Schanmtheile mit glühinden Bledin. 
Noch viele andere abſcheuliche Dinge that fle, aber es iſt hefm, 
davon zu ſchweigen. 

Auch der Biſchof von Arles, Sabaudude, ars, amd: in: fin 
Stelle wurbe Licerius, der Kanzler König Gunthramms, berufen! 
Die Provence verheerte gerabe damals eine ſchlimme Seuche. & 
farb auch Evantius, Bifhof von. Vienne, deſſen Stuhl ver Prir 
fler Virus, der von vornehmer römifcher Mbkunft® war, nach vi 
Königs Beftimmung einnahm, Noch viele andere Bifchöfe ſchieden in 
dieſem Jahre aus dem Leben, aber ich will -bavem- nicht meltr 
reden, weil fle, ein jeber in feiner Stabt, Denkimale. ihres * 
kens zurückgelaſſen haben. 


40. In der Stadt Tours lebte vauels din os Ak 
gius, ein Mann, der in allen Raͤnken erfahren war und. ſich vor 
keinem Richter ſcheute, denn er war ben Wächtern der Fömiglicen 
Geftüte vorgefeht. Deshalb Tieß er nicht ab Diebfläple, Beirige 
seien, Plünderungen, Morbthaten und andere Verbrerhen, ſowell 
auf dem Waſſer, als auf dem Lande, zu verüben., Ich ließ ihn 
häufig zu mir kommen und fuchte ihn durch Drohungen, ii 
durch fanfte Worte zu bewegen von biefem böfen reiben ab 


1) 8. IX. Rap. 18. m. 41. — 2) Sion bei dem Mmern ein gemöhnliden Marten 
wertjeug. — 3) B. IV. Rap. 30. — 4) ©. IX. Rap. 28. — 5) „ns ben Genatonin.” 
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zulaſſen, aber ich erntete eher Haß, als 'irgenb’reine Frucht ver 
Gerechtigkeit bei ihm, wie Salemon in dem Sprüchen‘ fagtr 
„Strafe den Spötter nicht, er haffek dicht.“ Der Unfelige faßte 
einen ſolchen Haß gegen" mich, daß er fogar: die zur:. heiligen 
Kirche gehörigen Leute dfters beraubte,; ſchlug und für todt llegen 
ließ, ja er ſuchte abſichtlich immer newe : Beranlaffungen, um 
ker. Hauptficche ober der Kirche des heiligen Martimes: Schaden 
zuzufügen. So flug er auch einfimald unfere Leute, .ald: fe 
vorbeikamen und einen. Seeigel® im :Gefäßeh.. trugen, ſetzte ihnen 
Hart zu und nahm! die Gefäße ihnen fort: Ma ich dies erfuhr, 
ſchloß ich ihn von der Kirchengemeinſchaft aus, nicht um-mih 
wegen ver Beleidigung zu rächen, (fonbern un ihn jo Leichter von 
feinem schlechten Wandel; abzubringen und zu beſſern. Doch er 
nahm ſich zwölf Männer? und Fam zu mir, um durch einen 
Meineid ſich von dem Verbrechen zus reinigen. Ich wollte ihm 
nicht jchwören laffen, aber auf feine und unferer Bürger Bitten 
nahm ich ihm ſelbſt doch endlich ven Eid ab, die Andren ließ ich 
gehen. Darauf befahl ich ihn wieder in bie Kirchengemeinfchaft 
aufzunehmen. Es war damals März. Im Julius aber, wo man 
die Wieſen zu mähen pflegt, machte er ſich unrechtmäßiger Weife 
auch an eine Wiefe der Nonnen, welche an feine Wieſe grenzte. 
Hierbei beftel ihn, ſobald er die Hand an die Sichel Tegte, ein 
Fieber, und am dritten Tage ftarb er. Gr hatte ſich ſchon frü- 
Her ein Grab in der Kirche des heiligen Martinus zu Candest 
machen laſſen; dies fanden jedoch die Seinigen erbrochen und 
zertrümmert, und begruben ihn deshalb in der Säulenhalle 
derfelben Kirche. "Die Igelgefäße, welche er abgejchmoren hatte, 
wurden nad) feinem Tode aus feiner Wirthſchaftskammer wie— 
der berbeigefchafft, und es erwies ſich an ihm die Wunderkraft 
der heiligen Maria, in deren Kirche“ jener Elende den faljchen 
Eid gejchmoren hatte. 





— 72 Ä ie “ 
1) Eprüge Salemenis 9, 8. - 2) Die PM wurden eur. — 3) Eibrspeifer. 
— 4) Bergl, B. I. Rap. 48. — 5) Die Site dr Gllge- Mate 18 Zaun Die u B- 
X. Rap. 31 erwähnt. h 
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Sieb ven Mörber in Stucken. — Br 
fe ſchon früher zum Bichefnim gef 


. Au 

>. 42. Da aber, Se Ben wi 
Hatte und fle ihm nicht mur mich 

Chre erwies, ſondern vielmehr, ihn 

gab er ſich zu Rönig 

ale Gewalt über fole  Stäi 

des Sohnes, König Chilperichs, * n 

Wacht vorthin ¶ Aber bie von Reunes ne 

es dann am das Gebiet, yon Angers, kam, 


vertrug fh abe, machen mit ihm. in er 
und mit vielen Perfonen auf dem Söller |} 





2» Am. 1 u. vo. Sp dikezp hen ii 
weite. Bpl.Rap. 18. — 4) Domigifl Hatte fhon bem © 


Wie Beyornlen pm: OmyeacHlugeieit wurde. 108 


yanon, und Viele wurbeh verwundet. Dennoch beharrte er durchaus in 
einem biöherigen böfen Treiben. Doch richtete ihm auch Srebegunbe 
demals vielen Schaden an feinen Bütern, am, die. er in ihres Sohe 
muB Reiche Hatte. Er wandte. ſich ſodaun abermals gegen die von 
Mannes, denn er trachtete. danach fie. Konig Gunthramm zu unter⸗ 
xerfen. Deshalb ließ ex bier auch ſeinen Sohn zuruck, dieſen 
derfielen aber nicht, lange danach die/ von Ast und, töbteten 
gr und viele angefehene. Männer... ui: Si. 

3..In diefem Jahre: gefchahen viele Zeichen, Im Sortemier fa 
sen die Bäume. blühn und; viele, die. ſchan einmal: getragen hate 
es, trugen aufd Neue, fo daß man :biä: zur: Weihnachtozein Obſt 
m ven Bäumen hatte. Einen Biig fe. man, ferner —F in wiumn · 
safdrmiger Geſtalt über den Himmel hinziehn. 2, ‘ 








43. Im zwölften Jahre König Gil, 
Hius von Arvern zum. Statthalter der Provence. yon, Marfeillet . " 
nd ber anderen Städte, welche in, jener. Gegend zum Reiche, die · 

3 Koͤnigs gehörten, ernannt. 

Nah Angers wurde von König. Gunthramm Anteſtius? ges 
andt, der ſchwer dort Alle, diejenigen heimfuchte, die ſich am Tode 
er Domnola, der Ehefrau des Nectarius, betheiligt hatten, auch 
urden die Güter des Bobolen?, weil er ver Auſlifter dieſes Ver— 
zechens geweſen ‚war, ‚für den Staatsſchatz eingezogen, Darauf 
egab ſich Anteftius nach, Nantes und beunruhigte dort den Bischof 
Zonnidiust. „Dein Sohn, fagte er, bat ſich an dieſem Ver— 
rechen betheiligt, die Gerechtigkeit verlangt daher, ‚daß ‚er die ger 
übrende Strafe für fein Vergeben erleive." Der Sohn flüchtete 
ich aber voll Furcht, denn fein, Gewiſſen klagte ihn. an, zu Chlo— 
bar, Ghilperichs Sohn, und Anteftius, begab ſich, als ihm der 
ziſchof Buͤrgen gegeben hatte, daß er ſich vor dem. König ſtellen 
»ürbe, nad) Saintes. 

Es Hatte ſich nehmlich in diefen Tagen das Gerücht, verbreitet, 


6.9. Aumerl. 5. — 2) Hap. 27. — 3) Dergl. ap. 32. — 4) ©. VI. 
ap. 16. 


Opern, einzuziehen. Als die deſttage vorüber, 




































Sredegunde habe im Weheiniin Bo: 
dieſe ſeien dom BViſchof · Valladius 
nommen und weiter befördert is war 
Beit ver. heiligen vierzigtagigen Baften, und "Bei 

anf eine Imfel- im Meere begeben, 
Gebete.obzuliegen. Als er nun ver S 
Donnerſtage nach -feiner. Kirch icte 
harrte, wurde er auf dem 
ohne ‚die. Wahrheit der 
ihm zus „Du wir vie die © 


und Könige bei bir aafgenommen;* 5 
ſtehe nicht, was du da ſprichſt. D 
bevorſtehen, laß uns zur Stadt 
Belertage boräber find, dann ſielle 
und bu wirft von 'mir Sea n 
fo, wie du glaubſt.“ 
dern du ſollſt die Schwelle ei 
dich treulos gegen unfren Herrn 
kurz zu faffen, der Biſchof mu 

Alles im Kirchenhaus vetzeichnet und 
nommen. Auch bie Burger fonnten e 
erwirken, daß der Viſchof mindeſtens 
zur Unterſuchung gezogen würde. 
er ſchlug fie ab, bis er endlie 
im Herzen verhehlt Hatte. „Wen 
das er in dem Gebiet von rg 


geftoßen iſt.“ Der Biſchof — 
ſchrieb den Kaufbrief, unterſchrieb iin 


geſtellt Hatte, daß er ſich vor dem Römi 


⸗——— 


Bon bem, Ser Aaig Suntzrinen Viaowen wollte. ws 


König, bier fand ſich auch Anteſtius ein, doch er konnte Nichts von 
Bem beweiſen, was er dem Biſchof Schuld gab. Dem Biſchofe 
wurde geboten nach feiner Stadt zuruckzukehren, und die Sache bis 
Auf die naͤchſte Synode verſchoben, da ſich dann vielleicht Manches 
Von dem, was ihm vorgeworfen wurde, klarer heraudſtellen würde. 
tiuch Biſchof Nonnichius war‘zugegen, der viele Get“ gab, 
And dann entlaffen wurbe. ’ 
"> 44, Fredegunde ſchickte damals im Namen ihres Sohnes Geſandte see. 
an König Gunthramm. Sie brachten ihren Auftrag an, erhielten 
Antwort und verabfehiedeten ſich. Sie berließen den‘ Ballaft, 
leiten ſich jedoch aus irgend welchen Gründen noch einige Zeit 
in ihrer ‚Herberge auf. Am andern Morgen begab ſich der König 
fir Fruhmette, und da ihn eine Wachöferze vorgetragen wurde, 
Tah man einen Mann, gleich als 06 er trunfen fei, in einem Wins 
Bel ver Betkapelle fchlafen. Er war mit dem Schwerdt umgürtet 
und fein Speer an die Wand gelehnt. Der König fah ihn und 
Tief aus, es ginge micht mit rechten Dingen zu, daß ein Menfch 
in finfterer Nacht an einem ſolchen Orte ſchlafe. Man bemächtigte 
ſich darauf deſſelben, band ihm mit Stricken und Beftägte ihn, was 
er im Sinne führe und was dies bedeuten folle. Und alsbald, als 
er auf vie Folter gebracht wurde, fagte er aus, er fei don ven Ge— 
Tandten angeftellt worden, den König zu töten. Darauf wurden 
Vredegundens Gefandte ergriffen, aber fle geftanden Nichts von 
Dem, weshalb fie befragt wurden, ſondern fagten: „Wir find ein» 
zig und allein deshalb abgefchickt, um die Botjchaft, die wir aud« 
gerichtet haben, zu überbringen.” Darauf befahl ver König jenen 
Menſchen tüchtig zu geißeln und in dem Kerker zu werfen, die Ge— 
fandten aber ließ er zur Verbannung nach verfchiedenen Orten 
verurtheilen. Es war übrigens ganz augenfcheinlich, daß ſie von 
Fredegunde heimtückiſch abgefandt waren, um ven König zu ers 
morden, aber Gottes Barmherzigkeit ließ dies nicht geſchehen. 
Unter ihnen war Baddo der angeſehenſte Mannt, B 

1) Dies will wohl ber Ausbrud „Baddo senior habebatart befagen, Babdo war ber 


Führer der Geſanttſchaft. Vol. 8. IX. Rap. 13. 
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1. Bon Richared und feinen Befanbten: 

2. Vom Tobe der heiligen Rabegunbe.. 

3. Bon dem, der mit einem Dolce 27 ER —E — 

4. Wie Childebert der zweite Sohn geboren wurbe. _- 

5. Bon Wunderzeichen. 

6. Don DVerführern und falſchen Propheten. 

7. Bon ver Abfepung bes Herzogs Ennobimd und den Arpm 

8. Wie Gunthramm Bofo vor dem Könige een. 

9. Bon Rauchings Ende. \ J 
10. Vom Ende des Gunthramm Boſo. en 
11. Wie die Könige zuſammenkamen. u 
12. Bom Ende des Urfio und Bertefr Ä j J 
13. Wie Baddo, der als Geſandter mmen net, ” Base: — 

dann losgelaſſen wurde, in leihen von ber Mupefeuge. 
14. Bon dem Frieden zwiſchen Biſchof zibdius und Herzeg u. 


21. 
22. 


23. 


. Bon Richareds Belehrung. a 

. Bon feiner Gefanbifchaft an unfern König. ' 

. Bon dem geringen Ertrage biefes Sabre. 

. Bon ben Britannen und dem Tode bes Biſchofs Rameliss.. 

. Bom Ende des Sicher von Tours. 

. Wie wir som König Gunthramm auf Botſchaft 2 
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Hier beginnen bie Kapitel bed einen m ei 






um ben Frieden zu erhalten. 
Don der Mildthätigkeit und Herzensgüte bes abnige. 
Von der Seuche in der Stadt Marſeille. | 
Bom Tode des Biſchofs Agerich und feinem Rachfolgetr. 





Vom Ende bes Königs Leuvigild. ‚407 


I 46. Hierauf erfranfte König Leuvigild von Spanien, und, wie 586 
Manche behaupten, empfand er noch Neue über feinen Irrglauben, 
gebot, Niemand folle fortan fich mehr zu demfelben befennen, trat 
zur rechtgläubigen Kirche über, beweinte fieben Tage lang unab⸗ 
laſſig Alles, was er in der Verſtocktheit feines Herzens gegen Gott 
unternommen hatte, und hauchte dann den Athem aus’. Gein 
Sohn Richared übernahm flatt feiner die Megierung. 


1) Leuvigild ftarb bereits im Jahre 5 Da. er por katholiſchen Kirche noch zuletzt 
übergetreten ſei, iR irrig, doch war dies Geruͤcht allerbings verbreitet, bean auch Gregor ber 
Größe thut deſſelben Erwähnung. J 


⸗ 
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Hier endet das achte Buch. 
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1. Mac dem Tode König | 

Sohn Richared mit Gunfointhe, ber 
Freundſchaftsbund und erfannte 
nehmlich bie redhte Mutter der \ 
Childeberts IL, und Richareden 
Gemahlin geboren worden!. % 
ter Math gepflogen, [hide er am 
. Oefandte und ſprach: „Haltet 
ein Bündniß fliegen, auf daß 

und in gleicher Weife, wenn 
Freundſchaft euch? Helfen u! 
ten, die an König Gunth nm 






fanbte ver König einige Männer und erfi 
fie felbft wollte er nicht hören. 










thramms Reid) erlaubte, in die Stäbte © 
Die Gefandten an König Chilvebert 
aufgenommen, fie brachten ihre Geſchente 
und fehrten mit Gefchenken zurück. 


und viele Thränen wurden ihr in bem Kle 
Hatte, nachgeweint. Auch ich war bei 


1) Bol. 8. IV. Rap. 38. B. V. Rap. 39. Die Mutter 
2) &6 ſqheint von gelefen werben zu mäflen. — 3) * 
und 7. ®. VI. Rap. 20. B. IX, Rap. 39-12, * 

vi 


Bor: chanan: Morbanfeplng: genen SDantraknt. u 


gen!. Sie ſtarb aber am-13. Auguſt und wurde nach brei Tagen 13%n5 


begraben. Welche Wunder an dieſem Tage gefchehen und wie fie 


beftattet wurde, habe ich augfuhrlich auſzuzeichnen im Buche der 


Wunder! mich befleißigt. 





3. Inzwiſchen kam das Feſt des eifigen Martellus, das in der 


Stadt Chalons im September gefeiert wird, heran, und König. Gune 4,89 


thramm wohnte felbft ihm bei. Als er aber nach Beendigung der Meſſe 
zum hochheiligen Altare trat; um das Abendmahl zu nehmen, kam 
in Menfch auf ihn zu, gleich als wollte er ihm etwas. ſagen 
Da er jedoch auf den König loseilte, glitt ihm. ein Dolch. aus her 


: Hand, und ald man ihn fofors ergriff, fand man noch einen an⸗ 


dren gezogenen Dolch in feiner Hand. Sofort wurde er aus der 
Heiligen Kirche herausgeſchleppt, gebunden und auf vie Wolter ger 
bracht. Er geftand, daß er abgefanbt ſei den König zu töbten, 
w Dies, fagte ex, beabfichtigte ver, von bem ich gejandt bin.“ Dar 


König wußte wohl, daf Viele Haß. gegen-ign im Herzen hegten* 


und beforgte, ſie möchten ihm nach dem Leben fichen, dedhalb 
ließ ex fich allerwege von feinem Gefolge ‚begleiten, und es gab für 
Diefen Menfchen keine Möglichkeit, ſich bewaffnet ihm zu nähern, 
als in der Kirche, wo man den. König forglos und ohne Furcht 
ſich aufhalten ſieht. Auch diejenigen, von denen äch eben gefpro- 
chen habe®, wurden ergriffen und Viele von ihnen hingerichtet. Jenen 
Menschen aber ließ der König gehen, denn er hielt es für unrecht El⸗ 
nen zu töbten, ben man mit Gewalt aus der Kirche gefhafft hatte 


ia 


4. In diefem Jahre wurde König Childebert ein zweiter Sohn 587. 


geboren, ven der Bifchof Veranus von Cavaillon * aus. dem Babe 
ver Taufe bob und Theodorich nanite®. Es war zu jener 
Zeit gerade diefer Biſchof mit großen Wunderfräften begabt, jo 


1) Gregor weihte ſeldſt den Kirchhof, wo fie begraben werten folte, da ber Bifof von 
Yoitiers Marovei) gerade abwefenb war. — 2) Bom Mudız ber Belenner. Kap. 106 
fürieen, Radegunde fei eine Heilige und peinige fo- it Oültnamaly. — 3) Die, von ber 
nen ber Nönig wußte, baß fie ihn haften. — 4) 8. VUL Rap. 31. — 5) Bredegar.G, 12, 
mo die Geburt Zpeoberihe er in Dab fogeabe Sahr-sefcht Mit. - 
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Fe flug, fofort Bu: 


5. Es geſchahen damals viele 
ſern vieler Perſonen fand man die 
then bemalt, uid man Tonnted di 


biet ber Stabt Chartres und de Filet 
biet von Orleans bis may! Wi 
auf diefem Wege, mo man fie nlı 
fah man im Oktober, al& die int 
Mebfcnäffe mit mißgefta El 
manchen Bäumen nee Laub und) 
Simmel erfhienen Lichtfiraklen. : che 
aus einee Wolke haben fallen. f n. 
„ganzer Hof fei mit feinen Kauf Hi b Ei 
"gegangen und verſchwunden. Rı 
die den Tod des Konigs oder 

Es gab in jenem Cahre eine I} 
unendlich viel Regen, mb die ðl 


Mann, mit Namen Defiverius, did 
Großes und Tonne viele Wunder mn. 
Tiefen Boten zwiſchen ihm und ven Ap 


nes Volk ihm zu, und fle brachte 
ihm; er aber fuchte fie nicht’ durch 
Ien, fonbern vielmehr durch Höllentrug. 
gichtbrüchig vder fonft gedrechlich waren, 
teten, gleich ald ob er die, welche er bus 
Wunderkraft nicht gerade machen, durch ſeine 


len konnte. Es ergriffen nehmlich 
Menſchen, Andere die Füße und aa 
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‚tungen fo flark, daß man meinte die Sehnen zerrifien. Wurden 
fie nicht geheilt, fo ließ er fle für tobt liegen. Viele kamen durch 
dieſe Martern um das Leben. Und fo aufgeblajen war jener Bäles 
_ jwicht, daß er behauptete, ver heilige Martinus ſei weniger denn 
ne, und ſich den Apofteln an die Seite ſetzte. Und was Wunder, 
u wenn er fih den Apofteln gleich achtete, pa. fa der Urheber aller 
Bosheit, von dem alle ſolche Dinge ihren Urfprung haben, ſich 
‚am Ende ver Tage für Chriſtus ausgeben wird. Es wurde aber 
daran Flar, daß er, wie wir oben gejagt haben, mit Höllenlift 
ei und Trug umging, daß er, wie bie berfichern, vie ihn faben, wenn 
‚Einer auch in weiter Ferne und im Geheimen ihm etwas Boſes 
= nachgefagt hatte, dies ihm fofort vor ver Menge vorwarf ums 
ſprach: „Died und dad Hat jener Menſch von mir gefagt, 
„; mad meine Heiligkeit verunglimpft.“ Denn wie anders Hätte 
z dies erfahren Tönnen, wenn es ihm die böfen Geifter nicht 
yerrathen hätten? Er trug. eine Kaputze und einen Rod von Zie- 
genhaaren, und vor den Augen ber Menſchen war er enthaltfanf 
in Speife und Tranf, im Geheimen aber, wenn er in bie..Hers 
berge Fam, ftopfte er fich fo voll, daß der Aufwärter ihm nicht fo 
viel bringen konnte, ald er verlangte. Als jedoch feine Betrügerel 
entdedt und von den Uinfrigen an den Tag gebracht war, wurde 
er aud dem Stabtgebiete verwielen. Wir haben auch in der Folge 
nicht in Erfahrung gebracht, wohin er gefommen if. Er vflegte 
aber zu fagen, er ſei ein. Bürger der Stadt Borbeaur. 

Es kam aber fleben Jahre vorher zu Tours auch noch ein an⸗ 580. 
prer großer Betrüger, ver Biele durch feine Arglift täufchte Er 
trug einen Rock ohne Nermel! und darüber einen Mantel von 
Baummolle, in der Hand führte er ein Kreuz, von dem Fläfchchen 
berabhingen, die, wie er fagte, heilige Oehl enthielten. Er gab 
vor, er komme aus Spanien und bringe die ‚Meliquien der 
hochheiligen Märtyrer, Vincentius des Diakonen und Felirx des 
Märtyrerd.. Da es aber bereits Abend war, als er zu ber Kirche 
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1) Colobium genannt, eine Tracht, bie beſonders ben Agyyifcen Mömhen eigen War. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. VI. Jahrh. Ir Bp. 8 
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des heiligen Martinus nad) Tours fam und wir fchon beim Rahl 
faßen, fchiete er zu und und fprah: „Man empfange vie hal 
gen Reliquien.” Da ed aber dazu ſchon zu fpät am Abende war, 
ließen wir ihm fagen:s „Wan lafle die heiligen Meliquien auf ven 
Altare ruhen, bis wir am Morgen zu ihrem Empfange außziche.‘ 
Aber ſchon beim Anbruch der Dämmerung erbob er fih, m 
ohne und zu erwarten, zog er mit feinem Kreuze ein und treii 
unfere Zelle. Ich war ganz erflaunt und verwundert über fi 
unbefonnened Verfahren und fragte ihn, was dies bedeuten fl 
Er antwortete mir hochmüthig und mit flolgem Toner „Du db 
teft mir einen befleren Empfang bereiten jollen. Aber ich wert 
Died zu den Ohren König Ehilperih8 bringen, und er wirb W 
Geringſchaͤtzung, mit ber ich behandelt bin, ahnden.” Darauf gm 
er in Die Kapelle, und ſprach, mich hHintenanfegend, ben ers, 
zweiten und britten Spruch?, begann felbft daB Gebet und brade 
es bis zu Ende, erhob wiederum fein Kreuz und 308 von banner 
Seine Rede war ungebilvet, feine Ausfprache garflig, breit m 
häplih, auch ging Fein vernünftiged Wort aus feinem Munk. 
Er Fam bis nach Parid. Es wurden aber gerade zu dvieſer Zeit 
die Öffentlichen Bettage gefeiert, bie vor dem heiligen Tage m 
Himmelfahrt ded Herrn abgehalten zu werden pflegen?. Als am 
Biſchof Ragnemod mit feiner Gemeinde feierlih aufzog una W 
heiligen Stellen der Stadt beſuchte, Fam dieſer Menfch mit feinen 
Kreuze an und zeigte ſich dem Volke in feiner ungewöhnlide 
Tracht. Es fammelte fich aldbald um ihn ketzeriſches Gefindel m 
Weiber nieberen Standed. Go bildete er fih ein Gefolge um 
wollte mit diefer feiner Schaar ebenfalls an den heiligen Stätten 
Umzug halten. Der Bifchof fandte aber, ald er dies fah, feine 
Archidiakon zu ihm und ſprach: „Bringſt bu Reliquien der Se 
ligen, fo lege fle für einige Zeit in einer Kirche nieber und felen 
bie heiligen Tage mit uns, ift aber dad Feſt vorüber, fo magſt mı 
deiner Straße weiter ziehen.” Doch er achtete deſſen, maß ihm ber 


1) Kleine Abſchnitte aus ben Pfalmen, bie einen ſtehenden Theil bes Früpbieufes aut 
madten. — 2) I. ©. 97 und 155. Anm. 1. 
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Archidiakon meldete, nicht, fondern ſtieß vielmehr Schmähungen und 
1 Berwünfcjungen gegen ven: Biſchof aus. Da nun ver Biſchef 
I merkte, daß er ein Berführer, des Volks fei, ließ er ihn in eine 
+ Selle fperren. Und als man die Sachen unterfuchte, die er bei 
ı Rh Hatte, fand man einen: großen Sad, der war mit Wurzeln 
unterſchiedlicher Kräuter angefüht, auch waren Maulmurfäzähns, 
‚Mäufefnochen, Bärenklauen und Bärenfett darin. Da dies nun 
augenſcheinlich Zanbermittel waren, ließ man es Alles in den Fluß, 
werfen, nahm ihm fein Kreuz und verbaunte ihn aus dem Gebiet 
Der Stadt Paris. Dennoch ließ dieſer Menſch ſich abexmsols cin 
andred Kreuz machen und fing. fein. altes Treiben wieder an; da 
nahm ihn der Archidiakon feft, ließ ihm mit Ketten Binden ‚und in 
den Kerker werfen. Bu dieſer Zeit kam ich felbf nach Paris! und 
Hatte meine ‚Herberge bei der Kirche ded heiligen Märtprera Julia⸗ 
aus? Und in ver folgenden Nacht brach jener Böfewicht aus 
feinem Kerfer und flüchtete ſich, nody mit Ketten gefchloflen, zu der 
genannten Kirche des Heiligen Iulianus, wo er auf dem Boden 
gerade an der Stelle, mo ich meinen Stand zu haben pflegte, wies 
derſank und, von Müdigkeit und Wein überwältigt, einfchlief. Wir 
wußten nicht, was geichehen war, und ald wir um Mitternacht 
und erhoben den Gottesdienſt zu halten, fanden wir ihm dort 
ſchlaſend. Es ging aber ein folder Geſtank von ibm aus, daß 
der Geftanf aller Cloaken und Abtritte Nichts dagegen if, und 
wie konnten vor biejem Geftanfe nicht in die beilige Kirche treten. 
Es Hielt fich daher Einer ver Geiftlichen® vie Nafe zu, trat zu ihm 
und fuchte ihn aufzuwecken, aber umfonft, jo betrunfen war ver 
Böfewicht. Darauf traten vier Geiftliche heran, packten ihn mit 
ven Händen und warfen ihn im einen Winfel der Kirche. Sie 
Holten Waffer, wufchen ven Boden ab und ftreuten moblriechende 
Kräuter darauf, dann erft traten wir ein, um bie Gebete abzuhals 
ten. Aber auch trog unſtes Singens wachte er nicht eher auf, 


4) Waprfgeintic Tamen Gregor und bie anbren Bifhöfe bamald wegen ber Eynobe zu 
Brain, bie in das Jahr 550 fült, mac Paris, ®. V. Kap. 49. — 2) D, VI. Sep. IT. 


— 3) Ein Kirchendiener. 
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als bis der Tag anb du 
ſtieg - Darauf überli te I 
daß ihm kein Leid gl 5 * 

Varis zufammm!  * ich 
fehlen wir ihn vorzuführen, 
Als er nun vor uns fand 
feine Augen erhod, er 
entwiſcht war; da gab 
daß ihm kein Leid geſch 
feine Heimath. 

So giebt es viele ſo 
wiſſende Volk tn Irr 
meine, gilt das Wort ded ı 
falſche Eprifti und falſche Bro: 
und Wunder thun, daß verführet Y 
Ausermählten®.“ Doch genug‘ 6 
unferem Gegenflande zurüctehren. . 

7. Da Ennobiust ſchon die 
Tours und Poitierd bekleidete, 
tung von Vicus Julit® und ber 
Grafen von Tours und Voitiers be; 
und erwirften, daß er von dort 
fuhr, daß er hier entlaffen fei, beg y 
ermäßnten Stäbte, erbielt aber, da er [ich | 
fehl, ſich auch aus ihnen zu entfernen dach 
ſtand verſetzt war, kehrte er zu ſe 
für feine eigenen Angelegenheiten. 

Die Oascogner brachen damald dus w: 
fliegen in die Ebenen? herab, verheert 

De m ach er Air gefunden ar 


r 


daß biefer Einfe 


in bie Ebene 
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ufledlten die Häufer in Brand, trieben das Vieh fort. und führten 
mı Biele in die Gefangenfchaftl. Herzog: Auſtrovald zog zu wieder« 
ir Bolten Malen gegen ſie in das deld, aber er that ihnen nur 8% 
— Schaden. — Ze 
Die Gothen ficken wegen ver Berwäftungen,. melde König 
—S Heer das Jahr zuvor in Septimanien ‚angerichtet 
„) hatte!, in die Provence von Arles ein, plünderten und: ſchleppten 
3 Gefangene mit fich fort; le kamen bis zum zehnten Meilenfleine 
u don der Stadt. Auch ‚zerflörten fle in einer Burg, mit Namen '-- 
Ugernum, Alles, was barin war; machten die Nenſchen niedet 
p und kehrten dann ohne Wiverſtanb ad finden gmädt BEE? 


.. u; 


8. Gunthramm Bofo®, der. ver Königin ein: Gegenfiend 2 587. 
Safe war, lief-jegt bei ben Bifchöfen und Vornehmen herum und 
ſuchte ſich nur zu ſpät ihre Guuſt zu erwerben, nachdem er: fie zu⸗ 
| vor verfchmäht hatte. Denn als König Childebert noch jüngen 

war, hatte jener die Königin Brunichilde.oft durch Schwmähungen und 
boͤſe Worte gereizt, auch die Kraͤnkungen, welche fie von ihren 
Feinden erfuhr, gern geſehen und. beginftigt. Jetzt befabl aber: der 
König, um den Schimpf_ feines Mutter zu-vächen,. man folle ibn 
verfolgen. und tödten. Da .er fh ſo der groͤßten Gefahr ausge⸗ 
fett ab, floh er nach der Kirche von Verdun, denn er hoffte zuver- 
ſichtlich, durch Bischof Agerich 4, der ned Königs Taufpathe war, Dis 
Berzeihung deſſelben erwirken zu koͤnnen. Auch «ilte der Biſchof 
zum Könige, legte Fürbitte far Gunthramm ein, und der König 
Lonnte ihm nicht abſchlagen, warum er. bat... Gr fagte daher; 
„Gr erfcheine vor uns, ftele und Bürgen, und begebe fish dann * 
zu unfren Obeim; was der über. ihn beſchließen wird, pas wollen: 
wir tun.” Darauf wurbe sr ohne Waffen: und in Handfeſſeln am: 
den Ort gebracht, wo der König. fich . aufhielt, und vom Bifchefe: 
dieſem vorgeftellt. Er warf, ſich dem Könige zu Füßen und ſprach) 
„Ich babe geſündigt an dir und. deiner Mutter, da ich euren Ge⸗ 


1) B. VII. Kap. 45. — 2) V el. B. u Ray.d0. — nn» VB. Ab 26. 
3. vi. Kap. 21 — 4) 8. VII. Kap, A A sc * RE ER oe 
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boten nicht gehorfam gewefen bin, fondern gegen euren Willen mb 
die Wohlfahrt des Landes gehandelt habe, Doch jet Bitte ich, om 
gebet mir, was ich euch Uebled gethan habe.” Der König befehl 
ihm von der Erde aufzufteben und übergab ihn dem Bifchofe mi 
folgenden Worten: „In deinem Schuße ftehe er, Heiliger Bifkel 
bis daß er König Gunthramm vor die Augen Tommi.” Ume 
befahl ihm von dannen zu ziehen. 


9. Hierauf machte Rauching! mit den Edlen im Reiche Chi 
thars, Chilperichs Sohn, einen Bund. Und er gab zwar vor, d 
gälte den Landfrieden zu erhalten, daß die Streitigkeiten. und. Riw 
bereien an den Grenzen beider Meiche ein Ende nähmen, in de 
Ihat aber war ihre Abficht, König Childebert zu ermorden, fd 
dann folte Rauching vefien älteften Sohn Theobobert und bie Gew 
fchaft über die Champagne an ſich reißen, Urſto aber um Bw 
tefred? Childeberts jüngeren Sohn, ver eben erſt geboren mb 
Theoborich genannt war?, in ihre Gewalt bringen und das übrige 
Reich regieren, ohne König Gunthramm Gewalt. zu Taffen. Si 
führten auch viel Böfed gegen die Königin Brunichilpe igr Gm, 
um fie in Schmach und Schande zu flürzen, wie fie ſchon frkße 
feit der Zeit ihres Wittwenftandes immer gethan. Hatten“. . 

Rauching traf auch bereits, ftolz auf feine Macht, unb ſ 
ſchon, fo zu fagen, im Glanz ver Eöniglichen Herrlichkeit brnſten 
Vorkehrungen zur Reife, um fi) zum. König Chilbebert zu bege 
ben und ven Plan, ven er angelegt hatte, ind Werk zu ſehen 
Doch der gütige Gott hatte indefien ein Gerücht von dieſen Dingen 
den Ohren König Gunthramms gelangen laffen, und biefer funkt 
beimlich Boten an König Chilvebert, theilte ihm ale dieſe Aw 
fchläge mit und ſprach: „Beeile dich, daß wir und bald gur-Ge 
ficht befommen, denn wir haben wichtige Dinge: zu: beſprechen. 
Childebert Tieß darauf Allem genau nachforfchen, was: ihm. gemel 
det war, und da er befand, daß es wahr fei, hieß er Rauchingz 


1) 8. V. Rap. 3. 8. VII. Kap. 26. 29. — 2) Bgl. 8. VL. Ray. 4. 3) Kap. 
— 4) Fredegar S. 12, wo bie Verſchwörung aber erk in das folgende Jahr geſeht Wirk. 
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wgu-fich beſcheiden. Und als er erfebien, erließ der König, ehe er ihn 
Binorh vor feine Augen hatte kommen laſſen, Befehl, und fanbte 
zifeine Diener aus, bie frei. überall befördert werben .mußten!, daß 
ualler Orten Rauchings Sachen mit-Befchlag belegt werben ſollten. 
Dann bieß er ihn in fein Gemah führen, ſprach mit ifm von 
x Diefem und Ienem und. ließ ihm ſich wieder entfernen. Und als 
er heraustrat, faßten ihn zwei Pförtner an den Beinen, und er 
FKörzte fo auf den Thürflufen nieber, daß der eine Theil des Koͤr⸗ 
Kperd nach innen, ber andere aber nach außen fiel. Sogleich wars 
fen ſich die, welche zum Morde beſtellt waren und .fchon bereit 
sftanden, mit Schwerbtern auf ihn, ‚und zerbieben ihm den Kopf 
ı in fo Eleine Stüde, daß Alles dom Hirne gleich ſah. So ſtarb er 
seines fchleunigen Todes. Dann zogen fie ihn aus, warfen ihn: aus 
ı dem Penfter und beflatteten ihn. Er war ein Menſch von, höchft 
! Jeichtfertigen Sitten, über alles Maaß lüften und nach frembem 
Gute begehrlih, auf feinen Reichthum gewaltig ſtolzz er rühmte 
ſich noch im Augenblick feined Todes ein Sohn König Chlothars ‘ 
gu fein. Es wurbe auch viel Gold bei ihm gefunden! Nach feir 
nem Tode eilte Einer feiner Diener ſpornſtreichs davon und 
meldete feinem Weibe, was. ba geſchehen war. Dieſe? aber. zog 
gerade zu Soiſſons über:die Straße, hoch zu Roß, mit prächtigem 
Gefchmeide und koftbaren Eelfteinen geziert und bedeckt mit ſchim⸗ 
merndem Golde, und vor ihr. her gingen ‚Etliche ihrer Diener und 
Andere folgten ihr; fe begab fich nehmlich zu der Kirche ded heb⸗ 
Tigen Crispinus und Grispinianus, um: dort ber Mefle beizuwoh⸗ 
nen, denn es war gerabe der Leidendtag der feligen Märtyrer. 25.0.1. 
Als fie aber den Boten ſah, bog fle ſofort nach einer andren . 
Straße um, warf ihr Geſchmeide zur Erbe und flüchtete ſich in die 
Kirche des Heiligen Biſchofs Medard, denn dert, - meinte fie, 
würbe fle unter dem Schutz des Heiligen Bekenners ſicher fein. 
Die Diener aber, die vom König nach Rauchings Sachen abge 
fandt waren, fanden in feiner Schagfammer Reichthamer,wie 


1) Die öniglihen Beamten und Diener Hatten biedReät der fee fine: mei 


IL. 545. — 2) Gie war früher dem Gobin vermählt. B. V. a⸗ 









































man ſie nicht einmal in Abenr 
und. braditen Alles zum. König 
Sing ermordet wurde, waren o 
beim Könige, und mau — 
wenn ver Anſchlag auf das [ 
wollte man fie auf. die Folter bri 
Cd; war es, der. unfren König. g 
fachen Dualen hinrichten laſſen, un 
habe man ven Tod des Königs 
Gott machte ihre Matkfchläge: 
erfüllte, was gefchrieben fteht: 
darein falen!. va Rauchinge“ 
Herzog ernannt. — 
Schon baten. indeſſen auch Urjio ı 
hielten, daß Raudjing, was fie bei 
bringen werbe, ein. Heer gefaminelt 
aber vernahmen, daß er folchergeftal 
ten fle noch ‚vie Schaar, vie fh um | 
ſchlofſen fi mit aller ihrer Habe imı 
welche ganz nahe bei Urfios Hofe 
Gewiflen: Und fle waren gewillt, wenn St 
fle unternehmen ſollte, ſich mit G 
theibigen. Urſio war aber ver An 
der Anftifter dieſes Verbrechens. Da 
nichilde Botſchaft an Bertefred und li 
los von dieſem boſen Menfehen, and 
ten; wo nicht, wirft du mit ihm fr 
nehmlich feine Tochter aus der Taufe 
gnaͤdig mit ihm’ verfahren. «Er aber fi 
Tod nicht von ihm trennt, werde id 
a — 
1) Grüße Ealon. 26, 7. — 2) Don 
(Rap. 12), Hatte ber ausgebehnte Maivre- Gau j 
ihm lag Berbun und bas oben ®. It 
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10. Indeſſen ſandte König Gunthramm abermals‘ an feinen 587. 


—y Meffen Childebert und ſprach: Ohne allen Verzug kommenzu 
ir, daß ich dich ſehe. Denn es iſt unumgänglich nothig, ſowobl 
mi Für bie Sicherheit unſtes Lebens als für die Wohlfahrt bed Staats, 


daß wir und zu Geſicht bekommen.“ Da jener dies vernahen 


= mahın er feine Mutter, feine Schweſter und feine Gemahlin mit 
u #5 und machte ſich auf. den Weg und hielt: mit Minen Odem 
u eine Zufammenkunftt. . B i 
ui 2) &8 war aber daſelbſt auch Magnerich, der Biſchof der Sie 


fi Trier?. Deögleichen erfchien auch Gunthramm Bofo;:ver:.Dum 


— Biſchof Agerich von Verdun anvertraut werden war®. Doch war 
„ der Biſchof ſelbſt, ver ſich far ihn verbürgt Hatte, wicht zugegen 


denn man war übereingefommen, daß er, ohne daß ſich jemand 


feiner annaͤhme, vor dem Konige erſcheinen ſollte, damit, wenn 


v 


Diefer beftimmte, er müſſe fierben, er nicht vor Leibes Schaben 
durch den Biſchof bewahrt würde; wenn ber König ihm aber das 
Beben jchenfte, er los und ledig von dannen zöge.ı Als nun die 
Könige zufanımengefoimmen waren, wurde er mannigfacher Ver 
gehen ſchuldig befunden und der Befehl erlaffen ihn zu tödten. 
Als ex dies vernahm, flüchtete er ſich zu der Herberge des Biſchofs 
Magnerich,. ſchloß die Thuren, emfernte von ihm feine. Geiſtlichta 
zund Diener. und ſprach: „Ich weiß, Heiliger Biſchof, daß duin 
hohen Ehren bei ven Königen ſtehſt, und flüchte mich jet: zu Bin, 
Daß ich ihrem Borne entgehe: Denn-fiehe, die Mörder ſtehen nik 
der Türe. Wiſſe alfo, daß wenn dis mich nicht veiteft, ich dich 
erſt tödte, che ich binausgehe und ſterbe. Davom fei feſt überzeugt, 
entweder trifft und Ein Tod, oder #8. bleibt uns beiden das Leben 
D Heiliger Bifchof, ich weiß, daß du gleich dem Konige ſelbſt ſu⸗ 
ned Sohnes Vater bift*, und' e& iſt mir wohlbekannt, daß: au 
Alles, was du von ihm bitteſt, erlangſt. Er wird dir, Heiliget 


Rorbr. 


Vater, daher nicht verſagen tonnen, was dm von ihm forderk 


nu. N onun. 08 
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Grwirte mir alfo entweber ! 

ben: So ſprach er und hatte fi 
Biſchof Härte dies voll großer. 1 
ich thun, went du mich hier 
ich hingehe und bie Gnade 5: 
ex ſich einer erbarmen.“  . 
ſende deine Aebte und Vertraute 
ich dir ſage.“ Aber es wurbe ! 
es in ber. That war, ſondern 
Gunthramm fHügen. Da £ 
„Bill der Biſchof nicht ¶ 6e 
gleich mit jenem Treulo| ı em 4 
vernahm, fanbte er Boten an den mi, 
zichtet hatten, ſprach Känig u 
Haus, und kann ber Biſchof n 
verbrennen.“ Da dies bie 

Thure mit Gewalt und sl A 
Bdfewicht fah, daß von b 
zuſammenſchlugen, trater, :d 
Sobald er aber über | 

heraußfegte, warf Einer aus dp Mill 
traf ihn an der Stirne. Bon bief 
wie von Sinnen, fein Schwerbt ( nl 
Umftehenden wurde er mit einer M nge 
ſie fließen ihm die Spigen in bie ite, und 
Schaften in vie Höhe, fo daß er nicht 



































tet und mit ihm auf ben Anger geworfen. Nur mi 
man es non ben Fürften, daß fie ein Grab in 

Gr war ein leichtfertiger Menſch in allen fein 
die Maafen nad) fremden Bute Tüf m, Allen fd 
dem Bielt ex fein Verfprehen!. Sein Weib und 


— 


— —— 
1) Dafelbe fagt Gregor von Gunthraa BD. V. Ran. id . 
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miben verbannt, und fein Vermögen für den Töniglichen Schag ein» 
gezogen. Eine Menge Gold und Silber, fo wie mannigfache Kleie 
gjmodien fanden fich in feiner Schagfammer. Auch hatte er, da Das 
nirhöle Gewiſſen ihm über feine Schlechtigfeit Feine Ruhe ließ, Man« 
gzuches in der Erbe vergraben, doch auch dies Tam an ben. Tag. Er 
gemachte fich viel mit falfchen Propheten zu hun, ließ ſich die Looſe 
gewerfen, und meinte fo bie Zukunft u ee; vo es half 
wi zu Nichts. on Vom nn 


m. 1. König Gunthramm ſchloß hier einen Bund mit Aeinen en 


w Neffen und den Königinuen?, und als ſie ſich einander beſchenkt 
yund die Öffentlichen Angelegenheiten geordnet besten, hielten .fle 
jgufammen ein Mahl. Da lobte König Gunthramm Gott Den 
„ Herrn und- fprach: „IH danke Dir von. Herzen, allmächtiger Gott, 


daß du mid die Söhne meined Sohnes Childebert haft fehen Iafe 


‚ fen, denn nun glaube ih, daß deine Macht ‚mich nicht nerlaffen 


‚ bat, da du mir gemährteft meined Sohnes Söhne zu ſchauen.“ — 
, Damald unterwarfen fich auch Dynamius und Herzog Lupus wieder 


der Gewalt König Childeberts?, und die Königin Brunichilde er» 
hielt Cahors zurüd, Und als fie abermals und: abermals Gott 
gedankt, die Verträge unterfchrieben*, fich. gegemfeitig. befihenkt und 
gefüßt hatten, ſchieden fie in Friede und dreude von einander, uns 
jeder kehrte wieder in feine Stabt zuruck. 


12. König Childebert bot aber fein Heer auf und befahl itu 
nach dem Orte aufzubrechen, wo Urſio und Bertefred ſich einge⸗ 
ſchloſſen hatten und noch hielten. Es lag nehmlich im Vaivre⸗ 
Gaus ein Gehöft, über dem ragte ein ſteiler Berg empor, und auf 
dem Gipfel derſelben war eine Kirche ‚zu Ehren des heiligen und 


1) Bergl. au hierüber B. V. Kap. 14, — 2) Bruniilbe, Failenba, Chinesen 
Gemahlin, und Chloboſinda, feine Schweſter, find’ gemeint. — 3) Ueber Herzog Lupus 
vergl. B. VI. Kap. 4, Dynamius, früher Chilbeberts Gteithalter in. ber Provente von 
Marfeille, der es aber mit König Gunthramm hielt (8. V1. Kap. 11), hatte id wohl, als 
Marfeille an Ehildebert zurückkam, zu Gunthramm geflüchtet (B. VL. Be: =. — a Der 
Bertrag ſelbſt folgt unten Kap. 20. — 5) Kay... = 5.0: . ne, 

















bochſeligen Martinus erbautd, 
geweſen fein; jegt war die St 
fondern nur durch ihre Rage fef. In 
die Obengenamnten mit ihren Sachen, 
Dienern eingeſchloſſen, und Köni; 
Seer aufbrechen und dorthin ziehe 
als fie aufbrachen, che fle — 
und ihr Hab’ und Gut, worauf fie trafe 
Und als fie nach jener Stelle — it 
auf: und uuſchloſſen wie — 
war dazumal Godigiſti, ver ( j 
Da fle jedoch fjeme aus der Kirche nicht! 
tm ’ ſich daran Feuer im dieſelbe 










Trudulf, der Graf der koniglichen 
dieſem Heere fanden den Rob. 9 
Schwerdte Urſtos zu entrinnen noc 
ſelbſt am obren Schenkel verwundet, die Ki 
ſant zu Boden. Da ſturzten die Andren ſich ibe 
verlor fo das Leben. Als Gopigifil die 
fei Friede, fiehe, der fchlimmfte Feind 
den, und biefem Bertefred fei bad Leben ge 
und fofort machte ſich alles Volk daran, 
die in der Kirche zufammengebracht' waren. 
Bertefred ein Roß und nahm feinen Weg 
Dort meinte er im einer Kapelle, die in 
ficher zu fein, beſonders da auch Bijchof Ager: 
wohnte. - 
Da König Childebert gemeldet! wurde 
betrübte er ſich in feinen Seren * ſp 
H Bietet be Rice bed Yllgen Wurinus Se 9 h 
erwäßnt if. — 2) 1, 6. 284. Anm. 1.— 3) Sapı 10 
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oem Tode, fo fol Bepigifik meinen Haͤnden nicht qntrinuen.“ GE 
unußte nehmlich Damals der König noch nicht, daß gs in ein Kirchen⸗ 
mens entfommen fei, ſondern er meinte, er habe ſich ſonſt wohin 
muprlüchtet. Godigiſil gerieth aber in große Turht, brach mis 
‚feinem Heere auf und umzingelte das Kirchenhaus mit Heerehe 
tat. Da jedoch der Bifchof ihn wicht nur nicht qusliefern, ſonq 
‚een ſogar ſchützen wollte, ſtiegen ſie auf das Dach una erſchlun 
zum ihn mit iegeln und mit den Balfen;. womit die Kapelle gm 
net war. So kam er mit dreien ſeiner Diener um, Der Biſchof 
mar aber tief betrübt, nicht nur darüber, Daß er. ihn nicht zu ſchützen 
yermocht hatte, fondern auch pazüber, ‚daß ex den Urt, wo: er 3% 
rm ‚pflegte und wo die Religuien nen Heiligen. aufbewahrt wur⸗ 
‚den, mit Menſchenblut befleckt ſah. König Childebert ſchickte zwar 
Refandte mit Geſchenken an ihn, um ihn den Schmerz Yergefien 
„u machen, aber er wollte feinen Troſt annehmen. Viele flohen 
‚in. diefen Tagen aud Furcht vor Dem König in andre Gegenden, 
Einige wurden auch ihrer herzoglichen Gewalt enttleidet und ne 
| 
„pe in ihre Stellen geſetti. EZ ne 
' 10. Gunthramm ließ aber Baddo, von dem wir oben erzählt 
haben?, daß er. wegen eines Majeflätöverbrechend in Banden gelegt 
fei, vor ſich kommen und ſchickte ihn nach Paris, indem er fagte: t 
„Wenn Fredegunde mit unbefchoftenen Männern ibn von ver Be— 
fyuldigung, die gegen ihn erhoben ift, befreien kann?, ſo ſei er 
frei und gehe, wohin es ihm beliebt.* So kam er nach. Paris. 
Aber es fand ſich Niemand unter dem, Anhange - viefes Weibes, 
der feine Unfchuld hätte befchwören mögen: Darauf. wurde er 
gebunden und gefeffelt.unter ſcharfer Bewachung nach Ghälons zus 
rüdgebracht, fpäter aber, als durch Geſandte vie Sache verhandelt 
war und fih beſonders Bifchof Leudovald von Bayeur® für. ihn 
verwandt hatte, dennoch) entlaſſen und kehrte in ſeine Heimath zurüd. 


1) 3. VID. Say. 44, wo aber gemeldet wird, bag er, narhdem es ‚mit ben anbsey 
Geſandten ber Fredegunde angehalten, in bie: ‚Beben geſciat ſei. — 2 Durch sinen 


Reinigungseld. — 3) B. VIIL Kap. 31. 


* I... j ’ 2* 





126 Bon bem Frieden zwiſchen Biſchof Egibine und Gerzog Lupus. 


Schwer fuchte damals die Ruhr vie Stadt Metz heim. Un 
als wir in diefen Tagen, um zum König zu geben, uns- auf da 
Heife befanvden!, trafen wir auf dem Wege bei der Stadt Rein 
einen Bürger von Poitierd, mit Namen Wiliulf, ver litt an w 
felben Krankheit und war in heftigem Bieber. Er reifte fehr hie 
fällig von dort ab, und ald er in das Gebiet von Paris mit fr 
nem Stieffohn gefommen war, farb er in dem Hofe von Ad, 
nachdem er fein Teſtament gemacht hatte. Auch fein Sohn wur 
von biefer Krankheit befallen und farb. Beide wurden in de 
Gebiet der Stadt Poitierd gebracht und vort begraben. Das Sie 
weib diefes Wiliulf nahm aber zu ihrem britten Mann den Geh 
des Herzogs DBeppolen?; ver hatte felbft fchon, wie allgench 
befannt ift, zwei Brauen verlaflen, die noch am Leben mar 
Denn er war ein leichtfinniger und üppiger Menſch, und da ern 
Fleifchesluft und Buhlerei nachging, verließ er fein Weib und lich 
fich mit feinen Mägven ein, verjchmähte fein rechtmäßiges Weib 
und fah fich nach andren Genüffen um. So machte er es auf 
mit feiner zweiten und diefer feiner dritten Srau und wußte wit 
dag das Verwesliche nicht erben wird das Unverwesliche®. 


14. Danach begab ſich Biſchof Egivius von Reims, ver in 
Verdacht ftand, auch an jenem Majeſtaͤtsverbrechen Theil gehabt 
zu haben, um deſſen willen vie erwähnten Männer? ihr Leben yale 
ren hatten, mit großen Geſchenken zu König Childebert und bat ım 
Verzeihung. Doch hatte er ſich zuvor in ber Kirche - de. heil 
gen Remigius einen Eid fchwören laffen, daß ihm auf dem Bey 
fein Leid angethan werde. Der König empfing ibn und entlich 
ihn dann in Frieden. Auch mit Herzog Lupus. gelang. eb. bw 
Bifchof Frieden zu ſchließen, obwohl doch dieſer einft auf feinen 
Betrieb die herzogliche Gewalt in ner Champagne, wie wir obm 


1) Aus Kap. 20 geht hervor, daß was bier und in ben nächſtfolgenden Kaytiık 
erzählt wird, ſchon zum Theil in das Jahr 588 gehört. — 2) B. VIUIL Kay. 43 — 9) 
1 Corinth. 15, 50. — 4) Rauching, Urflo und Bertefredb. Kap. 12. GEgibins erfigeint eh 
ber immer als das Haupt jener Abelsfaktion im auſtraſiſchen Keiche, bie jept ſo gewaifen 
vernichtet wurbe. B. VI. Kap. 31. B. VIL Rap. 14. Bgl. ©. X, Kay. 19. ‘ 
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„erzählt haben!, verloren hatte. König Gunthramm gerieth aber 
f bierüber in heftigen Zorn, denn Lupus hatte ibm verfprochen, er 
„werde niemald mit dem Bifchof.einen Brieden machen, da er ein 
„offenfundiger Feind des Königs gewefen fei. 
* 15. Zu diefer Zeit rief in Spanien König Richared, durch die 587 
Gnade Gottes bewogen, die Biſchöfe ſeines Glaubens? zuſammen 
‚ und fprach alfo: „Warum wuchert zwifchen euch und den Bis 
ſchoͤfen, welche ſich die rechtglaͤubigen nennen, unablaͤſſig Hader 
und Zwietracht, und warum Tönnt ihr, ba jene kraft ihres Glau⸗ 
bens Wunder thun, ſolche nicht vollbringen? ‚Kommt, ich bitte 
"euch, doch einmal mit ihnen zufammen und erörtert den Glauben 
vbeider Theile, daß man die. Wahrheit io ermittel. Dann mögen 
entweder fle von euch belehrt werden und glauben, was ihr faget, 
oder ihr mögt die Wahrheit von ihnen annehmen und glauben, 
was fie predigen.“ Hierauf verfammelten fih die Bifchöfe von 
beiden Seiten?, und die Irrgläubigen brachten jene Lehren vor, bie 
wir fchon öfter oben ald die ihrigen bezeichnet haben. Und ebenfo 
antworteten ihnen die Bilchöfe unſres Glaubens mit den Gründen, 
mit denen fo oft fihon die Irrgläubigen, wie wir in ven früheren 
Büchern dargethan haben, überwunden wurben. Und der König 
bielt beſonders daran fehl, daß wunderbare Krankenheilungen von 
den Bifchöfen der Irrgläubigen nicht gefchehen feien, und er» 
innerte fich, wie zu den Zeiten feined Vaters. ein folcher Bifchof; 
der fich rühmte durch feinen Irrglauben den Blinden das Augen- 
licht wiedergeben zu können, einen Menfchen berührt und dadurch 
zu ewiger Blindheit verdammt hätte, felbft aber beſchämt von 
dannen gezogen fei, wie wir dies ausführlich im Buche ver Wun⸗ 
der * erzählt haben. Deshalb berief der König die rechtgläubigen 
Biſchöfe Gotted im Geheimen zu fich, befprach fich mit ihnen und 
erfuhr, daß der einige Gott, in drei Berfonen unterfchieden, vers 
1) 8. VI. Rap. 4. — 2) Die Arianiſchen Biſchöfe. — 3) Diefe hochſt wichtige Kirchen 
verfammlung wird von ben fpanifchen Quellen in das Jahr 587. gefeht. — AB om Auhme 


ber Belenner. Kap. 13. Cine ähnliche Geſchichte vom Biſchof Cyrola, Die ſich in Afrika 
zu Zeiten des Vandalenkönigs Hunerich zutrug, wird B. IL. Kay. 3 erzählt.  - 






tigkeit, Eins und gleich in Jihrem 
wahren Gott bekenne. Da fand Mic e 
Biber ab und. anteceanf TE ber, vergl 
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feine trrige Lehre und falſche © 
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Geſchichtsſchreiber Eufebins’ aber 
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46. Darauf ſchickte Midanc eine Gefanbtfgaft an Gunthtaum 
and Childebert un des Friedens willen, auf vaß ev in Liebe mit ihnen 
aereinigt ſei, wie er nerficherte, jetzt tur Glauben mit ihnen eind 
ww ſein. -Die. Geſaudten wurden aber von Konig Bunthramm zu⸗ 
—Actgewiefen. „Wie lounen, ſagte er, mir. die Arene berſprechrs 
up bet:bei ·mix Glauben fingen, ‚hie meine Michte, dugunde der · e⸗ 
m fengeufcjaft überantwontet haben. durch deren: Oimerlift ihr- Miet 
‚yaabl:getdbtet und ſie ſelbſt. in. nen: FSremde geſtorben iR4R ug 
mpfange deshalb die Geſandten Micharedo nicht. cher,“ alt: inte 
mich Gott Hat Rache an biefen ‚meinen. :Weinden:nehnsett leſſen.* 
Ale dies die Geſandten hoͤrt begaben ſie ſich 
fe freundlich aufnahin ,„ und“ fpraden: 
Bruder Richared, wih ſich don ver’ 
ihn zur Laſt gelegt wird, daß er nehmlich um den op ulet 
——*— gewußt habe, zeignfettg '& fann ſich hiervon hl 
um Ahlen wi, wenn ihr "68: wanfcht, oder auf ede andere Weiſt 
—** "Berner will ch, gnabiger König, zebntauſend © 
=; Sulben geben, um mit euch hrieben und Freundſchaft zu 5 
wie er ſich eures Beiſtands getroften könne, wie ihr, wenn es j 
— fein ſollte, feine Dienfte in Anſpruch nehmen nidget.“ Sa k te 
= fragen, gelobten König Childebert und feine Mutter, fe würden 
” umverbrüchlic Frieden und Dreundſchaft mit ihm Halten. a 
„. nun die Gefandten ihre Geſchenke dargebracht und andere zurhds, 
erhalten hatten, fügten fle Hinzu: „Unfer Herr hat und auch no 
befohlen, einen Auftrag wegen eurer Tochter und Schwefter Chlo⸗ 
doſinda an euch audzurichten, er wuͤnſcht fie nehmlich zur Ehe 1 
a erhalten, auf daß fo um fo leichter der Briede aufrecht erhalten 
werde, den ihr geſchloſſen habt.“ Sie erwiederten ihnen: „Beh, 
unfter Seite, fo weit wir es fönnen, ſoll euch dies zugeſagt 
ben, aber wir wagen «3 ohne den Math unſtes Oheimd, Köni 
Gunthramms, nicht zu thun, benn wir haben. ihm gelobt, in ai 
wichtigen Sachen Nichts ohne Teinen NRath zu unternehmen?. 
dieſer Antwort kehrten die Geſandten zurlick. ” 
1) 8. VIII Rap. 21. 28. — 2) Rap- 20. ns 
Sefihtfär. d. deutſchen Borz. VI. gahrh. dr Od. 9 
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Bi zurücd und meldeten bem Könige, was fie ausgerichtet hatten. Bis 
u ſchof Namatius blieb aber auf feinen Höfen im Gebiete ver Staht 
mE Nantes, die feine Eltern einft ‚verloren und er zurüderhalten hatte, 
ws: 1ind als er ſich dort aufhielt, befam er drei böfe Blafen am 
=: Kopfe, die ihm große Schmerzen verurfacdhten; ba er deshalb nady 
w feiner Stadt zurückkehren wollte, gab er auf der Heife im Gebiete 
wider Stadt Angers dem Geiſt auf. Sein Leichnam wurbe nad 
& feiner Stadt gebracht und dort in der Kirche des heiligen Beken⸗ 
w:nerd Anianus begraben. Auf dem Viſchofsſtuhl folgte ihm Au⸗ 
ſtrin, weiland Paſtors Sohn. 

‚“ Waroch gedachte aber nicht: ſeines Eibes und feiner Verſchrei 
„ bung. Er erfüllte nicht wur Nichts don dem, was er veriprochen 
Batte, fondern verheerte abermald denen von Manted ihre Wein« 
"berge, lad die Erndte ab und brachte den Weln nach Vannes. 
‚ Deshalb geriet König Gunthramm abermals in heftigen Born 
“und befahl das Heer aufzubieten, doch beruhigte er fich nachher. 


19. Der Kampf zwifchen den Bürgern von Tours, von dem 

‚ wir oben erzählt haben!, vaß er beigelegt fei, erbob ſich wiederum 
mit neuer Wuth. Sichar hatte nehmlich mit Ehramifind, obwohl 
er ihm feine Verwandten erfchlagen, eine innige Freundſchaft ge= 
fchloffen, und fie liebten fich einanver fo herzlich, daß fle oftmals 
zufanımen ihr Mahl verzehrten und auf einem Lager beifammen 
jchliefen. Als daher einft Chramifind ein Nachtmahl anftellte, lud 
er Sichar zu dieſem Gelage ein. Sichar Fam, und fie faßen zu⸗ 
ſammen bei Tiſche. Sichar erlaubte ſich aber vom Wein erhitzt, 
gegen Chramiſind viele ſpöttiſche Reden und brach zuletzt, wie man 
erzählt, in folgende Worte aus: „Großen Dank, mein herzliebſter 
Bruder, habe ich von dir vervient, dafür daß ich Dir deine Ders 
wandten erfchlagen, denn du baft dad Wehrgelo für fie empfane 
gen, und nun ift in deinem Haufe Gold und Silber die Fülle, 
arım aber und dürftig würdeſt du jegt leben, hätte dies Dich nicht, 
etwas zu Kräften gebracht.“ Dies hörte jener, und es ſchwoll ihm bei 


1) 8. VII Kap. 47. 
9* 























König, denn io .habe erſchlagen 
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man ihn. 


Zranquilla bie * 





hr 
fie ſich abermals erheirathe 
vierzig Jahren, er war ein Teichtfer 
Bold und Mörder, Ger Mancpem in ber 
that. me: machte M 


char unter a © 
Chramiſinds aan 


3) Gpilbebert. > « .n 


- Wie ich ald Gefandter zu König Gunthramm Fam. 133 


! dem SHaushofmeifter! Flavianus? zurüdgegeben. Denn Chramis 
m: find begab fich nach Agen? und erwirkte fidy von ihm einen Brief, 
3:5 dag ibm Niemand etwad anbaben folle. Dem Flavianus war 
„u nebmlich fein Vermögen von der Königin zuertbeilt worden. 


2. In diefem Jahre, dem dreizehnten König Ehilde» 5&. 
berts, ald wir und, um ihn zu-treffen, nach der Stadt Metz ber 
geben batten*, erhielten wir ben Auftrag mit einer Gefandtichaft 
za König Gunthramm zu geben. Da wir diefen in ver Stabt 
Chalons antrafen, ſprachen wir: „Seine reichften Segenswünſche 
fenbet dir, gefeierter König, dein ruhmreicher Neffe Childebert und 
fagt deiner Liebe unenvlichen Danf, denn er wird unabläfjig von 

. Dir zu dem angehalten, was Gott gefällt, dir genehm und dem 
VWVolke förverlih if. Das aber, was ihr miteinander. beiprochen 
” Habt, gelobt er Alles zu halten, und verfpricht den Vertrag, der 
„ zwifchen euch gefchloffen ift, in keinem Punkte zu übertreten.“ 
, Der König antwortete: „Gleichen Dank kann ich ihm nicht fagen, 
i Da bergeftalt nicht gehalten wird, was mir verfprochen if. Mein 
Antheil an der Stadt Senlis? wird mir nicht gegeben. Leute, die ich 
” meiner Sicherheit halber, weil fie meine Feinde waren, fortgefchafft 
haben wollte, lieferte man nicht aud. Wie Fönnt ihr alſo behaupten, 
daß den zwifchen und gefchloffenen Vertrag mein herzlichgeliehter Neffe 
in feinem Punkte zu übertreten beabſichtigt!“ Darauf entgegneten 
wir: „Nein, er will nicht gegen jenen Bertrag handeln, jondern 
verſpricht ihn volftändig zu erfüllen, fo daß wenn vu jebt zur 
Zheilung® ‚von Senlis Leute ſchicken wilft, fie unverzüglich erfol⸗ 
gen und vu jogleich das veinige erhalten wirft. Was aber die Leute 
betrifft, deren du ermwähnft, fo laß uns ihre Namen wiflen, und 
es ſoll Alles erfüllt werden, was verfprochen iſt.“ Als wir fo prachen, 
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1) Domesticus. Bergl. I. S. 152. Anmerk. — 2) 3. X. Ray. 5. 15. — 3) Wo fich 
Flavianus befand. — 4) Bl. oben Kap. 13. — 5) L ©. 181. Anmerk. 3. Es kann ſich 
bier aber nur um bie Entſchädigung handeln, die Gunthramm nad bem Vertrage für fel- 
nen Antheil an Senlis in dem Gebiet von Roſſon erhalten follte. Vgl. unten ben Vertrag 
ſelbſt. — 6) Zur Grmittelung bes Werths des Gunthramm zuſtehenden Drittheils. 
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befahl der König den Vertrag eh. vor den Anweſenden + 
mals zu verlejen. Ä 


Wortlaut des Berträge: 


„Als im Namen Chriſti bie erlauchten „Herren König Gm 
thramm und König Childebert und bie ruhmreiche Frau Küng 
Brunichilde um der Hebe und: Eintracht' willen zu Anbelot zufen 
mentamen!, um über Alle, wäs aus irgend - welchen‘ Brink 
Spaltung unter ihnen hervorrufen: konnte, nach -reiflicher Ernb 
gung Entfeheidung zu treffen, beſchloſſen fie duf Beirath et 
Bifchöfe und Großen unter dem Beiſtande Gottes in aller Sch 
und Eintracht, fepten feft und beflimmten, vaß, fo Tange ver db 
mächtige Gott ihnen das Lehen in vieſer Beitlichkeie erbahm 
würde, fie immervar Treue und mahre, aufrichtige Ricbe eine 
bewahren wollten. Gleichermaaßen ift, weil: Herr Gunther 
behauptete, daß nach dem Vertrage, den er mit“beik Herta’ Sij 
bert feligen Andenkens geſchloſſen bait*, ihm ber "gaitze "Wiwigel, 
welchen jener von Reiche Chariberts erhälten Hefte, ungeſchutn 
zukomme, und weil Herr Childebert ſeinerſeits vatetgen verlau 
vollſtaͤndig Alles, was fein Vater einſt beſeſſen hatte zurtickjurcha 
ten, unter ihnen nach ſchließlicher Berathung abgenracht we⸗ 
daß jenes Drittheil der Stadt Paris mit ſeinein Geblet ˖ ib: Feine 
Bewohnern, was von dem Reiche Chariberts mach: ſchriftlicher N 
bereinfunft an Herrn Sigibert gekommen war, ſcinimt her'ywipe 
Dun? und Vendome und Allem, was ter gedächte -Röniguiie 
Straße dorthin von dei Gau‘ Yon Etampes und Weärkies mi 
dem dazu gehörigen Gebiet und Bewohnein erhalten Gas und 
immerbar unter der Gewalt und Herrfchäft des Heren ticktgiaide 
bleiben fol, wie auch Alle, was er ſchon bei Lebzeiten des Ger 
Sigibert vom Reiche Chariberts befeflen ‚hatte; ingleichen ſoll ahe 
Herr Childebert die Städte Meaux, zwei Antheile von Sall 


1) Bol. oben Kap. 10 und 11. — 2) 1. ©. 181. Anm, 3. Bgt. B. VII. Rey. &- 
3) Chäteaubun. — 4) Sau (pagus) flieht hier in ber Bedeutung von civitas, 


rm 


riet 100 Aeuvewv ö a5 


Mataurs, Poitiers, Arunches, BiensrFubit, Mosferems, »Raparhiner 
mb Albi wit ihrem Webitt douu hegtrvaetig⸗u Kapnianı wilket 
ins feine Gewalt«befommten znjenod unter der Bedingung, daß 
der won. dieſen beiden Königen nach Gottes Willen: den Andren 

” überlebt, «das. Reich deſſen, der obme) Söhne gurbinterlaffen aus 

Wieſer ‚Beitlichfeiti.ahfcheidet umverfünge und anisimmerbatrumter 

weine Gewalt Befommene und aiuter Gottes Beiſtande feinen Nadhe 
webomnten hiuterlaſſen · ſoll urllor undnun modromm uns Dollar 

Es wurde babeirind Beſondere feſtgeſetzt, allerwege unverbrüch⸗ 

ich daran feſtzuhalten / daß Alles, was der Herr⸗Koͤnig Guns 

thramm ſeiner Tochter Chrodichilde⸗ bisher geſcheult hat oder weun 
es Gott geliebt / noch ſchenken ſollte, an GüternsoderBermögendt 
ſtücken irgend einer Art, an Städtenseher Wandereien oder Eine 

u Tünften, in iger Gewalt und ihrem Eigenthum Yerbleibe;t und. 

daß, wenn ſie uͤber etwas von den Stänts-Rünbereien,vübeti Kofts 

barkeiten oder Geld nach ibrem Belieben werfiigen oder Jemandem 
eiwas der Art verleihen ſollte es dabei fr imnerdar ‚unter Got⸗ 
tes Beiſtand bleiben und ſie von Niemandem zu irgend einer Zeit 
bdeshalb angefochten werben ſoll, ſie ſelbſt aber unser dem Schutze 
und Schirme. des Herrn Childebert ungeftött und in allenEhten 
und ⸗Wurden Alles behalten ſoll, was ſich "beim Tode ihres Bas 
ters in ihrem Beſitze beſinden wird. Gleicherweiſe verſpricht dage⸗ 
gen der, Herr König Gunthramm; daß wenn aſich nach der menſch⸗ 
lichen Gebrechlichkeit zutragen ſollte, was · BottednGüte verhindern 
möge: und was er ſelbſt «nicht zu erleben wuͤnſcht, Daß bei⸗ ſeinen 
Lebzeiten Herr Childebert abſcheiden ſollte, er dann deſſen Söhne, 
wie" Könige, Theodebert und Theodericht, oder welche Söftte ihm 
ſonſt noch etwa Gott schenken: ſollte, uunters\feinen Schutz und 
Schirm nehmen will, ſo daß ſie das Reich ihres Vaters in ſeinem 
ganzen Umfange beſitzen ſollen, desgleichen wird ers die Mutter 
des Herrn Childebert, die Frau Königin Brimichifoe, imo” idee 
Tochter Ehlovofinda?, die Sämeher des Sen, Rönige Childeben 


na 
1) Wire, — 2) Baponne.— 3)" Das ie Atıb-Adale @unthramme, dos damals 
noch am Lehen mar) — 4) BVEHL, Kap. ITeH DAX. Hab. Id 5) Unten @713%: 1 
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fo lange ſie im Reiche der. Franken ſich aufhal wird, few 
befien koͤnigliche Gemahlin Faileubat als. feine. Imur Schweſter wi 
feine Tbchter unter feinen beſon Schutz und Schirm in chuß 
licher Liebe nehmen, fie ſollen in ı Jen Ehren und Mürken di 
ihre Güter, ihre Städte, Ländereim und Einkünfte, fo wie ie 
fämmtlichen Gerechtſame und jedes Dermögensftüd, ſowohl wi 
fle heutigen Tages befigen, ald was nach unter. Chriſti Welke 
rechtlich dazu erworben werben follte, ungeflört. unb ruhjig Ida 
ten, bergeftalt, daß ‚wenn fie über etwas von ben Gtaait-Pice 
reien, über KRoftbarkeiten oder Gelb nach ihrem Melichen. verfkgn 
oder Jemandem etwas der Art verleifen wollen, e# :babei unwerkd 
für immerbar verbleiben und ihr. Wille von Riemanem zu Te 
einer Zeit angefochten werden foll. 

In Betreff der Städte Borbeaur, Limoges Gabors, Bi! 
und Bezierd®, welche einft Balfeintha*, die Schweſter ver I 
Brunichilde, wie bekannt, als ſie nach Frankreich kam, theild mi ı 
Brautſchatz, tbeild zur Morgengabe® erhielt, und die van mh 
der richterlichen Entfcheivung des ruhmreichen Herrn: Konigt Gen 
thranım und der Franken bei Lebzeiten ver. Könige Chilperich ui 
Sigibert befanntermaagen Frau Brunichilde erwarb, iſt feſtgeſch 
worden, daß Frau Brunichilde von gegenwärtigen Tage an ik 
Stadt Cahors mit ihrem Gebiete una allen.ihren Bewohnern yom 
Eigenthum empfangen®, die andren Stäbte aber, bie in dieſer Be 
ziebung oben genannt find, Herr Gunthramm, fo. Tande er Ih, 
befigen fol, doch fo, daß fie dereinft nach deſſen Heimgang, in ih⸗ 
rem ganzen Umfange in das Eigentbun ber Frau Brunichiise ui 
ihrer Erben unter Gottes Beiſtand wiederum übergeben, beL-Lebe 
zeiten König Gunthramms aber weder von ber Frau Brumidhiie | 








1) 8. IX. Hay. 38. — 2) Lescar. Bergl. Ray. 7. — 3) Begaro, nad andren: Bei 
ſchriften Begorra b. i. Tarbes. — 4) B. IV. Kap. 28. — 5) Das Geſchenk, - 
Frau am Morgen nad der Hochzeit vom Manne gemacht wurde. E6 war ben % 
Eitte unb ber Ausdrud bafür fremd, deshalb gebraucht Gregor sunäh has —— 
das er dann durch einen entſprechenden lateiniſchen Ausdruck zu umſchreiben ſucht: „In mor 
ganegyba hoc est matutinali dono*. Grimm Dentſche Rechtsalterthümer. ©. 41. Ur» 
ber den Brautfchab (dos) vgl. I. ©. 329. Anm. 4. — 6) Bel. Ray. 11. 


Wortlaut bes Vertrage. 137° 


Is: noch von ihrem GSohne Ehilbebert- ober: deſſen Söhnen auf irgend 


B: 
=: 


2. 
ß 
t 
ir 
E 
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eine Weiſe oder zu irgend einer Zeit beanfprucht werben follen. 
‚Ingleichen kam man überein, daß Herr Childebert Senlis un 
getheilt befigen fol, und foviel das Drittheil beträgt, was Herrn 
Buntdramm hiervon zufömmt, fol diefem dafür von dem Drit« 
theil, dad Herrn Childebert an dem Gebiet von Roſſon! zuftebt, 
zu den Antheilen, welche Herr Ounthramm bort ſchon beſttzt, als 
Entſchaädigung gegeben werden. 
Desgleichen kam man überein, daß nach dem zwiſchen Serra 
Buntbramm und Seren Sigibert  feligen Andenkens geichlofienen 
Vertrage, diejenigen Leudes?, die nach dem Tode König Chlothars 
zuerft Herrn Gunthramm ihren Eid® gefchworen haben und fidh 
erweidlich erft nachher auf die andre Seite gewandt haben, von 
ven Orten, wo fie ſich jet aufhalten, entfernt und zurüdgebracht 
werben, und gleicherweife auch diejenigen, die nach dem Tode Kb⸗ 
nig Chlothars ermweislich zuerſt Herrn Sigibert ihren Cid geleiftet 


. und fich nachher auf die andre Seite gewandt haben, zurüdgebracht 


werden follen. Desgleichen fol Alles, was die erwähnten Könige 
an Kirchen over an ihre Getreuen* verlieben haben, ober ımter 
Sotted Beiltand annoch rechtmäßiger Weile verleihen werben, uns 
angefochten viefen verbleiben. Und was einem Seven ihrer Ge⸗ 
treuen in beiden Neichen nach Recht und. Gele zukommt, daran 
fol er Feine Uebervortbeilung erleiden, ſondern Alles beſitzen ober 
zurückerhalten, was ihm gebührt, und wenn Ärgend Einem etwas 
durch fönigliche Enticheidung ohne feine Schuld entzogen ift, fol 
ed ihm nach vorheriger Unterfuchung zurüdgeftellt werben, auch 


1) Roffon-le-Long zwifhen Soiffons und Bic-fur-Aisne, nah Andren Rofon in ber Ge⸗ 
gend von Beauvais. — 2) I. ©. 106. Anm. 3. — 3) Diefenigen, die in den Leubes Per- 
fonen fehen, bie für empfangenes Krongut bem Könige zu befonberem Dienße verpflichtet 
waren, beziehen biefe Stelle auf ben befonderen Eid, den bie Leudes zu Teiften hatten. Roth 
©. 236 ff. ſucht dieſe Anficht ausfllhrkic zu widerlegen, er fieht in bem Bier erwähnten 
Eid nur das Treuegelöbniß, das alle freie Unterthanen zu leiten hatten. — 4) Unter ben 
hier unb weiter unten öfters genannten Getreuen (fideles) Tonnen nur biefelben Perfonen 
verſtanden fein, bie oben als Leubes bezeichnet find. Roth a. a. O. Waitz II, ©. 221. 
Es ift Har, daß bie ganze Auffaflung vom Inhalt bes Vertrags eine anbere fein muß, je 
nachdem man in ben leudes ober fideles nur eine befonbere Klaſſe Yon Unterthanen ober 
die Gefammtheit aller freien Männer flieht. 


auch ſoll · dieſer⸗ dann · ſeinet ·eidlich 
allen Stücken enthoben · ſein. 

Seite, Theile beim Namen des al 
ctrennbaren ‚Dreifaltigkeit, hei allem 
det jngſten· Gerichts Alles, was ot 
lichen Aug ı und Trug aufricht und, 
I Diefer. Ver wurden 


manden ——— am 20. Rosember. 


“ 
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:,Al8 ver Vertrag verlsien.- war: Jagte der. Könige... Gptte 
hericht ſoll mich. treffen, wenn ich; atwaß hon nem, nicht „erfüllt 
abe, was hierin enihalten iſt.“ Er, wandte ſich dann zu Welir!, der 
ſit und als Geſandter gekommen, war, und ſprach;Foyrich nun, 
ir, du haſt ja die engſte Frquudſchaft zwiſchen meiner Echweſter 
drainichilde und Fredegunde, Die. Mptieh, und ‚alle Menſchen Fein⸗ 
m iſt, geſchloſſen,“Felix, Iaugnete dies, und ich ſprachz,48weie⸗ 
9, nicht, König, daß zwiſchen, ihnen uqch/ juß dest. dielelhe Freund⸗ 
haft beſteht, die fie...ieit langen Jahren hegen?. Des. Gabe 
ww von Alters. zwiſchan ihnen, obwaltet, tabt, dayon ſei Hbergengk 
och fort ‚und iſt keineswegs arſtoxhen. Moͤchteſt va ‚rasy , Fuhm 
haben: König, ein minder freundlicheg Menehmen, mit Fredegunde 
WBen. Denn du empfaängſt, wie mir oft erfahren, ‚haben. ihre 
efandten. geziemender. als die unſrigen.“ De answortete deng 
Wille, Biſchof, ich. empfange. ihre. Eeſandten in, daß ich: dahei 
8, gute Bernehmen ‚mit meinem; Reffen, König Ehildebext yiemalt 
18 den Augen laſſe. Denn. mitihr kann ich ia, ninunprhar Freund⸗ 
haft schließen, die zu wiederholten Malen. Pörper ansiaunge, Dig 
ir nach. dem Lpben ſtellten.“ Da:ıer ‚pie fagte, ſprach, Feliz: 
Es ift zu. bir, glorreicher König, wie jch: glauhe, gedrungeg, daß 
ichared eine Geſandiſchaft an: euren Meffen mit den Witte. gerich⸗ 
t hat, er möchte ihm eure Michie.blonafluhe, !eureh; Brudexq 
ochter ‚. zur Che geben. .;Uher jener wollte, .ohys, euxen, Math 
achts hierüber verſprechen.“ Der König, ſprach: IFs if, wicht 
ohl gethan, daß ‚meine. Nichte dahin ‚geht, wo ‚ihre, Schweſter⸗ 
mordet iſt, auch. kann mir datz wicht gafallen, daß dex Top mir 
x Nichte Ingunde ungeraͤcht ‚bleiben; Holl. “5VFelix. antıngrteie 
Man will ſich deswegen vollſtaͤndig Fechtkertigen, hucch..Kihfchwup 
ver auf welche Weiſq ihr es varlaugt,, nute gebet eure, Znſtime 
ung, daß Chlodoſinda an Michased, mie; er ‚ed, wünſcht, yerlaht 
erde.“ Der König ſagte: „Wenn mein Neffe erfüllt, was er 
[bft im Bertrage bat feſtſetzen laſſen, So, will ich ihm hierin 


1) Bst. 9. VIU. Rap. 13, - 2). Ironie, Bl Binde. - » ae ee 
men, Ingunde Rarb: in. Afriia. B. vo. ap. — 


der Kirche iſt von Feiner Gef 
Terkehrs anf. Was ſollte alſs 
wii much, die Biſchofe 
verſamameln· Jener ſprach 
wenn: ed iſt viel Unrechtes g 
umztchtige’ Beben zutreffen und 
gu faflen, welche — 
die Sache Gottes ſelbſt in dasee 
ven, wie es Main, daß Biſchof Pratert 
ber Kirche eetiorbet under | * tube 
fleiſchlicher "Luft angeklagt find, cite € 
mit: ſie entweder überführt durch B 
und gebeſſert — \ 
\ 5 wu en, 


1) Bon Eroderungen 


4 
denn an ben Bug bes en Paulus D 
dem, der Ob ee Mean 
42. B. VI. Ray. 18, — 2) 1, 180, Anm, 
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manerven,, bie Beichulbigung, des. Verbrechens offentlich yon ‚ihnen _ 
„Bssonmen werde.“ Darauf befabl..gz- Die. Synode big zum. Aus 
u des Juni zu verfhieben!.. , ı. : 

„MNach diefen Worten begaben- wir und. ur. Kirche, ben. e8 was 
8* ‚an jenem Tage das Feſt der Auferttehung Yab-Heren®,. AIR 
aAdie Meſſe beendet war, zog und derx Konig zur Fafel, die. eben 
W, reich beſetzt mit Schüfſeln war, old. an ihr gute. Laung 
herrſchte. Der König ſprach Fprtwährenb von Gott, yon ber (ira 
hauung von Kirchen, und wie man ſich der Armen annehmen 
zwrhfle. Bisweilen lachte er quch und hatte au, geiſtreichen Gcheig 
‚dom, fein Vergnügen, Manches, ſagte er, um. uns eine. Feeude zu 
machen. So hoͤrten wir ugn-ihm Folgendes; „ Machte voch mein 
meffe fein Verſprechen halten; ep iR ja doch Alles fein, wag ich 
habe. Doch er nimmt Aergerniß daran, daß ich Geſandte meines 
Meffen Chlothar empfange; bin ich denn aber ſo ohne Verſian, 
daß ich nicht wiſſen ſollte zwiſchen ihnen die Sache ins Gleiche zu 
bringen, auf daß ver Hader nicht weiter um fich--greife?. Sch weiß 

wohl, daß es befler ift ihm ſchnell ein Ende zu, machen, ala ihn 
ſich in die Länge ziehen zu laſſen. Ich werke Chlothar, menn, ich, 
ihn ald meinen Neffen anerkennen werbe, zwei obes-brei Städte in 
isgend einem Iheile meined Reichs ‚geben, damit ich ihn nicht, 
ganz ohne Erbe an meinem Reiche Iaffe und daß ihm, mas ich jenem: 
hinterlafien werve, feine unruhige Stunden mache.“ . Machdem +7; 
Solches und Andres ver Art geiprochen. hatte, entließ er uns, mit, 
den zaͤrtlichſten Liebeöbeweifen und ‚mit Geſchenken Aberbäuft,; und: 
forderte und auf, immer ſolchen NRath-an König, Childebern au, mr 
tHeilen, der feinem Wohle förderlich wäre; = :. |... 


u 7) 


De i 


21. Der König gab aber, wie wir oft fchon erwähnten, 2.10 
mofen in Fülle und. hielt an im Gebet und. Boyhen. ® wurde 


a 
75 " 


1) Die Synode fheint nit Infansınengekreten ‚u fein, vir Rifer ann: am 
ihren Beichlüfien. — 2) Es iR zweifelhaft, ob Oſtern ober ber 7 ärz gemeint iR, d 
neben Oſtern als das ſtehende Feß bet Wuferkrhuihg vgefelert Mürbe: —— *—* 
wurde, wie bereits oben S. 91° Anmert. 1 bemerkt if, als u ber Auferfehung bezeichnet, 
doch ſcheint bier ein höheres Fer gemeint au ſein, — 


dabei 
auch vanne: gehalten⸗ Ans n 
sun 


fr gangem Set 
efäget ee re arm 
Ed < erzählen" auch die 


fchwer darniederlag 
ven König bon hinten — 
ſrinem Könlghinaiitel abgerifſen Habe," 
fer gelegt,“ edre m Soße davon gu in 
er feinen · Durſt geſtiutt feler gehen 
ſebe hiarm / rain en Bietet, da ich vn 






einer ſehr ſchlimmen Krankheit bein 
voch ausfuthtlich ere w 7* 

war gerade in jenen Tagen ® beodor 

W Du ee ET 

i) . S. 154. Mam.55— HD van Nah 20, 


— 


5 ‚rien. eol fe Kb ver Kt Mae ©: 13 


«um ihm Einigesiigegen:ken Batrkins Nitetius⸗ mitzımheilen. Di 
„06 aber bei Konig Chilvebert. m vieſer Once kern Gehör Fand, be⸗ 
—xX er iin: ſeine Heimathe zurackzukrhren. Inzwiſchen war ein 
„SH aus Spanien Im Hafen: von Marſeille mit Waaren einges 
fen: und. hatte trauriget Weiße dem anſteckenden Stoff diefer 
eranbheit wit. ſich gebracht.“ Nacyocm Feyons- viele Vurtzer Verfchie 
we von dem Schiffe gekkuftiHattew; brach Plotzlich in Tinent 
„Haufe, vas von: at Grobe: vewbhat wut udiel Krankhelt aus, DE 
Beohner wurden: von dorſelben hingerafft, und 95 aus Randy 
"ah; aus. Doc. inbreetn Sich: dien derjehrenbe Seuche. micht fs 
„fort über die ganze Stadt, fondern ef: Andy niniger: Seit crfagte 
“fe viefelbe, gleichwie ein Teuer, dad in die Saat geworfen wird. 
ODennoch kehrte der -Vifchöf Auch der Stadt’: zurück ar hielt: fi 
"it den Wenigen, die damald mit ihm aushaerten,; in dem 
Mauern ber Kimche des heiligen Victor auf uns ſlehte dort; fo Tange 
vie Peſt in der Stadt mäthere, smabläffig-im- Beten. und Wachen, 
vie Barmderzigkeit Gottes an, doc; endlich Bas: Werderben ein Ende 
nehmen und das Volk in Nuhe und Frieden leben zu lafſen— U 


vann diefe Plage ſchon zwei Monate aufgehört hatte: und das⸗ 


Bolt forglos zur Stadt zurückkehrte, brach vie-Mrankheiticahermais: 


and, und es flarben jetzt die, welche: zurückgekehrt waren. Die . 


Stadt wurde auch, in der Folge noch vr son viefem verhee⸗ 
renden Uebel heimgeſucht. Er . Par Fr 


23. Biſchof Agerich ‚son Verdun? atrapttz. denn er. berg, 
zehrte ſich feit langer Zeit in bittrem Kummer, deshalb, weil Gun⸗ 
thramm Boſo, für den er ſich verbůrgt hatte, "getöpier, mar; nicht, 


minder erfüllte ed ihn mit heimlichem Groß, daß Berſefred in der 


Capelle ſeiner bifchöflichen Wohnung, ezſchlagen murbe. Daher, ſprach 
er täglich zu den Söhnen Gunthramms, die er bei fich hatte, unter 
Tränen: „Aus Haß gegen mid) bat. man . euch zu Waiſen ger 


1) 3. VID. Rap. 15 und 43. NRieetius heißt vatalciue als Siatthalter Gpiibeberts m 
ber Provence von Marfeille. Vgl. I. ©. 178. Aum. 8. Gewöhnlich wird freklich biefer 
Titel den Statthaltern der mit dem Burgundiſchen Reiche verbundenen Provenre yon Nirks: 
gegeben. — 2) Kap. 10. 12. 


588. 


Grade Mgre,zum 
Leupigild in den Wegen der Ae 
wandelte und, Ingunde, König Sig a 
erzähle haben, ld, Braut, nachı Spaniens ge 
Leuvigib, daß dieſer. Wiſchef ihe gerauben hab 
mals durch das Gift des. Fe aut 
bald beläftigte ex in unauf 
er ihn aut eine Wei t 
aber kein In 
aülege Een ob, 
dies Vronimſus 
aa 
1D. 5. flarter Did!) Dianche nehmen 
würbe als „großer Schreier“, — 2) 8. Vu 
Rap. 5. — 4) Gin biihöfliher Sitz in ber. 
dem marbomenfiichen Galien, bas Erus 1, le 
Reusigild übergeben patte,, Berglı Ds/1V. 
das fräntifge Gebiet. 
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kichöfen freundlich aufgenommen und beſchenkt und. gelangte end» 
5.5i8 zu König Childebert. Als nun jener Platz eröffnet war, 
Bielt er durch vie. Gunſt des Königs das Bisthum im neunten 
Khre, nachdem er daB frühere verlaſſen hatte. 

"Die. Britannen richteten in dieſem Sabre in dem: Gebiet von 58. 
kunte8 und von Renmnes große Verwüſtungen an, laſen bie Wein⸗ 
ege ab, zerflörten die bebauten Welver ‚und führten vie Leute aus 
wm Höfen in die Gefangenfchaft fort. Von dem, was ſie früher 
eſprochen hatten?!,: hielten fie Nichts, ja ſie ‚hielten nicht nur 
Ht ihr Verſprechen, jonvern fügten u unfeen önigen neuen 
Haben zu. J 


25. Obgleich nun König Childebert den Langobarden, als ſie 
s um ſeine Schweſter? als Gemahlin für ihren König baten, 
reits viefelbe verfprochen hatte, fagte er ſie doch jekt den Ge⸗ 
adten der Göthen, als dieſe kamen, ebenfalls zu, weil’ er nehm» 
h erfuhr, daß dieſes Volk fich zu ver rechtgläubigen Lehre ber 
drt:babe. Und er ſchickte eine. Geſandtſchaft? an ven Kaiſer, daß 
‚set, wad er früher unterlaflen hattes, das Volk der Lango⸗ 
irden befriegen und ſie im Einverſtändniß mit. ihm. aus. Italien 
treiben wolle. Er ſandte auch fofort fein.Keer .ab, um jes 
#8 Land zu erobern. Die Herzoge bradgden mit. bem Deere. auf 
mb-z0gen dorthin, und ed Fam mit ven Beinden zum: Kampfe. ber 
ie Unſrigen wurden gewaltig aufs Haupt. gefchlagen, Viele fielen, 
Banche wurden gefangen, ein großer Theil entwiſchte zwar, Tam 
ber nur mit Noth in die Heimath zuräd. Eine ſolche Rieverlage 
slitt danıald dad Heer der. Franken, daß man ſich von Alters her 
icht einer Ähnlichen erinnert. 


26. Im viergehnten Jahreder Regierung Köpig Chil⸗ 59. 
eberts verließ Königin Ingoberga, weiland König Chariberts 


1) Kap. 18. — 2) Chlodoſinda ‚hatte Chilbebert erſt an Authari oder Aptachar, wie 
regor ihn nennt, ben Langobarden-König, verſprochen. Siehe Paulus Diakonus ©. 66. 
päter aber, wie oben Kap. 16 erzählt if, verlobte er fie Richared. — 3) Ueber dieſe Ge⸗ 
ndtfchaft vergl. B. X. Kap. 2. — 4) B. VI. Rap. 42. B. VIIL Rap. 18. — 5) Paulus 
ialonus ©. 66. 
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Wittwet, dieſe Zeitlichkeit, ſie war. ine f . weflöhtige au 
fromme Frau, die eifrig dem Warhen,: oa uno Mimofengeii 
oblag. Sie ſchickte, wie ich glaube nach Gottes Kefonderer. Gb 
gung, Boten zu mir, daß ich ihr. bet ihren Berfügungen, U 
dem nehmlich, mas fie für vas Heil ihrer Seele zu hun grbähk 
Rath geben möchte. Und wenn. ih zu ihr kame, ſollte gleich. 
gefchrieben werben, was fie nach der Beratung unit mir gu Ua 
ſich entfchlöffe. Ich Fam allervings und fand eine. gettenfkiäl 
Frau. Sie nahm mich gütig auf, rief einen Notar. und als 
wie gejagt, nit mir Math ‚gepflegen,. vermachte Sie Manches Di 
Hauptlirche zu Tours und ber Kirche des heiligen Mastinus, Me 
bred der Hauptfirche zu Mans. Einige Monate nachher. befel fe 
plöglich eine Unpäßlickeit, an ber fie ſtarb. Sie fchenfte Vice 
in ihrem Teftamente die Freiheit. Sie war nach meiner * 
ſiebenzig Jahr alt und hinterließ eine einzige Tochter, welche gh 
Kent einem Koͤnigsſohne? vermählt Hatte?. 


27. Als Herzog Amalo fein Weib fortgeſchickt uub nach. ein 
andren Hofe gefandt hatte, um dort Wirthſchaftrangelegenhrita 
zu beforgen, entbrannte er plöglich von Liebe zu wine Jung 
Mädchen von freiem Stande. Und als er von Wein trunken we; 
fchiefte er bei Nacht feine Diener ab, daß fie Das Bändchen uifih 
ren und in fein Bett bringen ſollten. Sie ſtraͤnbte ſich, mn 
aber mit Gewalt in feine Wohnung gefchleppt; fie ſchlugen fe iu 
das Geſicht, daß das Blut firommeife ans ver Naft zung wi 
fie ganz bedeckte. Auch das Bett des Herzogs ſelbſt wurde wit 
Blut befledt. Er fchlug fie dann, ſtieß fie, mißhandelte fie 
alle Weife, nahm fie in feinen Arm .und fihlief fofest, vonr SM 
überwältigt, ein. Da firedte fie ihre Hand zu Haupten des Men 
ned aus, fand dort fein Schwerdt, zog es, ſchwang es wie eiun 
Mann und ſpaltete ſein Haupt, gleich wie Judith das des Sole 
ferned. Er ſchrie auf, und feine Diener Tiefen herbei. Alb fe 
aber das Mädchen ermorden wollten, rief er und ſprach: „Abbe 










1) B. IV. Kap. 26. — 2) Ethelbert. — 3) Bgl. oben B. IV. Kap. 36. - 
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micht, ich bitte euch. Denn ich; habe: geſuͤndigt, der ich einer 
rer Jungfrau Gewalt anthun wollte... Ihr, die ihre Keuſchheit 
—wahren ſuchte, Toll kein Reid geſchehen.“ Weit. dieſen Worten 
Mer. Und da das Hausgeſtude ſich verſammelte und über ihn: 
lagte, entkam mit. Gottes Hülfe das Mädchen aus dem Haufe: 
Ba: manhte ſich bei Nacht auf ven Weg nach der Stadt Chalons 
Wine etwa 35 Meilen! von: jenem Dite ntfernt iſt, warf ſtch. 
MR Könige zu Füßen und erzahlte ihm Alles, was fe erlittem.: 
Wat: ſchenkte der König ‚voll Mitleiden Ahr: micht nur das Leben, 
"dern lich ihr auch einm.-Eöniglichen Befehl zufertigen, daß fiei 
3 Kinem Schub fiche und ihr von Keinem der Uingehörigen des 
Erſtorbenen jemals in irgend einer Weiſe An Leid zugefügt wer⸗ 
Ki duͤrfe. Wir haben auch erfahren, daß vurch Gottes Beiſtand 
ie Keuſchheit des Mäpchens in keiner Weiſe von ihrem abſcheuli⸗ 
Jen Entführer verlegt worden iſt. 


28. Die Königin Brunichilde die einen Schild von wunder⸗ 58. 
grer Größe aus Gold und Enelfleinen machen und ſandte ihn mit’ 
mei hölzernen Schaalen, die man gewöhnlich Becken? zu nennen’ 
flegt und die in gleicher Weile mit Gef und Edelſteinen ver⸗ 
ert waren, dem Könige nach Spanien. - Damit fihidte fie 
Gregifil, der ſchon oft als Geſandter in jenes Land gegangen 
ar, dahin ab. Da er fich aber auf den Weg machte, wurbe es 
dnig Gunthramm gemeldet, und es ſprach Einer zu Ihm: „Die 
dnigin ſendet diefe Geſchenke an Gundovalds Söhne“ Als ver 
dnig dies vernahm, ließ er alle Straßen ſeines Reichs ſcharf 
ewachen, und Niemand konnte ohne unterſucht zu werben 
ines Weges ziehen. Man durchſuchte ſogar die Kleider und 
schuhe und die andren Sachen der Menſchen, ob fie nicht‘ 
wa darin verftedt einen Brief trügen. Als nun Ebregifil mit 
inen Koftbarkeiten nach Paris kam, wurde er vom Herzog Ebra⸗ 
ar? ergriffen und zu Öuntbramm geführt. Und der t König ſprach 


1) Etwa 7 deutſche Meilen. Nach manchen Banbdſchriften waren esnur 15 galliſche, bas 
id 3 beutfhe Meilen. — 2) Bacchinon. — 3) B. X. Kap. 9. 
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oerdrießen laſſen, wenn es noth iſt, gegen deine Feinde dir Hülfe 
MM leiſten.“ Als König: Childebert· dies vernahm, ſandte er Boten 
m König Gunthramm, die ihm mittheilen ſollten, wozu fich vie 

obarven erboten hatten. Und diefer war einem gütlichen Abs 
ummen nicht zuwider. und rieth ihm Frieden zu machen. Daber 
Wefahl König Childebert feinem Heere Halt zu machen und fanbte 
Boten an die Langobarven, daß fein Heer, wenn fie daß, was fie 
Besfprochen, feſtmachen wollten,. wieder heimkehren Tolle. Aber 
Pe erfüllten keinesweges ihr Verſprechen. 


30. König Chilbebert ſandte nach dem Wunſche des Biſchofs 589, 
Darovech den KHaudmeier ? Florentianus und den Pfalzgrafen? 
Bemulf nach Poitierd, um neue Steuerliften anzulegen und zu unters 
sachen, wer zu ber Steuer, die zu den Zeiten feines Vaters gezahlt 
par, heranzuziehen .fei._ Denn ‚Diele von den Steuerpflichtigen 
varen ſeitdem geftorben und: bie Abgaben .hafteten auf ihren Witt» 
ven und Waifen und alteröfcgwachen Berfonen?. Die Abgeſand⸗ 
en des Königd unterſuchten nun Alles der Reihe nach, befreiten 
je Armen und Hülflofen und unterwarfen diejenigen ‚der Steuer, 
welche fie nach Recht und Billigkeit tragen. mußten. 

„Darauf kamen fie nach Tours, und als ſie auch hier den Be⸗ 
sohnern die Zahlung der. Steuer aufbürben wollten. (fie fagten 
ehmlich, fie Hätten die Steuerrolle in Haͤnden, wonach man zu 
Zeiten ber früheren Könige geſteuert . hätte), antwortete ich ihnen 
mb ſprach: „Daß die. Stadt Tours zu den Beiten König. Chlo⸗ 
hard eingeſchatzt wurde, iſt allgemein bekannt; auch wurden die 
Dteuerrollen damals dem Könige, uͤberbracht doch ließ er ſie aus 
thrfurcht vor dem. heiligen. Biſchof Martinus verbrennen. Nach 
em Tode Koͤnig Chlothars leiſteten die ‚Bewohner. ‚der Stadt. Kör 
ig Charibert den ‚Eid der Treue, und er. verſprach ihnen bagegen 


1) Die Aufficht über bie königlichen Eintänfte gehörte. ‚im den Obliegenheiten des’ Dahıs- 
eiers, daher wirb ihm hier bie: Anfertigung ber 'Gteueriihi ailt übertragen. : Waiß T. 373. 
gl. L. S. 319. Anm. 2. — 2) I. S. 254. Anm 1.. — 3) Es handelte ih um die Kopfſtener, 
in ber nach ber römifchen Berfaflung bie Wittwen, Waffen unb alte Perfonen befrei wa⸗ 
n. Ueber bie Befreiung ber Franken J. S. 147. Anm. 2. 
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Sejene tolle vorgebracht hatte, vom Wieber ergriffen und ſtarb am 
m dritten Tage. Hierauf fandten wir Boten an ben König ab 
und baten ihn, er möchte uns wiflen laffen, was er in biefer 
un; Suche zu thun befehle.- Und fofort überfandte man und einen 
mi Brief mit den Befehl, die Einwohner von Tourd follten aus 
EFhrfurcht vor dem heiligen Martinus nicht: gefchagt wernen. Als 
„ Pieler -verlefen war, Eehrten fogleich die Männer, vie. hierzu ab« 
er gefandt waren, in ihre Heimath ua 


: 31. König Guntihramm bot das Heer gegen Septimaniew 58. 
anf. Herzog Aufirovald? war aber ſchon zuvor bis zur Stadt 
. Garcafionne gefommen, hatte fie in Eid und Pflicht genommen 
und die Bewohner ver Gewalt des Königs unterworfen. "König 
? Smthranm fandte darauf Bofo® ſammt Anteflius® aus, auch die 
andren Städte zu unterwerfen. Diefer rückte Abermüthig vor, behan⸗ 
vbelte Herzog Auſtrovald geringſchätzig, tadelte ihn ſogar, daß er 
allein ohne ihn Carcaſſonne zu betreten ſich unterfangen habe, und 
ging mit denen von Saintes, Périgueur, Vordeaur und von 
Toulouſe ſelbſt eben dorthin. Und als er fo in feinem Hochmuth 
hinzog und dies den Gothen gemelvet wurde, legten fie fid in ei⸗ 
nen Sinterbalt. Er aber ſchlug bei einem Fleinen Bluffe, der nahe 
bei der Stadt ift®, fein Lager auf, ſetzte fih zum Mahle und 
trank fi unter Schmähungen und Läfterungen gegen die Gothen 
vol. Und plöglich griffen vie Gotben fie an und überrafchten fie 
beim Schmaufe, als fie fich nichts Uebles vermutheten. Da 
fchrieen fie auf und begannen den Kampf mit ihnen. Doch bie 
Gothen Teifteten nur geringen Widerftann und ergriffen ſcheinbar 
die Flucht. Als aber vie Franken nun ſie verfolgten, brachen, die 
im Hinterhalt aufgeftellt waren, hervor, nahmen fie in vie Mitte, 


ee u U 


1) Sie waren, wie Gregor an einer andren Stelle fagt, am Feſt bes heiligen Marti- 
nus zu Tours; wahrſcheinlich if das Feſt im Sommer am 4, Juli gemeint. Es wurbe ba- 
mals ein Gelage angeftellt, bad Benantius Fortunatus B. X, Kap. 12 befungen hat. Kap. 
44 und 15 finden fi andre Heine poetiihe Zufhriften yon Jortunatas an Slorentianus und 
Romulf. — 2) Bgl. oben 3. VII. Kap. 45 und B. X. Slap 7. — 9 ©. 17. Anm. 1. — 
4) B. VII. Kap. 27 und 43, — 5) Die Aube. 
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wwmber eine Synode von Biſchöfen zuſammentreten. Viele aber, 
yon den außerſten Theilen Galliens zu dieſer Zuſammenkunft 
Seieilten, kehrten ſchon Auf dem Wege wieder um, da die Kb⸗ 
Vin ſich von dieſer Beſchuldigung durch einen Eid reinigte. Darauf 
mrbden auch die Straßen wiederum freigegeben, und Gunthramm ließ 
ns ruhis ziehen, bie "4 zu König Childedert begeben wollten. 


28. In Dielen Lagen begab ſich Ingitrubet, die das Lofer 589. 
BR Vorhofe des Heiligen Martinus gegründet hatte, zum Könige, 
ww. ihre Tochter zu verflagen. : In dieſem Kloſter lebte auch Ber⸗ 
Feflede, weilann König. Chariberts Tochter; als nun jene das 
Kofter verließ, begab fle Sich in das Gebiet von Wand. Denn 
MR: war der Schlemmerei und dem Schlafe fehr ergeben und kuͤm⸗ 
merte fich wenig um den Gotteöbienft. 

Die Händel aber, bie Ingitrude mit ihrer Tochter hatte, muß 
ich Doch von Anfang an erzählen. Vor Jahren, als Ingitrude 
das Nonnenkloſter im Borhofe des heiligen -Martinus, von dem 
eben die Rede war, gegründet hatte; Tieß fe ihrer Tochter fagen: 
„Verlaſſe deinen Mann: und fomme- zu mir, daß ich dich zur Aeb⸗ 
tifſin der Schaar, die ich hier gefammelt-Habe, mache.“ Jene hörte 
auf dieſen leichtfinnigen Rath, kam mit ihrem Manne ˖nach Tours, 
begab fich in das Klofter ihrer Mutter und Tagte zu ihrem Mannes 
‚Kehre nun heim und forge‘ für 'unfren Hausſtand unb unſere 
Kinder, denn ich werde mit dir nicht wieber heimziehen. Der wird 
das Neich Gottes nicht ſehen, der ſich in der Ehe bindet: Der 
Mann aber kam zu mir und erzählte mir Alles, was er-von ſei⸗ 
nem Weibe vernommen hatte. "Da -begab ich mich felbft in das 
Klofter und las ihnen die Vorſchtiften? des‘ Concils Yon Nicda 
yor, in denen ed-heißt: „ „Benn eine Frau een Mann verlaßt 


1) Sie war König Gunthramm von Seiten feier PR Ingunbe verwauht. M. VM. 
dap. 2. Das von Ingitrude geſtiftete Nonnenkioſter, ſpäter St. Maria be Scriniolo ge⸗ 
annt, Rand bis zum eilften Jahrhundert im Vorhofe der Kirche des heiligen Martinus zu 
Eonrs, wurde aber fpäter in bie Nähe der Stadt verlegt. Bel. aber Jagitrude auch B. V. 
dap. 21. — 2) Dieſe Beſtimmung findet ſich nit unter. denen. bes Connie: yon’ Riche, aber 
ine ähnliche unter den Beſchlüſſen der Synobe yon Gangra. 
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wand ihm fein. Weib genommen?“ Dazanf ‚gab. per Piſchof ihm 
mplein: Beriprechen und ſagte: „Meine Schweſter fam allerdings zu 
winis nach langen Jahren, und ich habe ſie aus Liebe und Zunti⸗ 
mung ſo lange bei mir behalten, alq ſie e⸗ wunſchte. Jetzt aber 
miten He mich. verlaſſen. - Möge x fe nun ſuchen und. bringen, 
mean er will, ich wmerde ihm nicht, im Wege kin.” So ſprach 
wie und ſandte im Geheimen Boten. an ſie, bie, ihr. ſagen ſollten, ‚fie 
mmehchte das weltliche Kleid: ablegen, eine Buße; auf. Ach. achmen und 
mung der Kirche des ‚heiligen Martinus geben, wag ſie auch ‚nur 
wmzüglich that. Darauf: erſchien ihrr Man; von gielen Leuten 
mhegleitet,. um fie von der heiligen Staͤtte mit. Gewqlt fortzuführen. 
ie Hatte aber Nonnentracht angenommen, behauptete, fe. habe 
sehe Buße auf ſich genommen. und wollte ihrem Manne nicht fol 
vom Inzwiſchen flarh zu Bordeaux Bischof Bertbramm, und fls 
song in ſich und ſprachz „Wehr mir, daß ich dem Mash meiner 
Fchlimmen Mutter. gefolgt: bin, : Siehe, mein. Bruder iſt todt, opu 
‚meinem Manne bin. ich .perkaften, yon ‚meine Söhnen ‚getreumg. 
WBohin ſoll ich Unglückliche mun. mich: wenden, vder was fol, ich 
un?“ Darauf faßte ſie den Entſchluß, fid..nac, Poitiers zu bes 
geben; die Mutter mollte: ſie zwax: bei ſich behalten, aber fie konnte 
fie nicht dazu bewegen. Denn ſeitdem entſpann ſich zwiſchen ihnen 
eine bittere Feindſchaft, und fie begaben ſich öfters zum Könige, in⸗ 


dem was die Eine: als. das Eigenthum ihres Baterb in Anſpruch 


nahm, die Andre als das ihres Mannes verlangter. Berthegunte 
Beachte auch eine. Schenkung ihres :VUradiers Berthramm vor und 
fyrach: „Dies ume dad bat: mein Braber mir’ gefchenkt:“: Aber 
ihre Mutter wollte vie Schenkung nicht anerkennen und Alles ſelbſi 
an fich reißen. Bie ‚mine dethalb Leute dab, ‚weh: daB. Haus 
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1) Es handelte fih um bie Erbſchaft bes Bertfrhmih,-Bte.et voin Vater erhanen hatic 
Da er ohne dirette Erben ſtarb, erbie nach ſaliſchenn Het ie Mutter, Sie nahm 7 
Erbe vom Vater, alſo das frühere Eigenthum ihres Mannes, in Anſpruch. Ber egunbe 
aber, ihre Toter, brachte einerfelts eine Werfüguiig Abınd-Benberd ju Abven Gunßen Hin, 
anbererfeits meinte fle, ba ber Vater fhon geftorben, nun als Erbin Anſprüche an das, was 
der Bater einſt befeffen hatte und nach befien Zode anf Smn.R Bruder übergegangen nn zu 
baben. Grimm Rechtsalterthümer S. AT. 4...» J 
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12. — A) Brebegunbe. Ueber Riguntpens Büctehr 


Vom Ende des Wabbo. 157 


Sand, verichievene Sachen herausgelangt hatte, fagte fie zu ihr: 
»Mun bin ich müde, lange daher felbft mit ver Hand hinein und 
“mm beraus, was du findefl.” Und da jene den Arm hineinſtreckte 
md die Sachen aus der Truhe Jangte, ergriff die Mutter den 
deckel der Truhe und warf ihn ihr auf dad Genid. Und als ſte 
bes mit Gewalt nieverprüdte und das untere Brett jener fo. die 
Kehle quetichte, daß die Augen ihr aus dem Kopfe jpringen wollten, 
hrie Eine von den Mägven, welche vrinnen war, wit lauter 
Stimme: „Herbei, um Gotted willen, herbei! ſiehe, meine Herrin 
Kr von ihrer Mutter mit Gewalt erwürgt.“ Da drangen bie 
or den Thüren flanden und ihre Ankunft erwarteten, in das Ge⸗ 
sach, vetteten dad Mädchen von dem drohenden Tode und. brach⸗ 
ss fie beraud. Nachher aber wurde ber Hader zwifchen ihnen im« 
er erbitierter, und beſonders deshalb, weil Rigunthe ver Buhlerei 


geben war, gab es fortwährend zwiſchen ihnen Streit und Sqla⸗ 


reien. 


35. Beretrude! ſetzte bei ihrem Tode ihre Tochter zur Erbin ein 


nd hinterließ auch Manches den Nonnenklöftern, welche fie errichtet 


atte, wie den Hauptfirchen der Städte und den Kirchen ber heili⸗ 


m Märtyrer. 


Waddo aber, deſſen wir in dem früheren Theile des Buche 


edachten?, beflagte ſich, ihm ſeien ſeine Pferde von Beretru⸗ 
ens Eidam genommen, und er gedachte deshalb ſich eines Ho⸗ 
:8 zu bemächtigen, ven jene ihrer Tochter hinterlaſſen hatte und 
er im Gebiet von Poitierd lag. „Iener Fam aus fremden Lande, 
ıgte er, und nahm mir meine Pferde, fo will idy jegt ihm feinen 


of nehmen.” Inzwiſchen ließ er dem Verwalter auf jenem Hofe 


ıelden, er möchte Alles zu feiner Anfunft bereit halten und was 
u feinen Unterhalt nothwendig fei, befchaffen. Da der aber dies 
ernahm, verband er ſich mit den Leuten im Hauſe und machte 


1) Ihr Gemahl war ber Herzog Launebod geweſen. Launebob und Beretrude ließen 
ie Kirche des heiligen Satuminus zu Toulouſe erbauen. Fortunatus widmete ihnen des⸗ 
alb ein Lobgebiht. B. IL. Kap. 12. Der Reichthum Beretrubens muß fehr bebeutendb 
jewefen fein. — 2) Der Hausmeter ber Rigunthe. B. VI. Kay. 45. B. VIL Rap. 43, 
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tete nit, feines, Ge 
Männern und Pr, im 


—— Mae 







ift das Haus 


lautem Iammerruf hob ihm ſein Sohn 
ihn noch lebendig nach Haufe, 
den Thränen feiner Frau und ei 


Wie Ehilbebert feinen Kir Soifions fandte. 995 


acklichen Ense: benab MA: Teint Sohn Ya aan Aueh 
vieſem des Waters wenige 

[ ? 
6; In dem: —*8 —E— nn} Etinebern 2 

GH derſelde mit feiner" Cemräplinzuhbe feiner Mitte in dem 

der Stadt auf, die Sttaßbubg?. geaannt wirb. DE betza⸗ 

ſtch zu ihm die vornehmen Männer and deriSiadten Soiſſond⸗ J 
Meaur und ſprachen zuihr ich uns Einen von · beinen 

ben, daß nie ihm :Blen wenn wir einen 

6: veines Stammet bei'wnd haben;r / lin ifo Itichter beri' ei 
widerſtehen und dir das Gebiet Beet: Stadtobefchuhen Ahr 
VUeber dieſe Botfchaft war er hoch erfreut und befchloß fei« 

Älteren Sohn Theobebert vorthin zu -Tenben“,‘ NUnd et gab 

Brafen, Hausofmeifter, Hausmeler um "Epelfnaben nid 
Werfonen, die zu einer kdniglichen / Hofhaliung Adthig’ find, 

und fandte ihn im Monat Auguſt vieles Jahres mich” dem 

4&e jener Männer, die den Rönig um vie Sendung feines 

ne8 gebeten hatten, bortbin; das Volt nahm ihn · mit Jubel 

und bat, bie göttliche Liebe — ira and ſeinem Win‘ ehr 

langes Leben Be 
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7. Es war. "aber varmalo vurei wder Stabt Sei 
Hgiftl, der wegen übermäßigen Ztintens, wie ira erzadit 
feit beinahe vier: Fahren feinen. Verfland verloten hatte. EP 
apteten Viele ber Tinwohner, daß ihm died vurch Bduberef 
Man fei, und zwar auf Veranſtaltungſeines Erzdiakonen, ven 
woen feiner Stelle entſetzt hätte. .@b-geigte ſich ader ſeinie 


Ueber Babes Söhne G. X. Rap. 21.,— 2)Stratabangun.- 3) Mie Soifens, 
möpntig Cpilperihs Reſidenz tvar, in den Befig Chilbeberts Tamı, wird nirgends ge« 
Wabrfcheiniich war es gleich nad Ehfperihe Tode, mie Mans (®, VIL. Kap. 9, 
m befept worben. Lepterss turbe muc, bürd) ‚ben-Mestrag von Anbelot Cpilbehert 
‚chen. Löbel (S. 226) meint, Childebert habe Soiſſons erft jeht durch freie 
4 Uebertritt der Einwohner von Cpilperihe Sun zu ihm geivommen und folgert 
» daß ein folder Yicbertritt Matehait deivefen fek. Verleihe bapepen bie burdaus 
m Bemerkungen in Neıho Gefsite des Benrftiahvefens ©. 136. — 4) Map. 39. 


5. 288. Anm. 2. 


Kenn ca nd als, 


genden ‚Safe Sei ben Hofe 
verſammelte, heſchloß man 
wieder bie Stadt zubeiteten. 
588. Als Faileuba⸗, die 
Geburt eines Kindes da N 
kam zu ihren Ohren ein Gerücht, 
und gegen die Königin. il j 
Sobalb. fie hafer varı.ibren;.Kranfüeit ich. er 
fh zum Könige und eröffneı ie 
rt Hatte. Bis erzählte, Septimi 
der, habe dem Könige ven Math 
Mutter verweifen, ſie felöft, jeine 
Auge zur Che nehmen. Dann hät 
was fie wünfchten, buch, ihm erl 
exwirfen konnen. Wenn d 
denn «hätten ſie ihm Burch 
feine Söhne zu Königen. erhel 
bie Großmuuer vertreiben, 













Gallomagnus und Drortulf 
ber Erziehung der konigliche 
Bolge deſſen wurden tim 





7 
1) Tbeodebert. I. ©. 164: Anm. 7.2) 
bang hervorgeht, wegen feiner Werftörtt & 
Rift weit von der Kane. — 4) Kap. 20: — 5) 


ne 
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nt, als ſie auf die Folterbank gefpannt und Yart gegeißelt wür« 
„ bekannte Septimina, daß fle aus Liebe zu Droctulf Jovius, 
m Ehemann, durch Zauberfimfte getöbtet habe und jener jeht 
ihr in Buhlſchaft lebe. Auch Über das, mas wir oben erzählt 
wm, legten fie zufammen Bekenntniß ab und gaben am, bie ge⸗ 
mten Dänner hätten um ihren. Anfchlag gewußt. Sofort wur⸗ 
auch diefe aufgefucht; va .aber das böfe Gewiſſen fle peinigte, 
en fie eine Zuflucht hinter Kirchenmauern. Der König ging 
E zu ihnen und fprach: „Kommet heraus und ſtellt euch vor 
it, damit wir fo erfunden können, vb das, was euch Horgen 
en wird, wahr fei over falfch. Denn meines Erachtens wür- 
Br nicht in dieſe Kirche euch geflüchtet haben, wenn euch das 
DBerwifien nicht quälte. Doch ich verfpreche euch has Leben, 
wenn ihr ſchuldig befunden werden ſolltet. Denn wir find 
Em, und es ift ein Frevel, ſelbſt Verbrecher, wenn fle in der 
E ergriffen werben, am eben zu ſtrafen.“ Da wurben ſie 
u Sgebracht und erfchienen mit bem König vor Gericht. Als 
Die Unterfuhung über fie gehalten wurbe, leugneten fle und 
Den: „Septimina und Droctulf haben uns dieſes ihr Vor—⸗ 
w eröffnet, wir aber haben es mißbilligt, uns davon fern 
een und niemals unfere Zuſtimmung zu einem ſolchen Ver— 
en geben wollen.“ Der König aber fprah: „Wenn ihr ih- 
Beinen Beiftand hättet gewähren wollen, fo bättet ihr ficherlich 
Bade uns mitgetbeilt. Es ift daraus klar, daß ihr ihnen 
Ammtet, daß ihr die Sache nicht habt zu meiner Kenntniß 
ingen laffen.“ Unb fofort wurden fle entlaffen und begaben 
' wieberum in bie Kirche. Septimina aber wurde mit Dro- 
HF Hart gegeißelt und mit glühenden Eifen im Geficht gebrannt, 
de wurde ihr Alles genommen, was fe hatte, und fie nach 
an Hofe Marleimt gebracht, daß fie dort die Mühle drehte und 
r Mägben, welche in ber Arbeitsſtube fpannen, ben tägli» 
n Bedarf an Mehl bersitete. Droctulf wurden die Haare und 
J 
1) Im Cifaß, unweit Zabern. . 
ſchiqiſrt. d. deutſch. Borg. VI. Jahrh. 5rBb. 11 
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aber vom Verwalter wieder er; 
bracht, Hier Tange gegeißelt 
berge geſchictt, den er verle 

magnus verloren ihre *— 




























waren, und für fie Fansite, n 
Verbannung zurüdgerufen, doch b 
Erb! und eigen war... 000 


' Ba ur, 

39. Im dem Kloſter zu Moitierde 
trat, da der Teufel das Gerz bei 
weiland König Ehariberts Tochter 
auf ihre Eöniglichen Verwandt N 
ige einen Gib zu leiſten, aß ‚Ben i 
Verdaͤchtigungen aus dem Kofi 
Haupt deſſelben einfegen 
ober noch mehr Jungfrauen, wie auch 
Tochter Chilperichs?, das t 
ner Eöniglihen Verwandte 
können, die wir erleiben, 
als fein wir von niedrigen Magden 
töchter." Die Thörichte und 
demüthig die Heilige Radegunde 
AS fie nun baffelbe verlaffen hatte, 
uns und ſprach: „Ich bitte dich, 
Jungfrauen, welche die Aebtiſſin zu 
hat, bei dir behalten und fie 2 
koniglichen Verwandten gebe, , 
zurückkehre.“ Ich aber ſprach zu Ds 


4) Im Alofer I Hellas Rare. 2) Di Anl oc 
3, 8. VI. op. H. 
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Wrhlt und in irgend etwas vie Vorfchriften ver Hegel überfchrit« 
we bat, jo wollen wir zu unfrem Bruder Bifchof Marovech! ge⸗ 
Men und zufammen fie zurecht mweifen. Wenn dann die Sache aus⸗ 
Slichen ift, möget ihr wieder in euer Klofter zurückkehren, damit 
pt Teichtfertig verfchleudert werde, was die heilige Radegunde 
E Faſten, unabläffigem Gebet und unermüplichen Spenden ges 
Manmelt hat.“ Doch jene antwortetes „Nein, wir wollen zu ben 
Denigen geben.” Da fprach ich: „Warum wollt ihr denn ber 
Bernunft nicht Gehör geben, und nicht auf unfre bifchöfliche 
Mahnung achten? Ich fürchte, daß die Bifchöfe ver Kirchen; wenn 
Ve fich verfammeln, euch von der Kirchengemeinfchaft ausfchließen 
Werden.“ Dies ift nehmlich in dem Briefe enthalten, ven unfere 
Gorgänger an die heilige Mabegunde bei der Gründung diefer 
Kloftergemeinfchaft fchrieben, deſſen Wortlaut dieſem VBuche einzu⸗ 
Atleiben ich für angemeſſen erachte. 


Wortlaut des Briefes. 


„An die ſehr heilige Frau Radegunde, die Tochter der Kirche in 
SHrifto, die Bifchöfe Eufronius, Prätextatus, Germanus, Belir, 
Domitianus, Victoriud und Domnolus?. 

Unaufhörlih ift um das menfchliche Geſchlecht die Heilbrin- 
ende Bürforge der unergründlichen Gottheit bemüht, und an Fei« 
em Orte und zu Feiner Zeit läßt fie von ihren unerjchöpflichen 
Bohlthaten ab, da der Weltenrichter voll Verlangen, das Erbe fei- 
er Kirche zu beitelen, überall Perſonen ausſendet, die den Ader 
erfelben vol Bleiß und Eifer mit der Pflugfchaar des Blaubens 
urchfurchen, auf daß Chrifli Saat unter dem milden Hauche 
Botted zu reichlichem, hundertfältigem Ertrage gebeiben könne. 
Ind vergeftalt verbreitet fich der heilbringende Ausfluß feiner Güte 
ach allen Seiten, daß er Teinem Orte das verfagt, wovon er 
yeiß, daß es Vielen zum Segen gereicht, Damit durch das hochheilige 


1) Biſchof von Poitiers. Kap. 30. 33. — 2) Es find die Biſchöfe yon Tours, Rouen, 
aris, Nantes, Angers, Rennrs und Mans. 
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Beifplel und dem 
Krone‘. empfauge, 
Dater fandte er, als Die rechtgli 

Lande anhub, als bier bie, erſten 
#4 enſchloſſen vad vie 4 































dem Bolfe-te anfer ——— 
auch hier nicht weniger gewaͤnne, 
durch die Predigt der Apoſtel ſich 
gen Mertinus fehlte, obgleich er micht gu 
doch nicht anaßulifge Gnade und Würde, 
Zeit nach fpäter-ald jene, fo erſehte er 
trag feiner Arbeit, da ja iwer. d 
darum nicht weniger gilt, als in t 
Wir freuen uns, ehrwürbige Tochter, 

Xiebe zu den himmliſchen 
wieber lebendig wird und 
altert und fich zum Ende neigt, ı 
zens eifrige® Streben ber Glaube 
was durch bie fpäte Kälte des Alters erm 
die Oluth eures liebenden Herzens aufs 9 
faſt aus derſelben Gegend gekommen. 
baden, der heilige Martinus zu ung 
bar, wenn du dem im deinen Merken, 
glauben, bein Wegweifer bierhet war, auf) 
Rapfen du folgteft, auch in feinen Thate 
ner Seele in Erfüllung, gebt, erreicheſt un 
Mann dir ehen fo ſehr zum, Freun 
als du an den Freuden ber Welt Theil 
ver Glanz dieſes Nuhma dir voranlı 
derer, bie dich Hören, mit folchen 


1) Rabegende war bie Tequer bes Tpüri 
war aus Pannonien gelommen. Bgl. oben 8. Il 


n Brief ver Bifchäfe an bie heilige Radegunde. 165 


„gurten die Seelen der Iungfrauen zu dir gelodt werden, und fie, von 
„nem Bunfen des göttlichen Feuers entzündet und vol heißen Ver⸗ 
= fangens, in der Liebe Chrifli aus dem Quell deines Bufend ge« 
N ränft zu werden, zu dir eilen, ihre Eltern verlafien und lieber 
nit folgen, denn ihrer Mutter. Solches wirft die Gnabe in dir 
„md nicht natürlidye Kraft. Und da wir foldye Veftrebungen und 
WBanſche ſehen, danken wir dafür der Gnade von oben, welche die 
WBillen der Menſchen mit ihrem Willen vereint. Denn wir find 
Aberzeugt, daß ſie in ihren Armen Alle bewahren will, die ſie um 
"bi ſich ſammeln Täßt. 
* 9a wir alfo in Erfahrung gebracht haben, daß durch Gottes 
"Gnade manche Jungfrauen. aus unfren Sprengeln fih voll beißen 
Verlangens zu euch begeben haben, um eure Regel anzunehmen, 
und da wir auch euer Geſuch, das wir mit Freuden empfingen, in 
=! Betracht gezogen haben, fo beftimmen wir im Namen Chrifti, 
= unfres Herrn und Erlöferd, daß — obmohl ſchon an fih Alle, 
* welche ſich dort vereinigen, um in gleicher Weiſe in der Liebe zum 
* Sermm zu bleiben, unverbrüchlich halten müflen, was fie aus völlig 
freiem Entfchluffe einmal gelobt haben, dieweil ja die Treue, welche 
Chriſtus unter Anrufung des Himmels gelobt iſt, nimmerbar ver« 
Tegt werden darf und es fein leichtes Verbrechen ift, ven Tempel 
Gottes, wovor er und bewahren wolle, zu befleden, auf daß er 
ihn nicht in feinem Zorne zerftöre; — fo beſtimmen wir dennoch 
ausprüdlich, daß wenn eine Jungfrau, wie gefagt, aus den unfer 
rer bifchöflichen Obhut nah Gottes Beflimmung anvertrauten 
Drten fih eurem Klofter in der Stadt Poitierd beigefellen wird, 
ihr nach den Beflimmungen des Herrn Gäfarius, Bifchofd von 
Arles feligen Andenkens, niemals zuftehen fol, daflelbe wieder 
zu verlafien, nachdem fe, wie die Hegel es vorjchreibt, aus freiem 
Antrieb eingetreten ift, auf daß nicht durch das fchimpfliche Be⸗ 
nehmen einer Einzelnen in Unehre gerathe, was bei Allen hoch in 
Ehren fteht. Und wenn deshalb Eine, was Gott verbüten möge, 
durch ihred Herzens Thorheit verblenbet, ihre Zucht, ihren Ruhm 
und ihre Krone vergeflen und fich zu folcher Schmach und Schande 
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liege, um in ben.gemein 
























fo wie ferner auf po 
Berrath vielmehr, bewogen ba 
fie ihr zuerlannt ift, nach 
richt betroffen werben foll, 
durch gebührenne Meue fü 
macht, in dem Orte, dem ſie 
ihm einverleibt zu werben. Wir 
befleckten - gleiche Verdammmiß vo 
uns als Biſchdfe einft folgen ı 
was wir nicht glauben mögen 


uns dafür vor dem Kichterſtuhle 
" Senfchaft geben mäflen. Denn. es ift 
ſchrift: wenn etwas Chriſtus rn fi 
balten werben. 
Diefen.unfren Beſchluß eh Pig 
träftigung mit eigener Hand unte 
unter Chriſti Beiſtand ewiglich aufrecht 
Als diefer Brief verlefen mar, fagte 
uns davon abhalten, daß wir. und zu di 
wie wir wiffen, uns blutsverwandt fi 
Weg von Poitiers zu Fuße gemacht 


1) „Bimilt condemmatlone“ 1 ji dubein, 9 
aufaflen: BEE) 


Don. tem orſten Aulch zu biofih Wergerniß. 17 


w ihrer Verfügung gehabt, deshalb waren. fie fehr erfchöpft und 
ingegriffen. Auch hatte ihnen Niemand auf dem Wege etwas zu 
Wen gegeben. Ueberdies kamen fie gerade am erflen März! bei 
WS. an, wo es flark geregnet hatte, und bie Wege wegen des gro⸗ 
in Waflers bodenlos waren. 


is 
1; 40. Sie fagten auch, ihrem Bifchof Uebeles nach, und. daß fie 
[72 feine Raͤnke zu ihrem Entſchluß gebracht feien, das Klo— 
br zu verlafien. Ich halte deshalb für nöthig, weiter, aus— 
holen, um die Veranlaffung zu, diefem ärgerlichen Handel zu 
waählen. 

#;, Zur Beit König Chlothars, als die heilige Radegunde dies 
Hofter errichtete?, war. ſie mit allen. ihren Nonnen immer ven 
güheren Biſchofen der Stadt unterthan und ergeben. Zu Gigi« 5. 
Werts Zeit aber, als fchon Marovech das Bisthum der Stadt er- 
engt hatte, ſchickte fie mit Briefen König Sigiberts, die er um 
sine Liebe und Verehrung für die heilige Radegunde zu beweifen 
slaflen hatte, Geiſtliche nach dem Dften, daß fle von dort ein 
Stüd Holz vom Kreuze bed Herrn und Reliquien von den Apo— 
kein und anderen Märtyrern holen follten. Diefe zogen hin und 
igachten dieſe Glaubenspfänder heim. Als fie anfamen, bat 
je. Königin den Bifchof, dieſelben mit den gebührenden Ehren 
ind unter lautem Ghorgefang in dem Kloſter mieverzulegen, 
Aber jener achtete nicht auf ihre Bitten, ſondern beftieg fein Pferd 
ind begab fi auf ein Landgut, Darauf fanbte die Königin abers 
nals an König Sigibert und. bat ihn, daß er Einem der Bifchdfe 
vebieten möchte, diefe Glaubenspfänder, mit den gebührenven Ehe 
en, wie fie ed wünfchte, in dem Klofter nieverzulegen. ‘Dies: Ges 
chaͤft wurde darauf dem heiligen Eufronius, dem Bifchof ber 
Stadt Tourd, übertragen. Gr begab ſich daher mit feinen Geifte 


1) „Ans erften Tage des erften Monats“ ſagt Gregot. By. S. 14. — 2) BU. Kay. 
— 3) Die Gefanbten gingen nad Confantinopel und erhielten ein Stüd vom’ heiligen 
reuge vom Naifer Jufinus und der Sophia. Mortunatus gab die Cinhringung biefer 
oögefeierten Reliquien Anlap zu einer Reihe vom Gebichten (B. IT. Kap. 1— 7), au 
übrt von ihm eine ausführliche pestifche Danffagung an Jufinus und Gephla her. 
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ſuchte Rabegunde wiederholt die 
nen, aber umfonft, daher 6 
der Aebtiſſin, welche fe eingeſe 
wo fe die Megel des heiligen Gäfariı 

" empfingen, und ſich dann zu che 
Königs ſtellten, weil fie nehmlich 1 
ſollen, Keine Willfahrigkeit 
Seitdem wuchs die Feindſeligkeit 
mehr, bis die Zeit des Heimgan— 
Als fie abgeſchieden war, eri te 
ihr Biſchof fle unter feinen Schuß. 
dieſer zuerſt es gurücweifen 
den Math der Seinigen, daß er jid 
buhrte, ihrer annehmen und ſeinen 
wenn es ndthig fei. Deshalb 
und erwirkte von ihm eine 
mäßige Aufficht über wies Klofi ji 
gel, zuftehen ſolle. Aber etwas Grol i 
in feinem Gemüthe haften und’ gab, 
ſicherten, zu dieſen Streitigkeiten den 
>. Da ſie nun, wie bereits erzahlt, d 
König zu begeben, gaben wir ihn 
Ihr firäubet euch gegen einen 
Weife kann man euch zu einem j 
Schande bewahrt. Wenn ihr aber, 
nicht Raum geben und einen h 
wollt, fo entſchließet euch doch wi 
das in diefem Brübjahr uns überfallen v 
und erſt, wenn bie Luft milder geworben ft, | 


Py 


x ' * 
1) dore⸗. — 2) Ray. 2. — 
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B euch treibt.” Dieſen Rath nahmen fie als ihnen zufprechend 
m. Als nun der Sommer kam ließ Chrodielde die andren Non⸗ 
an zu Tours zurück, befahl fie der, Obhut ihrer Baſe! und begab 
zu König Guntbramm. Dieſer empfing fie, beehrte fie. mit 
heſchenken, und fie kehrte darauf nach Tourtz zurück. Gonflantia aber, 
je Tochter des Burgolen?, hatte ſie im Kloſter zu Autun zurüde 
zlaſſen, um die Biſchoͤfe zu erwarten, bie auf den Befehl des 
Fönigs zufammenkfommen und ihren, Handel mit der Aebtiſſin un⸗ 
ssjuchen follten. — Viele von den Nonnen waren inbeffen von 
Rännern verlodt und verheiratheten ſich, noch ehe jene vom Könige 
uxüũckkehrte. Und als ſie nach langem Warten auf die Iufammenkunft 
wr Bifchöfe envlich vernahmen, daß Keiner fich einftelle, kehrten 
ke nad) Poitiers zurüd, begaben ſich zu ihrer Sicherheit in Pie 
Birche des heiligen Hilarius ‚und fammelten bier um ſich eine 
Schaar von Mörvern, Dieben, Ehebrechern und Menfhen, die 
aller Verbrechen fchuldig waren. Sie rüſteten fich zum Wider⸗ 
Rande und ſprachen: „Wir find Königinnen und kehren nicht 
eher in dad Klofter zurück, ald bis vie Nebtiffin fortgefchafft if.” 

Es lebte zu jener Zeit in, dieſem Klofter eine Klaudnexin,; bie 
menige Jahre zuvor über die Mauer geſprungen war und fich in Die 
Kirche des heiligen Hilarius geflüchtet hatte... Sie legte damals 
Vieles der Aebtiſſin zur Laft, aber mit Unvecht, wie wir willen. 
Nachher war fie an vesfelben Stelle, von wo ſie herabgefprungen 
war, an Striden wieber in dad Klofter gezogen worben und hatte 
gebeten, man möchte fie in. eine abgelegene Zelle «infperten, . , Ich 
habe viel, fagte fie, gegen den Herrn und meine Herrin Rade⸗ 
gunde — denn dieſe Ichte damals noch — gefehlt und ich will 
abgefihieven von dem Umgange mit ven andren Nonyen leben und 
für meine Sünden Buße thun.” So ging ſie in eine einfame 
Zelle. Als aber dieſe Zwiftigfeiten ſich erhoben und Chrodielde 
oom König Gunthramm zurückkehrte, erbrach jene. bei. nächtlicher 
Weile die Thüre ihrer Zelle, entkam aus dem Kloſter und begab 


1) Baſina. — 2) B. VIIL Aap. 22. ανν 


170 Bon ben gie 
fh zu Chrodielde, auch ei 
hatte, viele Beſchuldigungen geget 
A. Indeſſen begab ſich On 
Biſchof der Mutterkirche dieſer 
caſius von Angouleme?, Sa J 
von Poitiers ſelbſt zu der Kirche 
Mädchen zur Rede und wollte | 






mit den andren 
Briefes dem Bann über fie a 


nen und bie andren Geiftlichen | 
zerichlagenen Köpfen aus ver Kirche. Ci 
die Bifhöfe, — und das war“ — 
— daß fie, als fie die Heilige: 
nur Lebewohl zu fügen nach t 
dem erſten beften Wege. Bi 
des Bischofs Siagrius von 
rius, der ſuchte ſich nicht ein 
auf, ſondern ftürzte ſich blind 
kam, doch gelangte er durch da 
eine ebene Stelle am andren 
Hierauf beſtellte Chrodielde v 
Güter des Kloſters und noͤthigte alle 
ſie habhaft werden konnte, mit Schlag 
zu unterwerfen. Sie drohte, wenn es 
zu kommen, fo wurde ſie die Aebtiſſin 
gen. ALS dies König Childebert bernai 
Befehl und trug dem Grafen 
mit aller Macht ein Ende machen 


1) ®. VIII. Sap. 22. — 2) ©. VIII Sap. 2, 
233. — 4) Graf zu Poitiert, DB. X. Kap. 1.2, u 
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+‘. Gundigiſil erließ aber, da er mit den andren Biſchoͤfen 
we unter dem Bann, wie erzäblt, gelaſſen hatte, in- feinem 
INamen und im Namen feinee Brüder, die dort zugegen waren, 
Schreiben an die Bifchöfe, die ſich dazumal beim Känige 
Bmibramm verfammelt hatten, und erhielt von wihnen darauf fol 
nede Antwort: | 5 J 
BR. 

7— | Wortlaut ber Antwort: 

; „An die immerbar hochgeliebten und ihres apofteliffgen: Sig 
8 würdigen Herren Gundigiſil, Nicaſius und Saff arius, de. 
Bifchöfe Aetherius, Siagrius, Aunachar, Heſychius, Agroscola, 
Irbieus, Felix, Veranus, Felix der Andre und Berthramm!. 
9: Wie, wir den Brief eurer. Heiligkeit mit Freude über: euer 
Wohlergehen, das der Bote und meldete, empfangen: haben, fo 
aD wir andererfeitö mit nicht geringer Befümmerniß erfüllt: wor⸗ 
an durch die Beleivigung, pie ihr nach. eurem Berichte, erlitten 
bt, da durch dieſelbe ſowohl die kirchlichen Vorfchriften über« 
peten, wie alle Achtung gegen die Religion außer Augen: gefegt 
RB: Da ihr aber und meldet, daß die Monyen, welche vom Teufel 
erführt dad Klofter der Radegunde feligen Andenkens - verlaffen 
aben, weder eurer Ermahnung haben Gehör fehenfen, noch in bie 
Schranfen des Klofters zurüdfehren wollen, das fie. verlaſſen hate 
en, und daß ſie noch überdies vie Kirche des heiligen Hilarius 
urch Die euch und euren Dienern widerfahrene Mißhandlung bes 
chimpft haben, und wie ihr deshalb fie von ver Gnade der Kir- 
bengemeinfchaft auszufchließen für gut befunden habt; jo erkennen 
oir, da ihr deswegen unjere Nievrigfeit habt um Math angeben 
vollen, ausvrüdlich an, daß ihr die Befimmungen der Kirthen« 
refeße fleißig zu Nathe gezogen habt, und daß die Regel in ihrem 
janzen Umfange enthalte, daß diejenigen, welche bei ſolchen Ue⸗ 
vertretungen gefunden werben, nicht nur mit: dem: Vanne, fonvern 


tiez, Belley, Cavaillon, Chälons-fur-Marne und Mens 


ee 


1) Die Schreibenden find die Biſchöfe von — nenn, “use, Grenoble Nevers ' 
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auch mit gebührenden Bußübungen beftrafe werben follen. 
indem wir euch deshalb unfere Verehrung bezeugen und end 
Gefühle unferer heißeften Liebe ausdrücken, erflären wir, baf 
einmüthiglich dem beiflimmen, was ihr befchloffen habt, um 
dabei fein Bewenden habe, bis wir auf der Synode, zu ir 
und am 1. November zufanımenfinden werben, in gemeinfi 
cher Berathung bejchließen werden, wie die Verwegenheit | 
Perfonen durch Strafen gezügelt werben könne, auf daß Hal 
Niemand mehr in einen folchen Fehltritt verfalle und aus $4 
muth Aehnliches zu unternehmen wage. 

Da uns jedoch der Apoftel Paulus durch fein Wort uni 
flag ermahnt, daß wir alle Uebelthäter zu rechter Zeit aber} 
Unzeit mit allee Geduld und Lehre ermahnen follen!, und u 
bekennt, daß die Gottfeligkeit zu allen Dingen nüße fei®; fo-M 
wir euch, nicht müde zu werben, im Gebet die Barmherzigkeit! 
Herrn anzuflehen, daß der Geift der Zerknirſchung und Buße I 
Mäpchen ergreifen möge, daß fie das, was fie gefehlt bel 
durch gebührende Neue wieder gut machen und in ihr Klı 
zurücfehren, nachdem ihre Seelen, die. fat verloren waren, W 
Chriſti Gnade und eure Previgt wiedergewonnen find, auf vef 
ber, der dad eine verlorne Schaaf auf feine Schultern nahm 
in den Stall zurüdbrachte, auch über ihre Rückkehr freum m 
wie über einen Zuwachs feiner Heerde. Auch bitten wir 
indbefondere, daß ihr für und euer Gebet und eure Fuürbine 
abläfftg einleget, worauf wir und verlaffen. 

IH der Sünder Netheriud, ganz euer eigen, grüße euch. 

Ich euer Dienftwilliger Heſychius grüße euch ehrerbietigh. 

Ih Siagrius grüße euch in Kiebe ehrerbietigft. 

Ih der Sünder Urbicus grüße euch im —R 

furchtsvoll. 

Ich der Biſchof Veranus grüße euch in n Verchrung ehrerbietigl 

Ih euer Diener Felix grüße euch ehrerbietigft. 







1) 2 Timoth. 4, 2. — 2) 1 Timoth. 4, 8. 
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Ich Felir grüße euch im Denuth und Liebe. - 
Ich Biſchof Berthramm gehße euch in Demuth und ein 
B heitn⸗ 


42. Auch las die Aebtiſſin einen Brief vor, ven bie heilige 
jegunde an vie Bifchöfe, die zu ihrer Zeit Iebten, exlaflen hatte. 
von dieſem jandte die Xebtiffin damals, abermals Abſchriften 

%, die Bijhöfe ver benachbarten Stävte. Der Wortlaut dieſes 

wiefes aber if folgender: . B 


Wortlaut bes Brie fes 


„An die heiligen und ihres "apoftolifgen Siges überaus wur⸗ 
ben Herren Vaͤter in Chriſto, die Biſchoͤfe insgefammt, Nade · 
ide, die Sünberin. 

Jedes lobliche Vorhaben wirb dann. von feinem ‚Beginn ‚an 
Aftiglich gedeihen, wenn bie Sache den Vätern und Aerzten, ber 
pi Alles befohlen ift, den Hirten, denen ber Schaafſtall anders 
aut iſt, vorgetragen und ihrem ‚Herzen empfohlen wirb, denn 
Ki Theilnahme aus der Kiebe, ihr Rath aus der Fülle der Macht, 
je Beiftand durch dag Gebet wird die Sache fördern und unter= 

gen. 
‚- Da ich mid) vorlängft, von den Banden des weltlichen Lebens 
vefreit, durch die Kürforge und Kraft der göttlichen Gnade unter 
Thriſti Leitung aus freiem Antriebe zu einem Klöfterlichen Leben 
jewandt und mit allem Gifer und ganzer Seele auch auf has 
Wohl Anprer meine Gedanken gerichtet habe, jo habe ich, damit auch 
neine guten Abſichten für Andere unter Gottes Beiſtand zu deren Beſten 
n8 Leben treten könnten, ein Nonnenklofter in ber Stadt Poitiers 
ingerichtet, dad ber vurchlauchtigfte Herr König Chlothar begrün» 
vet und reich befehenft hat; und nach feiner Begründung habe ich 
viefem Klofter durch eine Schenkung alle die Güter, melde mir 


r. 


1) Ge fehlen aufaienber Weife die Unterfäriften ber Bifgöfe Nerader hdmi, 
‚ie in der Ueberfärift genannt find, 


N 
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der König in feiner Breigebigkeit- geſchenkt bat, -verlichen; üben 
habe ich der Gemeinfchaft, welche ſich dort Durch mich-unter Ch 
Beiftand gebildet hat, die Megel gegeben, unter welcher einf % 
heilige Gäfaria lebte und welche der heilige Bifchof Cafe 
von Arles in feiner Bürforge aus den Anordnungen der heil 
Väter trefflich zufammengeftellt Hat; fo wie ich auch unter % 
flimmung der Heiligen Bifchöfe, ſowohl deſſen im dieſer Stadt, 8 
auch der in den andren Städten, und nach der Wahl ver Rem 
felbft die Frau Agnes, meine liebe Schwefter, die ich von Jugah 
an wie eine Tochter liebte und erzog, zur Aebtiffin des Klee 
eingefegt und mich ſelbſt naͤchſt Gott ihrem Gebot nad % 
Megel unterworfen habe; envlich habe ich felbft, wie meine Sche 
ftern, dem apoftolifchen Beifpiel folgend, Alles, was wir an im 
ſchen Gütern befagen, urkundlich dem Klofter übergeben, inbem wk 
das Schickſal des Ananiad und der Sapphira! befürchtend, Wi 
unfrem Eintritte in dad Klofter Nichts als unfer eigen behielten. 9 
aber Zeit und Stunde des menfchlichen Lebens ungewiß finb mi 
da, weil die Welt ſich zum Ende neigt, Viele Tieber fich als km 
Herin dienen wollen, übergebe ich noch bei meinen Lebzdin 
aus Liebe zu Gott und in tiefer Demuth euch, apoſtoliſche S 
ter, in Chriſti Namen dies Blatt, das meine Bitten ad af 
enthält. u 
Da ich es perfönlich nicht vermag, werfe ich mich flatt Seife 
in dieſem Briefe euch zu Büßen und befhwäre euch alfo bet dem 
Pater, denn Sohne und dem heiligen Geiſte und bei dem Sr 
fendtage des Gerichts, fo wahr euch dann, wenn ihr dereing ws 
geführt werdet, der böfe Tyrann? verfchonen und der wahrhafäg 
König die Krone verleihen möge! daß, wenn etwa nad mei 
Tode, wie ich nicht glauben will, irgend jemand, fei es ber Be 
[hof der Stadt oder ein Eöniglicher Beamter oder irgend’ dal 
andre Perfon, dad Klofter, entweder auf den Rath böswillige 
Menfchen over nach richterlichem Spruch, beunrubigen ober bie Regel 


uns Fe s3sERS PIE NBERNEE 
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1) Apofelgefchichte 5. —- 2) Der Tenfel im Gegenſatß zu Chrikus, Dem wahten Aluigr 
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releßen, oder eine andre Nebtiffin ald meine Schwefter Agnes, 
elche die Weihe vom heiligen Germanus! in Gegenwart feiner 
matsbrüder erhalten bat, einfehen follte, oder wenn die Nonnen 
Loft, was und unmöglich fcheint, ſich zufammenthun follten und 
twas zu Ändern gebächten, oder wenn irgend Jemand, und fei es 
ze Bifchof der Stadt felbft, irgend welche Macht in dem Klofter 
[oft oder auf den Gütern des Kloflers durch ein neues Privile⸗ 
sur beanfpruchen follte, welche die Bifchöfe vor ihm oder andere 
wrfonen bei meinen Lebzeiten nicht gebabt haben, wenn ferner 
me gegen die Regel aus dem Kloſter andtreten follte, oder wenn 
lich von den Sachen, die mir der durchlauchtigfte Herr König 
hIothar und feine durchlauchtigſten Töniglichen Söhne gefchenft 
id Die ich nach feiner ausprüdlichen Erlaubnig dem Klofter zum 
igenthum verfchrieben und die Beftätigung diefer meiner Ver⸗ 
breibung von den burchlauchtigften Herren Königen Charibert, 
unthramm, Chilperich und Sigibert unter eidlichem Geldbnif 
wD Durch ihre eigene Namendunterfchrift erwirft habe, oder auch 
»n den Sachen, welche Andere für pas Heil ihrer Eeelen: oder 
e Schweftern jelbft von ihrem Eigenthum an das Klofter: ge= 
henkt haben, ein König oder Biſchof oder fonft -eine mächtige 
jerfon over Etliche von den Schweftern Etwas antaften oder ale 
r Eigentbum in tempelräuberifcher Abficht -beanfpruchen follten: 
Ke viele dann nächſt Gottes Zorn auch der eurige und der eurer 
tachfolger nach meiner Bitte um Chriſti willen dergeſtalt treffen 
dge, daß fie ald Räuber und Plünderer der Armuth von eurer 
znade auögefchlofien feien, auf daß Niemand aus Yurdht- vor 
wem Widerſtande fich unterfange, Etwas an unferer Regel: zu an⸗ 
rn oder dem SKlofter zu entwenden. Auch darum bitte ich 
ich, daß wenn Gott unfere obengenannte Schweſter, die Frau 
gnes, von dieſer Welt abrufen ſollte, an ihrer Stelle die von 
nfern Klofterfrauen zur Aebtiffin eingefeht werde, die Gott und 
men felbft genehm iſt, und dieſe fol an ver Megel fefthalten und 


1) Bifhef ven Paris. B. V. Kap. 8. 






















wicht ihr eigener ober ** 
aber Jemand, was ferne ſein 
ber Könige aͤber bie obenermäh 


tehgigen, ‚fi eb in Bayug, auf die 
oder ſollte er ſich unferer oben 
Agued, Unannehmlichkeiten zu 

die Strafe — und bed —— 


Auch möge ed such, ihr heiligen Bif 
ger, deren Schut ich in G 
verdrießen, wenn Jemand, was fern 
nehmen ſollte, ech felbit zu H 
Ort herrſchen wird, oder nach ber, 
gegen die Ungerechtigkeit Andrer 
diger ber Gerergtigfeit zu Fümpfen 
beflegt und zu Schande macht, und 
König dulde, daß zw feinen: Zeiten ei 
werde, noch auch — 
Könige ſelbſt begründet iſt, vernichtet 
ich auch die Könige felbft, 
überleben laſſen wird, bei igen 
Ende ſeben wird und durch deſſen W 
auch ihnen Leben und Regiment, —*— 
das ich mit Erlaubniß und terſ 
und Großvaters erbaut, nach —— 
Habe, zugleich mit der Aebtiſſin Agnes u 
a. und Schirm nehmen. und) nimm 
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tt um Gottes willen, mit den Herren Bifchöfen vereint, dafür 
'ge tragen, daß es erhalten: und' bewahrt bleibe, wie ich es 
hen jegt anbefehle. Darum-bitte ich ſie vor dem Angeſicht des- 
Aoſers der Welt, auf daß fie mit dem Wefchüger der Armen und 
Bräutigam der Jungfrauen, dem zu Ehren ſte Gottes Diene- 
en fügen, für immerdar im feinem emigen Meiche vereinigt: 
en. 

Serner befchwöre ich euch, Heilige Biſchdfe, und die durde " . 
ägften Herrn Könige und das gefammte Volt der Chriſten 
dem rechten, wahren Glauben, auf ven ihr getauft ſeid, und 
ven Kirchen, die unter eurer Obhut ftehen, darum, daß, wenn 
tt mir gebieten wird bon dem Kicht dieſer Welt abzufcheiven, 
Mein Leichnam in ber Kirche beftattet werde, die ich zur Epreiuw: 
—5* Maria, der Mutter des Herrn, zu erbauen begonnen habe/ 

db 










wo auch fhon Andere meiner Schweſtern in Frieden beigefept‘ 
‚mag fle dann vollendet oder noch unvollendet fein. Sollte 
ber Jemand hierin Etwas anders zu befchliegen oder auszuführen 
Benen, fo -treffe ihn Fraft des heiligen Kreuzes Chriſti und ver 
jeiligen Daria bie Made Gottes; ih aber möge dann- durch une 
Bemühungen dennoch in jener heiligen Kirche im der Gemehrfäafk 
Beine Schweftern meine Ruheſtaͤtte erhalten, i 
: Envlicy bitte ich euch unter heißen Thraͤnen, daß dieſes eh 
—8 das ic) mit eigner Hand unterſchrieben habe, in dein Ar⸗ 
Min der Hauptficche aufbewahrt werde, auf daß, wenn «8 bie Noth 
erheiſchen follte, daß meine Schwefter, die Aebtiſſin Agmes, oder 
ihre Nonnen irgendwie euren Schug und Beiftand gegen Gottloſe 
in Anfpruch nehmen müßten, euer Erbarmen und helfende Liebe 
wit der Sorglichfeit guter Hirten ihnen Beiftand. gemähre, und fe 
dann nicht zu jammern brauchen, daß ſie von mir verlaffen: feien, 
da ihnen Öott den Schuß eurer Gnade gewähren wirb: Zu 
Died binden wir euch in allen feinen Stüden auf die Seele 
im Namen veffen, der von dem Kreuze der Herrlichkeit herab die 
Jungfrau, feine Mutter, dem heiligen Apoſtel Johannes empfahl, 
auf daß, wie von ihm das Gebot des Herrn erfüllt ift, ſo auch 


Geſchichtſcht. d. deutſchen Vorz. VL, Jahrh. 5r Vd. 12 
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von euch erfüllt werde, mad ich unmwürdige Magd euch, mei 
Herren, den Vätern der Kirche und den Nachfolgern ver Ayo 

empfehle. Bewahret ihr diefen meinen lebten Willen nach Geb 

fo werdet ihr Theil haben an dem Verdienſt des Herrn, deſſ 
apoftolifches Gebot ihr erfüllet, und werdet würbiglich fein V 
bild erneuern.“ 


2 cm 


It 
ſt 


43. Hierauf fandte Biſchof Marovech, da er vom mannigfaad 
Beichimpfungen hörte, die dieſe Maͤdchen fich gegen ihn erimit| I 
hatten!, Porcariuß, ven Abt der Kirche des heiligen Gilarius, aa] 
Biihof Gundigiſil und an die andren Bifchöfe der Provinz* ah] N 
daß er den Bann über vie Mäpchen aufheben und ihnen erlauben] € 


möchte, zu einem Verhoͤr vor ihm zu erfcheinen, aber er fonnt 
es nicht dahin bringen. König Ghilvebert wurde aber unabläffg 
von beiden Seiten, fomohl vom Klofter wie von den Mädchen, hi 
audgetreten waren, beläftigt und ſandte deshalb den Prieſter Teutat' 
dorthin, um die Klagen zu fchlichten, die fle gegen einander erh 
ben hatten. Und da er Chrodielde und die andren Maͤdchen 
zum DVerhöre vorlud, fagten fies „Wir fommen nicht, bean wit 
find von der Kirchengemeinfchaft ausgeichloffen; wenn wir aba 
wieder aufgenommen werben, dann werben wir unverzüglich zum 
Verhöre erfcheinen.” Als jener dies vernahm, machte er fi zu 
den Bifchöfen auf den Weg* und fprach mit ihnen über biefe Sack, 
aber er Eonnte ed nicht dahin bringen, daß ver Bann aufgehoben 
wurde, und fehrte fo wieder nach der Stadt Poitierß zurüd. Die 
Mädchen aber trennten fich darauf yon einander, Einige kehrten zu 
ihren Eltern, Andre in ihre eigenen Käufer zurüd, Manche auch 
wieder in die Klöfterd, in denen fie früher geweſen waren. Dem 
fie fonnten die Strenge des Winters nicht beieinander aushalten, da 
ed ihnen an Holz fehlte. Nur Wenige blieben bei Chrodielde un) 
Baflna zurück. Es war aber auch zwijchen dieſen beiden damals 


1) Sap. 40.— 2) 1. S. 299, Anm, 2. — 3) Kap. 33. — 4) Bu Gunbegifl und de⸗ 
andren Bifhöfen ber Provinz. — 5) Es fheinen fi demnach au Mäbchen, bie aus an 
dren Klöſtern entlaufen waren, bes Chrodielde angeſchloſſen zu haben. 
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woßer Unfrieden, deshalb weil fich jede von ihnen über die andre 
rheben wollte. 


44. In dieſem Jahre ergoß ſich nach Oſtern ein fo gewaltiger see. 
Regen, mit Hagel untermifcht, daß zwei bis drei Stunden lang 
ogar in den Fleineren Flupthälern ungeheure Ströme zu fließen 
hienen. Die Bäume blühten im Herbfte und trugen noch einmal 
früchte, nachdem fie fchon früher getragen hatten. Im November 
ıd man Rofen. Die Flüffe ſchwollen über die Maaßen an, tra- 
en über die Ufer, überſchwemmten Stellen, die ſie fonft niemals 
reicht hatten, und fügten einen nicht geringen Schaden ven 
>aanten zu. | | 


Hier endet das neunte Bud, 
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Zehntes Buch. 
Hier beginnen die Kapitel des zehnten Buchs. 


. Bom Pabit Gregor zu Rom. 
. Wie Grippo von feiner Gefandtfchaft an den Kaifer Mauriciud jr 


rüdfehrte. 


. Wie das Heer König Childebertd nach Italien zog. 

. Wie der Kaijer die Mörder der Gefandten nah Gallien fanbte. 

. Wie Cuppa in das Gebiet von Tours einbrach. 

. Bon den Befangenen zu Arvern. 

. Wie König Childebert ven Geiftlichen in dieſer Stadt die Steuer erlich 
. Bon Eulaliug und der Tetrabia, die zuvor fein Weib getwefen war. 
. Wie das Heer des Königs Gunthramm nad der Bretagne 309. 

. Bon dem Ende des Oberfammererd Chundo. 

. Bon der Kranfheit Chlothare II. 

. Bon Berthegundeng Bosheit. 

. Streit über die Auferftehung. 

. Bom Ende des Diafonen Theobulf. 

. Bon dem Nergerniß im Stlofter zu Poitierg. 

. Bon dem Urtheil gegen Chrodielde und Baſina. 

. Bon ihrer Ausſchließung aus der Kirchengemeinfchaft. 


Don Mördern, tie gegen König Childebert ausgefandt wurden. 


. Bon ter Ausweifung des Bifchofs Egidius von Reims. 
20. Wie die obengenannten Mädchen in berfelben Synode wieder in bit 


Gemeinſchaft aufgenommen murben. 


. Bon dem Ende der Söhne des Waddo. 


Bon dem Ende des Sachſen Childerich. 


. Bon Wunderzeihen und der Ungewißheit über das Ofterfeft. 


Kapitel des zehnten Vra⸗ si 


Bon der Zerftörung ber Stabt Antiochia. 

Bon dem Ende des Menſchen, ber ſich für Chriſtus ausgab. 

Bon dem Tode der Bifhöfe Ragnemob und Sulpicius. 

Bon denen, die auf Befehl der Fredegunde getöbtet wurben. 

Bon ber Taufe ihres Sohnes Chlothar. 

Bon der Belehrung, ven Wunbern und bem Ende bes heiligen Are- 
dius, Abtes von Limoges. 

Bon ber Witterung in biefem Jahre. 

Abermalige Aufzählung der Bifhäfe yon Tours. 


59. 





























1. Am funfgeönten Jahre I 
Diakon, den wir nach Mom gefanbt, 
‚Heiligen zurüd und erzählte, va | 
der Tiberfluß auögetreten fei und bie 
ſchwemmt babe, daß mande T 
ftürzten uub die Vorrathöhäufer I 
nen einige taufend Scheffel Wall 
ſchwammen eine Menge von SE 
fo did wie ein ftarker Ballen ı 5, 
Meere herab!, aber in 1 I 
kamen die Thiere um und b 
Hierauf zeigte ſich alsbald die Di e 
in ber Mitte des Januars auß und 
die man im Propheten Hefekiel Tief: 
Heiligthume?“, ven Pabſt Pelagii 
ihn die Krankheit ergriffen hattet. 
noch fehr Viele aus dem DVolfe 1 
Gottes nicht ohne einen Führer fein 
Volk den Diakon Bregorius® zı 
einem ber vornehmften römifchen 





eigenen Vermögen ſechs Klöfter in il 
bentes in den Ningmauern der Stabt 
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Nefen Klöftern ſo viel Rand, daß es um ben täglichen Bedarf ders 
jelben zu beftreiten außreichte; was er fonft hatte, verkaufte er 
jammt feinem ganzen Haushalte und vertheilte e8 unter die Are 
men. Er felbft, der fonft in Seide ging. und in Prachtkleivern, 
ſchimmernd von Evelfteinen, durch die Stadt zu ziehen pflegte!, trug 
Son ber Zeit an nur ein ſchlichtes Gewand, welhte ſich ganz dem 
Dienfte am Altare des Herrn und wurde’ als der fiebente Diakon 
Kar Unterflügung des Pabſtes? beſtellt. Er zeigte eine ſolche Ent- 
ltfamfeit im Effen, fo große Wachſamkeit im Gebet und 

fer im Baften, daß fein Magen darunter Fitt und er nur mit 
Dante ſich aufrecht erhielt. In den Wiſſenſchaften der Grammatik, 
Ser Dialectit und Aheterit war er fo unterrichtet, daß man meinte, 
ser flände darin ſogar zu Kom keinem Andren nad. — Der boten 
“Stellung, zu ber man ihn jetzt derief, wollte er mit aller Ge⸗ 
malt fi entziehen, damit ihn nigt, wenn er folde Macht erlangte, 
wieder ber Hochmuth der Welt Hefchleiche, der er abgefagt hatte. 
Deshalb ſchickte er auch einen Brief an den Kaiſer Muuricius, 
veſſen Sohn er aus der heiligen Taufe gehoben hattet, und bät 
sand beſchwor ihn dringentlich, er mochte die Wahl des Voltes 
nicht genehmigen und nicht zugeben, daß er zu ſolcher Mucht und 
Ehre erhoben würde. Aber Germamıd, der Statthalter Dir 
Stadt Romt, erreichte feinen Boten an ven Kaiſer, ergriff ihn, zer⸗ 
siß feine Briefe und fandte die Wahlurfunde, welche das Volk 
auögeftelt hatte, an den Kaifer ab. Und biefer dankte, va wr 
Gregor befreundet war, Gott bafür, daß er eiad Gelegenheit gefunden 
Habe, diefen Mann zu befördern, erließ die Betäigungsurtundes 
und gebot ihn einzufegen. Als man aber ſchon die Borbereitungen traf, 
1) Gregor war zu den höchſten weltlichen Ehren aufgefiegen, ebe er in ben geiſtlichen 
Stand rat. — 2) &s gab eben folder Diafonen. Gregorius war alfe ber Irpte von if- 
men. — 3) Bom Jahre 579 Si8 590 Hatte Greger in Gefägiften ber vömifhen-Mirde zu 
Gonßantinopel gelebt. — 4) Prafectus urbis Rome. Cr wurde vom Naifer zu Conftantie 
nopel eingefeßt. Germanus halten Andre nicht für einen Eigennamen, fondern ſehen in dem 
Präfelten einen Bruder Gregor. — 5) Die Belebung bes Pabfifubls erfolgte in gan 


gleicher Weife, wie die ‚der feänfifden Bisthümer. Bol, I. ©. 167. Anm, 2, Muß hier 
wird ber consensus und bie pracceptio erwähnt, 





























ühen zu weißen, ermabnte.er, da 
mörhes, das Bolt —— mit 


fon uns aber ben zur Be 
wir Teiden, foll vie Särtigteit 
beim Propheten Heitz „Das 
Eiche, das ganze Volt wird, n 
Sorns getroffen und Einet nach dem 
Tode dahingerafft. Und es gebt 
zuvor, ſondern der Tod, 
Siechthum. Wen die Seu 
ſich zur Reue und Buße befi 
der vor dem Throne ved 

nicht einmal bie Zeit bleibt, 
Nicht ein Theil der En 
ſie finfen alle miteinander in. 
die Eltern fehen ihre Kinder zu Gr 
eilen ihnen zum Tode voran. Ein 

zur Buße und beflage feine Stunden, 
nen, ehe ihn das Verderben ereilt: U 
gen unſres @eiftes Alles, mas. wir. € 
ſtellen, und und unter Thränen ftrafen 
lich begangen Haben, „Saft und 
Sünden vor fein Angeficht fommen, 
phet und ermaßnt, unſer ‚Herz fan 


1) Ierem. 4, 10. — 2) Palin 95, 2 Die 
fo, daß fie Gregor anwenden Tonnte; don bem 


Vom Vabſt Mrogor zu Rome⸗ 185 


ptt im Himmel!.” Zu Gott bie Herzen: und Hände: erheben, 
3. heißt den Gifer united. Gebets Durch das Vexrdienſt guter 
exrfe erhöhen. Es giebt ung aber. in unferer Ungft wahrlich, «8 
Kt und Dertrauen ver, welcher durch. ven Propheten ruft: 
Eh habe feinen Gefallen. am Tode des Gottloſen, fondern daß 
+ der Gottloſe befehre und lebe?. Miemand verzweifle alſo we⸗ 
a Der Größe feiner Berfündigungen, denn auch die berrotteten 
unden der Niniviten tilgte die Buße dreier Tage, und ver Schaͤ⸗ 
Br; der fich befehrte, gewann ven. Lohn des ewigen Lebens noch 
Der Tovdeöftunde Wir follen und daher bekehren in unfrem 
“zen und dann gewiß fein, daß wir fchon beſitzen, warum 
x hitten. Schnell giebt der Michter unfren Bitten Gebör, wenn 
R, der ihn bittet, jich von feiner Miſſethat bekehrt. Laſſet uns 
Wer, da dad Schwerbt der ‚göttlichen. Strafe über uns ſchwebt, 
Bhalten mit Ihränen und Gebet in Gott zu dringen. Denn 
e Dringlichkeit, die den Menſchen nicht zu. gefallen pflegt, ger 
At wohl dem höchiten wahrhaftigen Weltenrichter,, da der Tich- 
iche und barmberzige Gott will, daß wir die Gnade von ihm 
rlangen follen durch unfer Gebet; er, der und. nicht ſtrafen will, 
e wir ed vervienen. Denn fo. fpricdht er. durch ven Pſalmiſten: 
Rufe mich in der Noth, fo will ich: Dich. erretten, fo ſollſt du 
ch preiſen?.“ Er bezeugt alfa felbft, daß er fich derer erbarmen 
U, die ihn anrufen, und ermahnt ſelbſt, daß man. ihn anenfa, 
Wir wollen und daher, : gelichtefte, Brüder, : zerfnirfihten Her⸗ 
is und gebefjert in unſerm Wandel und Demüthigen Geiſtes 
ter Thränen bei der Morgenroͤthe des vierten Wochentags* in 
e° Ordnung, die ich euch. angeben werbe, verfammeln, um eine 
benfache Kitanei® zu halten, auf daß der :geftrenge Nichte, 
nn er fieht, daß wir uns felbft für unfere Sünden ftrafen, von 
se Spruch der Verdammniß, der über und. verhängt ift, abſtehe. 
1) Rlagelieber Jerem. 3, 41. — 2) Heſelel 33, i1. — 3) Palm 50, 15. -— 4)-Dih- 
4. — 5) Sie wird ſiebenfach genannt, weil bie Proceffion aus fieben Bügen ‚gebildet 
e, bie unten angegeben find. Vgl. Paulus Dialonus S. 64. Na ihrem. Borbilde wur- 


fpäter bie großen Litaneien immer in Rom gehalten, . weshalb bie. febeafann u we 
riſche Litanei gleichbedeutend find... Bel. I..@, Mund 153. ame: > 
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Die Geiffigkeit ziehe mit 
ber Kirche ber Heiligen Märty 
Aebte indgefammt mit ihren 
tem Bezirks don ber Kirche 
Vrotaſius die Aebnfinnn 

















ezirks von der Kirche der heilig 
lus; alle Laien mit ben Priefterm 


dann in der Kirche der 5 
der Mutter unfres Herrn 
auf daß wir dort ilte 
Herrn beten und Verzelhung 
Und ald er fo geſprochen 
uichen zuſammenzutreten, drei Ta 


des Tages an zogen dann die Chor 
beiden Seiten zur Kirche und riefen durte 
Kyrie eleison! Es erzäßlte unſer Dial 
damals im Verlauf einer Stunde, wahr 


zu Boden geftärgt und geſtorben 
hörte nicht auf vu Volk zu ermahnen/ 
Dar 7) 


1) Rom tar in Beyng anf alle geiffihen 
eingeteilt. Uebrigens wird bie 
andren Quellen anders en 
der Gage na Gregor der 
rät ein Die Ghebe. Der dern 
Engelaburg und der Engelöbräte und has auf 


Siiwerdt in die Sqheide Pedt. Die Procefflon 1 


Wie Grippo 'voniı Rilfer Baniieies yerkichte. 4er 
Mmaclafien. Bon ihm empfing unfer Diakon vie Reliquien der 
Weiligen, von denen ich oben geſprochen Habe, und zwar, als 
Dregor felbſt noch Diakon war. 
Wi: Da er aber, um ver Weihe zu emgehen, ſich zu verbergen und 
Wifichten fuchte, wurbe er ergeiffen, fortgefchleppt und zur Kirche 
heiligen Apofteld Petrus gebracht. Dort wurde ihm bie bie 
Dofliche Weine erteilt, und er zum Wahr der Stadt Rom einge» 
Unfer Diakon zubte wicht eher, als bis er zu feine Bir 
Weoisweine von Porto! "zurüdfehrte und mit eigenen Augen, wir 
— geweiht wurde, ſah. 


— 2. Grippo meldete, als er vom geiſer Mauricind yurütgrt, 
Wolgenves: Im Jahre zuvor war er mit feinen. Gefährten? auf 
nem Bahrzeuge in einem afrifanifchen Hafen gelandet, und fle 
Wesen fich nach Groß⸗Carthago begeben®. Als fie ſich dort aufs 
beiten, und eine Anweiſung des Gtatthalterst, ver ſich dort bes 
wo, erwarteten, wie fie zum Kaifer gelangen follten, nahm Einer 
RT Diener — 18 war ein Knecht des Euantius, ver mit Grippo 
WEgezogen war — koſtbare Waaren einem’ Kanfmanne fort und 
dachte fie in feine Herberge. Der, dem die Sachen angehörten, 
gte ihm nach und forderte ſie als fein Eigenthum zurück, jener 
achte aber Schwierigkeiten, und ber Streit wurbe von Tag 
€ Tag zwifchen ihnen immer heftiger, bi ver Kaufmann endlich, 
[8 er den Knecht einft auf der Straße fand, ihn bein Kleide 
cte und fefthielt. „Ich werde dich micht eher, ſchrie er, loslaſſen, 
bs bis du mir bie Sachen herausgiebſt, die du mir mit Gewalt 
enommen haft.” Der Knecht fuchte fich aus feinen Händen Tod- 
amachen, z0g ohne ſich zu befinnen das Schwerdt und erſchlug 
en Kaufmann. Darauf kehrte er im feine Herberge zurück und 


1) Die Hafenfadt bei Rem, wohin ſich der Diakon (gon gar Urberfahrt begehen Hatte. 
beegor wurde ben 3. Geptember 590 geweiht, — 2) Diefe Gefanbtfäuft' Sing mit-bem 
3. IK. Ray. 25 erzäplten Buge gegen bie Sangsbarhen.zufammen , wie mit dem Saidſei 
er Ingunde, beren Sohn Athanagild nad Gorfantiasprl gebracht worden war. — 3) Gr 
emannt zum Unterfhieh von Meu-Gartfage (Fartfagine) In @yaniın — 4) Der Frası 
zetus Africae, ber zu Garthago feinen Sid hatte. 


188 Wie Grippo vom Kaiſer Mauricins guediichrie. 


erzählte nicht einmal feinen Befährten, was fich zugetrage 
Die Gefandten, die fih, mie erzählt, damals dort aufbielt 
ren Bodegifil, der Sohn des Mummolen! von Soiffons, 
tius, der Sohn des Dynamius von Asles?, und Grippi 
feiner Abftammung nach ein Franke; die waren gerade vom 
aufgeftanden und hatten ſich um audzuruben fchlafen gele 
nun dem Befehlöhaber ver Stadt? gemeldet wurbe, u 
Knecht getban hatte, fammelte er feine Soldaten und Alle 
in der Stadt Waffen trug, und fandte fie zu ihrer H 
Jene erhoben firh, ohne etwas Böfed zu ahnen, und war 
verwundert, ald fie fahen, was vorging. Da rief ver 2 
der Schaaren: „Legt eure Waffen nieber und kommet 
daß wir in Frieden unterfuchen, wie ed mit jenem Mi 
ging.” ALS die Gefandten dies hörten, erfchraden fie, 

wußten nody nicht, was geichehen war, und verlangten Bü 
daß fie ficher ohne ihre Waffen ſich zu ihnen begeben 

Jene ſchwuren ihnen darauf den Eid, aber bie Wurh ! 
fie, venfelben fofort zu übertreten. Denn fobald ale $ 
heraustrat, durchbohrten fie ihn mit bene Schwerdte, und 
widerfuhr auch Euantius. Als diefe nun vor ber. Thüre 
berge ermordet lagen, nahm Grippo feine Waffen, trat 
Knechten, die er bei fich hatte, hervor und ſprach alfe: 
dem, was fich zugetragen bat, hatten wir feine Kunde, ı 
liegen bier meine Reifegefährten, die mit mir zum SKaifer 
waren, erflochen. Gott wird über dad und angetbane 
richten und ihren Tod durch euer Ververben rächen, benn 
ſchlagt und, die wir ohne Schuld find und friedlich hierher 
Und es wird fortan nicht mehr Friede zwiſchen unfren 


1) Wahrſcheinlich derfelbe Mummolen, beffien Sohn Herzog Base B. VI. 8 
nannt iR, unb berfelbe, befien Zortunatus öfters gebenft. B. VIL Ray, 14 erzähl 
einem fcherzbaften Gedicht, wie er, ber ben Freuden ber Zafel fehr hold mer, von 
len trefflich bewirthet fei und fi befonders an Pfirfiden ben Magen verbarben 
X. Kap. 3 findet fi ein Zrofbrief des Fortunatus an Mummelm, bem eine j 
Rorben war. — 2) 8. VI. Sap. 7. 11. 2. IX, Ray. 1. — 3) Dem sin 
Praefectus Africae. 
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wu eurem Kaifer fein. ‚Denn um: des Friedens. willen: find wir 
Mommen und um eurem Staats: Beiftand zu: gewähren. Heute. 
we ich Gott zum Zeugen an, ‚daß. euer die Schuld iſt, daß 
Friede, den fich die Fürften gelobt, nicht bewahrt wird.“ Da 
Mies und Andres der Art Grippo ſprach, legte fich das Kriegsgetümmel 
Be: Carthager und ein Jever kehrte nach Haufe zurüd. ‚Der Statt⸗ 
Wikter ging aber zu Grippo und ſuchte ihn wegen deſſen, was 
Mefallen war, zu beruhigen und traf alle Anordnungen, daß er 
Bu: Kaifer gelangen fonnte. Und als er. feine: Botſchaft ausge⸗ 
t hatte, um berenwillen er. abgeſandt war, erzählte. er: ihm 
A den Mord feiner Gefährten.: Darüber wurde der Kaiſer ſehr 
Wögehalten und verſprach ihren Tod zu. rächen, wie es König Chile 
Bert. ſelbſt beftimmen. würde. Danach: kehrte rue, vom m Kaiſer 
Bfchentt, in Frieden nach Haufe: zurück. ia N 















3. Als Died von Grippo dem, Könige ‚gemelbet. war. le ex 59. 

xt fein Heer nach Italien aufbrechen und, ſandte zwanzig, or 
Age dorthin, um das Volk ber ‚Langobarben. zu. befriegen!. Ro 
kamen verfelben der Reihe nach in ‚ver Erzählung. aufzuführen, 
Hite ic nicht für nöthig. — Als ‚Herzog: Audovald und Win» 

2 mit dem Volk auß ‚der. Champagne. ‚aufbrachen umd, zu. der 
tadt Metz, die auf ihrem Wege lag, famen, plünbertep, morbe« 
au und heerten fie dort fo, daß man. meinte, fie kaͤmen als Feinde 
Kr, Dad Land, das doch ihr eignes war. Auch andre Herzoge lie⸗ 
pm. ſich mit ihren Schaaren „Gleiches zu, Schulden fommen, und 
schten ihr eigned Land und das zurückbleibende Wolf ‚arg, heim, 
ze fie noch ihre Waffen gegen den Beind. verſucht hatten. 

Als ſie ſich aber der Grenze Italiens. näherten, wandte ſich 
ludovald mit ſechs Herzogen zur Rechten und rückte auf die Stadt 
Railand los, und in einer gewiſſen Entfernung von derſelben 


1) Paulus Dialonus ©. 69. Er ſchöpft aus Gregor, giebt aber 22 Herzoge an, wahr 
heinlich rechnete er Wintrio und Olo no befonders neben ben 6 Herzogen, bie mit. Aubo⸗ 
ld auszogen, fie find aber in biefen begriffen. — 2) Ueber Wintrio vergl; 3. VIIL. Kap. 
3. Auch bei Frebegar S. 15. 16. wird derſelbe als De in ber “bampagu — 
nd z. J. 598 feines Todes gedacht. . he 










1% Wie das Heer Chilbeberts nach alles zug 


fchlugen ſie ein LZager in ber Ebene auf. Herzog Dlot aber 
ald er unvorfidhtig gegen Bellinzona, eine Burg von 
die in der Eaninifchen Ebene? liegt, anzog, durch einen 
fpeer unter der Bruſtwarze verwundet, ſank nieber und 
Auch jene? wurben, als fie auf Beute ausgezogen waren, ım 
Zebensmittel zu verfchaffen, von ven Langobarden überfallen 
Biele in jener Gegend niebergebauen. Es liegt aber in wem 
biet der Stadt Mailand ein See, den man ben Coreſtſchen 
aus dem fließt ein zwar nur Heiner, aber tiefer Klug An Main 
dieſes Sees, hörte man, lägen vie Langobarben. Und «all W 
ſich demſelben näherte, rief, ehe man noch den Fluß, von af ' 
eben die Rede war, überfchritten hatte, ein Langobarde, ve u \ 
Panzer und Helm gewappnet und mit einem Speer in ber Gut 
Ufer ſtand, dem Frankenheere zus „Heute ſoll ſich zeigen, wi 
die Gottheit den Sieg verleihen will.“ Woraus erfichtlich iR, wi 
die Langobarden es auf ein Botteöurtheil durch einen Zweite 
anfommen laſſen woltten®. Darauf gingen Einige über ven ah 
ließen fich mit diefem Langobarden in einen Kampf ein und Hi 
ihn nieder. Siehe, da 309 das ganze Heer der Langobarden ve 
über und wandte fi zur Flucht. Alsdann gingen auch bie Anis 
über den Fluß, aber fie fanden Niemand von den Feinden nik 
fie nahmen daher nur die Einrichtung des Lagers im Augeunſcht 
wo die Beinde ihre Heerde gehabt und ihre Zelte aufgefclage 
hatten, und kehrten dann, da fie Niemand antrafen, wierer in 4 
Lager zurück. Dort kamen zu ihnen Gefandte des Kaiſert wi 
meldeten, ein Heer ſei zu ihrer Unterflügung in ber Nahe. M 
drei Tagen, fagten fie, werten wir mit bemfelben erſcheinen, u 
died fol euch zum Zeichen dienen: wenn ihr das Haus des G⸗ 
böftes, das dort auf dem Berge Fiegt, in Teuer aufgehen und im 


ese_1TzPr 





1) Olo gehörte zu jenen ſechs Herzogen, bie Audovald begleiteten. Er if vielickpt din 
Perfon mit dem B. VIL Rap. 38 erwähnten Grafen Ollo von Bourges. — 2) Ge zwi 
bie Gegend am Nordgeſtade bes Lago maggiore genannt. — 3) Auberan unb bie audi 
Hergoge mit ihren Leuten, — 4) Der See von Lugano, ber mit beme Lage. munggieme fi 
Berbinbung Reht. — 5) I. ©. 47. Anmerk. 1. Vergl. Tacitus in ber Bermanis Kap. M 
(Geſchichtsſchreiber. Urzeit. I. ©. 653.) Grimm Deutfge Reptenlteripänter S. 027 F. 


Die das Hocr Chllhe haca uch, sWallen zeg 19 


ach des Brandes bis zum Himmel auffigen fahrt, daun wiſſet, 
wir mit dem verſprochenen Here. anräden." Man wartete 
Berabredung gemäß ſechs Tage, doch man ſah nicht, daß Ice 
ad von ihnen Fam. 

Kevin war dagegen mit dreizthu Serge zur eintm nach 
Fäen eingerüdt und eroberte dort fünf; Burgen, bie «x in Eid 
we Pflicht nahm. Die Ruhbr ſuchte jedoch ſein Heerx ſchwer 
Ps da die Luft ungeſund und ſeinq ‚Leute. nicht an dieſelbe ge- 
Dat waren. Sehr. Viele kamen an dieſer Krankheit um, biß 
als Wind und. Regen eintrat und hie Luft ſich ein wenig 
ahlte, vie Krankheit milderte. Um kurz zu fein, drei Monate 
durchzog das Heer Italien; da es aber Michts ausrichten und, 
hnicht an feinen Feinden rächen konnte, weil biefelben ſich in 
fefteften Burgen einfchloffen, da es ferner auch ihren König nicht 
erreichen und feine Rache an ihm auszulaſſen vermochte, dieweil 
ſich in die Mauern von Pavia einſchloß, fo beſchloß das 
er, wegen ber ungefunden Luft, wie wir ‚erzählt haben, ‚von 
ankheiten heimgefucht und von Hunges.aufgerteben, in bie Hei, 
th zurüdzufehren. Sie hatten jedoch zuvor der Hetrſchaft des 
nigs Alles, was ſchon fein Vater zuvor gehabt hatte?, wieder 
Fgworfen und die unterworfenen Orte im. fchmären. laſſen, aus 
en fie aud) Gefangene und andere Veute mit ſich fortſchleppten. 
3 fie aber fo zurückkehrten, erlitten ſie, che ſie noch ihre Hei- 
th erreichten, folden Mangel, daß flo ſelbſt ihrer Waffen. und 
der hingeben 'mußten, um ſich Lebensmittel zu. Faufen. 
Aptachar® aber, ver Langobarbenkönig, ſchickte eine Geſandt- 
sft an König Gunthramm mit: folgender Botſchaftz „Wir, o 
werfter König, find treu und gehorſam euch -und. euren, Volfe, 
: euren Vaͤtern, gewefen und wollen ed ferner fein, auch 
‚rtreten wir nicht den Eid, ven unfere Vorfahren euren. Vor— 


4) Paulus Dialonus ©. 69. 70 giebt am, bas Heer ſet bis nad Verona gefommer 
nennt eine Anzahl von Burgen, bie bafelde eroberte. — 2) ©. 140. Anmerf. 1,— 3) 
1us Diatenns ©. 7I nennt ihn Mutharl. 
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fahren gefworen Haben!. 

gen, und Iaffet Friede und 

dag wir euch in ber Stunde 

facher, wenn fie euer und unfet 

in Frieden fehen, Lieber erzittern — 
ein Aergernig 


audgerichtet hatten, 
und meldeten, König 
Stelle gefegt, fie überbracht 
die oben erwähnten. "König 
an, an dem ex ihnen "erdffne 


thun befchloffen Habe, und I 


4. Mauritius aber 
Ketten zu König Chilveher 
feine Geſandten erſchlagen 1 
er ftellte ihm anheim ſie zu töbten, 
fie loezulaſſen und ein"Löfegelb fur 
möchte er mit dreihundert Go { 
tönne von Beiden wählen, was ibm 
Handel zwifchen ihnen beigelegt w 
tracht zwifcgen ihnen mehr bleibe, % 
Bedenken jene Männer in Feſſeln an 
iſt ja noch ungewiß, ob’ hie, j 
die Mörder Am ober Andere fie erſchle 

vo A 

1) Bergl. mas derd · ar ©. 30. 31 über has abh 
Tat, — tn —— 2 
Bine hi gt abn Dabı., Der eier 


Perfon mit Ahilaif fein, Muthari 
feinen bie dei Paulus S, 73 genannten 


gefßidt ya fein. Goin floß nad Pauls endlich ben 


mE Wie Cuppa in bas Gebiet ven Tours einbrach. 193 


wits feile Sklaven, ich weiß nicht von wem, während die Unfri⸗ 

en, die bei euch erfchlagen find, freie Männer von edler Abkunft 
S»aren.“ Auch Grippo felbft war zugegen, ver damals mit den 

Seichlagenen als Geſandter abgeſchickt war; ver ſprach: „Der 
Statthalter in der Stadt fammelte zwei⸗ bis breitaufend Menfchen 
= ſich, überfiel und mit ihnen und tödtete meine Gefährten, auch 
—h ſelbſt würde dem Verderben nicht entronnen fein, wenn ich 
ich nicht männlich vertbeivigt hätte. Komme ich zur Stelle, fo 
werde ich die Leute erfennen können, und die muß euer Kaifer, 
wenn er mit unjrem Herrn, wie ihr fagt, Frieden haben will, es 
Bögen laſſen.“ Darauf hieß der König fie, nachdem er ihnen 
Beinen Willen kundgethan hatte, ihnen Boten zum Kaifer nachzu= 
benden, von dannen ziehen. 


5. In dieſen Tagen brach Cuppa!, der einſt König Chilperichs © 690. 

Marſchall gewefen war, in das Gebiet der Stadt Tours ein und 

wollte die Heerden und andre Sachen, gleich wie eine gute. Beute, 
mit ſich nehmen. Da aber die Einwohner fchon eine Ahnung 
davon gehabt hatten, gelang e3 ihnen fich ſchnell zu ſammeln; ſie 
fegten ihm nach, nahmen ihm feine Beute ab und erfchlugen zwei 
von feinen Knechten, zwei andre nahmen fie gefangen und. fchidten 
He in Befleln zu König Childebert. Guppa jelbft entfam ganz 
allein. Da fragte der König die Gefangenen, weldhe er in den 
Kerker hatte werfen laffen, wer dem Cuppa die Hand geliehen babe, 
daß er nicht von denen ergriffen wäre, die ihn verfolgt bäten. 
Sie antworteten, dies fei. auf Anftiften des Untergrafen? in jenem 
Bezirf, Namens Animod, gefchehen. Und der König fandte fofort 
einen Brief an den Grafen der Stadt und befahl Animod gebun« 
den zu ihm zu ſenden; wenn berjelbe fich widerfegen follte, möchte 
er Gewalt gegen ihn brauchen und ihn tödten, bei feiner Fönigli- 
hen Gunſt trage er ihm died auf. Doch jener widerſetzte fich 
nicht, fondern flellte Bürgen und ging, wohin er befchieven war. 


1) Bol. oben B. V. Kay. 39 und 3. VIL Rap. 39. — 2) Vicarius. Bgl. I. & 172. 
Anm. 2 und oben S. 28. 
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Dort fand er aber ven Haushofmeifter Flavianus:, ſtellte fh m) 
Guppa vor Gericht und wurde unfhuldig befunden: se 
mit diefem entlaffen war, fehrte er, wie man ihm geheißen, i 
feine Heimath zurüd, nachdem er zuvor noch den Haustofuck 
reich beſchenkt hatte. 

Euppa brach danach abermals mit Einigen feiner Beute auf, m 
die Tochter des Badigiſil, weiland Bifchofs von Mans*, zum 
führen, die er zu heirathen gevadjte. Um biefen Plan zur Au 
führung zu bringen, fiel er mit einer Schaar von Begleiten ki 
Nacht in den Hof von Mareuil? ein. Aber die Frau des Heu, 
Magnatrube, die Mutter jenes Mädchens, wußte: von ihm um a 
ner Abficht, fle widerſetzte ſich ihm daher mit ihren Leuten mh 
trieb ihn mit Gewalt zurüd. Diele von den Geinigen ware 
bierbei verwundet und er fehrte mit Schimpf und Schande zu 





6. Zu Arvern zerfprangen Nachts auf Gottes Geheiß Die Su 
ten der Gefangenen, es öffneten fi die Thhren des Kerken, w 
Gefangenen entfamen und flüchteten fih in Die Kirde. 
der Graf Eulaliust fie wiederum mit Ketten belaften wollte, za 
fprangen dieſe, als fie ihnen angelegt wurben, abermals auge 
blicklich, wie zerbrechliches Glas. Deshalb wurde den Gefnngenm 
auf Verwendung des Biſchofs Avitus? bie Saft elle, mt 
erbielten die Freiheit. 





7. In der genannten Stabt erließ König Chilbeber aus gi 
ber Güte die gefammten Steuern® den Kirchen und Klöftern, wit 
auch den Geiſtlichen, welche zur Kirche gehörten, und allen denm 
weldje ein Dienftgut der Kirche beftellten. Denn die biefe Sieum 
einzutreiben hatten, hatten ſchon vielfah vabei große Berlufle 


1) Bol. 8. IX. Rap. 19. Plavianus war erf vor Auryem zw biefer ärbe” r 
Del. unten Rap. 15. Mus dem Holgenden geht dervot, daß Maimsb ihm Befanbers: 
Breifpredung verdantte. — 2) Bol. über in und Maguatrude ©. VL Ray 30. -;B 

2 — 4) B.VUL. Rap. 18.27.08. - ZEN. 
jandelte fi um bie rädRändige Grunbfuue, Dam 
fe Steuer, wenn auf) nad milbert Gruntfäpen, elngeichen 
ie "Ende dee Kapitels. 
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Wäitten!, weil, da durch, bie-Länge der Zeit:;die-Beflgungen von 
Imem Geſchlecht auf das andre gekommen: und in viele Theile. zer⸗ 
Mlagen waren, kaum noch bie Steuer einzutreiben war. Dies befahl 
ww König nach Gottes Eingebung jeht ſo zu ordnen, daß wegen 
er Vorderungen des Schatzes weder die welche die Steuern ein⸗ 
uᷣeben, Verluſte erleiden; noch die Leute der Kirche weun ſie ſich 
was ſaumſelig bewieſen, deshalb ihr Dienſtgut verlieren ſollten?. 
Bir 
5 8. Auf der Grenzmark des Gebiets‘ von Arvern, Javols und 
wHodez hielten die Bifchöfe eine Synode in der: Sache wider Te⸗ 
bie, die Wittwe des Defiverius, ab, denn der Graf Eulalius 
xderte von ihr die Sachen zutiik die ſie einſt mit ſich genom⸗ 
ren hatte, als ſie von ihm floh.) Doch es ſcheint mir, noͤthig 
jeiter auszuholen, um zu erzaͤhlen,wie ſte Eulalius verlieh und 
w Deſtderius flob. — 
GCulalius machte nehmlich, wie dies die Jugend zu thun pflegt, 
tele unbeſonnene Streiche, und da ihn ſeine Mutter oftmals des⸗ 
ſalb ſchalt, faßte er gegen fie, der er doch Liebe ſchuldig war, 
Nittren Haß. Darauf wurde ſie da ſie im Betſaale ihres Hauſes 
imabläffig dem Gebet oblag und: häufig; wenn ihre Dienerjchaft 
chon fchlief, vie Nächte: wachend und im Gebet und unter Thrä« 
nen zubrachte, in dem Bußkleid, in dem ſie zu beten vflegte, er⸗ 
xroſſelt gefunden. Niemand wußte, wer der Thater ſei, der Verdacht 
»es Muttermordes fiel: aber auf den Sohn. Als dies Cautinus, 
ver Biſchof der Stadt Arvern, in: Erfahrung brachte, ſchloß er Eu - 
alius von der Kirchengemeinſchaft aus. Als aber die Bürger-um 
ven Biſchof am Feſte des Heiligen Martyrers Julianus verſammelt 
varen, warf ſich Gulalius dem Biſchof zu Füßen und klagte, daß 
© ungehoͤrt von der Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen ſei· Da 
1) Die Steutrbeamten mußten bis dahin für ben Ausfall jelbt auflemmen, — 2) Der 


irtrag wirb feitbem, wie fich benten läßt, fehr gering geivefen fein. ud ren Dre 
em bot bie Grunbfewer, wie es [heint, geringen Ertrag: Schon Nönig Dagbertl; erfich zu 





ours nicht nur blefe Gteusr der Kine völig, fonbern- fhentte ihr auch alle Einhinft, 
velige ber Biofus durch bie Grunbflsues aus der Stab begog. — 3) Bgl. alım D, VAR. 
ap. 27 und 45. 
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Virns®, ein Meffe: Igrrs Mannes, 
zur- Ehe nehmen, denn er 

ſchickte daher. Tettadia, meil er ı 
tete, zum Herzog Deflberius, 
Sie nahm das ganze Bermögen 
ber, wie an’ Kleidern, und Alles, 
mit ſich, wie auch ihren älten 
daheim zuräd. Als nun Gı 

erfuhr er, was geſchehen war. | 
dert und er ein wenig ſich beruh 


4) Dies Aloe geſgeh vor Ti, i 
9). Vi li ans na han, 
war ber name dee Mas“ hat 
Beriehung. 
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Befen Birus und aſchlug ihn in einer saugt des Arvarnerse⸗ 
Bes. De: 

vos Defiverius hörte, vaß Birus aiſchlagen war, nahm er 
FOR Tetradia zur Ehe, denn auch er. hatte vor Kurzem fein Weib 
Woren. Eulalius entführte jevoch wine Bungfrau aus dem Klo⸗ 
BE von Lyon und heirathete ſie. Seine Buhldirnen verwirrten ihm 
We aus Giferfucht, mie es heißt, durch Baubertränfe vie Sinne. 
Haume Zeit fpäter überſtel er heimlich ven Emerius, einen Vet⸗ 
ner Jungfrau, die er entführt Hatte, und töntete ihn. Auch 
ſchlug er den Socratius, den Bruver feiner Stiefichwefler, die 
nem DBater von einem Keböweibe geboren war!. Er verübte 
ch viele andre Verbrechen, doch es würbe zu weit führen, fie 
kB aufzuzählen. — Sein Sohn Iohanneß, der mit der Mutter: ent» 
gen war, verließ fpäter heimlich das Haus des Deflverius und 
Bad fich nach Arvern. Und da ſich damals gerade Innocentius? 
RR’ das Bisthum in der Stadt Rhodez bewarb, ſandte Eulg- 
63 zu ihm, um die Güter, welche ihm im Gebiet. vieler Stakt 
hörten, durch ven Beiſtand deſſelben wieder zu erhalten. : Inno⸗ 
ntins aber antwortete: „Wenn du mir Einen yon deinen. Soͤh⸗ 
m ſchickſt, daß ich ihn in den: geiftlichen Stand aufnehme und 
- meiner Sicherung behalte, ſo will ich dir gewähren, warum du 
iich bitteſt.“ Da fandte jener ihm diefen feinen Sohn Johannes 
nd erhielt jeine Sachen zurüd. Bifchof Innoeentiuß aber nahm 
en Knaben an, fchor ihm das Haar und bergab: ihn dem Erz⸗ 
iafon feiner Kirche. Und diefer Knabe zeigte fich fo. enthaltſam, 
5 er ſtatt Waigen Gerſtenbrod aß, Waſſer flatt Wein tranf, 
att auf einem Pferde auf einem wi sitt. und nur. bie ſclechr · 
en Kleider trug. 


Als nun, wie wir oben erzählten, die Asse und vie ange« u 


:benften Männer an ver Grenzmarf der enwähnten Städte zuſam⸗ 


ıentraten, wurde Tetravia von Agin? yertreten, und Enlakus trat 


1) Man muß lefen: quam. — 2) Bgl. B. VI. Kay. 38. / Dies ereignete fh. denmach 
4. — 3) Herzog nennt ihn Gregor an einer’ andren Stelle. [Bon ‚ben: Busdern. bes 
iligen Martinus. B. IV. Kap. 41.) aD an De cn nd ann 
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18. V. Ray. —— x. st 
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Rap. 42. — 6) Bel. ©. V. a 1.6.33. 






















E Wie das Heer Gunthramms nad ber Bretagne 309. 1% 


Als nun Beppolen mit denen, die ihm hatten folgen wollen, vor⸗ 
zweückte, kam es zu einer Schlacht, und an ben erſten beiden Tagen 
IAMelen Diele von den Britannen und von den Sachfen, deren wir 
„eben gedachten. Ebrachar hatte ſich aber mit dem größeren. Theile 
„wer Mannichaft zurüdgezogen und wollte nicht eher anrüden, als 
mis er börte, daß Beppolen umgelommen fei. Dennoch vertheinigte 
;„.Bich Beppolen auch noch am dritten Tage, obwohl ſchon Alle, die 
„mit ihm waren, gefallen und er felbft bereit verwundet war, 'mit 
z ſeinem Speere gegen die Feinde, bis fih Waroch mit den Leuten, 
a deren wir oben ermähnten, auf ihn flürzte und ihn erfchlug. Denn. 
fte Hatten fie zwifchen Hohlwege und Sümpfe eingefchloffen, und 
* mehr noch kamen im Kothe um, als durch das Schwerdt fielen. 
n: Hierauf rüdte Ebrachar bis zur Stadt Vannes vor. Und ber 
u Bifchof Regalis Hatte ihm feine Geiftlichfeit mit dem Kreuze unter 
IM Chorgeſang entgegengefandt, die führte ihn bis zu der Stadt. 
„ Man erzählte, Waroch habe ſich damals auf feinen Schiffen, auf 
en, die er ſchon fein Gold und Silber und alle feine Habe gebracht hatte, 
er auf. die Inſeln flüchten wollen, ald er aber auf das. habe Peer 
* gekommen, ſeien die Schiffe verſunken und er habe alle feine Sa- 
chen, die er eingefchifft, verloren. Er Fam nun felbft zu Ebrachar 
— und bat um Frieden, gab ihm Geifeln und viele Gefchenfe, und 
gelobte, daß er niemals fortan etwas zum Nachtheile König Gun⸗ 
thramms unternehmen werde. Als er fortging, Teiftete auch Bis 
ſchof Regalis mit den Geiftlihen und den Gaugenoſſen feiner- 
Stadt gleichermaßen ven Eid und fprah: „Wir find.-ung Feines 
Mergebend gegen unfere. Herren Könige bewußt; wir haben 
und niemald im Uebermuthe ‚gegen fie erboben, ſondern wir find 
in der Gewalt der Britannen gemefen und Haben unter einem 
fchweren Soche gefeufzt.“ Als nun der Friede zwifchen Waroch 
und Ebrachar alfo gefchloffen war, ſprach Waroch: „Ziehet nun’ 
beim und meldet, daß ich von freien Stüden Alles erfüllen werde, 
was der König gebietet, und daß ihr dem um fo mehr Glauben 


1) Bgl. Frebegar. ©. 15. 
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and der Graf Willachar hätten von Waroch Geld genommen und 
as Heer abfichtlich zu Grunde gerichtet. Deöwegen mußte Ebra⸗ 
Har vor dem König erfcheinen, ver ihn mit vielen Vorwürfen 
iberhäufte und ihm aus den Augen zu gehen befabl!. Der Graf 
Willachar? begab ſich auf die Flucht und verbarg fidh. 


10. Im funfzehnten Jahre der Regierung Ehilpe- 
Berts, das ift im neununbzwanzigften Gunthramm, ereignete es ſich, 
Daß König Gunthramm, als er im Vogeſenwalde ven Waidwerk 
wblag, die Spuren eines erlegten Buͤffels entdeckte. Und als er 
wen Waldhüter ſtrenge darüber zur Rede ſetzte und fragte, wer ſich 
weiten in einer Föniglichen Forſt unterflanden hätte, gab biefer ven 
Oberkaͤmmerer ded Königd Chundo an. Da er dies fagte, ließ 
ver König Ehundo ergreifen und in Ketten nach Chälons bringen. 
Und als fie beide vor dem Könige in Streit geriethen und Chundo 
behauptete, er babe fich niemals deſſen unterflanden, was ihm vor» 
geworfen werde, befhloß der König, ein Zweikampf folle zwi⸗ 
fchen ihnen entfcheiden. Da flellte der Kämmerer feinen Neffen 
für ſich, daß er ven Kampf beftehe, und beide Theile trafen auf 
den: Kampfplag zufammen. Der Jüngling warf feinen Speer auf 
den Waldhüter und verwundete ihn am Fuße, fo daß er rüdlinge 
’ zur Erde fiel. Darauf z0g er dad Schwerbt, das ihm am Wehr- 
gehänge hing, um dem Gefallenen den Kopf abzubauen, aber dieſer 
ſtieß, obſchon verwundet, ihm noch das Schwerdt durch den Bauch. 

So ſanken ſie beide hin und gaben den Geiſt auf. Da Chundo 
dies ſah, ergriff er die Flucht nach der Kirche des heiligen Mar⸗ 
cellus?. Der König aber rief, man ſolle ihn ergreifen, ehe er 
noch die heilige Schwelle erreichte. Er wurde angehalten, an einen 
Pfahl gebunden und gefteinigt. Der König bereute es aber in ber 
Folge gar fehr, daß er ſich vom Zorne fo hatte hinreißen Taflen, 


1) Nach Fredegar a. a. D. wurde Beppolen fein ganzes Vermögen genommen: — 2) 
Graf yon Orleans und eine Zeit lang von Tours. B. VII. Kap. 13. — 3) Zu Chalons. 
In diefer Kirche hatte Gunthramm einen maſſiv golbenen Altardedel geweiht, der an Kof- 
barfeit nicht feines Gleichen hatte. Weber bie fagenhafte Geſchichte beffelben vergl. Paulus 
Diakonus S. 71. ' 
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Es kam darauf, dennoch ihr 

Da man ſie aber nicht aufnehmen 
Cbildebert und verlangte bie E 
Klofter zu Teiten. 


DIR. 
1) Rap. 9. — 2) ©. V. 
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x einſt zu Gunften ihrer Mutter getroffen hatte, und gab ibr ei⸗ 
sven neuen Töniglichen Befehl mit, von feiner eigenen Hand unter» 
chrieben, ver befagte, daß Alles, was ihr Vater und ihre Mutter 
vefeflen, in ihre Eigentum übergeben, und was Ingitrubde dem 
Klofter hinterlaffen hätte, vemfelben entzogen werben ſolle. Weit 
ſieſem Befehl erfchien fie und nahm alles Hausgeräth im Klofter 
ort, fo daß fie Nichts als die nadten Wänpe dort zurüdließ. 
Huch fammelte fie Verbrecher aller. Art und unsuhige Leute um 
Ih, die auch den Ertrag der andren Höfe und mad jonft 
65 etwa fromme Seelen dem Klofter geweiht Hatten, fortnehmen 
gllten. Sie that fo viel Böſes dort, daß man kaum Alles 
ollſtändig erzählen Fann. Nachdem fie Alles, wovon wir ge⸗ 
prochen haben, an fich genommen hatte, kehrte fie nach Poitiers 
wrüd, ließ aber auch dann noch gegen die Aebtiffin, die Doch ihre 
lächſte Verwandte war, viele falfche Beſchuldigungen laut werben. 


13. In diefen Tagen erhob fich Einer von unfren Prieftern, der 
om Gift der fanucäifchen Irrlehre angeſteckt war und ſprach, es 
‚äbe keine zukünftige Auferſtehung. Und als wir ihm ſagten, daß 
ieſelbe ſowohl in den heiligen Schriften gelehrt, wie auch in der 
poſtoliſchen Ueberlieferung begründet fei, antwortete er: „Es iſt 
janz richtig, daß man dies allgemein meint, aber wir wiffen doch 
licht gewiß, ob tem fo iſt oder nicht. Denn fo ſpricht ja vor 
Allem Gott in feinem Zorne zu dem erflen Menfchen, den er mit 
einer heiligen Sand gebilvet hatte: „Im Schweiße deines Anges 
ichts folft du dein Brod effen, bis daß du wieder zur Erde wer- 
eſt, davon du genommen Bift; denn bu biſt Erde und ſollſt zur 
erde werben!.” Was mollt ihr hierzu fagen, bie ihr die zufünfs 
ige Auferftehung prediget, da die Gottheit ja nicht verfpricht, daß 
er Menſch, wenn er Staub geworden ſei, in’ der Folge wieder 
uferſtehe?“ Da fprach ich zu ihm: „Was über diefen Punkt 
infer Herr und Heiland und die Väter, ie und borangingen, in 
usdrücklichen Worten fagen, ift, wie ich glaube, Teinem Recht⸗ 


1) 1 Bud Mof. 3, 19. 
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Hierauf fagte der Priefter: „Daf | 
Geſtalt angenommen, geftorben und 
nicht, doch Tann ich nicht zugeben, 
ben, auferſtehen.“ Ich antwortete: 
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N1B. Mol. 3, 8,17, 


Hände.“ 2 Bud der Könige 4, 34. — 7) Offend. 
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nKode umkonmen liege? Auch die Seelen der Gerechten, welche 
abi zu feinem Leiden in dem Gefängniß der Hölle eingefchloflen 
wanaren, find ja durch feine Erfcheinung aus dem Grabe befreit 
paporbden. Denn er ftieg herab. zur Hölle, zerfireute das Dunkel 
j verſelben durch das Licht, das neu hineinbrach, unp führte ihre 
Seelen heraus, daß fie nicht ferner folge Qualen erleiden follten, 
MWie ed heißt: „Und in feinem Gisabe werben die Todten aufer- 
Reben". “ Der Briefter fprah: „Wie aber können denn bie Ge⸗ 
jaheine, die in Aſche zerfallen find, ‚wieder befeelt werben und ein 
Lebendiger Menſch aus ihnen erſtehen?“ „Wir glauben, antmortete 
sh, daß wenn auch der Men zu Sub wird und dieſer über 
„Eand und Meer von dem Braufen des. Sturmwinds zerſtreut wird, 
ed Gott doch nicht ſchwer fällt, feine Gebeine wierer zum Leben 
zu erweden.“ Der Prieſter fagte darauf zu mir: „Darin, glaube 
‚ach, fehlt ihr: beſonders, daß ihr mit fügen Worten kecklich die ver⸗ 
‚führerifche Lehre und Behauptung aufzuftellen wagt, daß auch wer 
‚von wilden Thieren zerriffen oder im Wafler. umgekommen unb 
:pon dem Rachen der Fiſche -vexfchlungen und zu Koth geworden 
und durch die Audleerung des Körperd aufgeworfen ober wer in 
‚fließenden Gewäſſern verweft over in der faulennen Erde vermodert 
AR, zur Auferfiehung gelangen werde.“ Hierauf. fagte ih: „Du 
fcheinft vergeffen zu haben, was der Cvangeliſt Johannes ,. der an 
‚Der Bruſt ded Herrn ruhte und die Geheimuiſſe der Gottheit exe 
gründete, fagt: „Und das Meer gab die Todten?.“ Hieraus iſt 
klar, daß was von dem Körper. eined Menſchen «in Bifch ver⸗ 
ſchluckt, ein Vogel zerrifien oder ein wildes Thier verfchlungen bat, 
von dem Herrn bei der Auferſtehung erjegt und hergeſtellt werben 
wird, denn ihm, der aus dem Nichts dad Unerfchaffene gemacht 
at, ift es leicht das Verlorene wiederzugeben, und er wird es 
ganz und vollftändig herftellen, wie ed zuvor war, auf daß der Leib, 
wie er in diefer Welt war, nach feinem Verdienſt Strafe oder 
Lohn geminne. Denn fo fpricht der Herr felbft im Gvangelium: 


1) Die Stelle if ungenau angeführt, fie 2 5 gt in ber ati Bibel. 


Ueberfeßing. — 2) Offenb. 20, 13. 
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„Es wird je geicheben, daß des Menſchen Sohn komme in m 
Herrlichkeit feined Vaterd mit feinen Engeln, und alsdann wir a 
einem jeglichen vergelten nach feinen Werfen!“ Auch Rerik 
fagte, als fie zweifelte, ob ihr Bruder Lazarus fofort auferfche 
werde: „Ich weiß wohl, daß er auferfiehen wird in ver Au 
ftebung am jüngften Tage.” Und der Herr fprach zu ihr: „4 
pin die Auferftehung, der Weg, die Wahrheit und vas Leben?" 
Der Briefter erwiederte hierauf: „Wie kann denn aber im Bib 
me gefagt werben: „Darum bleiben bie Bottlofen nicht im 6 
richt??** Und ich antwortete: „Sie bleiben nicht, um zu ride, 
fie bleiben aber, um gerichtet zu werben. Denn ver Ride 
kann nicht mit den Gottloſen figen, wenn er Meihenfchaft form 
fol von ihren Thaten.“ „Der Herr aber, fagte er, ſpricht is 
Evangelium. „Wer nicht glaubet, ver iſt ſchon gerichtet ® *, er mein 
alfo, daß ein Solcher tie Auferflehung nicht erlangen wird." 4 
antwortete: „Er ift ſchon gerichtet und fol die ewige Strafe e 
leiden, weil er nicht glaubte an ven eingebornen Sohn Goltd, 
aber dennoch wird er auferſtehen im Leibe, um im Fleiſche, in ven 
er gefündigt, feine Strafe zu leiden. Denn es kann pas Gerik 
nicht gehalten werden, wenn nicht zuvor die Tobten auferfchen 
Und wie jene, die im Glauben verftorben find, der. Himmel um 
fängt, wie wir glauben, fie, von beren Gräbern oftmals wunbe- 
bare Kräfte ausgehen, jo daß die Blinden durch fle ſehend, Lahm 
gehend, Ausfägige gereinigt werden und andere Wohlthaten un 
Heilungen den Armen auf ihr Gebet widerfahren; fo glauben wir 
au, daß die Sünder in dem Gefängniß ver Hölle find, um: 6 
zum Oerichte bewahrt zu werben.” Und ver Priefter fagte: „Wi 
lefen aber im Pfalmes „Wenn der Wind über den Rem 
ichen gebt, fo ift er ninuner da, und feine Stätte kennet er wit 
mebr?.“ Ich antwortete: „Das geht auf das, wad ber Her 
jelbjt im Gleichniffe zu dem Reichen fagte, ven die Flammen' ber 


1) Matth. 16, 27. — 2) Ev. Johann. 11,24, 25. 14, 6. Es find abermals mehr 
Sprüche zufanımengezogen. — 3) Pfalm 1, 5. — 4) Es. Johann. 3, 18. — 5) Yen 
103, 16. Die Lutberifche Ueberſetzung weicht von der lateiniſchen ab. 
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ner Hölle peinigten: „Du haft dein Buted empfangen in deinem 
Feben, und Lazarus Dagegen hat Böſes empfangen!.* Denn jener 
Reiche fannte nun Nichts mehr von feinem Purpur und feiner Föft- 
michen Leinwand, noch von den Lederbifien des Mahls, die ihm 
‚ zuft, Erde und Meer geliefert hatten, jo wie Lazarus Nichts mehr 
„Jon den Wunden und Schwären, fo er ertrug, ald er vor der 
mwthüre jened lag, da er jeht im Schooße Abrahams ruhte, während 
cener Pein in ven Klammen litt.“ Der Priefter ſprach: „ Wir 
„seien. aber in einem andren Palm: „Denn des Menſchen Geift 
‚muß davon, und er muß wiener zur Erde werben; alsdann find 
„Verloren alle jeine Anfchläge?.* Darauf antwortete ih: „San 
;tichtig, denn wenn der Lebenshaucd den Menfchen verlaflen hat 
‚und er todt daliegt, da. denft er nicht mehr an das, was er in 
Diefer Welt zurüdgelaffen hat. Er denkt zum Beifpiel nicht mehr 
“an bauen, pflanzen, ven Ader beſtellen; er denkt nicht mehr daran, 
Gold, Silber oder andere Schäße diefer Welt zu fammeln. Soldye 
Gedanken haben den abgeftorbenen Leib verlaflen, weil kein Le—⸗ 
benshauch mehr in ihm ift. Wie zweifelft du aber an der Aufer- 
ſtehung, da fie doch der Apoſtel Paulus, durch den, wie er ſelbſt 
fagt, Chriſtus ſprach, ganz Har lehrt? Denn er fagt: „So find 
wir je mit ihm begraben durch vie Taufe in ven Tod, auf Daß, 
gleichwie Chriſtus ift auferwecket von den Todten, alfo follen audy 
wir in einem neuen Leben wandeln?“ Und abermals: „Wir 
‚werden Alle auferftehen, aber wir werden nicht Alle verwandelt 
werden. Denn es wird die Pofaune fchallen, und die Todten wer⸗ 
ver auferftehen unverweslich, und wir werben verwandelt werben‘.“ 
Und abermals: „Ein Stern übertrifft den andren nach der Klarbeit, 
alfo auch die Auferfiehung der Todten.” Und ebenvafelbfl! „Es 
wird gefäet in Unehre und wird auferfteben in Herrlichkeit u. f. w.d * 
Und ebenvafelbfi: „Denn wir müflen alle offenbar werben: vor 
dem Richterſtuhl Chrifti, auf daß ein jeglicher empfange, nachvem 


1) Ev. Sue. 16, 25. — 2) Palm 146, 4. — 3) Römer 6, 4. — 4) 1 Eorinth. 15, 
51. 2. Auch bier weicht Luther von ber lateiniſchen Ueberſetzung ab. — 5) 1 Corinther 
15, 41 — 43. 






















er gehandelt hat bei Leibes te 


wollen cut; aber, Lche © 
ſqhlafen, auf daß ihr t 
Soffnung Haben. Denn jo 


venfelbigen bingeräclt wı 


tröftet euch nun mit | I 
noch fehr viele andre Bengnifk, 
jedoch nicht ein, weahalb du an ufe 
bie Heiligen um ihrer, Berbienfte) wil 
gen Ihrer Schuld fürchten. Di 
lehtt ja dieſe Auferftchung, ba bi 
Blättern bededt find, wenn ber 
kehrt der Fruͤhling zurüch,. 
demſelben Blatterſchmuck, den 
den. Dies zeigen auch die 
werben, legt man ſie in bis 
ſtorben find, und bringen viel! 
lus fagt: „Du Nare, das du färft, 
denn?” Dies Alles iſt der Welt vor 
an die Auferftehung glauben ſoll. Denn 
Auferftehung giebt, was nüßt es benm 
er ie 


12 Geritp. 5, 10. — 1 Rhefat 18 


Streit Aber bie Auferſtehung 209 


‚sen, und was ſchadet den Sünvern ihr Leben in Ungerechtigkeit? 
ge würden Alle vabinleben in ihren Gelüften, und ein jeber thun, 
as ihm belicht, wenn, ed Feine zukünftige Auferftehung gäbe. 
Jber fürchteft du, ‚gottlofer Menſch, nicht das, was der Herr zu 
ar. heiligen Apofteln fagte? „Wenn des Menjchen Sohn, fpricht 
£, kommen wird in feiner Herrlichkeit, werben vor ibn alle Böls 
gg. verfammlet werden, und er wird fle von einander fcheiden, 
keich als ein Hirte die Schaafe von den Böden fcheivet, und 
nrd die Schaafe zu feiner Mechten fielen und bie Böde zur 
infen. Und er wird zu diefen ſagen: „Kommt ber, ihr Geſeg⸗ 
eten, ererbet dad Reich.“ Und zu jenen: „Gebet hin von mir, 
je Verfluchten.““ Und wie die Schrift weiter Iehrt, „viefe werben 
5 Die ewige Pein geben, aber die Gerechten in das ewige Leben.“ 
Maubft du alfo, daß eine Auferflehung ver Todten fein wird und 
ss Gericht über die Werke der Menfchen,. wo der Herr alfo thun 
ÄArD? Die Antwort mag dir, wie den andren Ungläubigen, der 
Cpoftel Paulus geben, ver ſpricht: „IR Chriſtus nicht aufer- 
sanıden, fo ift unfere Predigt vergeblich, fo ift auch euer Blaube 
‚ergeblich?.“" Da ging der Priefter zerfnirfcht von und und ver- 
prach, nach ven Worten ver heiligen Schrift, die wir oben anges 
übrt haben, an bie Auferftehung zu glauben. 


14. Es lebte zu diefer Zeit ein Diakon in ver Stabt Paris, 
mit Namen Theopulf, ver fih dünkte in vielen Stüden etwas 
Rechtes zu wiffen und. deshalb öfters Zänfereien anfing. Diefer 
entfernte fih von Paris und begab fih nach Angers und 
ſtellte fih dort unter den Schug des Biſchofs Audovech, da 
fie alte Feunde waren feit ver Zeit her, bag fie ‚miteinander in 
Paris lebten. Theodulf wurde aber von Ragnemob®, bem 
Bifchof der Stadt, wiederholentlid von ber Kirchengemeinſchaft 
ausgeſchloſſen, weil er nicht zu der Kirche, in der er zum 
Diakonen eingeſetzt war, zurückkehren wollte. Daher ſchloß er 


1) Matth. 25, 31-46. — 2) 1 Corinth. 15, 14. — 3) B. IX. Kap. 6. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. VI. Jahrh. 5r Bd. 14 


590, 




















210 Bon dem Ende bes: Diakonie Theodulf 


fh fo eng und vertraulich an den genannten Bifcei 
Stadt Angers an, daß berfelbe ſich von feinen unbequemen 
gange nicht Iosmachen fonnte, denn er war ein guti 
Mann und hatte ein liebevolles Gemürh. Danach aber erbaut 
ſich auf den Mauern der Stadt einen Altan, und, als er ein 
diefem nach beendigtem DMable berabftieg, ſtatzte ex feine Hand, 
jenen Diafonen. Der mar aber fo betrunken, daß er kaum der 
feft auffegen fonnte, und da er gegen bem Diener, der mil 
Zichte voranging, ich weiß nicht weshalb, in Zorn gerierb, gab mil 
einen Bauftfchlag in das Benid. Durch dieſe Bervegung ftürjen 
da er nicht feftftehen konnte, mit derfelben Gewalt, tie ber Din 
von ver Mauer herab und griff im Fall nach dem Schweiid 
des Biſchofs, dad dieſem vom Gürtel herabhing. Der 
ſelbſt wäre beinahe mit heruntergeflätzt, wenn nicht ber Abt 
feine Füße umfaßt Hätte. Der Diakon fiel aber auf eiı 
zerſchlug ſich die Knochen und die Rippen, fie Blut zb Oi 
aus und gab feinen Ce auf. Gr — — 
Ehebrecher. 





15. Das Aergerniß abe, daB aus der, Sant, des X 
dem Kloſter zu Poitiers ermachfen wart, murbe, täglich, 
abfcheuliher, denn Chrodielde, als fie, wie bereits 
Schaar von Mörbern, Giftmifchern, Ehebrechern, Landle 









Verbrechern aller Art um ſich geſammelt Hatte, 
die Ruhe zu flören und gab Befehl, jene Kufe j 
in dad Kloſter einbrehen und bie Aebtifin "mit € 
ſchleppen. Diefe hörte aber ven Larm, ald fie fahıen, un 
man ſolle fie zu der Lade des heiligen J tr 
Titt an einem gichtiſchen Fluſſe. "Sie glaubte v 
heilige Kreuz ihr Beiftand in diefer Gefahr gewahre 
aber die Männer einbrachen, zünbeten fie cine Kerze an 


Are 


1) 8. IX. Rap. 39-43. — > Die Cats, {m melden De gfeete Selig im * 
gen Rreuge lag. 8. IX. Rap. 40, 
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Smit ihren Waffen überall in dem Kloſter herum und ſuchten bie 
Mebtiſſin. Da fe aber in den Betfaal kamen, fanden fie viefelbe 
"your der Lade des Heiligen Kreuzes am Boden hingeſtreckt. Und 
Einer von ihnen, der noch fchlimmer war als die Mebrigen, machte 
ich ſchon bereit die Greuelthat zu begeben, die Aebriffin mit 
einem Schwerbte niederzuhauen, als ein Andrer ihn mit feinem 
Meſſer durchſtach. Das war, wie ich glaube, ein Wert der götts 
Aichen Borfehung. Das Blut firdmte hervor, und er fiel zur Erde, 
ohne den Vorſatz erreicht zu haben, den er in feinem verruchten 
Sinne gefaßt hatte. Inzwifchen bedeckte die Pröbftin! Juſtina und 
Die andren Schweitern die Aebtiſſin mit der Decke des Altars, das 
vor dem heiligen Kreuze fland, und Löfchten vie Kerze aus. Aber 
Jene kamen mit entblößten Schwerbtern und Langen, zerriffen ven 
Monnen die Kleider, zerfleifchten ihnen beinahe die Hände und er⸗ 
griffen die Pröbflin, denn fle glaubten, da es dunkel war, es fei 
Die Aebtiſſin. Sie riffen ihr die Kleider Heranter und ſchleppten 
fie am Haare, das ihr vom Scheitel berabfloß, fort. Unter Ber 
deckung brachten fle dieſelbe nady der Kirche des heiligen Hitaritse; 
um fie bier in Haft zu halten. Doch als fle nahe bei ver Kirche 
waren und es ſchon etwaß hell wurde, fahen ſie, daß es nicht bie 
Mebtiffin war, und fle hießen die Jungfrau ſogleich in das Klofter 
zurüdfehren. Darauf kamen auch fie zurüd, ergriffen vie Achtife 
fin, ſchleppten fle fort, brachten fle in ein Gefaͤngniß neben det 
Kirche des heiligen SHilarius an vemfelben Orte, wo Baſina 
ihre Herberge hatte, und ſtellten Wächter vor die Thuͤre, 
vaß Niemand der Gefangenen irgend einen Beiſtand gewähren 
konnte. Dann gingen fte in flodfinfterer Nacht wiener zum Klo⸗ 
ſter, und da fie feine Erleuchtung durch ein Licht fich verfchaffen 
tonnten, ſchleppten fie au8 der Borratbölammer eine Kaufe, vie . 
vordem mit Pech beſtrichen, aber jetzt wroden war, herbei, ſteckten 


1) Die Proöbſtin hatte im Kloſter die erſte Siehe nad ver Aediiffin. Juſtina Mar bie 
Nichte Gregors. Del. die Stammtafel Gregors zum erften Bande. Juſtina wirb auch bei 
Kortunatus öfters erwähnt (B. VII. Kap. 17. 18. B. IX. Rap. 7.) 
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ne-Görobieloe und —— 


Siadt bie Taufe erhalten 
Haft, in der ſie gehalte 
nicht lodlaſſen, ‚fo werde 
mit Gewalt hefreien De 
der ab und ſprach: 
walt / zu befreien, fo. haut 
In jenen Tagen: mar aber 1 
zuvor zum Haushofmeiter. 
entlam die Aebtiſſin in \ 
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kam, durch den Uebermuth ver, 
und unaufhoͤrlich wurden von 
und andere Graͤuel hegangen, 
Chrodielde blahte ſich aber. im, 
wie von ber. Höhe auf ihre Baſe 
am Reue zu fühlen und jpradi: „2 
Sochmuth der Chrodielde folgte. 
herab, und ich bin ungehorſam 
ſich, demüthigte ſich vor der Aebtiſſin 
und ſie waren zuſammen Ein He 


1) Die Zauft geſchat meit nur zu 
an andren deſtiagen. Bgl. ©. VIIL. Rab. 9, — 
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Wand aber bald wieber Streit. Die Diener, welche bei. ber Aeb⸗ 
Effin waren, trafen nehmlich bei einem Kampfe, ben fie mit 
hrodieldens Leuten hatten, auf: Einen Diener. der Baſina, ex 
Mel hin und ftarb; die ihn aber erſchlagen Hatten, flüchteten ſich 
Sys der Aebtiſſin nach der Kirche des heiligen’ Bekenners Hilarius. 
Ma verlich Bafina abermald die Aebtiffin und trennte ſich von 
Kite. Als aber die Diener ver Mebtiffen das Weite gefucht Hatten, 
Apeltten fie und Baflna den früheren Frieden wieder unter ſich heri 
Wie Händel zwiſchen der Dienerfchaft beider Theile dauerten auch 
Macher noch unanfhörlich fort, und wer'fönnte wohl jemals alle 
PBie Gräuel und Morbthaten, die damals gefchahen, in’ Worte fair 
fen, da faum ein Tag ohne Mord, kaum eime Stunde ohne Hänz 
wel, kaum ein Augenblick ohne Thränen vorüberging ? 
ei AB aber König Childebert dies vernahm, ſchickte er eine Ge⸗ 
Fandtſchaft an König: Gunthramm, daß Biſchoͤfe aus ihren beiden 
‚Meicden zuſammentreten und) durch ihre Entfcheibung nach den 
Kirchengeſetzen dem Unfug ſteuern ſollten. Und Koöͤnig Childebert 
befahl hierbei zu erſcheinen meiner geringen Berfon; dem Biſchof 
Ehregifil von Köln! und vem Bischof von Poitiers ſelbſt; König 
Bunthramm aber dem Biſchof Gundigifil vom Borbeaur?, weil er 
‚wer Biſchof der Mutterfirche. von Poitierd war, mit den andren 
Biſchoͤfen feiner Kirchenprovinz. Aber wir fingen an Widerſpruch 
zu erheben und fagten, wit wiürben dieſen Ort micht betreten, wenn 
nicht dad wilde und zügelloje Treiben,‘ das Chrodielde veran⸗ 
Laßt hatte, durch das Einfchreiten des Richters zuvor unterdrückt 
würde. Deshalb wurde anMaceo, der damald Graf der Stadt 
war, der Befehl erteilt, die Unruhen, wenn jene noch Widerſtand 
Ieifteten, mit Gewalt zu unterbrüden. Als Chrodielde dies vernahm, 
befahl fie bewaffnete Mörder an die Thüre des Betſaales aufue 


1) Vielleicht Cine Perfon mit dem gleihnamigen Viſchef von Köln, den Gregor (vom 
Ruhm ber Märtyrer Kap. 62), erwähnt, obwohl ber Zufaß „qui tune hujus urbis erat an- 
eistes“ befremblih if. Der oben B. IX. Napı 29 ermähnte Gefanbte biefes Namens ih 
geiviß nic, wie Nettberg Airgengefhihte Deutfhlands 1. &. 535 annimmt, Cine Perfen 
mit biefem Bifgof. — 2) D./VIIL, ap 2% Bi Di Hapı AA — BR IE, 
Rap. A. 
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ftellen, die fih dem Grafen widerlegen und, wenn er Bemaltwfl ; 
wenden wollte, in gleicher Weiſe ihm begegnen follten. Hiencch 
wurde der Graf gendtbigt mit Waffengewalt vorzufchreiten, nah 5 
ließ Einige mit Stangen nieverhauen, Andere mit ven Epamiiı 
nieverftoßen und auf diejenigen, vie bartnädiger ſich widerichte, 
mit dem Schwerbte einbauen. Als Chrodielde dies fah, nahn ß 
das Kreuz ded Herrn, deſſen Wunverfraft ſie früher verachtet hai 
trat heraus, ging auf fie zu und ſprach: „Braucht, ich bitte uk, 
feine Gewalt gegen mich, ich bin eine Königin, eined King 
Tochter und die Bafe eined andren Könige. Thut es nid, d 
möchte fonft einft die Zeit fommen, da ich mich am euch rädte‘ 
Aber pad Volk achtete wenig auf das, was fie fagte, fonkm 
flürmte berein und band die, welche, ie wir eben erzählten, Wihe 
ftand leifteten, und fchleppte fie a dem Kloſter. Man tem k 
an Pfaͤhle, geißelte fie fcharf, Cinigen fdhnitt man das Ham, 
Andren die Hände, Manchen auch Ohren und Naſe ab. Go mt 
der Aufftand unterprüdt, und die Ruhe kehrte zurück. .. 

Hierauf famen die Bifchöfe an und faßen in dem Altarıken" 
der Hauptfirche zu Gericht. Vor ihnen erſchien Chrodielde, Wk 
vielfache Schmähungen und Anflagen gegen bie. Achtiffiu wen 
brachte. Sie behauptete, diefelbe Habe Jemanden im Kloſter, Der zwar 
Meiberkleiver trüge und für ein Weib gälte, von dem es aber u 
zweifelhaft vargethan fei, daß er ein Mann. frei, und biefer habe 
der Aebtiſſin unabläffig ven Willen getan. Sie wies auch. wit 
dem Finger auf ihn hin und fprahs „Seht, da iſt er.’ Dice 
fand nun in Weibertradht, wie gefagt, vor Aller Augen mb 
fagte aus, er fei nicht im Stande männliche Dienfte zu Ieiften mb 
habe deshalb diefe Tracht angelegt, die Aebtiſſin Zenne .er übrigens 
nur dem Nanıen nach, habe fie niemals gefehen und nie -ein. ee 
fpräch mit ihr gehabt, da er überdies mehr als vierzig Meilen! 
von der Stadt Poitierd feinen Wohnfig habe. Da ſte num Wie 
Befchuldigung gegen die Nebtiffin nicht darthun fonnte, fügte. 


1) Auf der Tribüne, dem Chore hinter bem Altare. — 2) Eins acht maln w X 
Nechnung 
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Bipıneue hinzu: „Wie kann man;, ſagte fie; dieſer Aebtiſſtn einen 
ligen Wandel: zutrauen, ba ſten MWanner verſchneiden: und ini 
Wbferlicher. Sitte ſich von ſolchen Verſchnittenen umgeben ‚Täßt1.“ 


die Aebtiſſin hierüber beftagt wurde, ‚antwortete fir; ſie wiſſe 


Kachts davon. Da aber jene inzwifchen wen. Namen eine: ver⸗ 
Ageittenen Diener angab, erſchien der Oberarzt Reoval⸗ amd 
Miärte: „ALS jener Diener noch ganz Klein win,’ hatte: er einen 
Byapen an den Weichen, und man fing an, san feiner’ Rettung 


E werzweifeln. ‚Seine Mutter aber wandte: ſich am die heilitze 


babegunde, daß fie ſich feiner: annehmen möthte,- Diele. rief 


Kch und befahl mir, ihm, weunn :.8:;; mir möglich‘: wäre, zu 
Men. Darauf fchnitt ich ihm, wie: ich einſt Heiden Arten in 


w Stabt Gonftantinopel geſehen hatte, . vie. Hoden. aus. und: gab 
sr Knaben geheilt feiner Muster zurück. Ich weiß aber; daß die 
Igkskiffin hiervon gar. feine Kemtniß Hat" Da: man nun auch 
gegen diefer Sache Leine Schuld ver. Mebeiffn zur Laſt legen 


ante, fing Chrodielde an noch viele anbre abſcheuliche Beſchul⸗ 


zzungen vorzubringen. Da aber: ſowehl ihre Behauptungen als 
le Antworten darauf in. Dem: Usthail‘ ſelbſt entalten Andi: nad 
gen dieſe Frauen gefaßt ift, will i Heben den Wortlaut: ae 
en in vie arzablung inſchalien. Ui Bebosit isp Welle J— 


J 
BF euer u 
ME ni Anl. 
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Wortlaut bis urtpeitg” rn | 
16: An bie ruhmreichen Here Konige die. —* — * 


m waren. = a, ur ni rü 

. Da durch Gottes Gnade. Femme: undi verhtglhubige Barton 
em Volke und Lande gegeben: finw Fo itheilt Ahnen nach allem 
Recht die Kirche: ihre eigenen. Angelegenheiten mit, ine fie wohl 


seennt, daß fle unter der Mitwirkung des: heiligen: Geiſtes durch 


as Gebot ver Fürften zuſammengehalten und gekraftigt wird... 
Als wir daher nach enrer Hoheit :Wefehl: wogen der Angelegen⸗ 


1) Bekanntlich belleideten Eunuchen am Hofe'zu Goißantinspekniiie Gupkmien, uud es 
and ihnen ber Weg zu hohen Ehren offen. By Kr BBR Alien vus mais 
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Als wir darauf die Aebtiffin befra, 
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1) 6 wurde wit Dürfen auf dem Brette 
Sum, das Lateiniſche heißt „barbatorins Intus 
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# gunde erlaubt, daß es den Dienern im Klofter zu allgemeiner Be⸗ 
e nutzung offen flände, bis fich der fchänliche Geruch gänzlich ver⸗ 
a zogen habe. Deshalb hätte es den Dienern zum Gebrauch wäh. 
5 vend der Faften und bis zu Pfingften bin offen geftanven. Hierauf 
4. antwortete aber Chrodielde: „Auch nachher haben fich noch 
r Wiele ebenjo zeitweife dort gebadet.“ Die Aebtiffin antwortete 
hierauf, fie mißbillige das, was fie angäben, wifle aber nicht, 
ob es gefcheben ſei; ſie machte ihnen Gibervied Vorwürfe darüber, 
daß ſie ed, wenn fie es feldft gefehen, nicht fogleich der Aebtifitn 
gemeldet hätten. In Betreff des Brettfpiels antwortete fie, wenn 
fle bei Lebzeiten der heiligen Radegunde gefpielt habe, fo treffe -fle 
Deshalb geringere Schuld, auch verböten weder die Hegel noch bie 
Kirchengefeße ausdrücklich das Spiel; wenn ed aber die Bifchdfe 
beföhlen, verfprach ſie, fich Deshalb willig und reuig der Buße zu 
unterwerfen, die diefe ihr auferlegen würden. Was die Schmanfes 
reien beträfe, fagte fte, jo habe ſie keine neue Sitte im Klofter 
eingeführt, ſondern ed fo gehalten, wie e8 zu Zeiten der heiligen 
Hadegunde üblich geweien, fle babe chriftlich gefinnten, gläubigen 
Verſonen geweihted Brod ausgetheilt?, daß fie felbft mit ihnen 
jemald geichmauft habe, koͤnne .man ihr nicht darthun. In Bezug 
auf die angeführte Verlobung gab fie an, fie habe in Gegenwart 
des Biſchofs, der Geiftlichkeit und des Adels ven Mahlſchatz? für 
ihre Nichte, die eine Waije fei, empfangen und: wolle deshalb, 
wenn dies ein Vergeben fei, öffentlich um Verzeihung bitten, aber 
ein Gelage habe fie auch da nicht einmal im Kloſter angeſtellt. 
In Betreff defien, was ihre wegen ber Altardecke zur Laſt gelegt 
war, ftellte fie eine Nonne von edler Geburt ald Zeugin, daß dieſe 
ihr einen jchwerfeidenen Ueberhang®, ven ſie von ihren Eltern mite 


1) 1. ©. 193. Anm. 2 und oben ©. 4. Anm. Diefe geweihten Brobe, die häufig aud 
bem Kloſter gefhidt wurben, begleiteten aber ‚öfters, wie wir aus Fortunatus fehen, fchr 
koſtbare Mahlzeiten. Er bedankt fih in mehreren Gedichten bei ber Aebtiſſin Agnes für 
biefe leckeren Mahle, deren Werth er zu ſchätzen wußte: (B. XI. Rey. 9. 10:12). — 2) 
Er wurde bei ber Verlobung vom Bräutigam gegeben. Vergl. B. IV. Kap. 46. — 3) 
Mafors genannt, eigentlih ein Gewand, bas von ben Frauen über bem Kopf getragen 
wurbe und ben ganzen Körper bebedte, bann aber au ein Ucberhang über ben Allar. 
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gebracht, zum Gefchent gegeben babe, davon Habe fie ein St f 
abgefchnitten, um es nach ihrem Belieben anzuwenden; von im 
Ueberrefte babe fie, foviel dazu erforderlich gewefen fei, zu rim 
ftattlihen Dede zum Schmud des Altarö angewendet, von bem «> 
geſchnittenen Stüde jedoch ihrer Nichte ein Kleid mit Purput be 
feßt, fle babe «8 aber da wiederhergegeben, als es dem Klo 
nüglich geweſen wäre. Dies betätigte. durchweg Didimia, wei 
den Ueberhang gefchenkt hatte. Wegen der goldenen Blätichen im 
der mit Gold verzierten Stirnbinvde rief fie. den Macco, um 
Diener!, der gegenwärtig war, ald Zeugen auf, daß fie durch ii 
von dem Bräutigam ihrer gebachten Nichte zwanzig Gelbgulm 
empfangen babe, davon habe fte dies befiritten und von 1 bem Ben 
mögen bed Klofterd Nichtd dazu verwendet. .. 

Chrodielde und Baſina wurden barauf befragt, ob fe vich 
leicht, was Gott verhüten möchte, der Aebtiſſin einen unzäct 
gen Lebenswandel vorwerfen oder angeben könnten, daß fie dm 
Mordthat verübt oder Zauberei getrieben ober fonft ein. peirliche 
Verbrechen begangen habe. Sie antmorteten, ſie Hätten: weite 
Nichts anzuführen, als daß jene nad) ihrer Meinung durch bad, 
was fie fchon gemeldet hätien, gegen vie Regel verſtoßen habe 
Zulegt gaben fie noch an, daß mehrere Nonnen, bie wir für uw 
ſchuldige Mädchen hielten, ſchwanger fein. Doch trägt nis. Echab 
biervon, daß vie Thüren des Klofterd erbrochen ‚finb uns bie ww 
glüdlichen Weiber fchon feit fo vielen Monaten ber Zacht de 
Hebtiffin entbehren und thun, wad fie wollen. .. Da :wir. num Alt 
vollſtaͤndig unterfuhht Hatten und Fein Verbrechen: enmitteft war, 
was der Aebtiſſin zur Laſt fiel, ließen wir.:wegen ver leich⸗ 
teren Sachen ihr eine väterliche Ermahnung angedeihen unb wars 
ten fie, ſie möchte fich in der Folge dutchaus: von jenem Borwurf 
frei halten. td 

Darauf unterfuchten wir die Sache der andren Varrel eo 
fich jchwere Vergeben hatte zu Schulden kommen laffen. Dem 


1) Graf von Poitiere. Kap. 15. 


‘; 
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„ie hatten auf die Weifung ihres Bifchofs, das Klofter nicht ‚zu 
„erlaflen, die er ihnen noch im Klofter ertheilte, nicht nur nicht geach⸗ 
‚ie, jondern den Bifchof mit Füßen getreten und ihn mit dem größten 
Echimpf bedeckt im Kloſter zurückgelaſſen, dann die Thüren und 
ASchloͤſſer erbrochen und freventlich das Kloſter verlaſſen, auch hat⸗ 
gen ſie Andere in ihr Vergeben mit hineingezogen. Ueberdies hat⸗ 
gen fie dem Biſchof Gundegiſil und den Biſchöfen feiner Kirchenpros 
zvinz, als fie auf koͤniglichen Befehl um ihre Sache zu unterjuchen 
‚nad Poitiers gefommen waren und fie zum Verhoͤre nach dem 
„Klofter vorgelaven hatten, nicht Bolge geleiftet und, als jene fich 
„mach ber Kirche des heiligen Bekenners Hilarius, wo dieſe ſich auf« 
hielten, begaben und ſie zurecht wieſen, wie es ſich für ſorgliche 
Hirten geziemet, einen Aufftand erregt, vie Biſchöfe und ihre 
Diener mit Knütteln gefchlagen, ja logar in der Kirche dad Blur 
yon Diafonen vergofien!. Danach als auf den Befehl ber Herren 
Könige ver. ehrwürdige Prieſter Teutar in diefer Sache zu ihnen 
gefandt? und von ihm heſtimmt mar, mann ſie vor Gericht erfchei- 
nen follten, hatten. fie biefe Zeit nicht abgemwartet, jonvern man 
war. mit der größten Gewaltthätigfeit in das Klofler eingebrochen, 
batte vie Kufen auf vem Hofe in Brand gefledt, die Thüren mit 
Stangen und Aexten erbrochen, euer angelegt, im. Klofterraume 
und. foger in den Betfälen felbft die Nonnen gefchlagen: und: ver⸗ 
wunhet, dad Klofter geplündert, ner Aebtifiin bie. Kleiver abgertfs 
fen und ihr die Haare zerrauft, fie zum Gelächter ſchmählich mit 
Gewalt durch die Strafen geichleppt und in einen Kerker geworfen, 
wo fie, obichon nicht gebunden, doch aush. nicht. frei war?.: Als 
dann der immerdar feftliche Oftertag fam und der Bilchof für 
die Gefangene ein Löſegeld bot, ‚damit ‚fie. minveftend ter Taufe 
beimohnen Zönnte, hatte Feine. Bitte und fein: .Zureben dies von 
ihnen erlangen fünnen, fondern Chrodielde ‚hatte geantwortet, :fis 
hätten von diefer Sache Nichts gewußt und. fie nicht. befohlen, ja 
fie behauptete fogar, fie babe es nur darch ihren Befehl: dahin⸗ 


1) B. 1X. Kap. 41. — 2) B. X. EA. 
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e noch dieſem Orte fehlen, fo geſtehen fie zu, viefelben zu befigen, 
ch werben fie unfrem Gebot nicht Folge leiften und biefelben 
eiwillig ausliefern. Es fteht daher von eurer Froͤmmigkeit und 
dacht zu erwarten, daß ihr fie durch euer konigliches Gebot 
wingen werdet, jene Dinge heraudzugeben, auf daß eure und eu⸗ 
© Borfahren vervienftliche Stiftung in Ewigkeit erhalten und ver 
ſrt wieder in feinen Befig eingefeßt werde. Auch möget ihr ihnen 
Ibſt niemald erlauben, an jenen Ort zurücdzufehren, ven fie auf 
» abfcheuliche Weile zerflört und entmweibt haben, und ihnen jede 
offnung ‚zur Rückkehr benehbmen, denn es möchte fonft noch 
schlimmeres fich ereignen. So wird, nachdem unter des Herrn 
zeiſtand Alles in den alten Stand -gebracht, unter dem Schuß 
xhrgläubiger Könige Gott Alles erhalten, was ihm gebührt, und 
je Kirche Nichts einbüßen; wie auch die Vorfchriften der Väter 
nd der Kirchengefege, in ibrer Meinbeit erhalten, und zu einem 
ottfeligen Leben fördern und euch. reichen Segen bringen werben. 
ihriftus, der Herr, erhalte und. lenke euch, wahre euer Reich und 
henfe euch dad ewige Leben! “ 


17. Als aber das Urtheil bekannt gemacht und jene aus der 
:irchengemeinfchaft ausgefchloffen, die Aebtiffin dagegen in daß 
Plofter wieder eingefegt war, begaben fich jene zu König Childe⸗ 
ert und fügten noch Böfes zum Böfen. Sie nannten. nehmlich 
em Könige mehrere Perfonen, die nicht nur mit der Aebtiffin ein 
mzüchtiged Leben führen, fondern auch täglich Botſchaft an Fre⸗ 
egunde, feine Feindin, tragen follten. Da ver König dies ver⸗ 
sahın, Tieß er diefe Perfonen in Feſſeln zu fich bringen, aber bei 
er Unterfuchung wurde feine Schuld an ihnen gefunden, und man 
ieß fie von dannen gehen. 


18. Einige Tage vorher aber, ald der König fich in den Bet⸗ 
anal auf feinem Hofe zu Marleim? begab, fahen feine Diener 
inen unbefannten Menfchen von Berne flehen und fprachen zu 


1) Im Elſaß. 3. IX, Kap. 38. 
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n, daß der Biſchof Egidius von Reims! an jener Verfehmörung 
‚heil gehabt habe, die Rauching, Urſio nnd Vettefred gegen das 
eben König Childeberts gemacht Hatten? Der Bifchof wurde 
fort ergriffen und nach der Stadt Mey gebracht, obwohl er von 
mer langwierigen Krankheit fehr erfchöpft war. ' Hier wurde er 
a Saft gehalten, und ver König befahl, daß um über ihn zu Ge⸗ 
icht zu fißen die Bifchöfe berufen werden 'und im Anfange des 
Ronats Oktober fih in der Stadt Verdun verfammeln follten. 
Jarauf wurde aber dem Könige von einigen Bifchöfen es zum 
Borwurf gemacht, daß ex jenen ohne Verhör Babe aus- feiner 
Stadt fortführen und in das Gefängnig werfen laſſen. Er erlaubte 
ym deshalb in feine Stadt zurückzukehren und fannte, wie ſchon 
erwähnt, an alle Bifchöfe feines Reichs Briefe, daß fie in ver 
Nitte des Novembers fich in der genannten Stadt einfinden foll- 
m. Es regnete dazumal fehr ftarf, das Waſſer war fehr groß, 
ve Kälte unerträglich, und die Wege in Koth aufgelöft, - dennoch 
onnten fie ſich dem föniglichen Befehl nicht winerfepen. Als fe 
ber dort zufammenwaren, wurben fie nach der Stadt De er 
racht, wo fih auch Egivius befand. 

Darauf erhob fich gegen ihn der König, nannte ih feinen 
feind und einen Landesverräther und übertrug die weitere 
3erfolgung der Sache dem Ennovdiuß?, der vordem Herzog war. 
diefer begann die Anflage damit, daß er ſprach: „Sage mir, 0 
Zifchof, wie ed dir in ven Sinn kam, den König, in deſſen Stadt 
u die bifchöfliche Würde befleiveteft, zu verlafien und die Freund⸗ 
Haft König Ehilperich8 nachzufuchen, der erweislich immer ein 
seind unfres Herrn und Königd war, feinen Vater -töbten ließ, 
eine Mutter vermiest und fein Weich an fi} rißS? Und gerade 
n den Städten, welche er, wie gefagt, durch einen ungerechten 
Leberfall unter feine Botmäßigkeit brachte, ließeſt du Dir yon ihm 
Düter, welche dem Staate angehören, ertbeilen!* Sierduf ant« 
9ortete jener: „Daß ich König Ehilperich befreundet geweſen bin, 


1) B. IX. Kap. 14. — 2) B. IX. Rap. 9. — 3) B. IX. 8.7. — 8 v. se. 
.— 5) B. V. Say. 2 fl. 
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fann ich nicht leugnen, aber dieſe Sreundfchaft war König Chil⸗ 
debert nicht zum Nachtbeil. Auch habe ich Die Höfe, Die du ermähnf, 
durch Schenfungäbriefe dieſes Königs ſelbſt erhalten.“ Ale 
darauf diefe öffentlich vorlegte, flellte der König in Abrede, def 
die Schenkung von ibm gefchehen fei, und als Otto, der damall 
Erzkanzler gewefen war und befien künſtliche! Unterſchrift fich unte 
den Urkunden fand, berbeigerufen wurbe, erfchien er und fagte, die 
Unterfchrift fei nicht von ihm. Die Sand veflelben war in ke 
Urkunde nachgemacht. "Hierdurch wurde alfo der Biſchof zuer 
der Fälſchung überwiefen. Danach wurven Briefe vorgelegt, is 
welchen viele Schmähungen gegen Brunichilde flanden und bie ca 
Ghilperich gerichtet waren, gleicherweife wurvden auch Briefe wor 
Chilperich an den Biſchof vorgelegt, in denen man unter Anbrem 
Bolgendes lad: „Wird nicht die Wurzel irgend einer Sache ab⸗ 
gefchnitten, fo wird auch nicht der Halm, der aus ber Erbe ber 
vorgefchoflen ift, vertrodnen.“ Woraus allerdings die offew 
fundige Abſicht bervorgebt, erſt Brunichilde zu ‚befeitigen und 
dann ihren Sohn zu vernichten. Der Biſchof leugnete viele 
Briefe in feinen Namen abgefandt oder als Antwort GHilperichd 
empfangen zu baben. Uber ed war ein vertrauter Diener von ibm 
zugegen, ber behauptete, man babe dies in Geheimſchrift unter 
feinen Gefchäftsaften gefunden. Es war veshalb den ſichtern 
nicht fraglih, daß die Briefe wirklich von ihm. abgefannt fein. 
Darauf wurde ein Vertrag vorgelegt, der im Namen Childebern 
und König Chilperichs abgefaßt und in dem enthalten war, vw 
diefe beiden Könige König Gunthramm vertreiben und fein Reid |. 
und feine Städte unter fich theilen wollten. Der König Fels | 

jedoch in Abrede, daß dies mit feinem Wiffen gefchehen ſei, und 

ſprach: „Du haft meine Oheime zufammengehet, jo daß zwiſchen 

ihnen ein innerer Krieg entflanden ifl. Und deshalb brach ba 

Heer auf und verwüftete und verheerte die Stadt Boutges, den 





1) Die Unterfrift ber Kanzler (das Necognitionszeihen) wurbe, um bie Bälfäung be 
Urkunden zu erfhweren, mit allerhand Schnörkeln und Beiden verfehen. — 3) B. VI. Ser. 
3 und 31. 8. VII. Jap. 6. 
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Zezirk von Etampes und die Burg Meillant!. Und Viele kamen 
M:diefem Kriege um, deren Seelen einft, wie ich glaube, ver 
-Richterfpruch Gotted von dir fordern wird.” Died fonnte ver 
Bifchof nicht leugnen, denn jene Schriften waren im Schag Kd« 
ig Chilperichs zufammen in einem Schreine gefunden worven und 
a die Hände König Childebertd geratben, ald nach Chilperichs 
Srmordung deſſen Schäge aus dem Hofe von Chelles im Stadt⸗ 
gebiet von Parid zu ihm gebracht waren ?®, 

ALS die Verhandlungen über viele Gegenftände fich weiter 
2 Die Lünge zogen, erfihien auch Epiphanius, ver Abt der Kirche 
wed heiligen Remigius, und fagte aus, Egidius babe zweitaufend 
Boldgulvden und viele Koftbarkeiten befommen, um feine Freund« 
Haft mit König Chilperich warm zu balten. Es waren ferner die 
Bejandten zugegen, die mit ihm zu dem genannten König gegan- 
zen waren. Sie fagten aus: „Er verließ und und ſprach län« 
zere Zeit mit dem Könige allein; wad er da gejagt bat, davon 
»ußten wir Nichts, bis wir fpäter die Folgen davon in dem vor⸗ 
Jin erwähnten Unglüf wahrnahmen.“ Da er leugnete, gab ver 
Abt, der immer um alle feine geheimen Pläne gewußt hatte, ven 
Drt und ven Mann an, wo und von wem ihm die genachten Gold⸗ 
Zücke überbracht feien, und erzählte vollſtaͤndig Alles, wie es ſich 
zugetragen hatte und auf welche Weife man übereingefonmen war, 
das Land König Gunthramms und ihn felbft zu Grunde zu rich- 
zen. Nachher geftand er auch, als man ihn überführte, dies zu. 

Da nun die Bifchöfe, die berufen waren, Diefed hörten unb 
"aben, daß ein Bifchof des Herrn bei folchen Uebelthaten Helfers⸗ 
Helfer geweſen fei, befümmerten fie fih fehr und erbaten fich einen 
Aufſchub von drei Tagen, um über diefe Dinge zu Rath zu ges 
Ben. Sie bofften nehmlich, Egivius würde inveflen zur Beflnnung 
Eonımen und irgend einen Ausweg finden, wie er ſich wegen ber 
ergehen, die ihm vorgeworfen wurben, vertheidigen fünnte Da 
aber ver dritte Tag anbrach, Famen fle wieder in der Hauptfirche 


1) Ehäteau-Meillant. B. VI. Kay. 31. — 2) B. VII. Rap. &. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. VI. Jahrh. 5r Bb. 15 
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wen und ihnen befohlen nach Poitiers  zuchejuehren, :wo auch 
Bafina, mie geſagt, in ihr Kloſter zurückehrte, Chrodielde aber 
Is auf einem Hofe, der einſt dene Waddo, von ven wie früher 
wählt babent, gehört: battey ihr aber won König geichenft war, 
iefpalten follte. 

m 

4:21. Die Söhne aber dieſes Waddo durchzogen das Gebiet von 
Boitierd und begingen viele Verbrechen, Morbtbaten und Räubes 
wien. Schon einige Zeit zuvor hatten fie Kaufleute überfallen, fie 
in Dunkel der Nacht mit dem Schwerdte niedergebauen und ihre 
Bachen geraubt. Sie lodten dann auch einen Mann, ver das Amt 
anes Tribunus befleivete?, in einen Hinterbalt, erfchlugen ihn und 
Women feine Sachen. Da nun der Graf Macco® diefem Umwefen 
Mi Ende machen wollte, beriefen ſie fich auf das Gericht des Kö— 
#g8. Und als ver Graf an den Hof ging, mm gewohnter Weije 
Re dent Staatsſchatz gebührennen Abgaben abzutragen, erſchienen 
Kirch; ſie vor dem Könige und überreichten ihm eim großes Wehr 
Fhäng, dad mit Gold imd Foftbaren Steinen befegt war, und ein 
vunderbat fhönes Schwerbt, deſſen Griff war aus ſpaniſchen 
Boelfteinen und Gold gearbeitet. Da aber der König erfuhr, daß 
ie Berbrechen, vom denen er fehon vernommen hatte, offenkundig 
von ihnen begangen feien, befahl er fte in Ketten zu legen und 
af die Kolter zu bringen. Und als fte gefoltert würden, gaben 
te am, wo die Schäße ihres Vaters Verborgen feien, bie er ſich 
inſt von der Habe jened Gundovald, von dem wir oben erzähl- 
‚en, angeeignet hatte‘. Da wurden fofort Männer abgefchiet, um 
viefelben aufzufuchen, und fie fanden eine ungeheure Menge Gold 
ind Silber, viele Koftbarfeiten: und Sachen, die mit Gold und 
Evelfteinen befeßt waren, und brachten Alles in ven Eöniglichen 
Schag. Danach wurde der. ältere Sohn des Waddo enthauptet, 
ver jüngere zur Verbannung verurtbeilt. 


1) B. IX. Kap. 35. — 2) ©. 2% Um. I —8) Graf von Poitiers, "Nap. 15. 16: 
- 4) Ueber Wadbos Tpeilnahme am Gundorolde Untemehmen. BvEh Stay 2. 3% 
8.39. 
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zan einem Mittwoche ganz in der Frühe, ‘ld eben vas Tageslicht 

angebrochen hatte. In ver Mitte des Monats Oktober verfinfieete 
afih die Sonne, und ihr Licht nahm fo ab, daß fle kaum To groß 
u blieb, wie die Mondſichel am fünften Tage nach vem Neumond. 
1 &8 fiel viel Regen, im Herbſt gab es heftige Gewitter, und das 
Waſſer ftieg ſeht Hoch: Die Städte Viviers und Avignon wurden 
von der Drüfenveft ſchwer heimgefucht. 


4 Im ſechszehnten Jahre ver Regierung König 


J GHildeberts, das ift im dreißigſten König Gunthramms, kam 

® ein Biſchof mit, Namen Simon ‚aus den Gegenden jenſeit des 
Meeres nad) der Stadt Tours. Der brachte und Nachrichten. von 

w der Zerftörung der Stadt Antiochia und erzäplte, er fei aus Ars 
menien und, ſei als Gefangener mach Perfien gebracht, worden 
. Der König von Perſien war nehmlich in das. armenifche Neich 
£ eingebrochen!, hatte die, Kirchen in Brand geſteckt und dieſen Bi— 
ſchof mit, feiner Gemeinde, wie erzaͤhlt, gefangen fortgeſchleppt. 
: Damals: wollten die Verſer auch) die Kirche der heiligen achtund⸗ 
\ vierzig Märtyrer, deren wir, in dem: Buch der Wunder? gebachten 
und die in jener, Gegend. den Tod erlitten, ‚anzünden, füllten ſie 
mit Holzſtoͤßen, Bed) und Spedfeiten an und warfen. brennende 
Fackeln Hinein, aber, das Feuer ergriff: dieſe brennbaren, Stoffe 
nicht, und, da ſie fo. die, großem Zeichen, Gottes ſahen, gingen fie 
von bannen. ALS aber ein andrer Biſchof hörte, daß jener Bi— 
Tchof, von dem wir erzählten, in die Gefangenfchaft geführt, fei, 
fandte er durch feine Leute ein Löfegeld an ven König von Per- 
ſien. Diefer nahm daſſelbe an und ließ den Biſchof aus der Ge— 
fangenſchaft los. Und als er von jenem Lande auszog, begab er 
ſich nach Gallien, um einige Unterſtützung von frommen Seelen 
zu erhalten. Dieſer Biſchof erzählte uns, wie geſagt, Folgendes 
Es lebte ein Mann in Antiochia, der fromm und milothätig 

war; berfelbige hatte ein Weib und mehrere Kinder, und es ging 


1) Spt. ©. IV. Map. 40, Mur som ben bort erjähften Ereignifen iR bie Rede. — 2) 
Dom Ruhme der Velenner Rap. 96. 
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ibm in feinem Xeben fein Tag vorüber, feitvem er etwas hbejah, u 
dem er nicht fein Mahl mit einem Armen getbeilt Hätte Ale 
nun eined Tage bis zum Abend in ber Stadt Herumging mi 
nirgends einen Armen fand, mit den er fein Mahl hätte genicha 
können, ging er, als die Nacht ſchon einbrach, vor das Thor mi 
fand dort einen Mann in einem weißen Kleide und bei ihm mw 
andere ſtehen. Da er ven erblidte,- flugte er und fprad, wm 
jener Lot!, von dem die alten ®efchichten berichten: „ Vielleit 
ift mein Herr ein Brembling; kehret Doch ein zum Haufe cu 
Knechts; nehmt das Mahl und bleidet über Macht, fo ſtehet ik 
morgen früb auf und ziehet eure Straße.“ Da fprach zu ihm de 
Erfte von ihnen, ver ein Tuch in der Hand hielt: „De, Am 
Gotted, und euer Simeon? haben dieſe Stadt nicht von wm 
Untergang retten fönnen.“ Und er erhob die Hand und fwey 
das Tuch, das er hielt, über die halbe Stadt bin, und fogkl 
flürzten alle Häufer und Alles, was bort gebauet mar, em; 
Greife mit den Kindern, die Männer mit den Weibern were 
verfchüttet und Alle von beiderlei Geſchlecht kamen um. Da ker 
dies ſah, ſank er betäubt durch ven Anbli ve Mares nnb Tu 
nad Krachen der fiürzenden Häufer zu Boben und war wie tt 
Iener Mann aber erhob abermals feine Hand mit dem Tucht Kia 
die andre Hälfte der Stadt, aber die Beiden andren  Kielma-te 
zurüd und befchworen ihn unter fürdhterlichen Betheuerungen, 1] 
er der halben Stadt fchonen möchte, daß ſie nicht auch’ '"ufeineeie 
ftürzte. Da legte fid) fein Zorn, ex bielt feine Haub zuräd mb 
bob jenen Mann auf, der auf die Erde gefunfen war, und pie: 
„Gehe nach deinem Haufe und fei ohne Furcht, denn deine Ai» 
der, dein Weib und dein ganzes Haus iſt gerettet. Es IR Keine 
von ihnen ungefommen. Es bat did; gerettet vein unabläffise 
Gebet und deine Almofen, die du täglich den Armen :gabek‘‘ 
Und da er fprach, entſchwanden fte feinen Augen und wurden nich 
mehr gejehen. Jener Mann aber ging in vie Stade gurkd um 








1) 1 Bub Mof. 19, 2. — 2) S. 74. Anm. 2. 


Bon ‚einen Werfen, sten Zah kin enge. 2a 


merfand die Hälfte: verfelben eingeſtürgt und - alle: Menſchen :uub 
mm üiere verſchuttet. Die Meiften wurden todt aus dem Schutt 
w pÄerdorgezogen, nur. Wenige fand mau. noch au Leben, doch auch 
Böfle waren verftümmelt.  Demnady wurbe das in; der Waprheit 
erfüllt, was ihm, jo zu fagen, der ‚Engel des Herrn jelbft vers 
wo kündet hatte. Denn als er nach: feinem: Haufe kam, fand er es 
ui ganz und gar unberfehrt, und er hatte nur die von feinen Ange- 
— börigen zu beklagen, die in, andren Käufern umgefommen waren. 
So beſchuͤtzte ihn in feinem Haufe ‚inmitten der Ungerechten bie 
. 1 Mechte des. Herrn, und er wurde errettet von der Gefahr des Tor 
S des, gleichwie einft Lot, deſſen wir gedachten, in Sobom. ” 
_ 3. In, Gallien? fuchte, die oftgenannte, Seuche, die Provence zo,, 
von Marfeille? heim. Die „Gebiete von Angers, Nantes, und 
= Mans litten unter einer großen Hungersnoth. „Und dies iſt der Anz 
3 fang der großen Trübſal, wie der, Herr. im. Evangelium, jagt; 
Es werden fein Peſtilenz und theuere Zeit und Erobeben ‚bin und 
wieder, und es werben ſich erheben faljche Chriſti und falſche Pro— 
pheten, die Zeichen und Wunder thun, daß ſie auch die Auser— 
mählten verführen?;" mie ſolches Alles ‚in. dieſer Zeit geſchehen iſt. 
Ein Mann nehmlich aus, dem Gebiet von Bourges ging eines 
Zages in ven Wald, um Holz, zu, einem, nothwendigen Bau zu 
fällen, vort überfiel ihn, ‚wie er. dies ſpäter ſelbſt geſtand, ‚ein 
Sliegenſchwarm, und zwei: Jahre lang, blieb, er in Folge deſſen feis 
ner Sinne beraubt... ‚Hieraus, erkennt man, ſchon ‚fonnenklar, daß 
Alles eine argliftige Veranftaltung des Teufels war. Danach aber 
309. diefer Mann durch ‚die benachbarten. Städte und Fam bis in 
Die Provence von Arles“. Hier, Fleivete ‚er, fih in Welle, betete 
wie, ein auderwählter Srommer, und, um ihn zu. verführen. verlieh 
ihm der Widerfacher fogar die Gabe der Wahrfagung. Darauf 
brach er, auf daß er noch, gräulichere Sünden beginge, von dort 
auf und fam in das Gebiet der Stadt Javols, gab vor, ex fei 


1) Auch in Iralien brach bamals die peſt wiedet ans. Paulus Dialonuc ©; 74. 
2) S. 9%. Anmerl. 5. — 3) Ev. Matth. 24, 7, Mast. 13, 22, — 4) ©, M. Anm, 5 
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was Einer von diefen, ver der angefebenfte war!, ſich vor ihm 
imiteigte, gleich als wolle er ſeine Knie umfaflen und ihm ven Weg 
»Sertreten, befahl er ihn zu ergreifen und außzuziehen. Da aber 
sag diefer im Nu fein Schwerbt und hieb ihn in Stüde. So fant 
esener. Ehriftus, den man lieber Antichrift nennen follte, hin und 
Earb. Es zerfireuten fich aber Alle, die bei ihm waren, und jene 
aaria entdeckte, ald fie auf die Folter gebracht wurde, alle feine 
MBetrügereien und Zauberfünftee Dennoch kamen jene Leute, "welche 
„ve durch böllifche Lift verführt hatte, ihm. zu glauben, niemals wie⸗ 
rıder zur Beſinnung, fondern ſie verehrten ihn nody ferner als Chri⸗ 
»Rus und glaubten, daß jene Maria Theil an feiner Goͤttlichkeit 
habe. In ganz Gallien tauchten damals jolche Menfchen auf, 
„Welche durch derartige Zaubereien manche arme Weiblein nach ſich 
„zogen, fo fie in ihrer Schwärmerei als Heilige priefen, und vie ſich 
: fiir etwas Großes unter dem Volke audgaben. Wir felbft haben 
Viele von ihnen gefehen, die wir zur Rede ſtellten und aus ihrem 


Irrthum zu reißen ſuchten. 


26. Es ſtarb auch zu dieſer Zeit der Biſchof Ragnemod von 
Paris?. Und obwohl ſich ſein Bruder, ver Prieſter Faramod, um 
das Bisthum bewarb, wurde doch ein gewiſſer Euſebius, ein Kauf⸗ 
mann, ein Syrer von Geburt?, in ſeine Stelle eingeſetzt, da er 
viele Geſchenke dafür gegeben hatte. Dieſer entfernte, als er das 
Bisthum erhalten, die ganze Dienerſchaft ſeines Vorgaͤngers und 
ſetzte Syrer, Leute ſeines Stammes, zu Dienern in der biſchoͤfli⸗ 
chen Wohnung ein. Es ſtarb auch der Biſchof der Stadt Bour⸗ 
ges, Sulpicius?, und feinen Biſchofsſtuhl erhielt Sufafs, Dias 
fon zu Autun. 


27. Unter den Franken von Tournay erhob ſich ein ice Arte 


1) „Unus ex iis, qui erat senior.“ Bel. ©. 105 Anm, — 9) Raanemeb war. PM 
576 Biſchof von Paris, B. V. Kap, 14. Fortunatus ſtand mit Ragnemob in enger Freund⸗ 
ſchaft, wie wir ans einem Gebichte fehen, in dem er übrigens ihm den Ramen ucco giebt: 
(8. IX. Kap. 10.) — 3) ©. 35. Anm, 3. — 4) 8. VI. Rap. 39. — 5) Die Sranlen 
feinen fih bier, wo ein ber Mittelpunkt ber Merovingiſchen Herrſchaft war, damals noch 
in einer gewiſſen Abgeſchloſſenheit gehalten zw haben. Bel. L. ©. VER. und 85. Aum. 3, 
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bedeutender Handel deshalb, weil ver Sohn Des Einen von ihm 
den Cohn eines Andren, der die Schwefter jenes erſteren zu 
Ehe genommen hatte, oftmals im Zorne ſchalt, daß er fein Ch 
weib vernachläffige und der Bublichaft nachginge. Da dies abe 
Nichtö fruchtete, wuchd der Hader zwifchen ihnen immer mehr, wb 
es fam enplicy jo weit, daß der Süngling über feinen Schu 
berfiel und ihn tödtete, wie aud) Viele von feinen Leuten. Deal 
Fam aber auch er felbit mit den Leuten, die ihn begleiteten, um, ı 
von beiden Seiten blieb mit Ausnahme eined Einzigen, ver him 
Gegner mehr fand, Niemand übrig. Alsdann befehdeten ſich foger li 
Väter untereinander, obwohl vie Königin Fredegunde ſie oftmald e 
mahnte, von der Beindfchaft abzulaflen und fidy zus vertragen, ww 
mit nicht aus dieſem bartnädigen Streite noch größeres erg 
erwüchle. Da fie aber mit verfühnlichen Worten fie. nicht berukige 
£ounte, räumte fie endlich beide mit dem Beile aus dem Weg 
Sie lud nehmlich viele Männer zu einem Gelage ein und hieß Wh 
preit fi) auf eine Bank nieverfegen. Und als nun pas Mel 
bis zu Der einbrechenden Nacht fich ausdehnte, blieb man mi 
nach der Sitte der Franken, ald der Tiſch bereit abgenommen 
war, auf ven Bänfen jigen, wie man vorher gefeffen Hatte. S 
zechte man weiter und tranf fo lange, daß vie Diener endlich anf 
beraufcht wurden und in den Winfeln des Hauſes, wo gerade dı 
jeder hinſank, fich zum Schlafe legten. Da ftellten fi Miu, 
die von Fredegunde dazu beorbert waren, mit brei -WBellek ie 
Rüden jener drei Franken auf, und während fie mit einame 
iprachen, erhoben vie Diener, fo zu fagen mit "Einem Gchlag, 
die Art und hieben die Männer niever. Darauf ging man vom 
Mahle. Die Namen diefer Männer waren: Charivald, Leobonab 
und Waldin. Als dies ihren Verwandten gemeldet wurbe, fingen 
fe an auf Fredegunde fcharfe Wacht zu halten und fchidten Boten 
an König Childebert, daß er ſie greifen und töbten Tiefe. Auch 
wurde wegen biefer Sache dad Volf in ver Champagne aufgeboten; 
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1) Wer der britte war, iR nicht genau angegeben, doch kann uur jeuse Eins gemeint 
fein, der bei bem erſten Gemetzel übrig geblieben war. 


Baur der:canſa Chi. = ” 


mriener aber zauderte, eutkam ſie mit‘ — der — * und begab 
— nach einem andren Ort. ar 


Bi "ng. Danach ſchickte ſie Selansee,, an König, Buntsramm und 59 
prach: „Möchte doc, mein, föniglicher Herr nach Paris kommen, 
einen Sohn „feinen Neffen, zu, fish, kommen, und ihn durch nas \ 
Sasrament der, Taufe, weihen laſſen; und möchte es ihm. gefallen, 
ſelbſt aus dem heiligen, Taufbad zu heben ‚und ihn wie jeinen 
flegeſohn zu halten.” Da dies der „König vernahm, ließ er die 
Biihdfe Aetherius von Lyont, Siagriug von Autunẽ, KFlavius 
on Ehälons? und die er, ſonſt hierzu erwaͤhlte, aufbrechen und nad) 
Baris gehen. Ex, ſagte ihnen, daß er. ſelbſt ‚alsbald. ihnen folgen 
derde. ES waren auch, zu dieſem Tage viele Große ‚aus ‚feinem 
Reiche erichienen,  Haushofmeifter, und, Grafen, um Alles Notb- 
pendige für, den, königlichen „Kofbalt vorzubereiten. Der, König 
ourde aber, als er, jchon, den. Entſchluß gefaßt, hatte, ‚abzureifen, 
wech ein Bußübel zurüdgehalten, Da er jedoch von dieſem her« 
jeftellt war, ging er nach Paris, und, begab, ſich von. dort fofort 
aach dem Hofe von Mueilt in dem Gebiet biefer, Stabt, ließ den 
Enaben fommen ‚und —* Alles in, dem, Dorfe Nauterre zur 
Kaufe zu, rüften, 

Indeſſen erichienen aber. Sefanpte König Eblldebern Kim 
ind fprachen: „Das wahrlich haft du jüngft deinen Neffen Chil- 
ebert nicht — daß du mit, ſeinen Feinden Freundſchaft 
liefen würbeft. Aber wie wir,fehen, haͤltſt du nicht nur Nichts 
ton ‚deinen. Verſprechungen, ſondern handelſt vielmehr gerade 
vem entgegen, was ‚du, gelobet haft, und ſetzeſt jenen, Knaben im 
Sig. der Herrſchaft, in, Der, Stadt Paris, als König ein“, Gott 

22. IX. Sad. HM. — 22. V.8ap 5. DIE. Sap. 23.41. — 3). Vo far. 
5. — 4) Bol. Fredegat ©. 12,:der aber wedet in Betung auf die Zeit, ham ben rk ber 
Taufe mit Gregor übereinfimmt. — 5) Im Vertrage zu Unbelot (B. IX Stap.-20) Hatten 
ip Childebert und Gunihramm über.bie Erbſchaft des Eparibert, deren Mittelpunft Paris 
sar (I. ©. 177. Anm. 1. und S. 181. Ynmi 3), unter einander verglichen. Childebert 
veforgte jept, Guntpramm möchte Cplothar in die Beflfumgen, "bie "ein Chitperid von 


Ihariberts Reich fit) angeeignet hatte, einfepen umd dadurch im directefen Wiberfprud mit 
em eingegangenen Yertrage banbeln. Paris hatte überbies als Mittelpunkt bes nanen 


— 


= Bon der Behräräng undıGcm Enave der detigen Wrebisd- , 287 


nit reichen Geſchenken bedacht bon dannen und beſchloß nach der 
Stadt Cbalons guruickzukehren 
u 
=, 29. In dieſem Jahre verließ auch Aredius!, da der Herr ihn 
wabrief, diefe Welt und ging in den Himmel ein. Er war aus der 
Stadt Limoges, und feine Eltern bon nicht geringem Anſehn in 
wdiefer Gegend, fo daß er von guter und freier Abkunft wart. Er 
rwurde dent König Theodebert übergeben und von dieſem unter feine 
Edelknaben? aufgenommen. Es lebte aber dazumal im der Stadt 
rier ver Bifchof Nicetiusz ein ausgezeichnet frommer Mann, der 
Emicht mur als ein Prediger von wunderbarer Beredtſamkeit, ſondern 
auch wegen feiner guten Werke und großen Wundertgaten von 
Eallem Volke febr hoch gehalten wurde Der ſah den Jungling im 
Ekdniglichen Vallaſt und entdeckte in’ feinem Antlitz etwas Göttliches 
und befabl vemelben, ihm zu folgen. Da verließ er den Pallaſt 
des Königs und folgte dem’ Bifchof nach. Und da fie in deſſen 
\ Belle eintraten und über ‚die göttlichen Dinge mit einander ſpra—⸗ 
chen, bat der Jüngling den Heiligen Bischof, er möchte ihn beſſern, 
belehren ; unterweifen "und in? ven Heiligens Schriften unterrichten. 
Und ald er voll Eifer für ‘pie Erkenntniß Gottes "bei dem Biſchof 
lebte und ſich fchom das Haar hatte ſcheeren laſſen, "flog eines Ta⸗ 
ges; als die Geiftlichen in der Kirche Pfalmen fangen, eine Taube 
vonder Decke auf ihn herab, flatterte langſam um ih herum und) 
lließ ſich auf fein Haupt nieder, zum: Zeichen, wie ich glaube, daß) 


ABl. oben 8. VAL. gap. 15’ und Nah. 27; Gregor erwähnt duch des Arebind von 
en Wunbern des heiligen Mastinus B. II. Sap- 9 /und vom Rum -der'Bofeuner Kaps, 
40. Gine alte Schensbefreibung des viel nefeierten Mannes twird Häufig Gregor zuge 
förieben, rührt jeded von rihem etwas jüngeren Jeitgenoffen deſſelben her, Ein Gedich 
des Fortunatus an Urebius finbet ſih in ben, Werken. des, erfieren-B. W, Aapı.22. — 2) 

„Valde ingenuus.: Mais Derfafungsgefäiäte IL. ©. 189. Die angeführte ebensbefäri- 
bung fagt: „parentela nobilf generatus.“ — 3) Auliel pnlatfui. Der Ausbrud tann im 
allgemeinen Sofleute bezeicmen, bezieht ſih aber ih, biefem Falle auf bierpem Hofeüberge- 
benen Söhne vornebmer Eltern. Mgl. LS: 288. nm. 2 und Lübell Gregor von Zaurss 
S. 219. Die Lebensbeſchreibung fagt ausbrüdtid, dap Urebius am Hofe Nänig Theode - 
berts erzoaen fei und ſich bier fo hervorgetban babe, baf er yum erfien Kanzler (Cancellarius 
prior) aufatisam Te. Dife Ranger «warm Hatrbeamien ben Befrnbarine; re Ene 
Kanzlers. I. 6, 224. Anm: 2. 
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er fchon mit der Gnadengabe des heiligen Geiftes erfüllt je. 9 
er aber, nicht ohne Beichämung darüber, fte wegjuſcheuchen m 
iuchte, flatterte fie nur ein wenig um ihn berum und jehte fi 
dann abermals auf fein Haupt und feine Schulter und begleitk 
ihn unaufhörlich nicht allein dort, jondern auch in vie Zelle w 
Biſchofs. Nicht ohne Staunen fah der Bifchof, daß Dies viele Tay 
hindurch geichab. Darauf kebrte Aredius, der Dann Gottes, w 
bereitö, wie erzählt, vom heiligen Geiſt erfüllt war, ald fein 3 
ter! und fein Bruder geitorben waren, in wie Heimath zuräd, m 
feine Mutter PBelagia zu tröften, welche feinen Angehörigen uk 
hatte, als viefen ihren Sohn. Da er aber ſich nun gan m 
Faſten und Beten bingab, bat er fie, alle Sorge für vas Hab 
weien, ald da iſt die Aufficht über das Beflnde, die Beſtellung ie 
Aecker und der Weinberge über fidh zu nehmen?, auf daß ie 
Nichts im Gebete flören und davon abhalten möchte; nur basein 
Recht behielt er fih vor, den Bau der Kirchen. felbſt zu krim 
Er baute alfo, um mich furz zu fallen, mehrere Gotteshanſer a 
Ehren der Heiligen, fuchte Reliquien verfelben zu erhalten, Ei 
Einigen von feinem eigenen Gefinde das Haar ſcheeren unb mad 
fie zu Mönchen und gründete ein Klofter®, das nicht nur ner Be 
gel des Caſſtanus, jondern auch des Baſilius und der anıra 
Aebte, welche das Elöfterliche Leben begründet haben, folgte. Gem 
fromme Mutter forgte felbft für ven Lebensunterhalt urn bie Kieb 
dung der Mönche, doch ließ fie fich von viefer ſchweren Laff im 
Arbeit nicht behindern Gott zu loben, fonvern brachte immerber 
bei der Arbeit Gott ihr Gebet dar, gleich vem Duft eines wohl 
gefälligen Branvopferd. Inzwiſchen fammelten ſich Kranfe um 
den heiligen Aredius, und er heilte einen Jeden, indem er ſeim 
Hand unter dem Zeichen des Kreuzed auf ihn legte Wollte ich 






4) Der Bater des Aredius hieß Jocundus, bie Mutter Pelagia. Letztere wirb «is oim 
ſehr fromme rau gerühmt; Gregor gebentt ihrer auch vom Ruhme ber Bekenner Rap, 10% 
Sie farb bald nad 572. Einer ber Brüber bes Aredius wird Eukadlus genaint. — 2) 
Daß Aredius fehr vermögend war, geht aus feinen Teſtamente, bas uns erhalten if, her 
vor; es wird in bemfelben zu Gunſten kirchlicher Stiftungen über zwölf größere Granspäd 
verfügt. — 3) S. Yrier im Rimoufin. 
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mch feine Wunder alle im Einzelnen aufzählen, ich würde doch nicht 
m Stande fein, fie vollftändig zu berichten und alle Namen ver 
Bebeilten zu nennen, dad Eine nur weiß ich, daß jeder, der krank 
sw ihm fan, gefund fortging. - Nur von feinen größeren Wun⸗ 
eribaten will ich Einiges erzählen. 

.Als er einftmald mit feiner Mutter eine Reiſe machte und zu 
er Kirche ded heiligen Iultanus gehen wollte, famen fie am 
Kbend an einen Ort, der war dürr und unfruchtbar, denn es 
[95 daſelbſt Fein Waſſer. Und es fagte die Mutter zu ihm: 
‚Mein Sohn, bier haben wir fein Wafler, wie tönnen wir diefe 
Bacht bier verweilen?’ Da warf er fi zum Gebet nieder und 
tete lange zum Herrn, und als er fich erhob, ſteckte er wie Gerte, 
velche er in der Hand hatte, in die Erde, drehte fie zwei⸗ oder 
zweimal im SKreife herum und zog fie dann guten Muths heraus. 
Ind bald folgte ihr ein fo flarfer Wafferſtrahl nach, daß er nicht 
mer ihnen zum Trunk in biefer Nacht binreichte, ſondern auch 
oHauf Wafler für das Vieh aab. — Ganz vor Kurzem, :ald er fidh 
mf einer Reiſe befand, zog eine ſchwarze Regenwolke auf ihn zu. 
Da’ er die erblickte, neigte er ein wenig fein. Haupt auf pas Pferd, 
as er ritt, und firerfte feine Hände aus zum Herm. Und als er 
ein Gebet vollendet hatte, theilte fich die Wolfe in: zmei Theile, 
md rings herum um fie! ergoß ſich ein gewaltiger Regen, auf: fie 
elbſt jedoch ftel, fo zu fagen, auch nicht ein einziger Tropfen. — Er 
eilte auch einen Bürger von Tours, MWiftrimund, mit dem Bei⸗ 
ſamen Tatto. Diefen peinigten nehmlich ‚heftige Zahnfchmerzen, 
md es war ihm der Kinmbaden gefchwollen. Als er vied dem 
reiligen Manne Elagte, legte verfelbe feine Hand auf vie ſchmerz⸗ 
yafte Stelle, fofort ſchwand der Schmerz und kehrte niemals wie⸗ 
ver. Died hat mir der, dem es wiberfahren, felbft erzählt. — 
Bon vielen andren Zeichen aber, die der Herr durch feine Hände 
jethan bat im Glauben an die Wunderfraft des heiligen Märty« 
ers Julianus und des heiligen Belennerd Martinus babe ich in 


1) Um Aredius und feine Begleiter. 
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den Büchern der Wunder erzäblt!, wie er es mir. felbf ie 
theilt bat. 

Nach diefen und andren Wunvertbaten, welche er unter wm 
Beiftande Ehrifti vollführte, kam er nach dem Feſte des heilize 
Martinus nach Tourd und hielt fich bier eine kurze Zeit auf. Un 
er fagte und, daß er nicht lange mehr bienieven leben und fie 
lih bald abjcheiden werde. Er dankte aber Gott, daß er vor 
nem Tode ihm noch beichieven babe das Grab des Heiligen & 
ſchofs zu Füflen. So fagte er und Lebewohl und zog von tw 
nen. Und ald er zu feinem Kämmerlein- gefommen war, mußt 
er fein Teſtament?, orpnete Alles und fegte bie heiligen Bil 
Martinus und Hilarius zu feinen Erben ein. Darauf erfrantı « 
an der Nuhr. Und am jechäten Tage feiner Krankheit begann & 
Weib, dad öfters von einem unfaubren Geifte heimgeſucht wur 
und von dem Heiligen nicht befreit werden fonnte, nachden d 
fich felbft die Hände auf ven Rüden hatte binden: Jaffen, zu führen 
und zu fagen: „Kommet berbei, ihr Bürger, frohlode, Bel, 
ziebet entgegen ben Märtyrern und Bekennern, bie zur Leichenfün 
des heiligen Aredius herbeifommen! Seht, ed erfcheint Juliana 
von Brioude, Privatus von Mende, Nartinus von Zours we 
Martialid aus eurer eigenen Stabi. Es erfcheint Saturninus ve 
Zouloufe, Dionyfius von der Stadt Paris und noch manche A 
dere, welche ver Himmel in fich fließt und die ihr als Bel 
und Märtyrer Gottes verehrt.“ Als fie bei anbrechender Nat 
dies Gefchrei erhob, wurde ſie von ihrem Herrn eingefperrt, alt 
man fonnte fie nicht halten, fonbern fie erbrach ihr Gefangrij 
und lief unter folchem Gefchrei nach dem Klofter hin. Alsbal 

8 aber hauchte der heilige Mann ven legten Athem aus, nicht oe 
den deutlichen Beweis, daß er von ven Engeln aufgenommen fa). 
Jenes Weib aber wurde mit noch einer andren Frau, bie ver 


1) Del. ©. 237. Unm. 1. — 2) Es kann fih nur von nachträglichen Bekimmungen he» 
bein, denn das oben erwähnte Teitament if ſchon bei Lebzeiten ber Pelagia im 14, Jahr 
ber Regierung Sigiberts (572) abgefaßt. — 3) Ausführlich in ber angeführten Lebentbe 
fhreibung, die aud ben 24. Auguf als Todestag angiebt. 
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Minen böfen Geifte geplagt war, bei feiner Leichenfeier, als er chen 

ten Grabe bedeckt war, von den Nachftellungen des Höfen Fein⸗ 
mies befreit. Ich glaube, nur deshalb konnte er nach Gottes Rath« 
" ku bei feinen Lebzeiten ſie nicht befreien, daß feine Leichenfeier 
mehurch died Wunder verherrlicht werben follte. Als er beftattet war, 
miam eine andere Brau, der der Mund meit offen ftand und vie 
amicht reden Fonnte, zu feinem Grabe, und als ſie daſſelbe gefüßt 
aufkite, erhielt fle die Gabe der Rede wieder. 


*. 30. In dieſem Jahr im Monat April ſuchte eine ſchreckliche Fr 
Seuche das Volk ſowohl im Gebiet von Tours als von Nantes 
deim. Wenn Einer erkrankte, litt er erſt eine kurze Zeit an Kopfe 
whmerzen und gab nicht Tange danach ven Geift auf. Mar 
yrite daher Bettage unter großen Faſten und Kafleiumgen an und 
‚Moenbete reichlich an die, Armen,’ und hierdurch wurde ver Zorn 
und :Unwille Gottes befänftigt. 
rg In der Stat Limoges wurden Viele, weil fie den Tag des 
‚Herrn entweiht und dffentlich gearbeitet hatten, an demſelben dont 
7 Bligftrahl getroffen. Denn viefer Tag,’ der im Anbegimm zuerſt 
das erſchaffene Licht ſah und der vor allem der Zeuge wurde der 
j Auferftehung des Herren, ift heilig. Deshalb muß er auch mit 
‚ aller Gewiſſenhaftigkeit vom den Ghriften gefeiert -und feine öffente 
liche Arbeit an ihm unternommen werben. Auch im Gebiet 
von Tours wurden Einige vom Blitze erfehlagen, aber nicht am 
Sonntag. 4 
Es war bazumal eine ungeheure Dürre, jo daß das Futtergras 
durchaus nicht gerieth. Daher brach eine fehmere Krankheit unter 
ven Schaafen und dem Zugvieh aus, und es blieb wenig zur Nach⸗ 
zucht übrig, wie das der Prophet Habakuk vorhergefagt hat: „Die 
Schaafe werben aus der Hürden geriffen und werben Feine Rinder 
in den Stälen fein!.“ Und viefe Seuche wüthete nicht allein 
unter den Hauöthieren, ſondern auch unter dem Wilde. Denn um 
den Waldſchluchten fand man an unwegſamen Stellen eine große 


1) Habatut 4, 17. 
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Benge von Hirſchen und anderer 
Heu verdarb durch ſtarke * 

Slüffe, Veldfrüchte gab cd ſehr ıı 
einen reichen Ertrag· ‚Die Gicheln 
gehichen aber nicht.“ 


Aber er Ichte meiſt in der Die 
der Mächtigen -in der Stabt, denn ſie 
ihn, wenn fle ihn fanden; und -ı 
Gruften und im Verſtecen den Gott: 
mit den wenigen Gheiften, die er, 
war ein fehr frommer und. 
wicht geweſen, würde: en gewiß 
math aus Liebe zum — 
lebte ex in dieſer Stadt, wie man fagt, | 
im. Brieden. Er wurde auf dem 
den Ehriften gehörte, begraben. 
ihm flebenundhreißig Jahre unbejept? 
2. Als der ‚zweite Biſchof wurde 
des Kaiſers Couſtans Litorius eingefi 
von Tours unn ein fer. Fremen em 
erſte Kirche innerhalb 
dafelbft waren, und 
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chtete er zur erften Heiligenkirche! ein. Zu feiner. Zeit fing ber 
gilige Martinus an in Gallien zu prebigen. Er war dreiunddrei⸗ 
Big Sabre Bifchof und flarb in Frieden. Begraben liegt er in 
per. genannten Kirche, welche noch heute nach ihm genannt wird. 

103. Als der dritte Bifchof wurde im achten Negierungsjahre ver 
Reifer Valens und Valentinianus ver heilige Martinus eingefebt. 
Br war in der Stadt Sabaria in Pannonien geboren? und grüns 
We zuerft aus Liebe zu Bott in ver Stat Mailann in. Italien 
ii Klofter®. Da er aber unerfchroden vie heilige Dreieinigfeit 
Medigte, wurde er von den Srrgläubigen mit Ruthen geveiticht 
er aus Italien vertrieben, worauf er ſich nach Gallien begab. 
Bier brachte er ed dahin, daß viele Heiden ſich befehrten, ex zer⸗ 
shmimerte ibre Tempel und Goͤtzenbilder und that viele Zeichen 
Meer dem Bolt. Ehe er zum Bisthum gelangte, erweckte ex zwei 
Konte, nachher aber nur Cinen“. Er erhob ven Leichnam des hei⸗ 
igen Eatianud aus dem Grabe und feßte ihn neben dem Grabe 


[2% 
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6 heiligen Litorius bei in ver nach biefem benannten Kirche, Er 


srhinderte den Marimusd, fein Schwerdt gegen Spanien zu wen⸗ 
en, um dort die Irrgläubigen zu erwürgen, denn er meinte, es 
ei genug daran, daß fle von der Kirche und der &emeinfchaft. der 
Rechtgläubigen auögefchloffen feien. Nachdem er den Lauf feines 
rviſchen Lebens vollendet hatte, flarb er im einunvachtzigfien 
Sabre feines Alters in dem Dorfe Bandes im Gebiet feiner Stadt 
Bon dieſem Orte brachte man ihn zu Schiffe fort und begrub ihn 
u Tours an der Stelle, wo jebt fein Grab verehrt wird. Ueber 
ein Leben haben wir daB Werk des Severus Sulpicius in Drei 
Büchern. Noch jet thut er fich durch viele Wunder fund. In 
em Klofter, dad man jetzt das Große heißt, erbaute er eine 
kirche zu Ehren ver heiligen Apoftel Petrus und Paulus. Auch 
ründete er, nachdem er die Götzentempel gerbrt and‘ bie Beiden 


1) Eine Bafilifa, bie des heiligen Litorius. — 2) Bergt. BI. Rap. 3. — 3 PN 
. I. Rap. 48. — 4) 8.1. Kap. 39. — 5) 8. 1. Kay. 43. Gegen bie Irrlehre der Prie- 
hanifen fihritt Maximus auf bie Aufforderung bes Bifhofs Itharius mit dem Schwerdte 
n. — 6) Bgl. B. IL Kap. 48. 
16* 





1. 






























a 


getauft: hatte, . in ſolgend 
Sonnay, Amboiſe, Chiſſeau, To 
undzwanzig Jahre, bier Ba w 
ſchof, und das Bisthumsn 
1. 4. Als vierter Biſchef 
dahre des Arcadius und Hon 
Er war ein Bürger von Tours, 
nes Bisthums wurde ver. von ben nf 
angeſchulvigt. Sie dertrieben ail 
nianus zu ihrem Bijd 
darauf an den Vabſt zu; d 
eilte, ſtarb in ber Stadt 
nicht von ihrer Boöheit at 
Biſchof ein... Brieius Iebte u 
zu Rom, und ba er jenes 
wurde ihm geboten nach) 
die Heine Kirche über dem 
auch er ſelbſt begraben 
zog, wurde aut einem andrer 
gen.. Als dieſer begraben 
Stuhl wieder eins Er ſoll 
NRuan, Bridoré und Chinone d 
Ganzen war er. ſiebenunt 
der Kirche, die er aͤber dem — * I 
- 5. Ms. fünfterı —— 
frommer aa = ‚von 





1. 
n Dite Peek; "Wied won‘ 


biet von Zours. — 2) Dies flinmt mit ber B, 

ein, bap Martimus Im Fahre, mo —E 

nulcht mit den am Enbe/bes erften — 
Diefer Bmifenfag‘ ſchein fpdter 


menpang in Rörmnber Rift. — 5) Dal, ©. V. Say. 
Stelle wird einer Burg daſelbſt gedacht, an anbı 
Marius, einem Euler e beillgen Martinus, 


1 und 14. 
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imwBeichlecht! Dieſer fol in den Drtfchaften Brifap, Dzeures?, 
mmmtoches® und Deéols“ vie Kirchen begründet haben, "Er baute auch 
ie Hauptkirche innerhalb. der Mauern der Stadt, wo er die Re—⸗ 
ui wien der heiligen Märtyrer Gervaflus und Protaflus nieder⸗ 
este welche ſchon dem heiligen: Martinus aus Italien überbracht 
aren, wie der heilige Paulinus in einem feiner Briefe meldet; 

„Euftochius war fiebenzehn Jahre? Bifchof und liegt in der: Kirche, 
elche Biſchof Bricius über dem Grabe des Heiligen Martinus 
um ‚erbaut hatte, begraben. 
e 6. Als ſechster Biſchof“ wurde Perpetuus eingeſetzt, gleich⸗ 
Br falls, wie man fagt, von einem: vornehmen zömifchen Geſchlecht 
ui and ein Verwandter feines: Borgängers.- Er war ſehr reich und 
u batte im Gebiete mehrerer Staͤdte Belgungen. : Diefer lie bie 
17 Kirche, welche Biſchof Bricius zuvor Aber dem Grabe des heili— 
gen Martinus gebaut hatte, abreißen und baute an veren Stelle 
Jeine größere von wunderbar fehöner Arbeit, in deren Altarraum 
er ben heiligen Leib des verehrungsmürbigen Gottesmannes bei— 
fegte®. Derfelbe richtete auch ein, wie im Jahreslaufe die Faſten 
und Pigilien regelmäßig abgehalten werben follten, morüber wir 
noch heute bei und eine Aufzeichnung haben. Die Reihenfolge 
derſelben aber ift folgende: 





Baften: 
Nach Pfingften am vierten :und ferhöten Tag. der Woche Bid 
zum Tage bed heiligen Johannes®. 
Dom 1. September bis zum 1. October zweimal in der Woche. 
Vom 1. October bis zum Todestag des heiligen Martinuste 
zweimal in der Woche. 


1) Senatoriſchem Geſchlecht. — 2) Bel. B. VL Rap. 12. — 3) Auqh bier gab 26 ei 
vom Abt Urfus begrünbetes Mloßer. — 4) Bgl. 8. II. Rap. 18. Diefe Ortfhaft Tag im 
Gebiet von Dourges. — 5) Der Brief IR nicht mehr vorhanden. Mergl. über Paulinus 
3. II. Rap. 13. — 6) Rad D. I. Rap. 14 Rard er tm 17. Japre feines Bietpums. — 
7) In den früperen Bügern zählt Gregorius bie Bifhäfe nad dem Heitigen Martinud und 
rechnet dabei Jufintanus und Urmentius mit, baper wird Perpehns B.'IL. Nap.'th' der 
fünfte Bifhof mad) bem Heiligen Martins genannt. — 8) 8. IE Rap. 14.— 9) 24. Yin 
— 10) 11. Rovember. ” 
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Vom Todedtag des heiligen Rartinus 5 (machten vs 
mal in der Woche. 

Dom Tag des heiligen Hilarius! bis Mitte Februar zweimd 
in der Woche. 







Bigilien. 

Weihnachten in der Hauptkirche. 

Epiphanias in der Hauptkirche. | 

Am Tage des heiligen Johannes? in der Kirche des. heilige 
Martinus. 

Am Tage von Petri Stuhlfeier® in deſſen Kirche. 

Am 27. Märzt zur Beier der Auferſtehung unfres dern * 
Chriſti in der Kirche des heiligen Wartinus. Ä 

Oftern in ber Hauptfirche. | in 

Himmelfahrt in der Kirche bed heiligen Dartimus. . 

Pfingften in ver Hauptfirche. 

Am Tage ded Leivend des heiligen Johannes in ber: Pr 
bei ver Tauffapelle. 

Am Tage der heiligen Apoftel Petrus und Baulus · in von 
Kirche. 

Am Lage ded heiligen Martinus? in feiner Kirche. m 

Am Tage deö heiligen Shmpborianu‘ in ber Kirche bei he 
gen Martinud. | 

Am Tage deö heiligen Litoriu in feiner: Kirche, Be 

Anı andren Tage des heiligen Martinus!? in feiner Riehe: 

Um Tage des heiligen Bricius!! in ver ‚Kirche. des ‚ bellign 
Martinus. 

Am Tage des heiligen Hilarius!? in ber. Kirche Des yellign 
Martinuß. 

Derfelbe baute die Kirche des Heiligen Petrus, in ber. er we 


ea em = 


1) 13. Januar. — 2) 24. Juni. — 3) 22, Sehruar. — 4) Disfer Tag ‚urbe: 20 
ben Oſtern als ſtehendes Feſt in alter Zeit gefeiert. — 5) 29. Augut. — 6) 29. Ian - 
7) 4. Juli, — 8).22. Auguſt. — 9) 13. September. — 10) Das Beh. bes Heiligen. Miss 
nus wurde boppelt gefeiert: am 4, Juli und 11. November. Berg. B. IE. Rap 1 — 
11) 13. November. — 12) 13. Januar. Das Verzeichniß iR, wenn bie genannten Heilige 
tage gemeint find, nicht durchweg chronologiſch angelegt. 
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WWecke ver früheren. Kirche! wieder anbrachte, die noch big auf uns 
bere Zeiten erhalten. iſt. Auch. baute er die Kirche des heiligen 
adaurentius zu Moutrouis?. Bu feiner Beit wurden Kirchen be⸗ 
gründet in den. Ortſchaften Avoine, Mosnes, Baron, Ballan 
und Verne. Er errichtete auch ein Teftament‘ und ſchentte, was 
er in den einzelnen Stadtgebieten beſaß, den Kirchen dieſer Städte, 
Anbeın er auch ver Kirche von Tours ein nicht unbedeutendes Ver- 
wögen zumandte. Er war dreißig Jahre Biſchof und. Tiegt im. ber 
Kirche des heiligen Martinus begraben. 
7. Als der ſiebente Bifchgf aber wurde Bolufianus einge» 
seht, aus einem vornehmen römischen. Geſchlecht, ein frommer 
‚Mann. Er war fehr reich und wiederum ein Verwandter ſeines 
Vorgängers, des Bifchofs Perpetuus. Zu feiner Zeit-.herrishte 
Chlodovech ſchon in einigen Stäbten. Galliens. Und, deswegen 
ſchopften die Gothen gegen dieſen Biſchof Verdacht, daß er fie un. 
„ter bie Herrfchaft der Franken bringen wolle; er wurbe daher ver— 
metheilt in der Stadt Toulouſe ald Verbannter zu, leben und ſtarb 
‚in der Verbannung. Zu feiner Zeit wurde der Ort Mantelans 
gebaut und die Kirche des heiligen Johannes in dem großen Klo— 
fler. Er war fieben Jahre und zwei Monat Biſchof. 

8. NS ver achte Bifhof wurde Verus eingefeht. Auch er 
wurde, da wegen ber gedachten Urſache die Gothen gegen ihn Ver- 
dacht hegten, in die Verbannung geſchickt und ſtarb daſelbſt. Sen 
Vermögen vermachte er ven Kirchen und feinen freuen Dienern. 
Er war elf Jahre und acht Tage Biſchof. Be 2 

9. Der neunte Biſchof war Licinius, ein Bürger‘ don Ale 
gerd. Er war aus Liebe zu Gott nach dem Morgemlande-gezogen 
und hatte die heiligen Stätten befucht.”. Darauf, als er zuruͤckgekehtt 
war, gründete er auf feinem Gute ein Kfofter in dem Gebiet von 
Angers, bekleivete dann bie Stelle eines Abtes in dem Kloſter, 

1) Des Heiligen Martinns. ®. IL Rap. 14. — 2) Unweit-von Tonrs, Brig. D. IL. 
Zap. 1. — 3) D. VL Rap. 12. — A) Das Zrfament des Perpeimus iR erhalt. Die 
nachder erwähnten Schenltungen müſen bem ZTeRamente vorausgegaugen fehn,. beme fie wir- 


ben in bemfelben, wo befonbers bie Urmen bebaut find, nt —* sen 2. 
26. — 6) 8. VII. Rap. 47. — 7) B. II. Rap. 39. 
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wo der heilige Abt Br: 
zum Bisthum berufen. Bu 
als er die Gothen geichlagen 
nad Toursa:. Licinius war 
nudzwanzig Tage Biſchof 
Martinus begraben. 
10. An zehnter Stelle wurd 
Broculus-auf Befehl ver Heil 
aus Burgund, wo jle ſchon zu 
folgt und- von ben Feinden aus 
Sie waren aber beide ſehr Betag: 
Tours zufammen zwei Sant 
bes heiligen Martinus. ⸗ 


11. Der elfte Bifhef ı 


Burgund kam. Gr te 
genannten Königs“, ‚der ih 
ſchenkte und ihm en 
Diefer Biſchof ee 
ſchenkte er feinen tı 
und Tiegt in ber Mich “ 
12. Der zwölfte, Biſchofen 
Arvern, aus einem vornehmen. 
Sandgäter beſaß. Er. errichtet 3 
Güter an die Kirchen der Stäbte, im 
verfchönerte auch bie Hauptfirche, ir 
Tours, welche an bie Stadtmauer fe} 
liquien der Heiligen ‚Gervafius 4 
ferner an die Kirche ber heiligen. 
zu bauen, welche er jedoch unvollendet 


II. Sup. 37. Map. AT fept 
{m Me diemehnte tele. Die Dauer 


Mk Leo.’ Srancilis: 1; Injurtofae:> 2 


dahre! und fünf Monate. Bifchof und ‚wurde nach feinem Tode in 
ner Kirche des heiligen Martinus begraben. 
a 13. Als der dreizehnte Bifchof wurde Leo eirtgefegt, der vorher 
MAHt in: der Kirche des heiligen Martinus gewefen war. Gr war 
Dder Baufunft fundig und baute Thürme, die ganz mit goldenen 
Binnen bededt waren, von denen noch einige-bei uns erhalten 
weflnd. Auch in andren Arbeiten war: er ſehr geſchickt. Er war 
mitech8 Donate? Biſchof und Liegt in der Kirche des heiligen. Mar» 
tinus begraben. 
= 14. ‚Der viergehnte Bifchof war -Brancilio, der von votneh⸗ 
wien Rdmern? abſtammte, ein Bürger von Poitiers. Er hatte 
„ eine Ehefrau mit Namen ‚Elara, aber feine Kinber. Und fie was 
zen beide ſehr reich am Landguͤtern, welche fie vornehmlich ver 
Kirche des beiligen Martinus fehenkten, fie hinterliegen aber auch 
L Einiges ihren Verwandten. Gr war zwei- Jahre ſechs Monate 
"Bischof und wurde nach ſeinem Tode in der Rirge des heiligen 
3 Martinus begraben. \ 
! 15. Der fünfzehnte Bifchof war Injurio ſus“, ein Bürger von 
Tours, zwar nur von nieberem Stande, aber von freier Geburt. 
Zu feiner Zeit ftarb die Königin Chrodichilde. Er vollendete den 
Bau ver Kirche der heiligen Maria innerhalb der Mauern von 
Zourd. Zu feiner Zeit wurde auch bie Kirche des heiligen Ger⸗ 
manus gebaut. Die Ortfchaften Neuillh und Luzille wurden ber 
gründet. Er beftimmte, daß bie Tertia und: Serta in ber Haupt⸗ 
Tirche gefungen wurben®, was auch noch jet im Mamen Gottes 
beſteht. Derfelbe war ſechszehn Jahre, elf Monate und ſechsund⸗ 
zwanzig Tage Biſchof und wurde nad) feinem Tode in ber Kine 
des heiligen Martinus "begtaben. 





1) Drei Jahre nach B. II. Rap. 17, wie aud bier mehrere Handſchriften Iefen, — 
2) B. II. Rap. 17 werden ihm fieben Monate ‚gegeben. — 3) Senatoren. B. TIL. Sap. 
17. — 4) Injuriofus wird B. III. Rap. 17 als der fünfjehmte Bifhof nad dem beifigem 
Martinus gezählt, was barin feinen Grund hat, dad Xhesvorns und Droculus hier nur 
einfach, dort aber doppelt gezählt find. Vergl. Seite 245 Anmerkung 7, — 5) Daf 
in der dritten und fehsten Stunde nad Tagesanbrus Palmen gefungen wurden. Die 
Zertia und Serta gehören zu ben fieben Tanonif en Stunden, an denen nad Palm 194, 


164 Gebete zu Halten waren. 










2. :16, Als ber ſechezehnte B 
früher Erpkanzler? des Königs 
Sohn hatte. Er gab febr 
208 Bold, dad ihm fein V 
astanfenn Goldgulden, an bie Ar 
ndre Drt mit. Namen Neuilly verba 
mein aftlirge. Mahlzeit Fürs die. 
Shnf Jahre und zehn Monate, 
Tode in der Kirche des heiligen 
17. Als ner fiebengebnt 

Der vorher Abt im Klofter 

Gr. zeigte Ach t 
Stelle eines Abtes bekleivete, 
gebraucht, die. ſich die F N 
‚aber Viſchof geworden war, ergab er 
faſt blodſinnig. Es benahm ihn 
er oft unter feinen Tijchgeno! 
arlennen vermochte und ſie fi 

Gr war zwei, Jahre, zehn Monate 
und wurde nach feinem. Tode in bei 
begraben. Das Visthum blieb. ei 
18. Als der achtzehmte Biſchef 
niust eingefeht, ein Mann von 
mender Heiligkeit, der von Jugend, 
Zeit wurde vie Stadt Tours mit all 
großen ‚Beueröbrunft verzehrt. Von den 
zwei ber, bir veitte aber, die ſehr alt 
wurbe auch die Kirche des heiligen 

















1) Beferendarlus. Nah D. IV. ſab. 3 war Baubin fe 
sticun). — 2) Die @eifttichen in der Hauptkinche, bie in) 
Ricbe arfeeigme sub auf, dm utünie iefen m 


ſoleß, ſel co auch um u f 


fan, 
. A. und dl. — A) D. IV: Han. Bde, 
16 ben fenatorifchen bezeichnet haben.“ 
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Gregorius. 2Bi 


Brand geſteckt, als er daſelbſt eine Zuflucht wegen ber Ver⸗ 
Echwörung des Chramm geſucht hatte. Dieſe deckte darauf derſelbe 
Biſchof mit Zinn, wobei ihn König Chlothar unterſtützte!. Zu 
reiner Zeit wurde Die Kirche des heiligen Vincentius gebaut 
sand in den Ortfchaften Ture,. Core und Orbigny. Kirchen. er⸗ 
wichtet. Er war fiebenzehn Jahre Bifchof. und flarb in einem. Als 
ker von fiebenzig Jahren! Begraben liegt er in. der Kirche des 
Beiligen Martinus. Das Bisthum blieb: meunzehn Tage unbeſett. 
19. Als der neungehute Bifchof überkam ih Gregorius. ohne 
wein Verdienſt und Würvigfeit. vie Kirche der Stadt Tours. Noch 
Sag die Rirche, in welcher ver heilige Martinus und fo viele au⸗ 
Mere Priefter des Herrn zur bifchöflichen. Würde geweiht waren®, 
iXingeäfchert und zerftört, welche ich fchöner and größer wieder aufe 
1ibauen ließ und im flebenzehnten Jahre. meiner Amtöführung eins 
hweihte.. In verfelben waren, wie ich von hochbetagten Prteſtern 
yerführ, Reliquien ver heiligen Agaunier* von den Vorfahren vor 
u Alters nievergelegt worden. Und ich fand das Käftchen in ver 
 Schagfammer der Kirche des heiligen Martinus wieder, worin daB 
y heilige Kleinod ganz von Fäulniß aufgelöft. Ing, das wegen der 
! Wunverfraft, die ihrer Verehrung. beimohnt, dorthin gebracht war. 
. Während der Vigilien nehmlich, die zu ihren Ehren gehalten wur⸗ 
den?, fiel ed mir bei, noch einmal beim Kerzenſchein eine Nach⸗ 
198. w. Rap. 20. — 2) Er ſoll am 4. Auguſt geßorben fein, hiernach Hätte Gre 
am 24. Auguſt den Biſchofsſtuhl zu Tours beſtiegen. — 3) Die alte Kathebrale, bie FE 
fronius nicht hatte wieder aufbauen Tonnen. Es iR nit bie Kirche bes. Yeiligen Martinus, 
bie Perpetuus gebaut hatte, gemeint, von beren Herfiellung ſpricht Gregor weiter unten. 
Die Vollendung bed Baus ber Kathedrale beſang Fortunatus in einem uns erhaltenen or 
Dicht (B. X. Kap. 7), die dort am Schluß Rehenden Epigramme ſcheinen Unterſchriften zu 
Bildlichen Darftellungen ber Wunderthaten bes heiligen Martinus, bie in ber Kirche ange⸗ 
bracht waren. — 4) Im Jahre 287, gebt bie Gage, unter Ralfer Dioeletianns rückte ie 
Thebaiſche Legion, bie aus lauter Ehriften befand, gegen Gallien vor, um einen dort ani- 
gebrochenen Aufftand zu dämpfen. Als fle ſich im Rhonethale unweit der Agaunifchen Yähe 
lagerte, follte ein heibnifches Opfer dargebracht werben, Die Thebalſche Legion verweigerie 
aber beharrlich die Theilnahme und wurbe Deshalb niebergehauen. Der Unfühzer biefer Legion 
war ber heilige Mauritius. An ber Stelle, wo das Blut ber Märtyrer gefloffen, wurbe ein 
Aloſter gebaut, das nad feinem Verfall von beim Burgunderkönig Siglinunb evgepalkt 
wurbe, bamals das Agaunifihe Kloſter genannt, jezt Gt. Maurice. Bgl. B. M. Kap. 5. 


Die Berehrung ber Märtyrer ber Thebaiſchen Legion war damals bereits im genen fein 
fifchen Reiche verbreitet, — 5) Das Fer wurde am 22. September gefehert. 
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ſuchung dort nad) ibmen zu halten. 


HM noch ein Stein mit einem Dedk 
was barin iR, auch meine Be 
Dienft hatten, Gefaßen, mie ich erfe 
von. Ich will ihn berbeibringen, 

was vdarin verſchloffen Liegt.“ A 


Gottes, dankte, hielt Bigilten, en 
in ber Kirche nieber, Im ver Belle ed 
nahe an der Kirche ſelbſt if, meihte 

ligen Marthrer Cosmas und Daı 
gen Perpetuus fand ih. vom-Brai 
unſren Künfler mit demfelben Glanz 
wie fle früger geweſen waren. ı Ic I 
bei der Kirche des heiligen Bartinus 6 
quien des heiligen Johannes mit dei 
niederlegte, in der alten Taufkapelli 
des heiligen Marthrers Benignus, An vielen S 
von Tours weihte ich Kirchen und J 

durch Reliquien ver Heiligen, doch ſien er 
würde zu weit führen. — Ich Hab: 
Bücher der Wunder und Gin Buch 
ſchrieben, eine Abhandlung über ven P 
gefaßt, auch Cin Buch über die Anorbnung be 
dienſtes Herausgegeben!. Unb obgleich ge 
ſchlichten und ungebilbeten Stile geſchri 


ar" 
216. ZW. f. —— mmi9 
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wach alle Bifchöfe des Herrn, die nach. mie umwürbigen. Mann bie 
Wrirche von Tours leiten werben, bei der Wiederkunft unſres Herrn 
Seſu Ehrifti und bei dem allen Boſen furchtbaren Tage dei ‚Ger 
wrichtd: wenn ir nicht, von dem Richterſtuhl Gottes verurtheilt, 
win Die ewige Verdammniß mit dem Teufel eingehen ‚wollt, fo Laffet 
niemals diefe Bücher ‚vernichten oder fie, ſo umfchreiben, daß ihr 
wEiniges aushebt und Andres megläßt; fondern jo, wie fie von 
hund hinterlaſſen find, follen fie unverjehrt und unverfürgt bei euch 
nbleiben! Sollte dich, o Bifchof des Herrn, wer bu auch fein 
gmagft, unfer Martianus! in den ſieben freien Künften unterrichtet 
wbaben, dich nehmlih in der Grammatik leſen gelehrt haben, 
plin der Dialectif fireitige Säge entfcheiven, in der Möetorik die 
1 verfehiedenen Arten des Versbaus erfennen, in ver Geometrie Flä⸗ 
m hen» und Längenmaaße berechnen, in der Aſtrologie den Lauf der 
u Seftirne beobachten, in der Arithmetik Zahltheile verbinden, in der 
„ Harmonie verſchiedene Klange mit dem lieblichen Tonfall der Ge⸗ 
 Pichte in Uebereinftimmung bringen, und folte du in allem dieſem 
j fo bewanbert fein, daß bu viel an unfrem Stil auszufegen fandeſt, 
; dennoch bitte ich dich, daß du Nichts von dem wegnimmft, was 
ich gefchrieben babe. Wenn du an biefen Dingen bein Gefallen 
haft, ich Habe Nichts dawider, daß du fie in Verfen behandelſt, doch 
laß unfer Wert unberührt?! B 
Diefe Bücher haben wir im einunbzwanzigften Jahre nach 
unferer Ginfegung beendigt, und obgleich wir in dem Obigen bie 
Bifhdfe von Tours unter Angabe ihrer Amtsjahre aufgeführt ha= 
ben, folgt hier doch nicht eine Geſammtberechnung biefer Jahre, 
weil wir nicht überall baden ermitteln Fönnen, wie groß der Zwi⸗ 
ſchenraum von ber Erledigung des Bisthums bis zu der neuen Ber 
fegung beffelben geweſen ift. 


1) Martianus Minuchus Bells Capella, ein Grammatiter bes 5. Jahrhundern, in Mfriks 
geboren, aber fpäter zu Mom Iebenb, färleb unter bem Titel Batiricon eine Gncpelopäbie, 
Hpeile in Derfen, teils in Profa, Das Wert beRept aus neun Büdern, von benen bie bel- 
den erften in allegorifher Weife bie Vermählung ber Philologie mit’ bem Gotte Mercurius 
Darfeflen, bie folgenden aber von ben fieben freien Rünßen Handeln, wie fle Gregor anfe 
füprt. Das Wert wurde zu Gregor Beiten und mährend bes ganzen Mittelalters ale 
Grunbfage und Handhud) bei allen gelefrten Gtubien bennpt. — 2) Bpl. I. ©. XLL 


254 Berechnung der Sabre. 

Die ganze Summe ber Jahre feit Erfchaffung ver M 
ift aber folgende: 
Bon der Schöpfung bis zur Sündflutb . . 2242 Jahr. 
Bon der Sündfluth bis zum Durchzug der 

Kinder Ifrael durch das rothe Meer . . 1404 „ 
Bon dem Durchzug durch dad vothe Meer bie | 


zu der Auferftehung des Hern . , . 158 „ 
Bon der Auferftehung ded Herrn bis zum Heim⸗ | 
gange des heiligen Martinud . . „ 412 , 


Vom Heimgange des heiligen Martinus bis 

zu dem obenerwähnten einunbzwanzigften 

Jahre unferer Amtsfuͤhrung, welches das 

fuͤnfte Jahr des Pabſtes Gregorius zu Rom, 

(das dreiunddreißigſte König Gunthramms), 
das neunzehnte König Childeberts II. iſt. 196° 5 
Die ganze Summe dieſer Jahre ift 57998 Se 








1) Bol. ben Anhang über das Schiußlapitel ber fränliſchen Geſchichte. — 2) Du ' 
gaben. haben irrig 168. — 3) Die Yusgaben haben irrig — Bel. gleigfeks ben 


Hier endet das zehnte Buch der Gefchichte im Ramen Chri 


- 


* 
leben das Sclußkapitel der Bräntifgen: 


Geſchichte. a 
5 ö ö . 1. in 
Son Ch. le Cointe in feinen 1665 arſchienenen tirchlichen Az 


nalen der Branfen, einem für. jene Zeiten Huf: ansgezeichneten 
* Werke hiſtoriſcher Forſchung, hat die Meinung ausgeſptochen, De 


RL 


ver letzte Theil des Schlußfapiteld untergefchoben ſei. Es Betvag 


: ihn hierzu einerfeitd, daß mehrere Handſchriften berriis mit uk 


Morten ſchließen: „So follen fie unverfehrt‘ und unverkürzt be 
eud) bleiben *; andererfeitö, daß fich in der Berechnung am Schlufße 
in den Bahlen, wie fle in ven Hanpfchriften angegeben find, offen» 
bare Irrtümer finden. Ruinart hielt diefe Grunde nicht für-ges - 
wichtig genug, ſich der Anſticht le Cointes anzufchliefen, ohne 
fie jedoch einer eingehenden: Widerlegung zu würdigen. Das 
ber find auch in neuerer Zeit wiener Zweifel an der Aechthet 
ver Schlußworte aufgetaucht, und beſonders hat ſich Kries in fein 
ner in unferer Einleitung bereitd angeführten Abhandlung bemüht, 
die Meinung le Cointed durch neue Beweisgründe zu unterflügen; 
ja er ift über viefelbe noch hinandgegangen, Indem er die Mechte 
beit des ganzen Kapitels in Frage geftelt bat. Da vie: dadurch 
angeregten Bragen nicht allein für: ven Inhalt viefed Kapitel 
fondern für die Beurtheilung ded ganzen Werks und der gefamm- 
ten fchriftftellerifchen Thätigfeit Oregord von Bedeutung find, wird 


















theilung der Kriedfchen Schrift 
giſchen gelehrten Anzeigen (Jabrg. 

Krieb geht von der Anficht aus 
im dreißigſten Kapitel unvollendet 
folder Eyilog, wie das 31. Kay 
ſei. Die Gründe hierfür find: 
früberen, iſt; 2) daß ber Tob 
593 erfolgte und den 
erwähnt wird; 3) daß Feine 
und 31. Kapitel ſtattſindet. ı 
fofern für unvollendet, ald bei 
vorhanden war, daſſelbe 6 


nach unferer Meinung das —* B 
Jahren 590.umb 591, alſo ] 
ſchrieb, konnte er weder Died. Grei; 
Mätere Zeit fallen, erwähnen. 
anf den Punkt geführt, in de 
vorbehalten, ſpatere Creigniſſe 
doch vorläufig, fei es gleich, ſei es nach 
nen Epilog anfügen konnte, liegt au 
Geſchichte feiner Vorganger und ſeine eig 
ger Stoff ſchin, ſehr erkläulich il. Das 
Sinne, des erſten Entwurfs als vollenbet,. im 
als unvolkenbet gelten muſſee. 
Aus dem Gpilog felbR, nimmt dam i 
Gründe gegen wie Aechtheit veffelbent 9 
gm Sornfamifen ganz oder zum Theil; 2) die 
m i. s· xx. og 
















Anhang. 257 


Schriften unverkürzt abzuſchreiben, paßt nicht für den Schriftſteller, 

per bad fpätere Schidfal feines Buchs nicht vorausſehen konnte, 
—— noch hat fie etwas gefruchtet, da alle unfre Handſchriften ves 
u; Sregor lückenhaft find; 3) ver Epilog nennt nur fleben Bücher, der 
Wunder, Gregor dagegen in ver Einleitung zu dem Buche vom Ruhm⸗ 
der Bekenner acht Bücher, indem er dad Buch vom Leben ver Väter 
binzuzahlt; ; das letztere iſt außerdem „de vitis Patrum“ betitelt, wäh« 
rend Gregor in der Einleitung zu dem Buche ſelbſt auddrücklich 
„bemerkt, man jage befler „de vita Patrum“; 4) vie Reihenfolge 
"ver Bifchdfe von Tours weicht Yon der ab, die fonft in dem Werke 
„ aufgeftelt ift; 5) die Zeitangaben über vie Dauer ihrer Amts» 
- führung ſtehen nicht immer in Uebereinſtimmung mit früperen 
- Angaben. 

Hiergegen ift einzuwenden: 1) Der Epilog fehlt in keiner der 
Handſchriften ganz, vie Das zehnte Buch bis Kapitel JO umfaflen 
und demnach ald vollendet anzufehen find; des von Fe Cointe im, 
Brage geftellte Theil wird allervings in einzelnen. Handſchriften 
vermißt, ift aber gerade in der ſehr wichtigen Handſchrift von 
Monte Caffino, wie in den meiften andren ‚enthalten; einzelne 
Lücken finden fih in allen Handſchriften Bregord und bemeilen 
Nichts gegen die Aechtheit ver audgelaffen Stüde.. 2) Die Befchwbe 
zung paßt nur in ven Mund Gregors; daß fie Nichts fruchtete, 
zeigt nur um fo mehr, wie gerecht Gregors Beſorgniß war. 3) 
Die Borrede zu dem Bude von dem Ruhme ber Bekenner wins 
erft fpäter ald ver Epilog, nehmlich bei der Umarbeitung and 
neuen Anordnung der Heiligengefchichten gejchrieben jein!; erſt da⸗ 
mals wird ferner Öregor dad Bud vom Leben ver DBäter unters 
die Bücher ver Wunder aufgenommen, wie auch die Vorrede zu dem 
Buche von dem Leben ver Väter abgefagt haben. Den Titel. „de 
vita Patrum“ ſah Gregor ald eine Berbefferung ded früheren „de 
vitis Patrum® an, der übrigen? auch im Gpilog nicht eimnal 
vandſchriftlich feftfteht, pa fich auch Hier de vita als Leſeart finder, 

1) 1. S. XXVIL In ber Anmerkung 3. 2 muß es bort Rat „vom Rupme ber —* 
kenner“ vom Ruhme der Märtyrer heißen. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. VI. Jahrh. 5r Bd. 17 
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& und 5) Daß die Reihenfolge ber 
vorus und Proculus nach Licinius 
heren Theile des Werks abweicht, 
den, if richtig, im gleicher 
gaben über die Dauer bed copaton 
doch find die Abweichungen in Te 
und beruhen zum Theile überbieh ir 
enden Leſearten bee Ganbfchriften, 
digt, mag feinen Grund in der mic 
Ueberarbeitung bed Werks| haben 
der Sorglofigkeit bed Schriftft: 
andren Dingen wahrnehmen. 
Gründe fcheinen nicht ausreichend, 
Gpilogd zu beweiſen. ou AK 
Indem er dies felbft zu fül 
befondere @rünbe an, bie. un 
veftend ver legte Theil des 
men, nicht von Gregor hi 
teren Handſchriften. 2) Die-En 
nad Martianus Capella paßt 
3) Es iſt auffallend, daß 
tels nach Jahren ſeines Episcı 
jahren Childeberts II. angiebt. i 
des heiligen Wartinus bis zum 21.8 
angegeben, während fle nach Gregors ;j 
tragen müßte. 5) Das Ende des Ke 
fang, dort wird eine Berechnung vi 
des erſten Biſchofs verfirichen ift, werbeii 
nicht nur nicht gegeben, ſondern a 
terlaffen fei, weil der Verfaffer nicht ha 
fange Zeit nach ver Erledigung bes: Biſch 
neuer Befegung in jedem einzelnen Falle 
6) das einundzwanzigſte Jahr des 
11. ©. Xxx. . 


Anhang. 2239 


BE neunzehnte Regierungsjahr König Childeberts II. (594) ſtimmt 
echt mit dent einunddreißigſten König Gunthramms (592) zu⸗ 
dammien, auch fruchtet es Nichts, wie man verſucht hat, die Re— 
Rierungsjahre Gunthramms zu andern, denn im Jahre 594 7 war 
zaunthramm bereitö verftorben. 
wel Yuf den letzten Grund legt: Kried mit allem Recht ein großes 
uhewicht, die andren find dagegen leichterer Art. 1) Wie ſchon 
wben bemerft, laͤßt fich aus einer Lücke in einzelnen Hanpfchriften 
ne Unächtheit eines Stücks im Gregor nicht darthun. 2) Gregor, 
Ark Freund des Yortunatus, fonnte mit Martianus Capella nicht 
rzanz unbekannt fein. 3) Daß Gregor in ber Aufzählung ber 
sBtichöfe von Tours bis auf feine Zeit die Dauer feines Episco⸗ 
mats und micht die Negierungsjahre Childeberts II. anführt, ifl 
aicht nur nicht auffallend, ſondern das einzig Angemeflene; wo 
aber Childeberts Negierungsjahre anzuführen waren, in ver Schluß- 
‚Serechnung finden fte ſich. A) Die Zahl unferer Ausgaben: 168° 
aſt allerdings unrichtig, aber fie iſt auch nicht vom Gregor ge⸗ 
ſchrieben, die meiften Handſchriften geben andre Zahlen, worüber 
weiter unten dad Nähere. 5) Das. Ende müsde dem Unfange wi⸗ 
derfprechen, wenn diefer wirklich mit’ klaren Worten entbielte, was 
Kries hineinlegt, aber obwohl vie Worte viefveutig ſind, befagen 
fe keinesfallo, daß durch Zuſammenrechnung der verfchiedenen 
Amtsjahre der einzelnen Bifchöfe ermittelt werden folle, wann ver 
heilige Martinus nach Tours gekommen fei. Sie wollen meined 
Erachtend nur ausprüden, daß Durch das aufgeftellte Verzeichniß 
ein Anhalt gegeben. werden fole, um die Zeit der einzelnen Bi⸗ 
fchöfe zu ermitteln. Bis auf Euftschius ftand fie feft, nachher war 
nur durch eine Berechnung ver Dauer der einzelnen Epißeopate zu 
einem Reſultat zu gelangen. Dies blieb freilich ungenau, da die 
Ausdehnung der Sevisyacanz nicht immer genau befannt war, und 
hierin lag der richtige und ganz verftändige Grund, weshalb 
eine Gefammtberechnung ver Jahre ſchließlich nicht angeſtellt 
wurde. 

So wenig ſtichhaltig dieſe Gruͤnde ſcheinen, ſo bedenklich find 
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Vielen vie falſchen Zal em Berehumgi 
wein; doch laßt ſich a d a ee 
Schwierigkeiten zu loͤſen. 

Unrichtig {ft offenbar, wie ſchon sdegt, wi Sohl 168 “ 
Jahre vom Heimgange des heiligen Markup. Di. om. weg 
Negierungs jahre Childeberts IL, meihtig. fermer bie Gummerll 
die ſich in unfren Ausgal : fi, ehma ie-Ganbfegriien 
bier meift andre Ange Hal Warte 1GB: richtig, fo iin 
Gefammtfumme 5764 bet ‚ näre alfe nech sum 10- Palau: 





in ber Berechnung, | egor am. Gihlaffe. aes A Bade 
zum Gnde Sigiberts anlıe , ie Gefammeigagl:ner Sei 
5774 berechnet if. 9 Habe dieſer Frihezen. Beig 


mußten im 19. Jahre if ». 5774:5::16: = 5200 Iatenı 
gangen fein, und dı 23: beB Keiligen Märtinns:bi.ge! 
felben Jahre Ehildeberts 112 + 374 RK AN-Iafagı 
Barifer Hanbfchrift.giebt nun 9 dihtig Vie kBnfauunetfumun 
5792 an, ftatt 196 dat fie 1, wohe; ein AirnuuriReuungkl 
entweber Gregors oder des reibers ehmalıe.:. Die Qacq 
von Monte Gafino giebt die £ Ilm B7AR.ue BAT; mmehei 
einftimmend das Zablenze L für. 80 autoclalan kin 

Sind aber die irrigen in 107: obem viaicache· AR 
5792 zu ändern, fof 16 bervorzugeben, daß Grego) 
im Jahre 594, in feinem lehten Lebensjahre, den Epilog gi 
ben haben koͤnne. Denn tr iancher Einwendungen, bie $ 
erhoben dat, ſcheint fehzuftel daß Gregor erft im: Zahıe 
das Biothum Tours erhielt. wurde, am 24. Auguſt ge 
Sein einunbzwanzigfted Jaht b gann am 24. Augup 593 
endete mit dem 23. Nuguk 51 Amt folgenden 17, Nonember 
er. Hiermit ſtimmen alle fonfti, Machrichten über feim Leben) 
ein. Auf 594 weiſt dann ebenfald bad neiingehitte Negierung 
König Childebertol wie auch das fünfte Gregord Des Ci 


1) Gang bafielbe findet ih am Ende des erfien Buche, Iso bie mein Hı 
und alle früperen Ausgaben 5546 Ratt 5596 Iefen. ud) bier == bad I, — 
Gradet und Zaramı haben nad der Gorbires Hanbfihrift-ben, Abm 
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Mein, obwohl genau Ießteres erft mit dem 3. September 594, dem 
Enge der Pabftmeihe, den Anfang nahm. Man wirb nicht in 
Idrevde ſtellen fünnen, daß die Berechnung, ‚wie fle in verbeflerter 
eSeſtalt vorliegt, nur auf das Jahr 594 paßt. Und doch 
weht damit im ſchneidendſten Widerfpruche, daß König Gunthramm 
micht nur als lebend erwähnt wird, — er war bereitd am 
BB. Mai 593 geftorben, und fein Tod, wie wir anbermeitig 
misifien, damals längft Gregor befannt, — fondern auch ausdrück⸗ 
alich dad 31. Negierungsjahr dieſes Königs d. i. 592. gezählt wirn!. 
"Wied führt allerdings mit Nothwendigkeit zu dem Schluß, daß 
Mer Eyilog ſchon früher gefchrieben fein muß. Denn wie hätte 
zes Gregor wohl einfallen follen, noch im Jahre 594 nad Bun» 
Ithramms Jahren zu datiren? 
ı" Ich erkläre mir diefen Widerſpruch fo. Gregor, deffen Wert 
1B. X. Kay. 30 His in das Spätjahr 591 führte und gleich⸗ 
zeitig ober wenig fpäter entſtanden ift, fügte bald darauf im Ans 
‘fang des Jahres 592 den Epilog mit der Jahresberechnung hinzu, 
e8 war im 31. Jahre König Gunthramms. Damit fah er damals 
Das Buch ald vollendet an. Später erfolgte eine Reviflon deſſel⸗ 
ben. Bei dieſer kam er, namentlich bei der Berechnung der Jahre 
amı Ende des vierten Buchs, vormeg auf die Schlußberechnung zurüd 
und änderte fie fogleich in ver Weile ab, wie fie nach yollendeter 
Meviſion bleiben ſollte. Die einzelnen Angaben, vie für 592 gemacht 
waren, wurden auf dad Jahr 594 umgefchrieben. Die Bezeich- 
nung nach Negierungsjahren Gunthramms mußte freilich jet ge⸗ 
tilgt werben, dies unterließ er aber entweder, oder das Löfchungss 
zeichen blieb fpäter von den Abfchreibern unbeachtet. So blieben 
die neuen und alten Zahlen nebeneinander fliehen. Die Oefammt- 
zahl und ver letzte Poſten vor verfelben mußte ebenfalld geändert 
werben, und leicht mag aus ver Unbeutlichkeit ver geänderten Zah⸗ 
Ien die Spätere Verwirrung auch in diefen Angaben berrübren. 
Durch diefe Annahme, daß der Epilog im Jahre 592 gefchrieben, vie 


1) Tiefcs begann erk im December 591, am 29. November 587 zählte Uunthramm 


ned fein 26. Regierungeiahr. Bel. ben Bertrag von Anbelet DB. IX. Kay. 20. 
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Zahlen aber bei der Reviſion im Jahre 594 geändert find, mörıe 
die gemwichtigften Bedenken, weldye man biöher gegen die Aechtha 
deſſelben erhoben Hat, fich befeitigen laffen. 

Iſt dieſes Schlußfapitel nicht vom Gregor, fo muß ed du 
Werk eined Betrügers fein, da der Berfafler darin vielfach sm 
feiner eigenen Perſon als der Gregors ſpricht. Auch das frükm 
Mittelalter Eennt freilich Titterariiche Betrügereien, aber immer li 
jih ein beftimmter äußerer Zweck verfolgen, Der durch dieſelba 
erreicht werben fol. Ein folcher Zweck if Hier auf keine Weilen 
erfennen. &8 kann auch wohl feinem Zweifel unterworfen fein, dah 
der angebliche Betrüger, ver Gregors Werfe Eennen mußte, ih 
gerade vor den Nachläffigfeiten, Sorglofigfeiten und Sncongrun 
zen, die dem Epilog vorgeworfen werben, am meiften gehütet haba 
würde. Ein Menfch, ver nicht zählen Eonnte — es werben ite 
ja nicht nur die falfchen Zahlen Gregors, fonbern auch ak 
Sünden der Abfchreiber aufgebürdet — hätte den Epilog gewij 
nicht zu Stande gebracht, wenn er ed auch fonft zu der Stufe gr 
lebrten Wiſſens aufgeftiegen fein follte, die fleben freien Künfte nah 
Martianus Gapella aufzuzäblen. 

Der Verfaſſer des Epilogs war, wie mir Dagegen fcheint, cis 
ehrlicher, offenherziger Mann, ver forglod erzählt, was er weil, 
und fih um einige Ungenauigkeiten nicht Tümmert,. Der nicht ge 
lehrter ſcheinen will, als er ift, und ehrlich hefennt, daß die Wei 
beit der Schule, obwohl ihm nicht fremd, ihm doch nicht in Fülk 
beiwohnt, der fein Werk trog aller erfannten Schwächen Liebt um 
ed vor dem Sturm der Zeiten bewahren möchte — kurz ein Mam, 
wie unfer Gregor, und gewiß Fein Andrer, als er felbfl. 
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Cinleitung 


Bo empfänglich Gregor von Tours für die kirchliche Legende 
ar, jo wenig Sinn zeigt er für die Helden⸗ und Volksſage ver 
tranken. Denn obwohl die Salier fich weniger zu einer poetijchen 
(uffaffung ihrer Lebenöverhältniffe hinneigten, als die meiſten an« 
ren germanifchen Stämme und eben deshalb die Sage bei ihnen 
uch minder reich fich geftaltete, fo unterliegt es doch feinem Zwei⸗ 
el, daß auch ihre gefchichtliche Tradition ſchon früb einen ſagen⸗ 
‚aften Charakter annahm. Die ganze Gefchichte des Volks vor 
SHlodovech Fennen wir nur im mythiſchen Gewande, Chlodovechs 
kHaien felbft wurden frühzeitig Stoff einer Helvenfage, die auch 
urch Gregors Erzählungen veutlich genug bier und ba Durch 
icheint. Und nicht allein bier bemerken wir, daß derſelbe mit der 
jagenhaften Tradition der Franken bekannt war, ſondern nicht 
minder tritt Died an andren Stellen feines Werks hervor. Er ers 
zählt von der Herkunft des Volks aus Pannonien!, er berichtet über 
Childerichs Flucht und feine Vermählung? und berührt damit Er⸗ 
zählungen, die unfraglich nicht auf gefchichtlihem Boden wurzeln. 
Aber nichts deſtoweniger ift deutlich erkennbar, ‚wie prüfend und 
zweifelnd er ſich jener volksthümlichen Meberlieferung gegenüber 
verhält, was um fo bemerfenswerther erfcheint, ald ex fonft in ber 
Erzählung ihm näher liegender Ereigniffe gerade eine ftrengere 
Kritik vielfach vermiffen laßt. Man müßte vie Natur der Gage 
wenig kennen, wenn man annehmen wollte, daß bie hürftigen Um⸗ 


1) 8. II. Say. 9. — 2) 8. I. Rap. 12. 


m ae 
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Die nach Francio Franken heißen, lebten Iange Zeit hindurch unter 
Herzogen und beugten ſich niemald unter der Herrſchaft frember 
Bölfer. 


2. Wie die Branfen wieder gelodte Könige über fid 
fegten. Bon Chlodeo und Chilperich. 


9.) Die Franken wollten wieder einen gelodten König über 
ſich fegen, wie es vor Zeiten geweſen war. Und fle gingen forg« 
fam darüber zu Rath und wählten aus dem Gefchleht des Pria- 
mus, Friga und Francio einen Mann mit Namen Theudemer!, den 
Sohn des Richemer, der in einer Schlacht von den Römern 
getödtet war. Ihm folgte in der Herrſchaft Chlodeo, ein ſehr 
tüchtiger Mann in feinen Volke, ver in der Feſte Disparg, vie im 
Rande der Thoringer liegt, Hof hielt. Der ſchickte Kundfehafter 
nach der Stadt Gambray, und als er Alles erforfcht Hatte, folgte er 
ihnen nad), fihberwand die Römer und nahm die Stadt ein. Von 
dort drang er weiter vor und eroberte dad Land bis zur Sontme. 
Das Volk war aber damals noch dem Götzendienſt ergeben. Und 
man erzählt, daß ald eines Mittags zur Sommerzeit Chloded nit 
feiner Gemablin am Meereögeftade faß und fie zum Babe in das 
Meer ging, habe fle ein Thier, das Neptunus gefenbet batte und 
das dem Minotaurus gli, vol Furcht erblickt, und dieſes Thier 
babe ſich ihrer bemächtigt. Won dieſem Thiere wie bon ihrem 


Manne empfing ſie alevann und gebar einen Sohn, Merovedh 


mit Namen, von dem bie Branfenfönige nachher Merovinger ger 
nannt find. 

11.) Childerich aber, Merovechs Sohn, ergab fich*, ald er 
feinem Vater in der Herrſchaft gefolgt war, ganz und gar einen 
ſchwelgeriſchen Leben und- verführte bie Töchter ver Franken. Darob 
ergrimmten die Branken gegen ihn und nahmen Ihm die Herrichaft. 
Er hatte aber einen fehr ergebenen Diener, einen Franken mit 
Namen Wiomad, ver ihm ſchon einft, als er mit feiner Mutter 


1) Gregor 8. II. Aap. 9. — 2) Gregor B. U. Map. 19. 


0 


von dem Hunnen in die Gefi 

freit Hatte. Als diefer fah, ! I ©_ h 
wollten, nahm er ein Goloftüd, ie, es mit | shit 
ſprach zu ihm: „Bliehe nah Thüringen und verbirg * 
eine Weile. Wenn ih die Frauten me wieder mit dir 
nen können, will ich die dorthind ſes Halbe Goloftä je 
Wenn ich aber dies nicht d 
Schritte richten, fo laß mic 
nommen haft. Sobald ic ke 
wenn ich bir dann dieſe Hall 
verbunden ein Goloftüd ausm 
Heimath zurüd.” Childerich hi 
König Biſin und feiner Gemaglin } 
fen wäßlten aber einftinmig Aegik 
mad, Chilperichs Freund, wurde, dl 
eingefegt. Wiomad gab nun Yu 
Branfen einen Schoß von ein 
dius that dies. Die dranken feit 
Da fagte Wiomad abermals zu ” ji 
das ich nach deinem Befehl regit 
deshalb iſt es übermüthig, Taf eiı 
Ten.“ Die Branfen ließen ſich auch, 
„Beſſer ift es, wir zablen drei {Sr 
Childerich ein elendes Leben für 
mals zu Aegidius: „Die Sranfen I 
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von ihnen hinrichten laßt.“ Und 
aus, unnützes Volt und die in * 
waren, und ſandte ſie an Aegidius, 
hinrichten ließ. Da ſandte Wiomad 
ließ ihnen ſagen: „Iſt es noch nie n 
ihr bezahlt? Wie Tange wollt ihr dies le 
ruhig mit anfehen, daß die Eurigen wie das 
werden.” Die Branfen ſprachen einflimmige 
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üßten, wo in aller Welt wir Childerich finden fünnten, fo wuͤr⸗ 
nn wir ihn gern als unfren König wieder ‚aufnehmen, vielleicht 
ürde er viefen Leiden ein Ziel fegen!” Sofort begab fih Wio- 
ad zu Aegidius und ſagte: „Jetzt iſt dad Branfenvolf mürbe 
id untermwirft fich deiner Macht.” Und er gab ihm ven Math, 
efandte an den Kaifer Mauricind! zu ſchicken und die benachbar= 
n Völker, wenn er Fünnte, fich zu unterwerfen; zu dem Ende 
Ute er ſich etwa 50,000 Goldgulden vom Kaifer erbitten und 
r- zum Geſchenk unter jene Völker vertbeilen, vie fich dann 
en feiner Herrfchaft unterwerfen würden. Er fügte endlich 
ſch dies hinzu: „Sch babe mir als dein Stellvertreter einiges 
eld erworben, aber ich, bein gehorfamer Knecht, bin arm an 
slbergeräth. Deshalb möchte ich gern mit deinen Gefanbten Ei- 
ein meiner Diener nach Gonftantinopel ſchicken, der mir dort zu 
nen billigen Preife folches einfaufte.“ Nachdem er hierzu noch 
0 Goldgulden vom Negivius- erhalten hatte, ſchickte er mit deſſen 
Jefandten einen vertrauten Diener ab; dem gab er das halbe 
joldſtück, das er mit Childerich getbeilt Batte, mit und legte «8 
m in einen Sad vol Bleimünzen, in dem angeblich bie Gold: 
wilden verwahrt waren. Denn er halte erfahren, daß Childerich 
ch bereits in Conftantinopel befände, und feinen Diener angewie- 
m, den Gefandten vorauszueilen und Ehilverich fofort zu melden, 
he noch die Geſandten vor dem Kaifer erfchienen, Aegidius, ver 
n-den Staatöfchag den Tribut nieberlegen folle,  verfange noch über- 
ied vom Kaifer eine große Summe. Als Chilverich dies dem Katfer 
Rauricius gemeldet hatte, gerieth er in heftigen Zorn und ließ vie 
defandten, als fle vor ihm erfchienen und ihren Auftrag anbrach« 
em, in den Kerfer werfen. Darauf fprach Childerich zum Kaifer 
Nauricins: „Laß mich deinen Knecht nach Gallien ziehen; ich 
HM dich an Aegivius, dem du zürneft, rächen.” Mauricius be⸗ 
henfte Ehilverich reichlich, und dieſer kehrte zu Schiff nach Gal- 
ien zurüf. Da dies Wiomad von feinen Diener erfuhr, eilte er 


1) Der Kaiſer Mauricius lebte erſt Hundert Jahre nach Childerich und Aegidius J 
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zu ihm nach dem GSchloffe Bar, | 
König auf. Und weil fle ihn zı 
ihnen auf Wiomadd Rath in au 
Hierauf wurbe Gbilverih m rn ! 
eingefegt, und befland man n 
verlagen brachte er ven Ri m! 


(12.) Als Yaflna, wel -im T 
vermäßlt war, gehört hatte, & 
der zum König erhoben fei, 


aus fo weiter. Berne De 
geben- haben: „Ih fa m Xi 
sapfer biſt, deöhalb I . ich ı 

wiſſe, hätte ich unter dem [27 
tiger wäre, als du, ich würbe zu 
Childerich Luſt und Gefallen 

zur Ehe. Und als ſie in‘ N 
subten, fprah das Weib zu Ü  ;; 
Nacht fleiſchlicher Gemeinſchaft en Item. 
melde deiner Magd, was du t 

Er erhob fi und ſah Tpiergepalt 
Leoparden glichen und im Hofe ı mi 
meldete es feinem Weibe. VBaſina aber 
Gebieter, gehe abermals hinaus ı 
geſehen haſt.“ Er ging aber 
wie von Bären und. Wölfen dert ı I 
ihr meldete, hieß ſie jhn zum drit al, 
den, mad er ſahe. Und; als er 5) bei 
ex Eleinere Tiere bafelbft wie Hunde und a 
die untereinander haberten und ſich anſie 
dies der Baſina gemeldet hatte, ent Iten fie 
Umgangs, und als fie am andren Morgen 
Baflna zu Childerich: „Was du 
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&upres in Wahrheit, und fo iſt es auszulegen. Es wird uns 
An Sohn geboren werben, ber wird an Stärfe gleich fein einem 
Sömen, feine Söhne aber werben ſtark fein wie Leopard und 
Binhorn. Die dann von ihnen geboren werben, werben ſtark und 
Egefräßig fein wie Bären und Wölfe Die du fahft, als bu 
ium brittenmal hinausgingft, werden vie Letzten dieſes Reichs fein; 
Sie werden herrfchen wie Hunde, und ihre Kraft wird nur gleich 
Fein ver der Fleineren Thiere. Die vielen andren Kleinen Thiere 
kaber, die untereinander haderten und ſich anflelen, deuten Hirt 
wuf die Völker, bie ohne Furcht vor den Bürften ſich untereinander 
Sefehden.“ Baſina empfing darauf und gebar einen Sohn, mit 
Mamen Ehloboveh. Der war gewaltig und ein tapferer Streiter 

Bleich einem Löwen, allen andren Königen an Stärfe überlegen. 
3. Bon Chlodovech und Chrodichilde. Von Aure= 
lianus und Aredius. 


(18.) Chlodovech ſchickte oftmals. Geſandte in das Burgunders 
land und freite um Chrodichilden. Da ‚er. ſelbſt fie aber nicht 
’ fehen durfte, ſandte er dorthin einen römifchen Mann, mit Namen 
' Aurelianus, ob ver fie vieleicht dur irgend eine Lift zu Geſicht 
# Hefommen fönnte. Aurelianus machte ſich allein auf ven Weg, Iegte 
# ein ſchmutziges Kleid wie, ein Bettler an, nahm einen Sad auf 
" pen Rüden und zog nach Burgund. Er führte auch, Chlodovechs 
F Ming bei fih, um hierdurch um fo leichter Glauben zu finven. 
Und ald er nad) ver Stabt Genf gekommen war, fand er dort 
Chrodichilde mit ihrer Schweiter Saedeleuba figen. Und da fle Die 
Fremden gaſtlich zu bewirthen pflegten, nahmen fie, um fi Got» 
teslohn zu verdienen, auch ihn auf, und Chrodichilde wuſch ihm 
die Füße. Er neigte ſich zu ihr und fagte ihr heimlich; „Meine 
Gebieterin, ich babe dir ein großes Wort zu melden, wenn du mir 
Gelegenheit gewähren willft, im. Geheimen mit bir zu. fprechen.“ 
Sie gewährte ihm dies und fagte zu ihm: „Nun fprih! Da 


1) Gregor ©, II. Rap. 28. 
Geſchicſcht. d. deutſchen Vorz. VI. Jahrh. dr Bd. 18 
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fagte Aurelianus: „Der ð 
bir. Wenn ed Gott geliht, 
Höhen. Und damit bu biefem & 
Ring.” Sie nahm ibn an 
Und fie ſprach zu ihm: n 
Geſchenk für deine Mühe und 
jegt ſchnell zu deinem Gern 
mich zu ehelichen wünfcht, fo 
Oheim Gundobab- um mic) | 
ſchictt, follen Alles fofort fe 
bald wie möglich Heftimmen.“ 7 — 
Berk zu richten, fo wird der weile 

Gonftantinopel zurüdkfehren und auf 
früher anfäme, Alles wierer rückgängig 
Tianus kehrte in bemfelben Aufzuge, im 
die Heimath zurüd. Und als er fchon 
mar unb es nicht mehr weit Bid zı 
einen Bettler auf der Straße 
da er forglos zum Schl 
allem feinem Gele. Als 
kümmert und machte fich eil 
fanbte er ſogleich alle feine 
der feinen Sad mitgenommen 
ihn zu Aurelianus, der ihn 
dann gehen Tief. Dann begab ſich 
Chlodovech, erzählte ihm au 
ihm aufgetragen war. Da 0 
Klugheit Chrodichildens a) t 
und bat ihn, er möchte ihm feine 5 

ben. Gundobad ſcheute ſich die 
und hoffte durch dieſen Bund 
halb verſprach er fie ihm zu geben, 


4) dol. Gregor 3, IL Rap. 32 
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ach fränfifcher Sitte einen Gulden und einen Pfennig!, feierten 
w Namen König Chlodovechs die Berlobung und verlangten, 
8 Sofort eine Zufammenfunft anberaumt würde, um König 
Blodovech die Braut zu übergeben. Linverzüglich wurde die Zu= 
mamenkunft zu Chälons anberaumt und Alles zur Hochzeit vor- 
weitet. Die Branfen eilten herbei, empfingen Chrodichilde von 
undobad, fegten fle in eine Sänfte und brachten fie mit großen 
chätzen zu Chlodovech. Chrodichilde Hatte aber vernommen, daß 
vedius bereitd vom Kaifer zurüdgefehrt und angekommen fei. 
se fagte deöhalb zu den vornehmen Franken: „Wenn ihr midh 
t euren Herrn bringen wolt, fo hebet mich aus der Sänfte, 
Bet mich auf ein Pferd und eilt, fo viel ihr koͤnnt, von bannen. 
enn in diefer Sänfte werde ich nimmer vor fein Angeficht gebracht 
erven.” Die Franken hoben darauf Eirobiipitbe auf ein Biere 
nd famen eilends zu Chlonovech. 


— 


(19.) Aredius war aber, als er dies vernommen hatte, mit 
er größten Schnelligkeit von Marſeille zu Gundobad geeilt, und 
ls er Fam, fagte Gundobad zu ihm: „Haft du ſchon gehoͤrt, 
aß wir mit den Branfen Freundfchaft gejchloffen haben und ich 
reine Nichte Chlopovech zur Ehe gegeben babe?“ Aredius ant« 
yortete ibm: „Dies ift Fein Freundſchaftsbund, fondern der An- 
ang unverföhnlicher Feindſchaft. Du hätteft dich daran erinnern 
ollen, daß du Chrodichildens Water, deinen Bruder Ehilperich, 
it dem Schwerdte haft Kinrichten, ihre Mutter mit einem Stein 
m den Hals erfäufen, ihre beiden Brüder haft enthbaupten und in 
inen Brunnen werfen laſſen. Wenn fte die Macht dazu hat, wird 
le die ihrer Familie angetbane Unbill rächen. Sende alfo fofort 
Nannfchaft ihre nach, daß fie zurücdgebracht werde. Denn beffer 
ſt ed, daß du den Hader mit ihr allein ausmacht, als daß du 
md die Deinigen von ven Branfen auf immerdar befehdet werden.“ 
118 Gundobad dies vernahm, ſandte er fofort Mannſchaft Chro⸗ 


1) „Legati offerentes solidum et denarium, ut mos erat Francorum, eam partibus 
hlodovei sponsant,“ Grimm Deutihe Rechtsalterthümer. ©. 424. 
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B dichilden nach, um fie fe 
ihre Schäße und ihre 
Chrodichilde felbft aber enta 
biet von Troyes, wo ſich l 
fie noch die Grenzen des 
vier Meilen nach beiden Seit 
und Schwerdt zu verwüuſten und zu 
dovech feine Erlaubniß ertheilt | 
Chrodichilde: „IH danke dir, 
einen Anfang der Rache 
ſehe!“ 


(20.) Darauf wurde ſie F 
vermäßlte ſich wit ihr, hlelt fie in. Fön 
fie über die Maafen. 

































(21.) Als aber Chlodov J 
zog!, gelobte er auf Chro ji 
werben, wenn er den Sieg errä 
zufammenftießen, kam «8 zu 
ſprach Chlodovech: „Den Gott 
ehrt. Wenn er mir beifteht in Mi 
Widerſacher überreinde, fo wi 
mannen wandten ven Rüden und ſu 
neun Jahre in der Fremde umh J 
finden konnten, daß ihnen rn 
fen ſie ſich endlich Chlodovech. Dieſer 
jenem Kampfe nach Reims zu 
nigin Ehrebichilde vom heiligen 
Reims, heimlich dad Sacrament 
Sranfen liegen ſich mit ihm taufen 
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meanit meinen Franken da geweſen wäre, ich hätte dad Unrecht, das 
wer erlitt, gerät! * Hierdurch zeigte er feinen Glauben und that 
gar, daß er ein wahrer Chriſt fei. . 


7 4. Von König Gunthramm und feinen Frauen. 
(66.) König Gunthramm war ein guter und gottesfürchtiger 
Mann. Er hatte zuerſt eine Beifchläferin, mit Namen Veneranda t; 
Die gebar ihm einen Sohn mit Namen Gundobad. Nachher Heis 
„ rathete er Marcatrude, die Tochter des Magnachar. NIS diefe 
® einen Sohn von Gunthramm erhalten Hatte, Tieß fie Gundobad 
heimtückiſch durch Gift tödten. Sie verlor aber nach Gottes Ges 
richt auch ihren eigenen Sohn, und der König wandte fein Herz 
a; von ihr ab, da fie zu ftarf wurde. Er verftich ſie und nahm eine 
wi ihrer Mägde Auftrichilve, mit dem Beinamen Bobila, zum Weibe, 
Bon diefer hatte er zwei Eöhne, die Ehlothar und Chlodomer 
hießen. Die Veranlaſſung aber, weshalb er Marcatrude verlieh, 
m war folgende. Ihre Mutter hatte nach Magnachars Tode einen 
wi jungen Menfchen aus niederem Stande, der unter Magnachars 
wi Dienerfhaft erzogen war?, geheirathet, König Gunthramm aber 
3. auf Berrieb ihrer eigenen Söhne? Guntio und Wiolich das Weib 
a don diefem Menjchen trennen und ihm tödten laffen. Die Söhne 
x machten ſeitdem ein großes Geſchrei und mißachteten ihre eigene 
® Mutter ald eine Buhlerin und Zauberin. Dies gab auch vie Vers 
3 anlafjung, daß die Tochter den Thron verlor. 


5. Von Brunichilde, Gogo und Ehrodin. 

57.) König Sigibert fbiete*, als er ſah, daß feine Brüder 
ſich Weiber aus nieverem Stande nahmen, Gogo ald Gefandten 
an König Athanagild und bat ihn, feine Tochter, Bruna mit Na— 
men, ihm zur Che zu geben. Athanagild fehicte fie ihm auch 
mit vielen Gejchenfen, und es wurde befchlofien, fle Brunichilde 


“ 
E 
# 
D 
l 
' 


1) Gregor 8. IV. Kap. 3. — 2) Ür wird als mutritus bes Dagnadar bezeichnet, 
was gleißbebeutend mit nutrleius Äft. Vol I, ©. 238. Anm, 2, — 3) Greger. ©. V, 
Ray. 17. — 4) Gregor D. IV. San. 27. 
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Hilde zu nennen, um ihren 
machen. 


(58) Als Sigibert noch ein | 
firafler Chrodin zum Hausm 
Dingen fi als ein tüchtiger 
müthig war und nur ind d 
geftel, erfunden wurde. Er 
fagte: „Ih bin ‚nicht 
vornehmlich deshalb, il alle Grof 
nen Kindern verwandt find. Ih 
und feinen von ihnen hinrichten Ti 
weil fie mir derwanbt —F trot 


Chrodins Rath den oben g 
nerſchaft erzogen warꝛ, 3 Ha 
kam Chrodin zuerſt in deſſen 


brigen ſahen, folgten fie feinem 

viel, um ein kraͤftiges Regiment zu 
Spanien holte. Die nahm fofort 
und auf ihren Betrieb ließ ihn Ei 


Blutvergießen im Frankenland, 
in Erfüllung ging: „Aus Spaı 
deren Angeſicht viel Volks umkoꝛ 
ver Folge von Pferdehufen zermaln I 
Ausser, bie Wejei guung be6 Landes der Yufraflr. Die 
242. anm. 3. — 2) Notritus. — 
elle lann nur den Sinn von brachium he J 
Gogo ſtath erſt fünf Jahre nah Eigiberts 32 


Fredegar. ©. 28. 
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mı (&8.) Im fiebenten Jahre der Negierung König Childeberts 
farb Herzog Ehrodin!, ein fehr milbthätiger und gütiger Mann, 
der gerecht in allen Dingen und gütig gegen die Armen war. Da 
er einft, wie er zu thun pflegte, einen armen Tobten beerbigen ließ 
‚und feine Diener neben einem Grabmal mit Spaten eine Grube 
SE machten, fließen fie auf einen Stein, hoben ihm auf und fanden 
= unter demfelben einen gewaltig großen Schag und eine Menge von 
s Goldſtücken. Chrodin nahm dieſen Schag als fein Eigenthum in 

Beſitz, theilte aber alled getreufich ohne Unterlaß an die Armen 
"aus. So gab er getreulich, wie ſichs gebührt, den Schat dem 
h „id, von dem er ihn erhalten Hatter. 


ms 
ii 


» 5. Bon der Herfunftund dem Namen ver Langobarden. 


(65.) Das Volk ver Langobarden, das. damals noch nicht dieſen 
Namen führte, ging von Schatanavia® aus, welches zwifchen ber 

8 Donau und dem Ocean liegt, und zog mit allen Weibern und 
1 Kindern über die Donau, Und als die Hunnen in Erfahrung ger 
bracht hatten, daß jene über die Donau gegangen feien, fragten 
fle bei ihnen an, weshalb das Volk ihre Grenzen zu überfchreiten 
ſich unterfangen hätte. Die Langobarven hießen aber ihre Weiber 
das Haupthaar um die Baden und das Kinn binden, damit fie 
wie Männer ausfähen. So ftellten fie fcheinbar eine fehr große 
Streitmacht den Feinden gegenüber, denn die Haare der Frauen, 
um die Baden und das Kinn gebunden, fahen aus wie ſehr lange 
Bärte, Hierauf foll eine Stimme aus ver Höhe den beiden Heeren 
erſchollen fein und gerufen haben: „Das find die Langobarben!* 
Und die von diefem Volke find, meinen, ihr Gott habe dies ge= 
fprochen, den die Heiden Wodan nennen. Und als die Langobar« 
den ein Gefchrei erhoben hatten: wer ihnen diefen Namen gegeben 
habe, der folle ihnen auch den Sieg gewähren, flegten ſie über bie 

1) Gregor. 8. VI. Rap. 20. — 2) An) biefe Ergäpfmgen Predegars find fagenfaft“ 
ausgebilbet; bad fäließen fie fih an befimmte Hißorifhe Perfonen und Berpäimife an. 


Die dung der Hunter feat Fer mi fe, ef In Bleibe Bea Wr, fon 
dern wie fi erß fpäter entwidelte. — 3) Paulus Dielems ©. 3 and 


Hunnen im Kampfe und nahı 
Beg!. Nicht lange danach 
Kaiſers in Italien, in große 
und bie Kaiferin Sophia hatten D 
Iaffen und die Kaiferin ihm einen 
Mit dem folle er fpinnen, hatte 
ber — er war nehmlich ein d 
Webeftube möchte er gebieten, 
Antwort: „So will ich einen 
Zuftinus und die Kaiferin n 
er die Langobarden ein, Baı 
König Alboen nad Italien zu fi 





































(71) Chilperich und Sig 1 
hatten einen Anſchlag gemacht, 
Reit) an ſich zu reißen. Sigibert 
Heere bei Arch®, Chilperich 
dies vernahm, bot auch er in 
demſelben bis nach Villoͤry. 
und bie bee, Siuver Gigibert, 
zu Trohes zufammen. In der Kiri 
Sigibert und Chilperich an 
Frieden Halten wollten, und ii 
thramm durch einen Schwur den 
Auftrafter in das Lager gurücfteh; 
gegen Sigibert und fprachen: „ 
du und verfprochen haft, Beute 
fonft kehren wir nicht nad Haufe 
gebrängt, wollte er dennoch gegen 
aber die Auſtraſier fpradjen wohlbenn bt 
thramm eiblich Brieven gelobt, wie 


H Paulus Dilonus S. 4. 16. — 2) Paulus, 
— 4) Duodecim-pontes, jegt Pontsar-Beine, 
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"men Kampf beginnen?“ Und fie riefen wie mit Einem Munde, 
le wollten gegen Chilperich ziehen, brachen fofort auf und wand» 
amiten ſich gegen venfelben. Gr hatte aber fein Heer fehon in bie 
Heimath ziehen laſſen, und feine Leute waren weit von ihm ent 
muufernt. Daher ergriff er, ald er died vernahm, die Flucht und bes 
mwigab ſich nach Tournay. Sigibert drang jedoch ihm im Rücken 
miknach und Fam bis nach Paris. Und ald er hier ven hochheiligen 
mBermanus, Biſchof der Stadt Paris, befuchte, hörte er von dem⸗ 
muifelben dad Wort der Prophezeiung: „Wenn du’deinen Bruder in 
ver Abficht verfolgft, um ihn zu tödten und ihm fein Neich zu 
m nehmen, fo fteht gefchrieben: „Wer feinem Bruder eine Grube 
macht, der wird barein fallen." Sigibert hörte jedoch nicht auf 
die ftrafenden Worte des Biſchofs, fondern verharrte dabei fein Vor— 
haben auszuführen. Und als er nach Vitry zog, kamen alle Au— 
u frafter zu ihm und unterwarfen ſich feiner Herrſchaft, nur Anſo— 
vald blieb bei Chilperich. Fredegunde fandte aber zwei ihrer Dienfte 
L 
[3 





Ieute ab, die liſtig ih Sigibert näherten und ihn ermordeten. Aber 
auch die Moͤrder felbft wurden erſchlagen. Darauf Fam Ghilperich 
gi Wieder zu Kräften und eroberte fein Neid, von Neuem. 


® 72.) Brunichilde wurde mit ihrem Eohne Childebert zu Paris 
gefangen gehalten. Childebert aber that man auf Veranftaltung 
: Herzog Gundovalds in einen Sad, ließ ihn durch ein Fenſtet 
bherab, wo ihn ein Diener in Empfang nahm, der ihn ohne weitene 
Begleitung nach Meg brachte, wo er von Gunbovald und den 
Auftraftern in die Herrfchaft feined Water eingefegt wurbe. Bru⸗ 





nichilde mußte auf Chilperichs Befehl in die Verbannung nad 


Rouen gehen!. 


Pi 
4) Bergl. Gregor B. V. Rap. 50, 5t. 8. VL Rap. 1. Reben Gregor iR bier no 
eine zweite Quelle benupt. Mergl. bie Einleitung. . } 





























Aus der Chronit d 


1. Abkunft der Frank 
Reihe der Köni 


da) Die Anfänge, die 
volf8 und feiner Könige wil 


Aeneas herrſchte. Und das 
und trogige Männer, bie 
und alle ihre Nachbarn im Ui 
aber die Könige der Griechen 
führten ein großes Heer in das 
entfland ein großes Blutbab, in } 
ner das Lehen verlor. Daher 
und ſchloß fi in den Mauern von 
Tagerten zehn Jahre Tang die ı 
einnahmen, floh König Aen 

dort Leute in Sold zune my | 
Andre aber von den Gre der 
des Trojanifchen Heeres auf die 
fie zu Schiffe und kamen an das 
Dann gingen fie in die Mäotifchen € 
zu den Grenzen Pannoniens, Hier, 


Mäotifgen Shmpfen, liefen fie ji miever un 
1) Bol. oben Gagen aus Prebrger. At D 
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Bedähtnif eine Stadt, die nannten ſie Sicambria. Und fle wohn« 
ten lange Jahre daſelbſt und erwuchfen zu einem großen Bolfe: 


@.) Zu jener Zeit regierte Kaifer Dalentinianus das römis 
ſche Reich, gegen den fand damald das wilde und böfe Volk ver 
Nlanen! auf. Darauf bot er feine Truppen auf, führte ein flar« 
Ges Heer von Rom aus gegen fie, beflegte fle in einer Schlacht 
und gewann den Sieg. Die Alanen flohen aber, als fte geichla- 
Bgen waren, über die Donau und begaben ſich nach den Mäptie 
ſchen Sümpfen. Da fagte der Raifer: „Wenn jemand fh in die 
Y Sümpfe wagen und dies böfe Volk von dort vertreiben wirb, fo 
m will ich ihm zehn Jahre lang den Tribut erlaffen.“ Die Trojaner 

thaten ſich alsbald zufammen, Tauerten ven Alanen,. wie fle des 
gi Ortes fundig waren, heimlich auf, gingen von einem roͤmiſchen 
15 Heere begleitet in die Sümpfe, vertrieben fle von dort und mache 
5 ten ſie mit der Schärfe des Schwerdtes nieder. Darauf nannte 
a; Kaifer Valentinianus fie Franken, das iſt ein attiſches Wort?, 
. welches überfeßt: die Wilden Heißt, denn fie waren trogigen und 
r unbeugfamen Sinned. 


} 8) Nah Verlauf von zehn Jahren ſchickte der Katfer aber 
! Steuerbeomte ab und mit ihnen den Herzog Primarius® von dem 
römifchen Senate; die follten den Tribut wieder von den Franken 
fordern, den er ihnen fo lange erfaffen hatte. Sie machten aber, 
wie fle graufanten und unmenfchlichen Sinned waren, einen böfen 
und treulofen Anfchlag gegen fie und fprachen unter einanber: 
„Der Kaifer konnte mit feinem Romerheere die Alanen nicht aus 
ihrem Verſtecke in den Sümpfen verfcheuchen, als fie wider ihn 
aufftanden. Wie werben denn wir ibm ven Tribut zahlen, die wir 
jene beflegt haben? Wir wollen und gegen viefen Primarius und 
feine Steuerbeamten erheben, fie überfallen, tödten und ihnen Alles 
nehmen, was fle haben. Den Römern aber wollen wir ven Tribut 


1) Aamannen nad anbren Hanbfäriften. — 2) Cine ang ungereimte Mbleitung des 
Namens. — 3) Cs AR ungewiß, ob Primarius ein Cigenname ober Bejeidmung des 
Standes if. J 
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nicht zahlen. So werben wir immerbar ein.“ . Darch 
Tauerten fie jenen auf und töbteten ſia. 9 


(A) Da dies der Kaiſer hörte, wrbe er uberaus gerzig m 
beſchloß nicht nur das Heer der ‚= aufjüßieten,  fonbern af 
Hülfätruppen von andren Volkern | gen -füne zu fenben, unbe 
die Spipe des Heeres ſtellte er fein Keisgboberfken Mrikare 
Das Herr brach gegen die Franken a ıf, und eG’ kam zu einer ge 
sen Schlacht, im der auf beiden Seiten viel Slut vergoſſen werk: 
Da aber die Franken fahen, daß fie ter uebermacht nit gem 
fen feien, flohen fle, nachdem fle | m Biele der Neen velam 
hatten. Es fiel dort auch ihr Herzog Prinmnd,: nk Fehr Kapik 
Mann. Und fie zogen von Sie ' ı and wub "Mair ainitie 
serften Enden des Rheinſtroms den Städten von Germamen 
ließen ſich dort nieder unter ihren ' frflen Marchomir, Priams 
Sohn, und Sunno, Antenord Sohn, unb wohnten lange dahn 
daſelbſt. Nach Sunnos Tod ‚gingen fie zu Math, bap fie un 
Einer Herrſchaft ſtehen und witen haben möchten, und fit 
fragten au Marhomir ı feine Meimung, ob fie wicht liche 
Einen König haben follten, wie die anbren Völker, Er viert ih 
nen dazu und fle wählten Baramund, Marhomirs Sonn, > 
hoben ihm über fich zu ihrem gelockten König. Damals fingen 
auch an ihr Geſeh zu haben, das die ratberfuhrenften — 
Volke, Wiſovaſt, Wiſogaſt, Arogar und Salegajt in 
Bodecheim, Saleheim und Widecheim die jenfeits des 
Germanien liegen, feftftellten!. = wi 









5.) Nach daramunds Tode fepten fie feinen S 
in die Herrfchaft des Vaters ein und halten jeit Diefer 
Tote Könige*. Darauf drangen fle durch ihre Sch aut 
Land der Tboringer ein und ließen ſich dort nieder, ı 


das zu Germanien gehört. Denn alle Gegenden ber — 
— 


1) Mus dem Prolog des Salliqhen Brfepes entishnt. — 2) Ball, BB 


— 
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Eehyenjeitd des Mheind wohnen, werben Germanien genannt, deshalb 
weil in ©ermanien die Menfchen von riefigem Körperbau, wilb 
und bartnädig, trogig und unbeugfam find. Die Völker dort 
leben aber, wie man ſchreibt!, in hundert Gauen. — König Chlodio 

sie in der Folge Kundfchafter aus von feiner Burg Disparg 
"im Ihoringerland, die famen bis zur Stadt Cambray. Darauf 

wi zog er felbft mit einem großen Heere über den Rhein, richtete Uns 

Mer den Römern ein gewaltiged Blutbad an und jagte ihr Heer in 
= gie Flucht. Dann drang er in den Kohlenwald? ein und gewann 
pie Stadt Tournay, rückte eilig gegen die Stadt Cambray vor 
wF und fchlug, nachdem er ein wenig Halt gemacht hatte, die Hömer, 
wii welche er bier fand. Hierauf nahm er alles Land bis zur. Somne 
= in Bells. Nach Chlodios Tode murde Merovech zur Herrſchaft 
erhoben, Chlodio hatte aber 20 Jahre regiert. Vom Merovech, 

5 ber ein wackerer König war, wurben bie Bränfifchen Könige Mer 

rd rovinger genannt, eine Name, der hochberühmt geworben iſt. Mes 

K xovech felbft erzeugte einen Sohn, mit Namen Chilverich, ver war 

& der Dater Chlodovechs, des größten Königs der Franken. 


2. Childerich und Egidius. Wiomad. Bafinat. 
06.) König Ehilverich*, Merovechs Sohn, ver über die Frans 
; Een berrichte, war ganz der Woluft ergeben und fing an. die Töch« 
' ter derfelben zu rauben und mit Gewalt zu befchimpfen. Darob 
ergrimmten die Franken gegen ibn und wollten ihn töbten oder 
ibm die Herrfchaft nehmen. Als er aber dies hörte, rief er. feinen 
vertrauten Freund und Rathgeber zu fich, ver hieß Wiomad. Und 
er ging mit ihm zu Rathe, wie er. ihm die aufgebrachten Gemü⸗ 
tber der Branfen wieder verſöhnen fünnte. Sie. verabreveten auch 
unter fich ein Zeichen, an welchem fie fich gegenfeitig erkennen 
wollten und woran der König einft unfehlbar follte feben Fönnen, ob 
er ohne Gefahr in die Heimath zurückkehren vürfte Sie theilien 


1) Es ſcheint ſich dies auf Cäſars Nahrichten von den hundert Gauen der Sueven a 
beziehen. Gefchichtsfchreiber. Urzeit. ©. 140 und 163. — 2) 1. S. 63. Anm. — 58 J 
Sagen aus Fredegar. Nr. 2. — 4) Gregor B. IE Rap. 12. 
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nebmlich ein Goldſtück unter fih; die eine Hälfte nahm Chile 
mit fich, die andre aber behielt Wiomap .und fpradh: „Wen i 
dir diefe Hälfte fchiede, dann, wife, find die Franken dir ve 
jöhnt; dann fehre ohne Furcht in deine Heimath zurück.“ Dem 
begab fich Ehilverich nach Thüringen zum König Bifin und {mas 
Gemahlin Baſina und hielt ſich daſelbſt verborgen. 


(7.) Die Franken erhoben aber, als fie Ghilderich verlaffe, 
Aegidius, ven Befehlähaber der Mömer, zum König fiber fi, wa 
das war nicht ein guter, fondern ein thörichter und finnlofer Ei 
fall von ihnen. Und als Aegivius acht Jahre ſchon über die Fr 
ken geherrſcht Hatte, ftellte id) Wiomad fo, als wollte er mit ie 
einen innigen Freundſchaftsbund fchliegen und rieth dem Aeglbin 
er follte durch Xift einige Branfen aus dem Wege fehaffen. N 
Aegidius diefen Rath vernahm, dachte er mit Fleiß baran, ze 
er jene Branfen durch Liſt befeitigen Eönnte.. Da gerieiben vick 
in große Angft und Beflürzung und fragten Wiomap um Bath, 
was fie thun folten. Er antwortete ihnen: „Grinnert ihr ad 
nicht, oder habt fehon vergeflen, wie die Nömer euer Bolt Ab 
fielen und aus ihrem Lande jagten? So habt auch ihr eurem Ki⸗ 
nig, der wader und tüchtig war, aus dem Lande gejagt und bie 
jen Söldling des römijchen Kaifers, einen graufamen, jähzernigen 
und hochmüthigen Menjchen, über euch erhoben. Unbedachtſam habt 
ihr gehandelt und nicht wohl, fondern übel euch berathen.“ .Ek 
fagtens „Jener hat und bintergangen und wider das Gefeg uni 
Tochter gefchändet. Aber es gereut und, daß wir Died wider unfım 
König gethban haben. Möchten wir ihn boch wiederfinden Können 
und er in Brieden über und herrſchen!“ Da fchidte des Köuigt 
treuer Breund feinen Theil des Goldſtücks, das fie. unter ſich 
getheilt haben, an ihn und ſprach: „Kehre zurüd in das Meich 
der Branfen, denn es ift Alles für dich ſicher.“ Da der Klnig 
died Zeichen fah, die Hälfte des Goldſiücks nehmlich, hatte er ben 
Flaren Beweis vor Augen, daß die Branfen wieder nach ihm verlang- 
ten, und auf ihre Bitten Eehrte er in fein Neich zuräd. Während 
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Dor aber in Ihüringen war, hatte er mit Bafina, der Gemahlin 
weRönig Biſins, in Buhlſchaft gelebt. Und als er zu ven Franken 

wurüdgefehrt war und fie ihn aufgenommen, Aegivius aber, den 
mednführer der Römer, vertrieben hatten, verlieh Baſina ihren Ges 
wmabl, den König Biſin, und fam zu Ehilverich. Als er ſie fragte, 
m waö file wolle und weöhalb ſie aus fo weiter Berne zu ihm kaͤme, 

ſoll fie geantwortet haben: „Ich kenne beine Tüchtigkeit und 
we Schönheit und weiß, daß bu wacker und hurtig biſt, deshalb bin 
‚ich gefommen, bei bir zu wohnen. Denn hätte ich felbft an dem 
miänßerften Saume am Meere einen tüchtigeren Mann als dich gekannt, 
„ifo würde ich ihn aufgefucht und bei ihm gewohnt Haben.“ 
w Da freute er ſich über ihre Rede und nahm ſie zur Che. Und ſie 
„empfing und gebar einen Sohn und nannte ihn Cblodovech. Der 
g war ein großer König vor allen Königen ver Branfen, ein kampf⸗ 
ir luſtiger und tapfrer Streiter. 


® (8.) In jenen Tagen nahmen die Franken die Stadt Agripr 


' pina am Rhein und nannten fie Colonia, weil fie gleichfam als 

Colonen (Anſiedler) ſich in ihr nieberließen!. Dort fiel eine große 

! Zapl von Römern, Aegivius felbft aber entfam durch die Flucht, 

Nachher kamen die Franken: auch mac, Trier an der Mofel, fle 
warfen euer in bie Stadt und nahmen fle ein, die Umgegend 
wurde verheert. Damals ftarb ver MRömerkönig Aegidius, und 
fein Sohn Siagrius machte ſich an feiner Stelle zum König und 
wählte Soiffond zur Hauptftabt feines Königreiche. 


3. Chlodovech und Chrothilpe. Aurelianust, 

(11.) Der Burgunderfönig Gundovech“ hatte vier Söhne hin— 
terlaffen: Gundobad, Oundigifil, Chilperich und Godomar. Guns 
dobad aber töbtete feinen Bruder Chilperich mit dem Schwerdte und 
ließ der Gemahlin Chilperichs einen Stein um den Hals binden und 
fie erfäufen. Bon ihren beiden Töchtern verbannte er die ältere, 


1) Abermals eine wunderliche Ableitung. — 2) Dergl, Sagen aus Aredegar, Ar. 3. — 
3) Gregor. 8. II. Rap, 28. 































welche Ehrona hieß, vom Hofe r 
jüngere aber, Chrothilde mit Nr — — ſ— 
Chlodovech oftmals Botſchaft Fin bat 
feine Boten einft Chrothilde, die‘ N 
fie {hön, anmuthig und ver 3 im ji 
Da er dies vernahm, {| te er \ 4 [ 
dobad, und fein Geſand © relianus, der ſollte bei Gum 
bad um feine Nichte Ehro Shrothilde war 
Chriſtin. Und als fle an ei 
Aurelianus, der I te ' 
guten Kleiver, vie er acht I] ati 
ten, die im Walbe lagen, — und) 
bei der Kirche mitten unter 1 
beendet war, fing Chrotbilde 
Armen Almofen zu vertbeilen und legte 
wie ein Bettler ſtellte, als fle an 8 
Hand. Er aber kußte die Hand | er Sı 
ihr den Mantel zuruck. Danach ging 
eine Magb aus, ihr den Fremd 
Ring und die andren Brautgaben 
heimlich in einen Sad und ließ venfi 
nem verborgenen Ort hinter der 
ſprach zu ihm: „Sage mir, jung 
wie ein Bettler und zogft mie dı 
wortete: „Laß, ich Bitte dich, } inen 
mit dir reden.“ Sie ſagte: „e wich nur“ 
„Mein’ Gere, der Sranfenfönig ober 
wünfcht fi dir zu vermählen dich zu fein 
gem. Siehe, hier ift fein Ring fi mt feinen 
Wie er aber hinter der Kammert ür nachfa 
nicht mehr, er erfchradt und ı ib im gi 
fuchte aber beforgt aler Orten nach und fi 
Sad dieſes armen Mannes genommen?“ 
gefunden, geöffnet und fle empfing ven | 
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darin Tag. Sie nahm auch den Ring, den Chlodovech ihr 
> Aurelianus geſchickt hatte, und vermahrte ihn in der Schap« 
rimer ihred Obeimd. Sie hieß ihn alsdann König Chlodovech 
Een Gruß erwiedern und ihm fagen:, Eine Chriſtin darf fich nicht 
em Heiden vermählen. Sei daher auf deiner Huth, daß Niemand 
® diefer Sache erfahre. Aber wie mein Gott und Herr, den ich 
r aller Welt befenne, es will, fo ergebe es. Gehe nun hin-in 
neben.“ Da kehrte Aurelianus zurüc und meldete dies dem 
mige. 


r(12.) Im folgenden Jahre ſchickte Chlodovech Aurelianus'an 
mbobad als Geſandten ab, um feine Braut Chrothilde zu holen. 
Gundobad dies vernahm, erfchrad er in feinem Gemüthe'und 
ach: „Ale tapfren und rechtöfundigen Männer unter ben Bur« 
Ebern und alle meine Freunde follen erfahren, wie König. Chlo- 
ech nur eine Gelegenheit gegen und jucht, denn er hat meine 
Ahte niemals gefehen." Unb er wandte fach zu Aurelianug und 
wc: „Du bift gekommen, um unfre Käufer zu durchfuchen 
> eine Gelegenheit zu erfpähen. Melde deinem Herrn don uns, 
3 er umfonft die Xüge gefprochen hat, meine Nichte ſei ihm ver- 
t.“ Aurelianus aber blieb: gelaffen und antwortete ihm; 
Rein Herr König Chlobovedy ‚läßt dir melden: wenn du ihm 
re Braut geben wit, fo beftimme ihm ſelbſt dem Ort, wo du 
At, mo er Ehrothilde empfangen kann. Willſt du aber dies 
Bt, fo wird er mit dem Heere ver Kranken ſich rüſten, bir zu 
jegnen.“ Gr antwortete darauf: „Er komme, wo e3 ihm bes 
bt; ich rüfte mich mit dem ungebeuren Heere der Burgunder ges 
r ihn zu ziehen, auf daß er falle und vor den Augen aller Welt 
das Verderben gerathe, das er über ſo viele Andre gebracht 
t. Das Blut fo vieler Menfchen, das durch eure Hände vers 
Wen ift, fol gerächt werben!" Als dies die Burgunder hörten, 
® in feinem Rathe waren, gerieben fie in große Burcht vor deut 
orne Ehlobovechd und der Franken. Sie gaben daher Gundobad 
ten Rath und ſprachen: „Laß, o König, erft von deinen Dies 
Befgiätfär. b. deutſchen Vorz. VI. Jahrth. dr Bo. 19 
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nern und den Kämmerern ded Staats nachforfchen, ob nicht cm 
vordem heimlich Gefchenfe von Geſandten König Chlodovecht ihe 
bracht find, auf daß er nicht eine Belegenheit finde, über wm 
Volk und dein Reich zu kommen, fonft möchte bu nicht alt &% 
ger durch deine gerechte Sache aus dem Kampfe hervorgehen, km 
fürchterlich ift Chlodovechs heidniſche Wuth.“ So rietben we 
Burgunder dem Könige, wie died bei ihnen Sitte if. Ubi 
man nachfuchte, fand man in dem Schate des Königs einen Kin 
mit Chlodovechs Namen und Bildniß. Da betrübte fi Kch 
Gundobad fehr und ließ die Jungfrau deshalb zur eve Rein 
Sie aber fprah: „Ich weiß, mein Herr König, daß vor dal 
Jahren dir Goldgeräth von Chlodovechs Geſandten überbeh 
wurde, und daß man damals mir, deiner Magd, einen gan fr 
nen goldnen Ring in die Hand Iegte, dem ich in eurer Schatl 
mer bewahrte.“ Er fagte zu ihr: „Einfältig und unbebadifes 
haft dur gehandelt, * nahm fie und übergab fie zornigen Hamm 
an Aurelianus, Chlodovechs Geſandten. Diefer aber upfiny wi 
feinen Gefährten Ehrothilde mit Freude und Jubel und Grade 
fe zu Chlodovech nach Soiffons im Frankenlande. Koniz Ei 
dovech war hoch erfreut und vermäßlte fich mit ihr. Am Abem 
befielbigen Tags, als fie nach dem Hochzeitsbrauche mit einahe 
Schlafen follten, wandte ſte, wie. fie verftändigen Gtanvs: wear, Ir 
Gedanken und Hoffnungen auf den Herrn und ſprach:? Nm, 
mein König und Herr, höre die Worte deiner Magd ums gusiim 
in Gnaden, mas deine Magd bittet, ehe ſie deinem Wilen 
beuget." Der König fagte: „Verlange, was bu willſt, wu: ig 
will es Dir gewähren.” Da verlangte fie Soldyes..uinn Fan 
„Zuerſt bitte ich dich, daß du an den Bott im Himmel, won di, 

mächtigen Vater, ber dich erfchaffen hat, glaubſt, zum us@itin be 
kenne ven Herm Jeſum Ehriftum, feinen. Sohn,:. der dich ik 
hat, den König aller Könige, den ver Vater vom Hlimelo igefumbt 
hat, zum dritten erfenne ben heiligen Geiſt, der alle Derrcha | 
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ftärft und erleuchtet, deſſen Macht unausſprechlich und veſſen Wr 
gewalt ewig ift, und haft du fie erfannt, fo. glanbe:an ſte. Ber⸗ 
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taffe die eitlen Bögen, bie nicht Götter, ſondern todtes Menfchen- 
iwerf find, und vertilge fie burch das Feuer. Die heiligen Kirchen 
ber, vie du niebergebrannt haft, ſtelle wieder ber. Gedenke fere 
Her, ich bitte wich darum, das Erbtheil meines Vaters und meiner 
Mutter zu verlangen, bie mein Oheim abfcheulicher Weife ermor« - 
Sen Tief. Ihr vergoffenes Blut räche der Herr!" Chlodovech 
Brad: „Das Cine, was du bitteft, ich fol meine Götter verr 
Gäffen und deinen Bott verehren, ift ein ſchweres Ding; beine 
wnore Bitte aber werde ich alsbald dir. erfüllen.“ Sie aber drang 
wafs Neue in ihn und bat ihn abermals flehentlich: , Darum 
llermeift flehe ich dich an, daß tu Gott, den allmächtigen Herra, 
Wer im Himmel ift, dieneft.“ 


(13) Chlodovech fandte darauf abermalgd Aurelianus zu Gun« 
vobad nach dem Burgunderland, und zwar um ven Schaf der Königin 
Chrothilde zu fordern. Gundobad aber gerieth in Zorn und 
rad: „Sol id etwa mein Neich oder meine Schäge auch Kö— 
nig Chlodovech geben? Habe ich dir nicht gefagt, Aurelianus, daß 
Dur nicht mehr in mein Reich kommen foflteft, um mein Hab und 
ein Gut zu erfunden? Beim Leben der Bürften ſchwore ich bir 
und gebe meinen Eid zum Pfande, kehrſt du nicht fehnell zurück 
und machſt dich von bannen, jo laſſe ich dich tönten.“ Aurelia— 
nus aber antwortete ihm und ſprach: „Es lebt mein Herr, Kb— 
nig Chlodovech, und der Ael der bochherzigen Franken, und ich 
fürchte dein Droben nicht, fo lange mein Gebieter lebt. So meldet 
dir dein Sohn, mein Herr, König Chlodovech: um ben Schatz 
feiner Gemahlin, meiner Gebieterin, zu holen, werde er mit feinem 
Heere zu dir fommen.” Da gaben die Burgunder, wie dies bei 
ihnen Sitte ift, König Gundobad einen Rath und fprachen: „Sieb 
deiner Nichte Etwad von dem Schatze, ber. ihr. gehört, denn das ift 
billig. Halte Frieden und mache einen Bund mit Chlodovech und 
dem Bolfe der Franken, auf daß fe nicht über unfer Land kom- 
men, denn erſchrecklich iſt dieſes Bolt, dad ohne Gott lebt.“ 
Gundobad hörte auf ihren Rath und gab mit eigenen Händen an 
19% 
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Aurelianus für Chlodovech beſonders einen fehr großen Theil is) 
ned Schatzes, feiner Nichte aber, ver Königin Chrothilde, überja| 
er dad foftbarfte Hausgeräth. Und ald er Bold und Gilken 
Fuͤlle und die Funftreichften und fchönften Arbeiten dem Gefeme 
übergab, ſprach er: „Was bleibt mir nun noch, ald va # 
mein Reich mit Chlodovech teile!" Und ex fagte zu Aucie 
nus: „Kehre zu deinem Herrn zurüd, denn du Fannft ibm nl 
Etwas bringen, ſchoͤne Geſchenke, vie euch Feine, Arbeit gem 
haben.“ Aurelianus aber erwieberte: „Mein Bern, König Eile 
dovech, ift dein Sohn, und Alles, was ihs habt, it. w 
mein!" Da riefen die weilen Männer. unter ben Burgunm: 
„Es lebe ver König, der ſolche Diener! Hat.” Nurelianus ce 
fehrte mit vielen Schägen nah dem Branfenland zurück 


(14) Darauf erhielt Aurefianud die Burg, Melun ind h 
herzogliche Gewalt?. ı 


4. König Chlodovechs Pferh. 


(17.) Als König Chlodovech, nachdeni er bie Gothen Beftegt hal 
nach der Stadt Tours zurüdkehrte, machte er viele Sefgent Ir 
Kirche des heiligen Martinus®. Cin Pferd aber, ielkhes er 
feüger berfelben Kirche überfanbt Hatte, war den aukarmeni $ 
ſelben gegeben worden. Der König münfcpte 8 zuriehhünkun 
und ſchickte ihnen deshalb Hundert Golbgulden für has Dim. 
Aber das Pferd Fam nicht. Da fagte er: „ Schieret fen md 
vundert Goldgulden!“ Und als fie Hingefhidt Yeurden, Fam bit 
Pierd fofort. Der König freute fi und fagte: „Wa lid, de 
beilige Martinus if ein guter Freund in Noth, aber tbewer im 
Handel.” " House 

en 2 

1) Leodi. — 2) In dem Folgenden friiher bie Geste Fenttedhum 
Rap. 29 und 30 aus, nur daß Aurslianus mod den MakoP sur, Belehrung Gpiebasshe » 
der Ela gegen bie Alamannen giebt. Als Chlododechs Heer im Kaallä ber‘ * 
wird erzäpft, Aurellanus den Aönig an und fpräß : „Mein Herr König, mlanbe ben an ie 
‚deren deö Himmels, ben meine Gebieterin, Ränigin Cprethilde, predigt.“ Dasauf [ef 
Autenunds au, wie Im Greger. — 3) Gregor. B. IT. Rap. 37. — 4) Marien 
©. 31. Anm. 1. 4 * 
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9. Bredegunde. 


*G61.) Als König Chilperich mit feinem Bruder Sigibert ges 
yen die Sachſen zu Felde zog, ließ er die Königin Audovera 
hwoanger zurüd, und fie gebar eine Tochter. Fredegunde aber, 
‚ine der niedrigften Mägde der Königin, gab ihr voll Hinterlift 
‚inen Rath und ſprach: „Siche, meine Gebieterin, der Herr Kö⸗ 
zis fehrt als Eieger zurüd, wie Eann er feine Tochter gern im 
Sie Arme nehmen, wenn fle nicht getauft iſt.“ Da dies die Kö« 
hfgin hörte, ließ fie die Tauffapelle zurichten und den Bifchof ru« 
fen, der dad Kind taufen follte. Und als ver Bifchof kam, war 
Beine Brau zugegen, die dad Mädchen hätte aus der Taufe heben 
Fönnen. Fredegunde aber ſprach: „Wie koͤnnten wir wohl Eine 
finden, die würbiger wäre als du, dad Kind aus der Taufe zu be» 
ben? Thue ed alfo doch ſelbſt.“ Als die Königin dies hörte, hob 
Ste ihr eignes Kind aus dem heiligen Waſſer. Da num der König 
einzog, ging ihm Predegunde entgegen und fpradh: „ Gelobt ſei 
Gott, daß unſer Herr König den Sieg Über feine Feinde davon⸗ 
getragen hat und Dir eine Tochter geboren ift! Aber beirwenn wire 
mein Herr König diefe Nacht Schlafen? Denn meine Gebieterin, 
die Königin, ift die Pathe deiner Tochter Chilvefinda!.” Der 
König ſprach: „Kann ich bei ihr nicht fchlafen, fo fei e8 bei 
dir.” Und ald er zu feiner Königäburg Fam, trat ihm die Könie 
gin Audovera mit ihrem Kinde entgegen. Der König aber ſprach 
zu ihr: „Ein ſchlimmes Ding haft du in deiner Einfältigfeit ge⸗ 
than, bu Kannft fortan nicht mehr mein Gemahl fein!” Da bat 
fte ihn, er möchte ihr erlauben, fortan mit ihrer Tochter ver Welt 
zu entfagen. Er gewährte ed und gab ihr viele Güter und Höfe. 
Den Bifchof aber verurtheilte er zur Verbannung. Darauf ver⸗ 
mählte er fich mit Fredegunde und machte fle zur Königin. 


E 
e 


(35) Königin Fredegunde war ein ſchoͤnes und ſehr kluges 
Weib, aber der Buhlſchaft ergeben. Am Hofe Koͤnig Chilperichs 


1) Der Pathe trat zu den Eltern des Kindes in eine gene Berwandſchaft, welche 
die Kirche als Ehehinderniß anſah. 
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lebte ein tüchtiger und hurtiger 
Ing der Königin am Seren, 2 
nun König Chilperich eines Tage. 
Hofe Ehelles im Gebiet von? 

kehrte er aus dem Bferbeftalle, — 
des Pallaſtes zurüd, denn 
wuſch ſich gerade den en e 
fie heran und gab ihr mit ein 
Gefäß. Sie meinte, es fei 
weshalb thuſt du dieß?* ab 


kannte, erfchrad fie gewaltig. d 
befümmert und ritt auf bie Io 




























und ſprach alfo: „ Erwäge man, 
morgen wird es und ſchlimm 
gerieth in Verzweiflung ui 
zu böfer Stunde haben dich, 
hinfliehen vor dem König, ‚mein 
ich thun fol, denn überall um 
fen." Sie aber ſprach: „® 
nen Rath; wenn wir ihn be 
Wenn der König ſpat am Abend 
ehrt, wollen wir Jemand onfteflen, . 
Diener müffen dann ausſchrei 
geweſen. Iſt Chilperich nur 
meinem Sohne Chlothar.“ Aus ı nun. El 
Nacht von der Jagd gurüdehrte, | da fant 
die ihr ergeben waren und vie fie ai 
ald der König vom Pferde ftieg, die 
berge gegangen waren, fließen bis 
Könige in den Leib. Er fchrie laut au 


ſchlag des Auſtraſiſchen König Childebert 


m . S. 363. - 916.21. 
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ig!“ Bewaffnete zogen aus nach allen Seiten, da fle aber Nie 
miand fanden, kehrten ſie zurüd. 


E @6.) Darauf berrfchte Fredegunde mit ihrem kleinen Sohne 
König Chlothat und Landerich, den le zum Hausmeier beftellt 
Hpatte. Und die Franken erhoben Chlothar über ich zu ihrem Rd» 
Winige. Da jedoch der auftrafliche König Childebert, Sigiberts Sohn 
= und Ghilperichd Neffe, vernahm, daß fein Obeim durch die arge 
Fri der Königin Fredegunde ermordet fei, bot er fein Heer auf. 
=% Er Hatte aber nach dem Tode feines Oheims Gunthramm auch die 
W Herrſchaft über Burgund erhalten; daher fammelten ſich jegt bie 
= Burgunder, Auftrafler und die oberen Franken, und es trat eim 
d großes Heer zuſammen, zog durch die Champagne und Fam, Alles 
34 verwüſtend, bis zu dem Gau von Soiffons. An der Spige des 
bi Heeres fanden Gunvobald und Wintrio, Childeberts Patricier!, 
‘ ALS Vredegunde mit Landerich und den anbren Herzogen ber Frans 
» Een dies vernahm, ſammelte auch fie ein Heer, Fam nach dem Hofe 
! Braine?, gab viele Spenden und Gefchenfe den Franken und er» 
muthigte fle zum Kampfe gegen ihre Beine. Da ſie aber fah, 
ı daß das Heer der Franken, das zuſammengekommen war, allzugroß 
: fei, gab ſie ven Franken, die bei ihr waren, einen Rath und 
ſprach: „Wenn ver Kampfplas beftimmt ift, wollen wir in der 
Nacht bei Badelfchein gegen fie aufbrechen, und bie und voran 
ziehen, müffen grüne Zweige in ven Hänben tragen und Schellen 
an die Pferde binden. So werben und die Wachen der Feinde 
nicht erfennen. Bei Tagedanbruc wollen wir und dann auf fie 
fürgen und werben fo vieleicht den Sieg gewinnen." Diefer An« 
fchlag fand Beifal. Und als beichloffen und angefagt war, an 
welchem Tage man an dem Orte, der Truceia genannt wird und 
im Gebiet von Soiffond Tiegt, zum Kampfe zufammenftoßen wollte, 
brach man bei Nacht wohlgerüftet auf. Und fie trugen Zweige 
in den Händen und Alles war zugerichtet, wie es oben gejagt ift. 
Sie fliegen zu Pferde, den Fleinen König Chlothar nahm fie 


1) Bel. dredegat ©. 15. — 2) Im Gebiet son Goifois. 
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auf den Arm, und jo fam das Heer bis nach der Marti ihn 
Truccia. Da aber die Wachen der Auftrafier die grünen Bew idir 
zweige im Frankenheere fahen, die da den Anſchein gaben, dd kur 
wäre ed ein Wald in den Bergen, und da ſie dad Geläut wi fm 
Schellen hörten, fprah Einer von: ihnen zu feinem Gefährten: | har 
„War nicht geftern hier und dort noch alles eben?“ Der Aue | im 
Yachte und erwieberte: „Fürwahr, du bift geftern betrunfen gem 5 Una 
fen, und fafelft noch heute. Hörft du denn nicht die Schda | m 
unfrer Pferde, die anı Walde dort weiten?“ Da inbeffen du mi 
Morgenröthe anbrach, flürzten die Branfen fich unter Hörnerflug ı ayı 
über die Auftrafter und Burgunder, die noch im Schlafe Inge | vr 
Bredegunde und der Fleine Chlothar waren mitten im Here. Un | &: 
daffelbe erlegte eine große Zahl der Feinde Kine unermeilik | ir 
Menge diefed gewaltigen Heeres, Vornehme und Geringe, fama | # 
dort um. Gundobald und Wintrio entrannen nur mit genauer Ast | fi 
durch die Flucht dem Verderben. Landerich verfolgte Wintrie, ie | 
ihm jedoch durch die Schnelligkeit feined Pferdes entging. Are | w 
gunde aber Fam mit ihrem Heere bis nah Reims, verherk | m 
und vermüftete die Champagne, und kehrte mit reichen & 


winn und großer Beute an der Spige ihres Heeres nadj ber Sien 
Soiſſons zurüd. 


(37.) Die Königin Fredegunde ftarb alt und hoqhbetagt muin 
wurde zu Paris in der Kirche des heiligen Maͤrtyrers Vincentin 
beftattet. 


6. Brunidilde. 


(37) König Chilvebert, ver über die Auftrafler Gerchähe PR 
zwei Söhne. Der ältere war ihm von einer Beifchläferin geboren 
und hieß Theupebert, der jüngere war bon feiner koniglichen Oe⸗ 
mahlin und hieß Theuderich. Und den letzteren ſandte er inii ſii⸗ 
ner Großmutter Brunichilde in das Burgunderland, das vorden 
der große König Gunthramm beherrſcht hatte. Als darauf König 
Childebert ſtarb, folgte ihm ſein Sohn Theudebert Außer, 


— — — . «r = u und 
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sHeuderich aber in Burgund. Und König. Theuderich war ein 
shöner, waderer und überaus Fluger Mann, der auf den Rath 
einer Oroßmutter Brunichilve ein fehr großes Heer in Burgund 
ammelte und gegen feinen Vetter Chlothar führte. Als Chlo⸗ 
Bar dies vernahm, bot er dad ‚Heer der Branfen! auf und z09 
Hm eiligft entgegen. Da jte aber im Gau von Send am Fluß 
Duaine zufammenftießen, machten fie Halt. Es kam zur Schlacht ®, 
und ein folches Blutvergießen wurde bort unter beiden Heeren ans 
gerichtet, daß der Fluß von den Leichnamen der Menfchen ganz 
angefült war und das Waſſer in demielben nicht rinnen Eonnte, 
Fo ſchwamm er von Blut. In diefem Kampfe ſah man aud) den 
Engel des Herrn, der fein Schmwerbt züdte über dad Volk. Als 
über König Chlorhar fab, daß .fein Heer fehr gelitten babe, wandte ex 
fich zur Flucht und. begab fi auf die Burg’ Melun am Seines 
Fluß, von dort eilte ee nach der Stadt Paris. Und. Theudes 
rich verheerte jene Gegend. mit Feuer und Schwerbt und Fehrte 
mit vieler Beute zum Orte. Sciona zurüd. Chlothar dagegen 
verlieh Paris und begab fick in den Wald von Urelaunum®. 


(38.) Brunidhilde gab aber aus Bosheit ihrem Enfel, König 
Theuderich, häufig argen Rath. „Warum, fagte ſie, läßt vu das Deine 
fahren und fuchft dir nicht zu gewinnen den Schag und das Reich 
deined Vaters, das in Theudeberts Hand iſt? Da. du doch weißt, 
daß er nicht dein Bruder ift, denn er ift der, Sohn einer Buhl 
dirne, die deinem DBater zu Willen war, und in Ehebruch er. 
zeugt?."“ Da died Theuberich hörte, bot er, wie ex von heftiger 
Gemüthsart war, ein fehr großed Heer auf und führte es gegen 
feinen Bruder Theudebert. Bei der Burg Zülpich Fam es zum 
Kampfe. Und da e8 hart berging und Theudebert ſah, daß fein 
Heer Schwer mitgenommen fei, wandte er fi zur Flucht und warf 
fi in die Stadt Köln. Theuderich aber vermüftete dad Land ber 
Pipuarier mit Feuer und Schwerdt. Daher. unterwarf fih das 


1) Darunter ſind bie Neuftrier zu verſtehen. _ 2) Bredsgar s. 16. _ 9 An der 
Seinemünbung. — 4) Vgl. Fredegar S. 20. 24. 25: 
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Bolt in dieſem Lande feiner Botmäßigkeit. „ Schone une, 
theuerfter König, riefen fie, benn wir wollen und dir unten 
laß alfo nicht ferner folched Leid über uns kommen.“ Doch e 
erwieberte ihnen: „Entweder liefert mir Theudebert Ich ai 
oder haut ihm das Haupt ab und bringt es mir, wenn ihr meh 
daß ich eurer fehonen fol." Da fie dies vernahmen, gingen | 
in die Stadt, fpiegelten Theubebert allerlei Ilügenhafte Dinge m 
und ſprachen: „So läßt dir dein Bruder fagen: „Gieb mir wm 
Schap deines Vaters zurüd, den du bei dir bewahrſt!“ Bm 
dies gefchieht, wird er mit feinem Heere abziehen." Da fie wi 
Arglift dies fprachen, ging er mit ihnen in den Pallaft, we w 
Schatz lag. Und als er in einer Trube des Schages nach Kleinchis 
fuchte, zog Einer fein Schwerbt, traf ihm von Hinten das Geail 
und bieb ihm dad Haupt ab. Sie nahmen dvaſſelbe und werk 
ed über die Mauer der Stat Köln. Als Thewuberich -wieh ſch 
bemächtigte er fi) der Stadt und ‚gewann einen großen Gier 
Da er fich aber von den vornehmen Franken in ber Kirche pes heillzu 
Märtyrerd Gereon den Eid ber Treue ſchwören ließ, war eb ie 
fo, als ob er beimtüdifch von Jemandem in der Seite verwunke 
würde Da rief er: „Bewahret die Thüren, Einer vom Dein 
treulofen Ripuariern bat mich verwundet.“ Und als’ fi fein 
Kleider unterfuchten, fanden fie Nichts, als ein Kleines rethel 
Mahl. Von dort Fehrte König Theuverich mit reicher Beute m 
rück. Er führte die Tochter ſeines Bruders Königs: Teiche 
und deſſen beide Söhne, die noch Hein warm, mit ſich nad der 
Stadt Metz, wo auch die Königin Brunichilde eintraf. lin e 
ergriff die Söhne Theudeberts und Tieß fie töbten. 


I ee ⏑ SE 3A BR 


(39.) Da er aber fah, daß feine Nichte, Shenbeberts Torte, 
Ichön fei, wollte er fich mit ihr vermählen. Da ſprach Brunichiie 
zu ihm: „Wie kannft du deines Bruders Tochter = zum Wet 
nehmen?" Er erwiberte ihr aber: „Haft du mir nicht gefkgt, er 
fei nicht mein Bruder? Warum haft du mich denn, du Abfchenlick, 
dazu verleitet, daß ich meinen Bruder und meine Wlutöperwankten 
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Rödtete? Du haft ven Tod verdient!” Er zog fein Schwerbt und 
wollte jie Durchbohren. Sie entwifchte aber mit Hülfe der Umfte- 
henden und verbarg ſich in einem Gemach des Pallaſtes. Darauf 
fandte fie, von Wuth und Haß entflammt, ihm einen vergifteten 
Trank durch treuloſe Diener zu; er ahndete nicht die Argliſt, trank 
bas Gift und hauchte feine böſe Seele aus!. Und als er todt 
ar, ließ Brunichilve feine Kleinen Söhne abfcheulicher Weile er- 
tpürgen, den jüngften, der noch in den Tauffleidern war, ließ fle 
an einem Zelfen zerfchmettern und fein Gehirn verfprißen. 


(40.) Nach dem Tode diefer Könige ſetzten die Burgunder und 
Auftrafter, nachdem fle mit den Franken Frieden gefchloffen hate 
ten, Chlothar zu ihrem Könige ein, der nun in den drei Reichen 
Alleinherrfcher war. Und König Chlothar bot fein Heer auf und 
zog nach Burgund. Dort bat er Brunichilve, ſie möchte zu ihm 
kommen, verfprach ihr ficheres Geleit und ftellte ſich vol Argliſt 
fo, ala wolle er Frieden mit ihr machen und fie zum Weibe neb: 
men. Sie traute auch feinen Worten, Iegte ihren königlichen 
Schmuck an und fam zu ihm. Als er aber ihrer anfichtig wurde, 
fprach er: „Du Feindin Gottes, wie Fonnteft du dich erfühnen, 
folche Brevelthaten zu begehen, und feine Scheu tragen daurch 
deine Zaubereien das edle Gefchlecht der Könige zu vernichten! 
Erbebteſt du denn nicht vor folchen Greueln!“ Darauf verſam⸗ 
melte ſich das Heer der Franken und Burgunder und Alle riefen, 
Brunichilde fei werth des fchmählichften Todes zu flerben. Auf 
Befehl König Chlothars wurde fie auf ein Kameel gefegt und 
durch das ganze Heer geführt, dann an die Füße wilder Roffe ges 
bunden und ihre Glieder zerriffen®. So kam fle um. Zuletzt 
Iegte man fie in das Feuer und verbrannte ihre Gebeine. "Der 
König kehrte, nachdem er überall Frieden gefiftet, in die veimath 
zurück. 


1) Fredegar ©. 26. — 2) Fredegar e. 25, 
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7. Chlothar IL und Dagobert I. gat 

fon 

(41.) König Chlothar hatte einen Sohn, mit Namen Dagr " 
bert, der war ein lebhafter und tüchtiger Knabe, anichlägig un nie 
zu allen Dingen geſchickt. Und ald er berangewachfen war, funk af 


ihn der König mit Herzog Pipin nach Aufter, daß er vor ik * 
Herrſchaft führen fole!. Die Auſtraſier und die oberen Ftrauln 


kamen darauf zufammen und fegten Dagobert zu ihrem König Mi 
ein. Zu jener Zeit empörten ſich aber die Sachen und hradın at 
ein Heer von vielen heidniſchen Völkern gegen König Dagobat " 
und Ehlothar zufanımen. Da bot auch Dagobert viel Kriegäml br 
auf, zog Über den Rhein und zauverte nicht, Lie Sachfen in eins ih 
Schlacht anzugreifen. Dean traf hart zufammen, und Dagobe hi 
wurde der Helm, den er auf dem Haupte trug, zerfchimettert, um h 


eine Locke, die ihm abgehauen war, fiel zur Erde. Sein Wale 
£necht, der hinter ihm fand, nahm fie vom Boden auf. Da akt 
Dagobert ſah, daß fein Heer fchwer mitgenommen wurbe, fprad 
er zu dieſem feinen Knechte: „Eile, fo ſchnell vu kannſt, zu mi 
nem Vater, daß er und zur Hülfe fomme, ehe noch mein ganze 
Heer untergebt.” Diejer lief flugd von dannen, ſetzte über dem 
Rhein und fam bis zum Ardennerwald. Bis hieher war. König 
Chlothar mit einem großen Heere fchon vorgedrungen. Und al 
der Bote in Eile vor ihm erfchien, überbrachte er dem Könige dr | 
Locke vom Haare feined Sohnes. Chlothar betrübte ſich ſehr | 


— — u 
— — D Alle = 


darüber, brach bei Nacht unter dem Schmettern der Tromypeten 
mit dem Heere auf, ging über ven Rhein und fam eilenns feinem 
Sohne zu Hülfe. Und als fie fich vereinigten, waren Alle frohen 
und heitren Muthes und klatſchten ſich in die Hände. Sie made 
ten am Weſer-Fluß Halt und ſchlugen hier ihre Zelte auf. Auf 
der andren Seite des Fluſſes lag aber Bertoald, ver Sachſenher⸗ 
zog, und er war zu beivem bereit, entweder einen Vertrag zu 
fchließen oder eine Schlacht zu wagen. Als er aber das Getuͤmmel 
unter dem Volke hörte, fragte er, was das zu bedeuten habe. Sie 





1) Fredegar ©. 31. 
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gaben ihm zur Antwort: „Der Herr König Ehlothar iſt ange- 
Eommen, und die Franken feiern feine Ankunft!“ Er aber antwor- 
zete ihnen höhniſch: „Ihr lügt und fchwaßt, daß Ghlotbar bei 
euch ſei, weil ihr euch fürchtet; Denn wir baben Kunde, daß er 
geftorben iſt.“ Der König ftand aber felbft Dort am Ufer, mit dem 
Panzer gewappnet und ven Helm auf dem Haupte, und entbüllte 
Tein fchon mit grauen Haaren gesierted Haupt. Da daſſelbe vom 
Helm entblößt fichtbar wurde, erfannte Bertoald fofort den König 
und fagte: „Du warft alfo bier, faules Laſtthier!“ Als ver 
König dies vernahm, ergrimmte er gewaltig über dieſen Schimpf, 
fprang auf einem fehr ſchnellen Roſſe in ven MWeferfluß und 
Schwamm binüber. Wuthentbrannt fette er Bertoald nach und 
das ganze Branfenheer folgte vem Könige, aber nur mit Mühe 
kamen die Sranfen, und unter ihnen Dagobert, durch die gewalti— 
gen Strudel hindurch. König Chlotbar aber erreichte Bertoald 
und kämpfte mit ihm einen harten Strauß. Da fprach Bertoalo: 
„Weiche von mir, ich bitre dich, daß ich nicht etwa das Ungluͤck 
babe, dich zu toͤdten. Denn bezwingſt du mich, fo wird jedermann 
fagen, daß du deinen Knecht, den Heiden Bertoald, getöptet haft; 
follte ich dich aber erlegen, fo wird es ein großes Gefchrei in aller 
Welt geben, daß ver tapferfte König der Franken von einem Knechte 
erfchlagen fei." Der König hoͤrte aber nicht auf feine Worte, fonr 
dern es fchwoll ihm nur mehr der Muth, und er hieb noch hitziger 
auf ihn ein. Ein Reiter, der von ferne dem. Könige folgte,. rief 
ihm zu: „Muth, mein Herr König, Muth gegen deinen Wider 
facher!" Und fchwer laſteten ſchon die Fäuſte des Königs, der 
ganz in Waffen war, auf Bertoald, er holte auß,. tödtete ihn und 
fteefte fein Haupt auf eine Stange. So fehrte er zur zu den ‘ 
Sranfen, die noch vol Befümmerni waren, denn fle wußten nicht, 
was ven Könige zugeftoßen ſei. Da fie ihn aber wieberfahen, 
waren fie voll großer Freude. Der König ließ alsdann dad ganze 
Sachjenland verheeren und das Volk niedermachen, er ließ dort 
Niemanden am Leben, der größer war, al8 fein Schlachtſchwerdt, 
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dad man Spata! nennt, in der Länge maß. Das Schwerdt frlk 
der König ald Siegedzeihen in dem Lande auf und Fehrte tam 
als Sieger in die Heimath zurüd. 


(42.) In ver Folge flarb König Chlothar hochbetagt, nachten 
er AA Sabre regiert batte*, und fein Sohn Dagobert überkam di 
Herrichaft und regierte mit großer Klugheit allein in allen ma 
Reichen. König Dagobert war ein tapferer Kriegsmann und forze 
reichlich für die Branfen, er war fireng im Gericht und freigehs 
gegen die Kirchen. Denn er ließ zuerfl von dem Staatäfchag tm 
Schoß übergehen an die Kirchen der Heiligen?. Er machte Frita 
in feinem ganzen Weiche und fein Name ging auß unter viele Bil 
fer und verbreitete Furcht und Schreden in allen Reichen ring 
umber. Priepfertig, wie Salomon, behauptete er in Muhe ik 
Herrfchaft über die Branfen. — Bon der Königin Nantilve, % 
vom Volk ver Sachſen war, batte er zwei Söhne, Sigibert un 
Chlodovech. Don diefen ſchickte er den älteren Sigibert mit He 
zog Bipin nach Aufter, daß er dort die Herrfchaft führen fol‘, 
den jüngeren Chlodovech behielt er bei fi. 


(43.) Danach wurde König Dagobert von einem heftigen Bir 
ber ergriffen, flechte hin und flarb auf feinem Hofe Epinah in 
Gau von Parisd. In der Kirche des heiligen Märthrers Dieak 
ſius wurde er begraben, und bie Branfen betrauerten ihn wie 
Tage. Cr berrichte 34 Jahre. Die Franken erhoben: var 
feinen Sohn Chlodovech zum Könige, der nahm fich ein Mabche 
aus dem Volfe der Sachfen, mit Namen Barbilde, das fehr fehön, 
flug und tüchtig war, zur Gemahlin ®. 

1) Die Spata war ein fehr langes und breites Schwerdt. — 2) Kredeg 


©. 37. — 
3) Dal. oben ©. 195. Anm. 2. — 4) Fredegar S. 50. — 5) Frebegar S. 33.— 6) Hier 
ſchließt ſich unmittelbar ber Geſchichtoſch. VII. Jahrh. ©. 63 liherfepte Abſchu. der Checcil 
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„zu den zehn Büchern Fraͤnkiſcher Geſchichte des Biſchofs, 
Gregorius von Tours. 


—Perfonenregiſter. 


Aaron. I, Einl. ©. 
A3. ©. 285. 

Abia, I, 15. ©. 19. 

Abiud. 1, 16. ©. 20. 

Abraham. 1) der Erzoater I, 7. 
©. 12. 1,8. ©. 13. I, 10. ©. 


111. v, 


17. 1,12. ©. 17. 1,17. ©.%. 


. 11, Einl. ©. 111. 
215. V, 43. ©. 285. 
207. 
2) Abt im Klofter des h. Eyricus 
zu Arvern. 11, 21. ©. 80. 
Abfalon. IV, 20. ©. 175. 
Achas. 1 15. ©. 19. 
Achin. 1, 16. ©. 20. 

Adam. 1. Einl. S. 9. 1,1. ©. 10. 
I, 4. ©.11. VII, 20. ©. 79. 
Aegidiug oder Egidius. 1) Be- 
fehlshaber in Gallien. (Magister 
equitum.) 1, 11. ©. 72. II, 12. 
©. 73. I, 18. ©. 77. U, 27. 

©. 8. 
2) Bol. Egidius. 


IV, 51. ©. 
X, 13. ©. 


Aegila. Siehe Calumnioſus 
Aelius. Vgl. Hadrianus. 
Aetherius. 1) Biſchof von Liſieux. 
VI, 36. ©. 349—353. 
2) Biſchof von Lyon. IX, 41. 
©. 171. 172. X, W. ©. 235. 
Aetins 1) Römiſcher Feldherr, 
Patririus. IE, 7. ©. 58-60. IT, 
8 ©. 69-62. 
2) Archidiakon der Kirche zu Pa⸗ 
rise. V, 18. ©. 246. 
Agaſaſtus. I, 17. S. 20. 
Agatadis. I, 17. S. 20. 
Agerich (Agerieus, Agiricus? ), 
Biſchof von Verdun. UT, 35. ©. 
146. VH, 44. ©. 51. IX, 8. ©. 
117. 118. IX, 10. ©. 121. IX, 
14. ©. 124. 125. IX, 2. ©. 
143. 144. 
Agila. 1) König der Weſigothen. 
III, 30. S. 1441. IV, 8. S. 158. 
2) Geſandier König Leuvigilve. 
V, 43. S. ——— 


1) Der Theil iſt nicht beſonders angegeben, da er ſich aus der gahl des Zus von 
ſelbſt ergiebt. — 2) In ben Klammern finden ſich bie von Gregor gebrauchten lateinſ chen 


Formen. 
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Agin (Aginus), Herzog ber Fran⸗ 
fen. X, 8. S. 197. 

Agnes, Aebtiffin im Klofter der h. 
Radegunde. VI, 29. S. 339. 340. IX, 
40.©.168. IX, 42. ©. 174—177. 

Agricola oder Agroecola. 1) 
Der Heilige. 1, 16. ©. 76. 

2) Biſchof von Chälons- fur- 
Eiäone. V, 45. ©.%87. VII, 
5. ©. 63. 

3) Bifchof von Nevers. IX, 4. 
©. 171. 

4) Patricius in Burgumd. IV, 
24. ©. 178. 

Agroecius oder Agrecius. 1) 
Kanzleivorfteher (Primiceriusno- 
tariorum). II, 9. ©. 68. 

2) Biſchof von Tropes. 

31. ©. 93. 

Alarich (Alaricus). 1) Alarich L., 
König ber Weftgothen. I, 8.5.61. 
2) Alarich II., König der Weſt⸗ 
getben. II, 27. ©.85. IL 33. 

©. 95. II, 35. ©. 98. II, 37. 


Via, 


©. 99. 101. 102. 11, Einl. 
©. 112. 
Albinus. 1) Statthalter in der 


Provence und Bifchof von Uzes. 

IV, 43. S. 203.204. VI, 7. ©.316. 
2) Bifhof von Angers, der 
Heilige. VI, 16. ©. 328, 

Albofleve (Albofledis), König 
Chlodovechs Schweiter. II, 31. 
©. 3. 

Alboin (Alboinus), König ber 
Langobarben. IV, 3. ©.152. IV, 
41. ©.200. V, 15. ©. 242. 

Aldhima, die Gemahlin des Apol- 
linaris. II, 2. ©. 113. II, 12. 
©. 123. 


Alerander. Vgl. Sulpicius. 


Regiſter. 


Alithinus, 
I, 13. S. 74. 

Amalarich (Amalaricus), Kia 
der Weſtgothen. II, 37, G. M 
11, 1. ©.113. 117, 10. SR 
11, 30. ©. 141. 

Amalberga, Bemahlin Hemm 
freds. 111, 4. ©. 114. 

Amalo, Herzog König Buntkuummi 
1X, 27. ©. 146. 147. 

Amandus, Biſchof von Bern 
1, 13. ©. 74. 

Amatus, Patricius in Yurgmk. 
IV, 42. ©. 201. 

Ambrofius, Bürger von Tem. 
VI, 13. &©.324.325. VI1,3.68 

Amelins, Bifchof von Zard 
v1, 28. &.85. 1X, 6. &.ili 

Aminadab. I, 12 ©. 17. 

Amo, Herzog ber Sangobarben. IV, 
44. ©. 204. 205. 

Amon. 1,15.©.19. 1,17. G. 

Ananins. V,43. ©.281. VL 
©. 30. ix 42. S. 174. 

Anaſtaſius. 1) Kaiſer. il, 8 
©. 103. . 

2) Prieſter zu Une m ß 
©. 161. 

3) Abt zu Marſelie *. tl. 
&.322. . En BE 

Anatoliug,: Rigupagr.: m. pe 
deaux. VIII. M. S. . . 

Andarchius, Bequuer⸗Kbnig & 
giberts. IV. 46. ©. MM. 

Andreas, der Dellige. MAirhe el 
ſelben zu Arsen. IV, 3-68. 

Antanus, Bifhof yon Delme. 
11, 7. ©.57. 1%, 18, 6.81. 

Animod (Animodus), Untergrsf 
(icariun). im Bir vr 

‚5. ©. 19. 


Biſchof von Ca " 


Regiper. 


Enfovald (Ansovaldus, Ansoal- 
Aus), Anhänger König Epilperkhs. 
1W, 3. 6.225. V, 47. ©.280. 
VI, 18. ©. 329.330. VI, 45. 

S. 364. VII, 7. ©. 11. VI 

211. ©.67. VI, 31. 6.9. 

Inteftius, Herzog König Gur- 

ntbhramme. VI, 27. S. 84. VII 

43. ©. 103105. 

in tibins, gef in acen vin, 

22. ©. 60. 

Intolianus, Märtyrer. 

25.3. 

Antoninus, Raifer. 1,28. ©. 26. 

Katonius, der’ Heilige. I, 38. 

18. 3% 

Apollinaris. 1) Siehe Sidonius. 
2) Sohn des Sibonius Apolli- 

naris, ebenfalls Biſchof von 
Arvern. 11, 37. ©.102. 11, 
2. ©.113. 

Aprunculus, Biſchof von Ar- 

© gern. 11, 23. ©.81.83. II, 36. 
S. 99. 11, 2. ©. 113. 

Mptagar (Aptscharius), König 
ber Langobarden. X, 3. ©. 191. 
19. 

Aravatius, Biſchof vom Tongern. 
11, 5. ©. 55-56. 

Arbogaf (Arbogastes), Anführer 
ber Römer. 11, 9. ©. 64-65. 
Arcadius. 1) Raifer. 1,48. © 38. 

x, 31. ©.24. 

2) Senator zu Arvern. 1, 3. 
©.121. 111, 12. ©.1%8. u, 
18. ©. 134. 

Aredins ober Yribius. 1) em 
im Gebiet von Rimoges. VIII, 
15. ©.72. Vin, 27. ©. 84 X, 
29: S. 237 241. 

2) Vertrauter des Burgunderlö⸗ 


1, 3. 


Gefictfär. d. deutſchen Vorz. VI. Jahr. dr 8. 
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nige Gundobad. 11, 32. ©. 


93.79. - 

Aregifil (Aregishlus); aus dem 

Hrere Ari Tpeoberfpe. FIT, 14. 
©. 126. 127. 

Krsgunde (Aregundis), Gemad- 
Hin: König. Cploipare 1. Bi 3. 
©. 152. 

Argeus. 1. 17. &20. 

Arius. HH, 2. S. 47. 1,9. ©. 
69. 11,23. ©. 81.83. It, Einl. 
©S.11t: IV, 27.8.1883: u a. 
- 8.285. 18,.19..©:138.. 

Armentarius, ein Anke, 
"23.8:88. 27. 

Armentius, Biſchof von — 
11,1.:©: 46. X, 31. ©; 244. 

Arnegtſil (Arnegisikus),-Gefährte 
wes deneca "Beruf: VI, * 
SB 

Arphadfab 1,7. S. 1 

Artemius. 1) Biſchof son Ar⸗ 
vern. l, 46. ©; 36 36: Mit. 
S. 74. 

2 Silaaf vor Sm: m; a. 

© 8. 





zu, 
a8 














‚Aschepius,. "ein Großer Rknig 
Gunthramme. VI, 19:16: 330. 
Ascovtad (Atrovindin) Bürger 
von Arvern. IV, 16: ©. #68. 
Aſe d la Gemahlin⸗ ee Bruni. 
Fonigs Richimer. N. 
Aor...k:16 6.20: 
Aſſa. 1,15. ©. 19: 
After. 1, Kewi) mil 
Afteriolus, ein Gelehrter am Hofe 
Kontg Theobeberts. TI 33.S.146. 
Afterins, Patrieus. 11,9) ©.68. 
Arhaloih‘(Athalocns), Arinrtifcer 
Biſchof im Narbonenſiſchen Sal 
lien, 1X, 15. ©1288, 
20 
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3) Bürger von Tours. Siehe 
Eberulf. 

Biſin (Bisinus), König der Ihü- 
ringer. 11, 12. ©. 73. 

Bladaſt (Biudastes), Herzog Kö⸗ 
nig Chilperichs. VI, 12, ©. 324. 
VI, 31. ©. 342. 343. VII, 28. 
©. %. VII, 34. S. 40. VII, 
37. ©.45. VIII, 6. ©. 6. 64. 
VIIl, 28. ©. 85. 

Boantns, ein vornehmer Mann 
zu Chalons. VII, 11. ©. 67.68. 

Bobila. Dal. Auſtrichilde. 

Bobo, Herzog König Chilperiche. 
V, 39. S. 278. VI, 45. ©. 364. 

Bobolen (Bobolenus), Erzkanzler 
der Fredegunde. VIII, 32. S. 94. 
VIII, 43. S. 103. 

Bodegiſil (Bodegisilus). 1) Her⸗ 
zog. VII, 22. ©. 82. 

2) Sefandter König Childeberis II. 
an Raifer Mauricius. X, 2 ©. 
188, 

Bodin (Bodinus), Graf der Bri- 
tannen. V, 16. ©. 243. 

Boas. 1,12. ©. 18. 

Bofo. 1) Feldherr König Gun- 
thramms. VII, 38. ©. 47. 1X, 
31. ©. 151. 

2) Bol. Gunthramm Bofe. 

Brachio, Abt des Kloſters Menat. 
V, 12. ©. 235. 

Bricius, Bifchof von Tours. 11, 
1. ©.44—46. X, 31. ©. 244. 
245. 246. 

Britianus, Vater des Grafen 
Palladius. IV, 39, ©. 197. 

Brunichilde (Brunichildis), Ge: 
mahlin König Sigiberts. 1V, 27. 
28. ©. 182.183. 1V, 38. ©. 196. 
IV, 51. ©. 213. V, 1.2.3. ©. 


. 32,34, ©. 40. 41. v11,4.63 


Regiſter. 


220-222. v. 14. 6. 3. , 

V, 18. S. 245. V, 40. 6. nh 

VI, 4. S. 300. vI. . x 

353. 354. VII, %. 6.2. W e 
vin. 4. 6.62. vi, n.2269] " 
-82, VIN, 29. ©.8. IL1E c 
110. IX, 8. ©. 117. X, E, "' 
118.120. IX, 10. &.12. IXli. 
©. 123. IX, 19.20. 6.18-| 
136.19. 1X, 28. ©. 1. Kl" 
32. ©. 152. 153. X, 39. 6 H 
X, 19. S. 824. 

Bu ccelleu(Bucoellenus, Buecdi- 
aus), Feſtherr König Theebebeul 
IH, 32. S. 144. IV, 9. 6.18 

Burtosald (Buchovakdus), M 
zu Verdun. IX, 23. &. tl 

Burgolen (Burgolenus). 1) Eh 
des Severns. V, 3%. & 

2) Erſter Mann ber Deumk 
VII, 32.8.9. 1x, 10.60.18 

Burgundio, Neffe des Bike 

Felle von Nantes. VI, 15. 6:3. 


Eifer Bol. Saline. 1 : 
Cäfaria. 4) Die: Heilige. An 
Kloferregel. IX, AO. 6.168. IE, 
42. ©. 174. .. CE: 
2) Mutter bes Graſen 
dius und Schoi zu 
Grafen Zirminus you Arven. 
IV,.13. ©. 165, :237,3.6.19, 
Cäfarius. 1) Biſchef von Nes 
Seine AKloſterregel. IXXB30. ©. 
165. IX, 40. &. 108, (IX; 2. 
©. 174. re: 
2) Eonful. I, 22. 8.38. 







Galumniofud Wegila, Pau— 


cius König Gunthrams in ber 
Provence. VIII, 30. &. 9. 


Regißer. 


Da de rich (Badericus), König der 
»:Zhüringer. 111, 4. ©. 114. 115. 
MBallomer, Beiname des Gun 

Ki dovald. Siehe Gundovald. 

Biafilins. H Der Heilige. Seine 

ve Mloßerregel. X, 29. ©. 238, 

2) Biſchof. Brief des Sidonius 

an ihn. 1, 25. ©.85. 

tr 3) Bürger son Poitiere. IV, 

—“ 45. ©. 206. 

Ba fina. 1) Gemahlin. König Cpil- 

verichs. 11, 12. ©. 73. 

2) Toter König Chilperichs, 

15; Nonne im Kloker der heiligen 

1%: Rabegunde. V, 39. S. 279. 

pur VI, 34. ©. 347.348: 1%,:39. 

a: ©. 162.163. 167. 1X, 40. 41. 

©.168—172. 1X, 43. ©:178. 
179. X, 15—17. ©.210-2%. 
x. 20. ©.226. 227, 

Bathfeba. 1,12. ©.18. 

Baubegifil (Baudegisilus), Dia- 
Ton. V, 14. ©.240. 

Baudin (Baudinus), Bifhof von 
Zours. IV, 3. ©.152. IV, 4. 
©. 154. X, 31. ©.250. J 

Belial V, 6. ©.232. 

Beliſarius, Feldherr bes Kaiſers 
in Italien. III, 32. S. 144. 

Benjamin. 1,9. © 14. 

Benignus, ber Heilige von Die 
jon. X, 31. ©. 252. 

Beppolen (Beppolenus, Bippo- 
lenus), Herzog König Chilperichs 
V, 29. ©. 265. VIN, 31. ©. 
91. vun, 42. ©. 10% 103. IX, 
13. ©.126. X, 9. ©.1%. 19. 
%, 11. S. 202. 

Beregifil (Beregisikus), ein Ei 
wohner von Arvern. IV, 85.:©. 
192. — 


46 
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Bereirube (Bereirudie), Gemah—⸗ 
lin des Herzogs Launebod. IX, 
35..©.157. 

Bertefreb (Bertefredus),: ein 

Großer in Childeberts Il. Reich. VI, 

4. S. 306. 1x, 9. ©. 118—1%0. 
1X, 12. ©.123 - 125. IX,23. 

S. 148. X, 19. ©.223. 

Berthar (Bertharius), König der 
Thũringer. 111, 4, ©.114. 111, 
7. ©.119. 

Bertheflene ‚(Berthefledis), Kö⸗ 
nig Ghariberis Tochter, Nonne 

„u. Tours. IX, 33. ©.153. 

Bertpegunde (Berthegundis), 
Zorpter der Jugitrude. IX, 38. 
© 153 — 156. % 12. ©. 
202. 203. 

Berthramm (Bortbramnus), 2» 
Biſchof von Borbeaur: V, 18. ©. 

247.252. V, 47,. ©. 290. V, 
49..&..296. 297. VII, 31. ©. 
3537. VII, 2. ©.59. 60. VIII, 
7..©. 65. - VII, 20. :©. :79. 
VII, 22. S. 81.82. 1% 8. ©. 
154. 155. 

2) Biſchof · son. Dans. von, 
39. ©. 100.. IX, 18. S. 130. 
1X, 4. ©. 1-43. 

3) Zuname bes Dialonen Waldo. 
NIL,22. 6.81. 2 

Berulf oder Eberulf (Berulfus, 
Eberulfas).> 1), Derzog ı König 
Chilperichs zu Tours, Poitiers, 
Angers und Nantes... V, 49... 
295.300: VI, 12. S 324: VI, 
31.6. 34% VIN, 26.83. 

2) ‚Operlämmerer König Ebil- 
herichs VIK AS. U VIl, 
22..©.23—%. 11529. ©. 
31-34, 

20% 
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pa, ein Klausner. V, 9, 
33, 


o, Sohn bes Waroch. X, 9. 
—@. 


fine. Kirche bes Heiligen 
Igen. VI, 12. ©.324. 
tto, Kriegsoberſter ber Rö- 
(Magister militiae). 11, 9. 
4. 


lio, Schwiegervater des Ae⸗ 
1,8. ©. 61 

erius, Biſchof von Peri- 

+. VI, 22. ©. 332. VII, 

5.29. 

anus, ber Heilige. Seine 

erregel. X, 29. ©. 238. 

us, ber Märtyrer. 1,33. ©. 
IV, 12. © 161. 

1u8, Befehlshaber der Haus- 

sen (Domesticorum comes). 

. S. 68. 

nus ober Gatianus, Bi— 
son Tours. 1, 30. ©. 27. 
T, 48. ©. 40. X, 31. ©. 
243. 

Priefter zu Arvern. IV, 5. 
©.156— 158. IV, 11. ©. 
IV, 15. ©. 167. 168. IV, 

5.188. 

nus, Biſchof zu Arvern. IV, 

. ©. 157. 158, IV, 11. 13. 

60 — 166. IV, 15. 16. ©. 
IV, 31. ©. 188. IV, 35. 

9. X, 8. ©.195.196. 

98. 1,17. ©.%. 
(Cedinus), Feldherr König 

»eberts ll. X, 3. ©. 191. 

8, Patricius in Burgund. 

24. ©.178. IV, 30. ©. 185. 

42. ©. 201. 

tie, 1,17, ©.20 


Chanao oder Canao. 1) Graf 


der Britannen. IV, 4. ©. 453. 

154. 

2) Sohn bes Waroch. Siche 
Canao. 


Chararich (Chararicus), König 


eines fränfifgen Stammes. II, 
41. ©. 105. 106, 


Gparegifil (Charegisilus), Ober- 


tämmerer König Sigiberts. IV, 
51. ©. 214. 


Charibert (Charibertus), König 


ber Sranfen. 1V,3. ©. 151. IV, 
16. 6.169. 1V, 18. ©. 173. IV, 
22. ©. 176, IV, 26. ©.179.180. 
1Y,-45. ©.206. V, 14. ©.238. 
V, 48. ©.2%0.291. VI, 2. ©. 
334. VII, 6. ©,10. VII, 12. 
©.14. IX, 2. ©.134, IX, 26. 


S. 145. IX, 30. ©. 149. 150. 


1X, 33. ©. 153. IX, 39. ©. 162. 
1X, 42, ©. 175. 


Charimer (Charimeris), Erzlanz 


ler König Childeberts I. 1X, 23. 


‚5.14. 
Shariulf (Chariulfus), ein vor- 


nehmer Branke, Anhänger Gun- 
bovalbe. VII, 37. S.44. VII, 
38. ©.45. VI, 39, ©.48. VII, 
43. S. 51. 


Eharivald (Charivaldus), ein 


Granfe. X, 27. ©.234. 


Ebildebert (Childebertus). 1) 


Ghilbebert 1., König der Franfen. 
m, 4. ©.112. 111,.9—12, ©. 
141-1233. 111, 15. ©. 127. II, 
18. ©.133—135. 1, 3.4. ©. 
138. 11, 23. 29. ©. 139. 140. 
I, 31. ©. 143. IV, 1. ©. 151. 
IV, 16. &.169, 171. IV, 17. 
©: 172. IV, %, ©. 174. IV, 
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22. 8.176. IV, 51.©.213, V, 
36. &.273. VI, 9. S.318. VI, 
24. S. 333. VII, 15. ©. 19. 


2) Childebert I1., König der Fran⸗ 


ten. IV, 51. S. 218. V, 1. 
S. 220. 221. V, 3. S. 225. 
V. 6. S. 230. V, 14. ©.37. 
V, 17. ©. 244.245. V, 18. 
8.250. V, 24.%. S. 31. 
V, 7. S. 263. V, 33. S. 
268. V, 46. S. 889. VI, 1. 
3. 4. ©. 304 — 307. v1, 11. 
&.30-323. VI, 14. S. 325. 


VI, 18. ©. 330. VI, 24-26. 
©. 334—337. VI, 31. ©. 341. 


343. VI, 33. ©. 346. VI, 41. 
42. &. 359. 360. VI, 45. ©. 
363. 364. VII, 4. 5-7. ©. 
9-11. vu, 12—14. S. 14— 


16. VI, 23. 24. ©.27. VII, 


26. ©.29. VII, 33. 31. ©. 
38-40. VII, 36. S. 43. VII, 
40. ©.49. VII, 3. 4. ©. 61. 
62. VII, 12. 13. ©. 6870. 
vm, 18. ©. 76.77. VII, 21. 
22. ©.80-82. VII, %. 8. 
29.©.83— 86. VIII, 36--38. 


S. 98. 99. VII, 43. &. 103. 


VII, 45. ©. 106. IX, 1. ©. 
110. IX, 4. ©. 111. IX, 7— 
10. ©.116—121. 1X, 11. 12. 


©. 123—125. 1X, 14. ©. 126. 


IX, 16. ©.129. IX, 19. 2%. 
S. 132 — 14. IX, 2 26. 
S. 113 — 145. IX, 8 — 30. 
&.148—151. IX, 32. 33, ©. 
152. 153. 155. 156. 1X, 36. 
38. &.159—161. IX, 40. ©. 
168. 1X, 43. ©.178. X, 1. 
S. 182. X, 2. S. 189. X, 3. 
S. 189. 192. X, 4.5. S. 192. 







193. X, 7. S. 194. LU 
12. ©. 201. 202. X,.5,6 
213. X, 17—24. 6.210 
X, 7.383 531.3 1 
3t. ©.254. 

Childerich (Childericus). 1)% 
nig der Sranfen. 0,9. € 
I, 1%. ©. 72.78. RB 61 
I, 19. ©.78. IL, 27. 6% 

2) Sohn König Ehloiharsl TI, 
3. ©. 151. 152. 
3) König ber Vanbalen. 1,3 
55. 


N Childerich ber Sf u 
3. S. 89. VII, 18. en 
x, 2. ©. 228. 

Chilperich (Chilpeoricus). 1% 
nig ber Frauken. IV, 3. 68 

- 19V, 22. 23. ©. 176-178. I, 
28. ©. 188. IV, 38. G. 
IV, 45. ©. 206. IV, 67. G. M 
IV, 49-51. S. 211—2315 Wi 
-4. ©. 220— 228. V, sem 
V, 13. 14. ©. 235-212. y. 
18. 8.245—253. V, nen 
v‚21-28. &.81-M. va 
©. 270.271. V, 88.2. 6.%% 
277. V, 4. &.280. /V,22. 6 
281. V,44. ©. 286.387. VI. 

- &©.29. 7,48. 6.291. V, 4 
©.293—298. VL 1-35 6 
304 —11. VI, 11. 12.16 6 
321-325. YL 17-18. 22.2 


9. VII, 6. 7. 8.30. 11.’ v0, 
9. 10. ©. 12.18 "WB 
©. 15. VI, 18.6. 16: 0. 
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!1. VII, 25. S. 28. VII, 26. 
9. VII, 31. ©. 37. VII, 32. 
8. VII, 36. ©. 43. VII, 1. 
8. VII, 5. ©. 62. 63. VII, 
5. 65. 66. VII, 18. ©. 78. 
‚20. ©. 79. VII, 31. ©. 
VIII, 42. 43. ©. 102. 103. 
6. ©. 114. IX, 9. ©. 118. 
20. ©. 136. IX, 34. ©. 156. 
39. ©. 162. IX, 42. ©. 175. 
1. ©.193. X, 11. ©. 202. 
15. ©. 223 — 225. X, 20. 
226. 

König der Burgunder, Bater 
hrodichildens. IL, 8. ©. 87. 
‚erich (Chlodericus), Sohn 
iberts des Hinfenden. II, 37. 
‚02. II, 40. ©. 103—105. 
:öbert(Chlodobertus), Sohn 
ig Chilperichs. V, 34. ©. 
271. 

»omer (Chlodomeris). 1) 
ig der Franken. II, 29. ©. 
II, 1. ©.112. IN, 6. ©. 
—118. III, 17. 18. ©. 132 
35. II, 31. ©. 143. IV, 22. 
176. V, 18. ©. 247. 

Sohn König Gunthramms. 
', 26. ©. 179. 

yofinda 1) Gemahlin des 
jobardenkönigs Alboin. IV, 
5.152. IV, 41. ©. 200. 
Schweiter König Childeberts II. 
X, 10. ©. 121. 1X, 16. ©. 
29. IX, 20. ©. 135. 136.139. 


K, 25. ©. 145. IX, 28. ©. 
18. 
ovald  (Chlodovaldus), 


m König Chlodomers. IH, 6. 
118. 111, 18. ©. 135. 
dovech (Chlodoveus). 1) 


König der Franken. I, 9. ©. 69. 
II, 12. ©.74. II, 27—33. ©. 
85—95. 11, 35—43. ©. 98 - 108. 
II, Einl. ©. 111. III, 1. ©. 112. 
IN, 2. ©.113. 111, 10. © 122. 
I, 21. ©. 137. III, 31..©. 142. 
II, 37. ©.148. IV, 1. ©. 151. 
IV, 4. ©. 153. IV, 51. ©. 216. 
V, Einl, &.219. X, 31. ©. 247. 
248 
2) Sohn König Chilperiche. IV, 
28. ©.184. IV, 45. ©. 206 
IV, 47. ©.209. V,3. ©. 222. 
V, 13. ©. 235. V, 39. ©. 
277 —279. V, 49. ©. 298. 
VII, 10. ©.66.67. - 


Chlogio ober Chlodio, König 


ber Sranfen. I, 9. ©. 69. 


Chlothar (Chlotbarius, Chlotha- 


charius). 1) König Chlothar I. 
II, 1. ©. 112. II, 6. 7. ©. 
118—1%0. III, 11. ©. 122. 123. 
IM, 18. ©. 133 — 13. 1, 21. 
23. 28. 29. ©. 137 — 140. III, 
31. S. 113. W, 1-3. ©. 151. 
153. IV, 9 — 12. ©. 159. 160. 
163. IV, 14. ©. 166. IV, 16. 
©. 169. 171. IV, 17— 23. ©. 
172—177. IV, 26. ©. 180. 181. 
IV, 41. S. 200. IV, 51. ©. 213. 
215. V,15. 6.42. V, 3. ©. 
271. VI, 9. S. 318. VL 24. ©. 
333. 334. VII, 13. ©. 15. VII, 
27. ©. 29. 30. VI, 32. S. 
38. VII,.386. ©. 42.43. VII, 
18. ©. 78. WII, 31. &:9. 
VII, 42. 43. ©. 102. 103.. 1X, 
9. ©.119. IX, 18. ©. 130. IX, 
2%. ©: 137. 138. IX, 30. ©. 


140. IX, 40 ©1671: IX; 42. 
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©. 173. 175. X, 8. ©. 236. 
x, 31. &. 250. 251. 

2) König Chlothar II., Chilpe⸗ 
richs Sohn. VI, 4. ©. 359. 
vo, 5. ©.9. VII, 7. ©. 11. 
VIII, 1. 8.58. VII, 9 ©. 
65. 66. IX, 9. ©. 118. IX, 
18. ©.130. 1X, 20. ©.141. X, 
11.©.202. X,28. ©.235—237. 
3) Sohn König Gunthramms. 
IV, 25. ©. 179. 

Chonoober, Graf der Britannen. 
IV, 20. ©. 174. 175. 

Chonomor (Chonomoris), Graf 
ber Britannen. IV, 4. ©. 153. 

Chramifind (Chramisindus),Bür- 
ger von Zoure. VII, 47, ©. 54. 
55. IX, 19. ©. 131. 132. 

Chramm (Chramnus), Sohn Kö—⸗ 
nig Chlothars J. IV, 2.3. ©. 
151 — 153. IV, 4. ©. 154. IV, 
11. ©.160. IV, 15.16. ©.168. 
169, IV, 18. ©. 172. IV, 20. 
21. ©.174—-176. X, 31. S. 251. 

Chriftophorug, ein Kaufmann. 
VII, 46. ©. 52. 

Chriftus. 1) Der Heiland. I, 
Ein. ©. 7.8.9. 1,1.©.9. I, 
7. ©. 12. 1, 16. © 20. I, 19. 
©.21. I, 20 — 31. ©. 1 —28. 
1, 33. ©. 30. I, 35. ©. 31. I, 
39. ©.32. I, 47. 48. ©. 36— 
40. I, 1. ©. 45. I, 2. ©. 48. 
II, 3. ©. 49—54. II, 14.16. ©. 
76. 11, 29-31. S. 89 - 92. II, 
34. S. 96-98. IV, 27. ©. 183. 
IV, 36. ©. 19. V, Einl. ©. 220. 
V, 6. ©. 232. V, 10. 11. ©. 
233—235. V, 43. ©. 332— 384. 
VI, 5. ©. 309. 310. VI, 6. ©. 
313. 314. VI, 11. ©. 321. VI, 


Regiſter. 


330.. VI, 32. 6. 3% 

S. 8. VL40.6.8 
—358. VII, 35. 6.42. VI. 
©.79. IX, 6. ©. 113.116. 1 
2» ©. 128. IX, 20. 6.13.18 
IX, 39. &. 163 — 166. IX, & 


8. ©. 
8 3 
9. 


&. 173—177.. X, 13. 6.28- | 


209. X, 16. S. 221. 2, 23.6 
231—233. X, 29. &. 20. I 
31. ©.246. 253, 
* Ein falſcher Prophet. Zus 
©. 231 — 233. 
EChrodilai (Chrochilaice) 
König ber Däuten. IIL, 3. E.iil 
Shrof (Chrocus), Känig ver Ir 
mannen. I, 32 6.23. 1,4 
. 8.80. J 
Chrod ich ild elChrodichiläislhn- 
thieldis, Chlothiekdis, Chletäds) 
1) Gemahlin König Chloboveia.l 
23-30. ©. 87—91..1, 8. 6 
108.. IH, 6. ©: 116. 116. U, 
17: 18. ©. 122 135. E2 
S. 1400. IV, 1. S. 151.:: IV, 12 
©. 161. X, 31. ©. 248.20. 
2) Tochter. Konig Chlibench, 
Gemahlin König Amolciche I, 
10, ©1234... .. 
3) Tochter Abnig Suntkrammi. 
IX, 20..8.135. . .. 
Chrobielde (Chrodialdis), Led 
ter König Ehariberts, Rennes. u 
Poitierd. IX, 89. 102 18 
166. 167. IX, 9. 41. ©. 18 
—172. IX, 43. &. 178.478. I 
15—17. ©. 210 - 221.72, 2 
©. 226. 227. 

Chrodin (Chrodinug), Set 
nig Childeberts IE VE, 20:6. 331. 

Chundo, Oberlammerer 2önigäun- 
thramme. X,:10. G. 200. 


| 
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Th unſena, Gemahlin König Chlo⸗ 
thars J. 1V, 3. ©. 152. 

Ebus. J. 5. S. 11. 1,6. S. 12. 

Tiscus. I, 17. ©. 20. 

Bturilo, Pfalzgraf König Sigi- 

t! berts. V, 18. ©.253. 254. 

Slara, Gemahlin des Bifchofs 

„Francilio von Tours. X, 31. 
©. 249. 

Claudius. 

S. 24. 
2) Berulfs Moͤrder. 

’:. ©. 31—34. 

Clemens, Bilhof zu Rom. 1, 

 27.©.25. X, 1. ©. 186, 

Cleophas. 1,27. ©.25. 

Eonftans. 1) Raifer. 1,37. ©. 
32%. X, 31. ©. 242. 

2) Tyrann. 11, 9. ©. 66,67. 

EC onftantina, Tochter des Bur- 
golen, Nonne zu Poitiers. IX, 
40. © 169. 

Eonftantinus. 1) Kaifer Eon- 
flantinus 1. I, 36. ©. 31. 32. 
11, 31. ©. 91. 

2) Kaiſer Eonftantinus IL. 1, 
38. ©. 32. 


1) SKaifer. I, 25. 


"VII, 29. 


3) Eonftantinus, Tyrann. II, 


9, ©. 66. 67. 

Conſtantius, Kaiſer. I, 38. ©. 
32. 

Cornelius, 
S. 29. 

Cosmas und Damianus, bie 
Heiligen. X, 1. S. 186. X, 31. 
©. 231. 

Crescens, von der Umgebung bes 
heiligen Hogpitius. VI, 6. ©. 313. 

Crisſspinus und Erispinianne. 
Kirche derfelben. V, 34. ©. 271. 
IX, 9. © 119. 


. Märtprer. 1, 32. 
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Crispue, Sohn Kaifer Conſtan⸗ 
tinus J. I, 36. ©. 31. 

Crona, Schweiter der Königin 

Chrodichilde. 11, 28. ©. 87. 

Cuppa, Marſchall König. Ehilpe- 
ride. V, 39. ©.279. VI, 39. 
©.49. X, 5. ©. 19. 194. 

Eymulns Del Emerius. 

Byprianug, Märtyrer. 
S. 29. 

& pricus, der Heilige. Klofer deffel- 
ben in der Auvergne. 1,21. S. 80. 

Cyrola, Bifchof unter ben Vaunda⸗ 
Ten. AI, 3. ©. 49--55. r 


I 32. 


Dacco, ein | Großer aünig chil⸗ 
perichs. V, 25. S. 261.. 
Dagarich (Dagaricus), Daccos 

Vater. V, 25. S. 261. 
Dagobert (Dagobertus), Shilpe- 

rihs Sohn. V, 34, ©. 271. 
Dalmatius, Bifchof von Rhober. 

V, 5. ©2238. V, 46. S. 288. 

v1, 38.85.34. 
Damianus. Bel. Cosmas. 
Dan. 1,9. S. 14. 


Daniel. 1,15.8.19. 
David. 1, 12. 13. 15. ©. 17-19. 


1, 19. ©. 21. 1, Einl. ©. 43. 
11,10. &.70. III, Einl. &.111. 

IV, 11. ©. 160. IV, 2. ©. 175. 
V,%.6.239. V, 43. ©. 238. 


25. V, 49. &.29. VI, 5. S. 


308. 309. X, 13. S. 204. 


Daulf Gaultue), Abt: von, ‚#. 


©. 78. 

Decimus Ruſticus, Staaten 
(Proefectas). Il, 9. S. 67... 

Decius: Kalter. 3, 30. © ‚27. 
X, 31. ©. 242. 

Desteria ober Denteria⸗ &- 
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mahlin König Iheodeberts. III, 
22. 23. ©. 137. 138. 111, 26. 27. 
©. 139. 

Defideratus. 1) Bifchof von 
Berbun. 111, 34. ©. 145. 

2) Bifchof von Albi. VII, 22, 
©. 82. 

Defidertus. 1) Herzog König 
. Chilperihe. V, 13. ©.236. V, 
39. ©. 278. VI, 12. ©. 323. 324. 
VI, 31. ©.342. 343. VII, 9. 10. 
S. 13. VII, 27. 38. S. 29. 30. 
VII, 34. ©. 40. VII, 43. ©. 51. 
VIII, 27. ©. 83. 84. VII, 45. 
S. 106. X, 8. ©. 195 —19%8. 

2) Bilchof von Kaufe. VIII, 22. 
©. 81. 

3) Diakon zu Wutun. IX, 41. 
©. 170. 

4) Falſcher Prophet zu Tours. 
IX, 6. ©. 112. 113. 

Deutherius, Bifchof von Vence. 
IX, 24. ©. 144. 

Diana. VII 15. ©.72.73. 

Divimia, Nonne zu Poitiers. 
X, 16. ©. 218. 

Dinifius, Bilhof von Tours. 
III, 2. ©. 113. II, 17. ©. 132. 
X, 31. ©.248. 


Diveletianus, Kaiſer. 1, 35. 
©. 30. I, 36. ©. 31. IV, 47. 
©. 210. 


Diogenianus, Bifchof von Albi. 
1, 13. ©. 78, 

Dionpfius, Biſchof von Paris. 
l, 30. ©.27. V, 32. ©.267. V, 
3. S. 271. X, 29. ©.240. 

Disciola, Nonne im Klofter der 
heiligen Radegunde. VI, 29. ©. 
338. 339. 

Dodo. 1) Vgl. Gundegiſil. 


Regifiet. 







2) Sohn bes Severus. 9, 
©. 262. 

Domigifil (Domigisilus, Deu. 
gisilus), ein Großer König If 
perihe. VI, 18. &.329, VL& 
©.3%4. VII 18. ©. 78. WM 
42. ©. 10%. 

Dominiens, ein Blinder, m 
heiligen Hospitius geheilt. VLi 
©. 314. 

Domitianus. 1) Kaiſer LE 
S. 25. 1,238 S. 26. 

2) Biſchof von Wanted. U, 
39. &. 168. 

Domnola, Tochter des ieh 
Victorius Yon Renunes, Fran. 
Burgolen und. Rectarine. VI 
32. ©. 9. VIE, 48. €& 18 

Domnslus, Bifchof von Ai. 

v1, 9 &.318. 319: IX, 89. €. 

163. .-. 

Dracolen (Dracoleums); Der 
König Ehilyerie. V; 2 6 
261. 262. j 

Droctigiftl —— & 
159. 160. 

Droctulf (Drostellus),. Pi 
ber Kinder König Chilnsheis IL. 
IX, 38. & 100-182. -. : 

Dynamins 1) Statihallit « 
ber Provente. VI, 7:38 
VI, 11. ©. 320 — 323. R ſi. 
.&.123. X, 2. ©. 188. 

2) Bifchof von —8 I, 
13. ©. 7A. 


Eber. L7. G. . 
Ebers, Oberlänmerer Ang Eh 
beberts Il. VI, I ©. 1b. 
Eberulf ober Beuukf eibenl- 


Regiſter. 


kfus), Bürger von Tours. VII, 
47. ©. 54. 

B6radar (Ebracharias), Herzog 
König Gunthramme. 1X, 8. ©. 

47. X, 9. ©. 198-201. 

Bregifil (Ebregisilus). 1) Bi- 

ſchof von Köln. X, 15. ©.213. 

‚7?°2) Geſandter der Königin Bru- 
nichilde. 1X, 28. S. 147.148. 

GE:edicins, Senator von Arvern. 

‚I, 24. ©.83. 88. 

Edobech (Edobeccus), Geſandter 

2 bes Conſtans. I, 9. ©.67.. 

Edom. Siehe Efau. 

Egidius ober Aegidius. 1) 

Bgl Aegidius. 

2) Biſchof von Reims. V, 18. 
S. 254. VI, 3. S. 306. VI, 
3. ©. 341 — 344. VII, 14. 
©.16. v1, 33. ©. 39. 1X, 
14. ©. 126. 127. X, 19. ©. 

. 223—226. 

Elafius, Bifhof von Chtlons- 
fur-Marne. V, 40. ©.279. 

Eleafar. I, 16. ©.20. 

Eliagim. 1,16. S. 20. 

Elias. 11, Einl, ©. 43. VI, 40. 
©. 358. 

Elifa. II, Einl. ©.43. 

‚Eliub. .I, 16. ©. 20. 

Emerius 1) Mit Beinamen Cy- 
mulus, Biſchof von Saintes. 
IV, 26. S. 180. 

2) Verwandter ber zweiten Frau 
des Grafen Eulalius. X, 8. 
S. 197. 

Ennodius, Graf zu Poitiers, 
dann Herzog. V, 24. ©. 261. 
VII, 26. ©.83. IX, 7. ©. 116. 
x, 15. ©.223. 

Enoe. 1,4. S. 11. 
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Eonind. Siehe Eunius. 
Eparchius. 1) Biſchof von Ar- 
vern. II, 21. ©. 79. \ 

2) Ein Klausner. VI, 8. ©. 
316-318. 

Epiphanins. 1) Abt zu Reims. 
x, 19. ©. 225.28, . 
2) Ein flüchtiger italieniſcher 
Bigof: VI, 24 ©.335. 

Epolonus, ber Märtyrer. 1, 30. 
©. 27. 

Erpo, Herzog König Gunthramms. 
v,14. 6.241. : 

Efau ober Edom. 1; 8. S. 13. 
1,9. ©.14. 

Esra.. 1, 15. S. 19. 

Euantius. Siche Evantius, 

Euderius, Senator, zu Arvern. 
11, 20. ©. 78. 

Eufemia, die Heilige. Kirche der⸗ 
felben zu Rom. .X, 1. S. 186. 
Eufrafius, 4) Blihef von Ar- 
vern. 11,36. ©.99. 111,2. ©. 113. 
2) Priefter zu Arvern. IV, 35. 

S. 192. 


Eufronius, 1) Bifhofvon Tours, 
IV, 15. ©. 167. 168. IV, 26. 
©. 180. V, 49. ©.298. IX, 20. 
&.150. 1X, 39, 40. ©. 163. 167. 
X, 31. ©.250, 

2) Bifhof son Autun. IT, 15. 
©”. : 


3) Sptifcher Kaufmann zu Bor- 
beaus. VE 31. ©.35-37. - 
Eugenius: 1) Bifhof in Afrika. 
NIS ;- 
2) Zorem: 11,9 ©:66; 
Eulalius, !Graf von Arvern. 
VII, 18:6: 77. VI; 97. ©. 
8. vull, Ab. ©. 106: X, 6. 
:&.19.:%,8. 6185-196 


s16 Er 


Eunius oder Eonius. 1) Br 

ſchof von Vannes. V, 26. ©. 
%3. V, 29. ©.265. V. 0.6. 
=. 


2) Bol. Mummolus. 
Gunomins, Graf von Tours. 
V,41.&.289. V, 19. ©. 295. 
. VI, 23. ©.26, 
Eurich (Euricus, Eorichne). 1) 
- König ber Weſtgothen. 11, 20 
S. 78. 11, 25. S. 84. 
2) Rönig von Gallickn. VE 
43. ©. 31. 
Enrops. 1,17. S. 20. 
Eufebins. 1) Biſchof von CAfe- 
sen. Kirchengeſchichte deſſelben. 1, 
Einl. 9. I, 36. &. 32. 11, Einf. 
S. 43. 1X, 15. 6.128, 
2) Biſchof von Vercelli v a. 
S. 286 


A Syriſcher Kauſmann, dann 
Biſchof von Paris. x 3. 

8239. 

Euftafius, Biſchof von Boꝛrges. 
Xx. 26. S. 233 

Euſtochius, Biſchof von Tours. 
1,1. ©.46. I, 14. S. 76. 11, 
39. ©.103. X, 31. S. 44. 

Eutropes. 1, 17. S. 20. 

Eutyches, Irrlehrer. II, 34. 
©. 9. 

Eva. 1,1. S. 10. La S. 34. 

Evantius ober Euantius. 1) 
— von Bienne. VII, 38. 


5 — Rönig Gpildebertell. 
X, 2. ©. 187. 188. 


Evodius, ein vornehmer Mann R $ 


in Arvern, Bater bes Grafen 
Salufins und bes Prieſters En- 





Regißer 


7) Senator zu Marfeille. IV, 
46. ©.206. VI, 7. S. 316. 

Ferreolus. 1) Biſchof von Li- 
moges. V, 28. ©.264. VII, 10. 

S. 14. 

2) Biſchof von uzos. VI, 7. 

S.315. 

Beftus. I, 17. S. W. 

Sirminus, Graf von. Arsen. 

: IV, 13, ©. 164.165. IV, 30. 

© 185.186. IV, 35. S. 182. IV, 
39. ©.197. IV, 40. &.19. 

Slavianus, Haushofmeiker | 
nig Chilbeberts M. IX, 19. ©. 

1433. X, 5. 6.19. x, 18. 
212. 

HB lavins, Biſchof von Chalons · ur⸗ 
Saone. V, 45. ©.288. X, 268. 
S. 235. 

Slorentianus, Hausmeler König 
Childeberts II. IX, 30. S. 148 
—151. 

Sortunatns, ber Dichter. V, 8. 
©. 233. , 

Srancilio, Bilhof von Tours. 

II, 17. ©. 133. X, 31. & 249. 
Fredegunde (Fredegundis), Ge- 
mahlin König Chilperihe. IV, 
28. ©. 183. 184. IV, 51. ©. 
214. v, 3. ©.222. V, 14. ©. 
237-239. V, 18. ©. 48.253. 
254. V, 22. S. %0. V, 34. ©. 
270.271. V, 39. ©. 278. V, 
19. ©.293 — 28. VI, 3. ©. 
344-346. VI, 35. ©.348. 349. 
VI, 45. ©. 363. 364. VI, 46. 
S. 367. VIE, 4.5. ©.9. VI 
7. ©.11. VI, 14. 15. ©. 17— 
19. VII, 19. 20. ©... VII, 29. 
©.31. VII, 39. ©.49. VII, 44. 
©.51. VI, 9. 10. S. 65. 66. 
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VII, 28. 29. &.84—86. VII, 31. 
32. ©.90 — 94. VII, 41. 42. 
©. 102. 103. VIIR 44. ©. 105. 
IX, 13. &.1%..1X, 20. ©. 139. 
IX, 34. ©, 156.157. X, 9. ©. 
198. X, 11. ©.202. X, 18. S. 
Sriarb (Frierdus), ein Klauener. 
IV, 37. S. 1906 
Frigeridus, Geſchichtſchreiber. IL, 
8. S. 60. Il, 9. S. 66. 
Fronimius, Biſchof won Vence. 
IA 6. 14. 40 
Trontenius over Faon tunius. 
) Bifhof von Angouleme. V, 
36. ©. 273. 
2) Diafon der Kirche zu Perl- 
oueur. IV, 22. ©. 332. 


Gab. 1,9. ©.14. 
Gagan (Gaganus), König ber 
Hunnen. 19, 29, ©, 185. 


Gailen (Gailenus), Diener Mero- 
vechs, des Sohns Chilperichs. V. 
14. S. 226. V, 18.,©. 253. 

Gaiſo, Graf von Toure. IX, 30. 
©. 150. 

Gallienus. 
©.29. 

2) Freund Gregors von Tours, 
V, 49. ©.293. 294: 

Gallomagnus, - Erzanjker: Ab⸗ 
nig Chalbeberts n. ix, 38. ©. 
160--162, 

Ballus, Biſchef von Arverk, av, 
5.6.2.8. 1504 — 157. En 2 5 
©. 161. 

Galfsintba,. —— a zu 
Shilpertipe.- IV, : 
IX, 20. @. 186.. 

Garachar ——eS — 


1) Aaiſer. I, 32. 
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von Bordeaux. VII, 6. ©. 63. 
64. 

Gararich (Gararicus), Herzog Kö⸗ 
nig Childeberis II. VII, 13. ©. 
15. VII, 25. ©. 28. 

Garivald (Garivaldus), Herzog 
der Franken. IV, 9. ©. 159. 

Gatianus. Bol. Eatianus. 


Gaudentius, Bater des Aelius. 


: 1,8 S. 61. 


Belefimer, König der Vandalen. 


I, 3. ©. 55. 
Genobaud (Genobandis), Herzog 
ber Franken. II, 9. ©. 62. 


Genovefa, die Heilige Grab 
berfelben zu Paris. IV, 1. S. 
151. 

Germanus. 
II, 20. S. 78. V, 14. 
X, 31. ©. 249. 

2) Bifchof von Paris. IV, 26. 
©. 181. IV, 51. ©. 214. V, 
8 S. 232. V, 14. ©. 236. 
VIII, 33. ©. 9. IX, 39. ©. 
163. IX, 42. ©. 175. 

3) Statthalter des Kaiſers zu 
Rom. X, 1. ©. 183 

Gerontius, Statthalter des Con⸗ 
fans in Spanien. II, 9. ©. 67. 


Gervaſius und Protafing, bie 
Heiligen. Kirchen derſelben. X, 1. 
S. 186. X, 31. ©. 245. 248. 

Givald (Givaldus), Eigivalds 
Cohn. IH, 23. 24. ©.137—139. 

Spar, König der Alanen. IL 9. 
©. 66. 

Godigiſil (Godigisilas, Godegi- 
silus). 1) König ber Burgunder. 
II, 28. ©.87. U, 32. 33. S. 92 
—05. II, Einl. ©. 112. 


1) Der Märtyrer 
©. 241. 


Regißer: 


2). König bes Vandalen. I! 
S.66. 
3) — König Sieden 1 
©. 6.213.  . 
4) Selbherr König Childebern l 
.IX, 12. ©. 124.125. : 


Godomar (Godomars). 1) W |. 


bomarI.,. König ‚der Burgen 

IL; 28. 6: 8%. IH, Einl. & li 

- 2) Goomar IL, Rlnig ver ur 

'  gunben II,.6& Sn 
"IH, 11. ©.123.. 

Onria (doku), Anlage 6 
‚giberte? V, & .228:293, 
Gogs, Erzicher König Thibelerui 
V, 46. ©. 228 VI, 1.&M 
Bsliaty.: H; Biel, ©. A. mi 


. S. 308; C 


Gratianus, Kaiſer. Kühe 

33. 543: @. 36; :-:: 
Graius, Corſul. 1; DAMEN. 
Öregorind 1) Pabſt Sun 


run". 


ber Große. X. 1,78: 10918 . 


X, 31. ©. 254. EESR 
2) Biſchof von Tate: ; De 
 Berfaflen ſpricht vun 1 MBH: 
: IV 9% 6. 189. : 294.686 
210. IV, SIEB, 1 
&.225. V,8 &.28 -42. 


v,6. &.230,238.,W, 166 


236-239. V, 18. 25:33 
V, 34.6. 270. w, 86. 
231-286. V, 4. EUCH. 
V, 47-49. 6: 288: 300: Wi], 
2.3. ©. € VEi5-8 907 
—311. VI; 6..8.386,i VI, 
10. S. ꝛ0. 5 IK. MM. 
. VI, 15. 6.30% 1,38€. 
329.330. VI, 32! INL3E. 
YA, 40. ©. 356-339. .021; 13. 
©. 15. VU, ,8.3%, 








—— Tumsar”r- == 
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iv, 29. S. 32. VII, 47. ©. 
—54. VIII, 1. 2. 3. 5. 6. ©. 
359-64. VII, 14-17. ©. 70 
lı. —76. VII, 40. ©: 100. 101. 
u- 1X, 2. ©. 110. 111. IX, 6. 


x. ©. 112116. 1X, 13. ©. 126. 


t; IX, 20. ©. 133: 139 — 141. 
IX, 21. ©.142. IX, 26. ©. 
(146. 1X, 30. &. 149 — 158, 
IX, 33. ©. 153. 156.: IX, 39. 
ev .40. ©. 162. 163. 167. 168. X, 
13. ©.203-299. X, 15. ©. 
3: 213. X,:29. © 20. 4. 
Ir S.251—254. . 
07 3) Biſchof von Bangres. IH, 
23. ©.1%8—132. 1 19. €. 1: 
vı 19,15. ©. 168 V,5.©.2 
&rindio, ein Anhänger Dierove , 
.: &hilperihe Sohn. V,-18. © 2 
Srippo, Geſandter König Ehil - 
beris II. X,2. ©. 187180. x, 
de ©. 1%. 
Sun egifil. (Gundegisilus), ‚mit 
dem Zunamen-Dobo, Graf von 
. Saintes, dann Graf zu Borbeaur. 
. VII, 22. S. 82. IX, 40.41. ©. 
- 470-171. IX, 43, ©. 178: X, 
15. ©. 213. X, 16. ©.219. 
©underich (Gundericus), König 
ver Banbalen. II, 2. ©.47. 
Gundev ech (Gundevechus), Rö- 
. nig der Burgunder. II, 28. ©. 87. 
Gundobad (Gundobadus). 1) 
König ber Burgunder. II, 28. ©. 
87. II, 32-34. ©. 92-97. II, 
Einl. S. 112. IU, 5. ©. 115. 
2) Sohn König Gunigramms. 
IV, 25. ©. 179. . 
Gundobald (Gundobaldus, Gan- 
dealdus). 1) Hetzog König Si⸗ 
giberts zu Tours “und Poi- 
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tiers. IV, 47. ©. 200, V.I. 

S. 220. 

2) Graf zu Mau. Vu, 18. 

S. 78. 

Gunbovald (Gundovaldus), der 
Prätendent: VI, 24. ©. 333— 
335. VI, 26. &.336. VII, 10. 

11. ©. 13.14 VII, 14. 9.17. 

VII, 26-28. S. W-31. VH, 30 
—38. S. 35—47. VII, 39. ©: 49. 
VIII, 2. S. 59.60. :vIIE 6.’€. 

63. VIIL 18. S. 79. IX,:28: ©. 

..147.148. IX, 132. & ak 
21.8227. . 2.7. 

Gunbulf (Gundulfas), : —* 
König Childeberts IL VI, 11. ©. 
321.322. VI, %. ©. 337. 

Gunsvintha, Mutter der. Bru⸗ 
nichilde. IV, 38.:& 196, V, 38. 

: &.%75. IX, 1.-©.110. 

Gunthar (Guntharius): 1) Sohn 
König Chlodomets. In, 6 ©. 
1183. 

2) Sohn König Ghlstharst. IL, 
21. ©: 137. N, 3 Si 551. 
152... 

3) Bifchef' von Tours iv, 4. 
S. 154 IV; 11. ©. 16% ‘X, 
3.9.30. 

Gunthenunka, Gemahlin chlebeners 
und Chlothars I. IH, 6. ©. 118. 

Bunthramm (Genthramnaus,Ein- 
tramnus). 1) Konig der Franken. 
IN, 3. S. 151. TV, 16. ©. 469. 

IV, 22. 24: 25. ©.176.— (78. 

IV, 26. & 18t: IV, 30. ©. 185. 
186. IV, 42. ©. 200. 03. 11V, 


46.8.2306. 1IV, 49: &209- IV, 
49.50, &. 21-2130 vb. ©. 
.1 238. 229. 7, 


.48.. S. 236. V, 
SUN Vi, 172 S-R43— 


2b. V, 20 ©.256-- 28. :V, 
25. ©.21. V, 27. ©.263. V, 
>35. &.272. V, 4. &:290: V, 
45. 6.298. V, 19. 6.28. VI, 
4.3. ©.304.305. VLA &.307 
XI, 11. 12. ©.320--324.. N, 
. 14 ©.326. VI, 19. 8.330.891. 
VER. & 32. VI, 4.20€. 
"3885-387. VI, 31. © 348: WI, 
+26 6.352.853. V1,390. 6.355. 
VI, 41.:6. 859. VI 58 
. 89-12 WI, 10.2. 
16-19, 21. ©. 18 22, 
VII, 22. ©.25. VII, 24, 28 27. 
- &27-%. VI,9. ©. 31.VH; 
3. ©. 3 VO, 32-88. 
36. &.37-4&. VII, 9. &.48. 
VI, 40. ©. 4. VULI-13.® 
58-70. VII, 18.20. 6.17— 
&0. VII, 27-29. ©. 8. 


— 
5 
8 
a 
58° 
Ft 


111. IX, 1- A ©. 117.118. 

IX, 10. ©. 121. IX, 11.8. 123. 

IX, 13. S. 120. IX,1& ©1277. 

1X, 16. S 420. IX, 48- 21. 

©.130-142. 1%, 27-88. ©. 

147—154. 1X,.38. &. 162: IX, 

. 40.-©.168. IX, 4. ©.:171. 

IX, 42. ©. 176. X; 3. 6191. 

192. X, 9. S. 198. 200. X, 40. 

. 11. ©. 201.202. X, 15.©.213. 

X, 19. S. 224. 226. X, 2&:©. 

: 229. X, 28, RIZRICN, 
31. ©. 254 

.. 2) Gunthramm Boſo, onres 

IV, 50. S. 213. V, 4. ©2325. 

226. V, 14. &.236—24. V, 

- 18.03 v2, 3.6 
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Einl. ©. 
V, 44. ©.286. V, 49. ©. 
IX, 40. 4. 
IX, 42. ©. 176. 


-37. ©. 101. 1, 
111. 
300. VII, 6. ©. 10. 

2 ©. 169 — 171. 
1X, 43. ©.178. X, 15. ©. 211 


213. X, 16. ©. 219. X, 22. 
X, 29. S. 240. X, 31. 


S. 228. 
S. 246. 
Hillidius, Biſchof von Arvern. 
I, 45. S. 35. 
Piob oder Jobah. J, 8. S. 13. 
X. 13. S. 204. 
Hippolytus, der Märtyrer. I, 30. 
.1.&©.27. 
Hiskia. Vgl. Ezechia. 
Holofernes. IX, 27. ©. 146. 
Donvriug, Kaifer. 1, 48. ©. 38. 
..D, 8 ©.60. II, 9. ©. 68. X, 
31. ©.244. 
Hortenſius, Graf zu Arvern. 
1V, 35. ©. 192. 
Hospitius, ein Klausner. VI, 6. 
©. 311—315. 
Sunerich (Hunericus), König ber 
Banbalen. II, 3. ©. 48. 53. 54. 


Ignatius. Biſchof von Antiochia. 
I, 27. S. 25. 

Imnachar (Imnacharius), ein 
Vornehmer im Gefolge Chramms. 
IV, 13. ©. 164. 165. 

Ingitrude (Ingitrudis, Ingeltru- 
dis). V, 22. ©.259. VII, 36. 
©. 44. IX, 33. ©. 153 — 156. 
X, 12. ©. 202. 203. 

Sngoberga, Gemahlin König 
Chariberts. IV, 26. ©. 179. 
1X, 26. ©. 145. 146. 

Ingomer (Ingomeris), Sönig 
Chlodovechs Sohn. 11, 29. &.89. 

Ingunde. (Ingundis). 1) Ge— 
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mahlin König Chlothars J. IV, 3. 

©. 151. 152. 

2) Tochter König Sigiberte. v, 
38. S. 275. 276. VI, 40. S. 
355. VII, 18. ©. 76. vin, 
21. S. 80. VIII, 8. .©. 84. 
IX, 16. ©. 129. 1X, %. ©. 
139. IX, 24. ©.144. 

Snjuriofug. 1) Der Heilige. I, 
47. ©. 36—38. 

2) Bifchof von Tours. III, 17- 

S. 133. IV, 1. 2. 3. S. 151 
—153. X, 4. ©. 249. 

3) Untergraf (Vicarius) zu 

Tours. VI, 23. ©.26.27. 
Innocentius. 1) Bifhof von 
Mans. VI, 9. ©.319. 

2) Graf von Javols, dann Bi- 
ſchof von Rhodez. VI, 37. ©. 
353. 354. VI, 38. ©. 354. 
X, 8. ©. 197. 

Irenaus, Biſchof von Lyon. 1, 
29. ©. 26. 

Iſaak. LS. ©. 13. 7 9, ©.14. 
I, 12, ©.17. V, 43. ©. 285. 

Iſaſchar. 1,9. S. 14. 

Israel. 1,9. S. 14. VI, 5. ©. 
308. Vgl. Jacob. 


Jacob. 1) Iſaaks Sohn. 1,9. 
S. 14. 1, 12. ©.17. IN, Einl. 
S. 111. V, 43. ©.285. VI, 5, 
©. 308. 310. 

2) Der Bater Joſephs, des Zim⸗ 

mermanns. 1, 16. S. W. 

3) Der Sohn Macliavs. V, 16. 
©. 243. 


Zatobus 1) Der Apoſtel. 1,22. 


©. 22.23. 1, 26. ©. 2. vin, 
12. S. 60. 
2) Biſchofvon Niſibis 1, 37.83. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. Vi. Jahrh. Dr Ob. 21 


Japhet. 1, 6. S. I1. 
Jared. J, 4. S. 11. 
Jechonia. I, 16. &.%0. 
Jerobam. 1,14. S. 18 
Jefaias. II, 10. S. 71. IV, 4. 
S. 178. X, 13. &.208. 
Zeffe 5,12 ©. 18. 
Jeſus. Bol. Chriſtus. 
Jo bab. Bol. Hob. 
Joel. VI, 46. S. 366. 
Johannes. 1) Des Evangelif. 
1,2%. 6.25, 1,28, 6.28. II, 
3. ©.50. V, 43. 6.288. VI, 
10. ©. 357. 1X, 42. ©. 177. 
x, 13. 6.205. X, 31. ©. 246. 
2) Der Täufer. V, 40, ©. 358. 
vu, 9. 6.65. X, 3. & 
245. 246. 47. 
3) Romiſcher Märtprer. Kirche 
m Rem. X, 1. &.186. Bel. 
Paulus Nr. 2. 
4) Pabſt Johann III. 
©. 257. 
5) Tyrann. 11,8: ©. 61. 
6) Sohn des Grafen Eulallus. 
X, 8. ©. 197. 
7) Zweiter Rame Hermenegilbg. 
V. 88. S. 276. 
8) Bürger von Tours. VII, 47. 
©.5. 
Sonas. J, 7. S. 12. IV, 12. S. 
162. 
Ioram. 1,15. S. 19. 
Iofaphat. 1,15. S. 19. 
Iofeph. 1) Inkobs Sohn. 1,9. 
& 14, 1,10. 6.15. 
2) Der Bater Chtiſti. 1, 16. 
S. W. 


v2. 


3 eierh von Arimathia. 1, 
21. ©.22. 
Iofia 1,15. 6.19. 


Sofa 1:4 ©. i1. Lil 
1%. ‘ 


Sotham. 1, 15. ©.19. 
ZJovinus. 1) Uſurpator. I 
&.67.8. 
2) Sautauer in ber Yan 
DV, & &.208.. 01,7 
316... VI, 11. 6.320. 
Yavins, Maus der Gau 
1X, 38. &. 161. 
Savas. Y Satobo Seha. 
Su 112 Sr mi 





Das wit Beine 
tlaras.:_ 5, 36. ©.32..' 
Just: IX, m ©1i 





&.200. VI, 17.68.39. 1 
©.115. X, 8. ©.19.19% 
29. ©. 239. 240. " 
9 Der Märtyrer von 9 
Sin. IV, 40. ©.19. 
 Priefter im Kloſter zu | 
bans. IV, 32. S. 189, 
Sulius Cäfar. I, 18. ©. | 
Supiter. 1,29. © 88, 
Sufina, a 
45..©. 211. 5* 
Iuptnianus. 1) Ratfer 4 
nianus l. IV, 40. ©. 18. 
2) Neffe des Kaiſers Juß 
Y, 30. ©.205. 206: 
3 Biſchof von Tonne. 1 
©&.46. X, 3.2 


HYukinua 4) Der 
san 0 
2 Ta 


er 


Regiſter 


198—200. V, 19. S. 264. 
30. S. 265. 
Archidiakon zu Arvern. J, 
35 | 


us, chriftlicher Dichter. 1, 
BR, 


X, 13. ©. 204. 
i, 4. S. 11. 


Biſchof von Eauſe. VIII, 
81 


1,4. S. 11. 
»ius, Diafon zu Bourges. 
©.227—230. 
ilde (Lantechildis), König 
wechs Schweſter. IT, 31. 


tius, Märtyrer. J, 30, 
I, 20. ©. 78. VI, 6. 

1. X, 31. ©. 247. 

8. 1) Der aus dem Grabe 

te. V, 43. ©. 283. X, 

. 206. 

ver Arme. X, 13. ©. 207. 

is, Bilchof von Arvern. I, 

. 25, 

) Biſchof von Tours. 

132. X, 31, S. 249. 

Zürger von Poitiers. IV, 

©. 168. 

'och des Biſchofs Gregorius 
Langres. 

32. 

ius. 1) Der erſte Sena— 

Gallien. V, 31. S.28. 

Fin königlicher Winzer. V, 

©. 290. 

ald oder Leudovald(Leo- 

dus), ein Franke. X, 27. 


IT, 


IM, 15. ©.128 - 
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Leonardus, Haushofmeifter Kö—⸗ 
nig Chilperichs. VII, 15. ©. 18. 

Leonaſt. Siehe Leunaſt, 

Leontius, Biſchof von Bordenur. 
IV, 26. S. 180. 1811. 

Leuba, die Schwiegermutter des 
Herzogs Bladaſt. VIII, 28. S. 

Leubaft(Leubastes), Abt zu Arvern. 
IV, 11. S. 160. 

Leubov era, Aebtiſſin zu Poitiers. 
1X, 39. S. 162. 1X, 40. 41. ©. 
169. 170. IX, 42. ©. 173. X, 
15 — 17. S. 210 —221. X, 20. 
©. 226. 227. 

Leudaſt (Leudastes, Leodastes) 
Graf son Tours. V, 14. ©. 
239. V, 47. 48. 49. ©. 289— 
300. VI, 32. ©. 344—346. 

Leudegifil (Leudegisilus), Her- 
z0g König Ounihrantng.. VI, 
37. ©. 44.45. VII, 39.40. S. 
48.49. VII, 20. ©. 80. VII, 
30. S. 90. — | 

Leudovald ober Leodovald 
(Leudovaldus, Leodovaldus).: 1) 
Biſchof von Bayeux. VI, 3. ©. 
. 306. VIII, 31. ©. 93. IX, 33. 
©. 125. 

2) Siehe Leodovald. 

Leunaſt ober Leonaſt (Leuna- 
stes), Archidiakon zu Bourges. 
v6.63231 ... 

Leuva, Koͤnig der Wehgothen 

IV, 838. S. 196. 1X, 24. ©.144. 

Leuvigild (Leuvigildus, Lewyi- 
childus), König der Meftgeiben. 
IV, 38. ©. 196.: V, BR 8.2%— 
277. V, A S. Wi. V1,18. 
S. 320. 7.2.6. 38V; De 
34. €. 346. 347. VI, 40. ©. 


21* 
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355. VI, 43. ©. 360.361. VIII, 
28. ©, 84. VII, 30. ©. X. 
vin, 35. ©. 98. VIIT, 46. ©. 
106. IX, 1. ©. 110. 1X, 24. 
©. 144. 
Levi. 1,9. ©. 1A. 


Licerius, Bifchof von Arles. VIII, 
39. S. 100. IX, 24. ©. 14. 


Licinius, Biſchof von Tours. II, 


39. ©. 103. 11,43. ©.108. N, 
2. S. 113. X, 3. ©. 47. 
248. 


Liminius, Märtprer zn Arvern. 


1,33. ©. 30. 

Litigiug, Einer von den Monito- 
ten. 111, 13. ©. 125. 

Litoriug, 
I, 48. ©.40. X, 
243. 246. 


Longinus, Biſchof in Afrika. IT, 


3. ©. 51 —54. 
Lot. X, 24. ©. 230. 231. 


Lupentiug, Abt zu Javols. VI, 


37. ©. 353. 353. 

Lupus. 1) Herzog in der Cham- 
pagne. IV, 46. ©. 207. VI, 4. 
©. 306, IX, 11. ©. 133. IX, 
12. ©. 124. 1X, 14. ©. 126.177. 
X, 19. ©. 226. 

2) Bürger von Tours. VI, 13. 
©. 324.325. VI, 3. ©.8. 


Macco, Graf von Poitiers. IX, 
4. ©. 170. X, 15. ©. 213. 
214.X, 16. ©. 218. X, 21. ©, 
227. 

Macliav (Macliavus), Graf ber 
Britannen. IV, 4. ©. 153. V, 
16. ©.243. V, 26. ©. 263, 

Magnachar (Magnacharius), Va⸗ 


Regiſter. 


Biſchof von Tours. 
31. ©. 442. 








ter der Marcatrude. IV, 38 

179. V, 17.©.28. v, 1 

©. 258. 
Magnatrupe 


Dans. VIII, 39. 6.9. 
X, 9. ©. 19. 

Magnerich (Magnericw), SL | 
von Trier. VIII, 12. 6.88 q 
VIII, 37. ©. 98. IX, ME ı 
121.122, 

Magnovald (Magnovaldu) |) 
Großer König Ehilbebertsll. M 

3.68%. - 

2) Herzog König Chilbebenl 
IX, 9. S. 120, 

Magnulf (Magnulfus), Bi 
son Zonloufe. VII, 27. 6% 
30. VII, 32. 3. 

Mahalalael, , 4 ©.1l. 

Mallulf Maitalfun), Big 
Senlis. 46. S. 3%7. 

Romerius, "Bifhof von Bi 
Il, 34. ©. 97. 

Manaffe I 15..6.10. 

Marachar (Marachariga), Gi 
und Biſchof von. Angenlöme. T, 
36. ©.272.273, 

Maratis. I 17.8.0 


Marcatrube (Marcatride), % 
mahlin König Gunthramms. IN, 
25. ©. 179, 

Marcellinus, der 
Kirche der Deifigen Mär 
Marcellinus und Petrus zu Rn 
X, 1. S. 186. 

Marcellus. 1) Der Nöte 
von Chalons. Kirche und Hei 
beffelben. V, 27.6.2384. IX, 
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5. 111. 1X, 27. ©. 147. 

0. ©. 201. 

Bifhof von Uzes. VI, 7. 
. 316, 


omer, Herzog der Franken. 


J. ©. 62. 65. 66. 

ofeva, Gemahlin König 
iberte. IV, 26. ©. 179.181. 
8. S. 290. 

us. 1) Der Evangeliſt. I, 
5.25. 

Der Kanzler König Chilpe- 
bs. V, 28. ©. 264. V, 34. 
‚271. VI, 28. ©. 338. 

ı. 1) Die Mutter Ehrifti. 
nl. © 8. I, 16. ©. 20. 1, 


S. 21. VIII, 40. ©. 10. 
12. ©. 176.177. X, 1. ©. 
31. ©. 248.249. 


Eine falſche Prophetin. X, 
. ©. 232.233. 
eif (Marileifus), Oberarzt 
3Chilperiche. V, 14. ©.238. 
25. ©.28. 
vech (Maroveus), Bifchof 
Poitiers. VII, 24. ©. 28. 
30. ©. 149. IX,. 33. ©. 
1X, 39. ©.163. IX, 40. 
67. 168. 1X, 4. ©. 170. 
13. ©. 178. X, 15. ©.212. 
X, 16. ©. 218, 219. 

1, 29. S. 88. 
a. X, 13. ©. 206. 
alis, Bifchof von Limoges. 
. ©. 77. 
J. ©. 240. 
anus. 1) Kaifer. 11, 11. 


Schriftfteller. X, 31. ©.253. 


gl. bie Derbefferungen am Ende. 


Martinug. 


IV, 16. ©. 168. 


1) Der heilige Mar- 
tinus, Bifchof won Tours. T, 36. 
©. 31. 1, 39. S. 32. 1, 43. ©. 
34. 1,48. ©.38—40. II, 1. 8. 
44.45. 11, 14. ©. 75. 11, 15. 
S. 76. II, 26. ©.85. 11, 37— 
39. S. 9 —103. 11, 43. ©. 108, 
IH, 17. ©. 133, III, 28. ©. 140. 
IV, 2. ©. 151. IV, 3. 4. ©.153. 
154. IV, 11.-&. 160. 1V, 15. 
16. ©. 168.169. IV, 18. ©. 
172. IV, 20. 21. ©. 174. 176. 
IV, 48. ©.210. IV, 49. ©.212. 
IV, 51. ©. 216. V, 1. 2. S. 
221. V, 4.©.225. V,6.7. ©. 
230—232. V, 14. ©. 236— 242. 
V, 18. ©. 247. V, 21. ©. 259. 
260. V, 23. S. 260. V, 25. ©. 
262. V, 37. ©.275. V, 43. ©. 
285. V, 47. ©. 289. V, 48. 49. 
S. 291 — 295. V1,9. ©. 318. 


VI, 10. ©. 319. VI, 6 ©. 10. 


VII, 10. ©.13. VI, 12. ©. 14. 
VII, 21. ©.22.23. VII, 22. ©. 
23. — 26. VI, 29. S. 31 — 34. 
VII, 42.43. &©.50.51. VII, 1. 
2. ©. 58.59. VIII, 6. ©. 63.64, 
VIII, 15. 16. ©. 711—75. VII, 
18. ©. 77. VIII, 34. ©. 9. 
VIII, 40. ©. 101. IX, 6. ©.113. 
114. IX, 12. ©. 124, 1X, 26. 
©. 148. ix, 30. ©. 149-151. 
1X, 33. &.153 — 155. IX, 39, 
©. 164. IX, 42. ©. 176. X, 11. 
&.202. X, 12. S. 202. X, 29. 
©. 239.240. X, 31. ©.243— 254. 
2) Der. heilige Martinug, Bi⸗ 
ſchof son Gallicken. V, 37. 
S. 274. | 
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3) Der heilige Martinus von 
Brives, Schüler bes h. Marti- 
nus von Tours. VI, 10. ©. 
13. 1A. 

4) Priefter zu Lyon. 
©. 195. 196. 

Matthan. 1, 16. S. 20. 

Maurieius, Kaifer. VI, 30. ©. 
340. 341. VI, 42. ©. 360. X, 
1. S. 183. X, 2. ©. 187 —189. 
X, 4. ©. 192. 

Maurilius oder Maurilip, Bi— 
fhof von Cahors. V, 42. ©. 
281. 

Maxentius, Abt im Gebiet von 
Poitiers. 11, 37. ©. 101. 

Mariminug, Bifchof von Trier. 
I, 37. ©.32. VIII, 12. ©. 69. 

Maximus. 1) Saifer. 1, 43. ©. 
34. 11, 9. ©. 62.64. V, 18. ©. 
247. X, 31. ©. 243. 

2) In Spanien zum Haifer auf- 
geworfen. II, 9. ©. 67. 
Medard (Medardus), Bifchof von 

Noyon und Zourmay. IV, 19. 

©. 173. IV, 21. ©. 176. IV, 

51. ©.215. V, 3. S. 223. V, 

34. S. 271. V, 49. S. 295. 296. 

IX, 9. ©. 119. 

2) Tribun im Gebietvon Tours !. 
VII, 23. ©. 27. 

Melania. 1, 40. © 3% 

Melantins oder Melaniug, 
Biſchof von Rouen. VII, 19. ©. 
21. VIM, 31. ©. 9. 

Mereurius II 29. ©. 88. 

Meroflede (Merofledis), Gemah- 
lin König Ehariberts. IV, 26. 
©. 179. 181. 


IV, 36. 


1) Vgl, bie Verbeſſerungen. 


Regiſter. 


Merovech (MNerovechus,! 
veus). 1) König ber d 
I, 9. &. 69. 

2) Sohn König Chilperigi 
23. ©. 184. V,2.3.€ 
222. V, 14. ©.2336-2 
18. S. 45 —254. 7,1 
291.292. VIH, 10. ©.i 

Methuſalah. LA S. II. 

Michael, der Engel. VI. 
339. 

Mir (Mirus, Miro), Köni 
Salliden. V, 4.62 
43. ©. 360. 361. 

Modeſtus, ein Zimmerma 
49. ©. 295. 

Mofes. L, 9. ©. 14. I, 
16. 17. I, 17. ©. 20. 
©. 70. I, Einl. ©. 1i 
11. S. 234. V,43.6.% 
5. ©. 307. VI, 17. ©% 
40. ©,368. X, 13. ©.2 

Mummolen (Mummolenn 
vornehmer Franke, Bat 
Herzogs Bobo unb bes B 
VI, 45. ©. 364. X, 2 € 

Mummolus. 1) Eunins, 
eins in Burgund. IV, 
200 —202. IV, 44. 45. 
—206. V, 13. S. 236. 
©. 257. VL 1. &. 308. 
©. 334. VI, 3. ©. 33 
vo, 1. S. 7. VO, 10. 
VII, 27. 28. S. 30.31. \ 
©.35.36. VIE 3. ©. 4 
36. ©.44. VII, 28. 39. 
©. 45-50. VII, 3. &.t 
2) Mummolus, Biſqh 

Langres. V, 5. GS. 2% 








Regiſter. 


3) Hausmeier (Praefectus) Kö- 
nig Chilperichs. VI, 3. ©. 
348.349. VII, 15. ©. 19. 

M underich (Mundericus). 1) 
>. Prätendent. IT, 14. S. 15— 
127. 

2) Bifhof von Arſat. V, 5. ©. 

227.228. 


Nabuchodonoſor. I, 15. ©. 18. 
1, 17. ©.21. 
Nabaffon. I, 12. ©. 18. 
Namatins. 1) Bilhof von Ar- 
sern. II, 16. 17. ©. 76. II, 21. 
©.79. 
2) Biſchof von Orleans. IX, 
18. ©. 130.131. 
Nanninus, Kriegsoberſter (Magi- 
ster militiae). II, 9. ©. 62-64. 
Nantbin (Nanthinus), Graf von 
Angouleme. V, 36. ©. 272—274. 
Naphthali. 1,9. S. 14. 
Narſes, Feldhert des Kaiſers in 
Stalien. III, 32. S. 144. IV, 9. 
©.159. V, 19. ©.255.256. VI, 
24. ©.334. VII, 36. ©. 43. 
Nathan. 1,12. ©. 18. 
Nectarius, Bruder bes Biſchofs 
Badegiſil. VII, 15. ©.19. VII, 
32. ©.9. VII, 43. S. 103. 
Nepotianus, Bilhof von Ar- 
vern. I, 45. 46. ©. 35. 36. 
Nero, Raifer. 1,25. ©. 24. I, 
26. ©.25. 1, 27. ©.2. IV, 12. 
©. 163. VI, 46. ©. 365.366. 
Nicaſius, Biſchof von Angouleme. 
vill, 2. ©.60. IX, 40. 41. ©. 
170-172. 
Nicetius. 1) Biſchof von Lyon. 
IV, 3. ©. 193 — 195. IV, 37, 
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S. 196. V, 5: ©. 228.229. V, 
20. ©.256. VII, 5. ©. 63. 

2) Biſchof von Trier. X, 29, 
237.238 * 

3) Graf und Biſchof von Arge, 
VI, 31. ©.37. VII, 20. ©. 
2. | 

4) Graf von Arvern, dann Her- 
zog und Patricius König Chil- 
beberts Il. VIII, 18. ©. 77. 
VII, 30. ©.88. 90. VII, 4% 
©. 103.104. IX, 22. ©. 143, 

5) Mann ber Nichte Gregors. 
v‚14. ©.37. 

Nimrod. I, 6. ©. 12. 

Ninus. 1, 7.6.12. 1,17. © 
20. 

Noah. 1,4. ©. 10.11. 1,5. ©. 
11. 1, 7. S. 12. 

Nonnichius. 1) Biſchof von 
Nantes. VI, 15. ©.327. VIH, 
43. ©. 103. 105. . 

4) Graf von Limoges. VI, 22. 
S. 332. 333. 

Novatianus, Irrlehrer. I, 30. 
©.27. 


Obed. 1,12. S. 18. 
Dreila, Reibmäcter des Metins. 
1,8. ©.62. 
Detavianus. 4) Bol. Auguftus. 
2) Märtyrer in Afrila. II, 8. 
S.54. 


Odovaker (Odovacer, Adova- 
erius). U, 18. ©.77. 1,19. ©. 
78. 

Ollo, Graf von Bourges. VII, 
38. ©.47. VI, 42. ©. 50, 

Dlo, Feldherr König Childebert II. 
X, 3. S. 190. 

Ommatins, Biſchof son Tours, 
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1, 17.8.1932. x, 31. 6.248. 
2. 

Oppila, Gefanbter aus Spanien, 
v1, 40. ©. 355— 359. 

Dreftes, Biſchof von Bazas. VII, 

31. S. 37. VHI, 20. ©:79. 

Droſius. Chronik deſſelben. I, 
Einl. S. 9. 1,6. S. 12. I, 41. 
©. 3. I, Ein. 6.8. 1,9. 
©.68. V, Einl. ©.220. 

Dfia. 1,15. ©.19. 

Dito, Erzlanzler König Chllde- 
bertsIl. X, 19. ©. 224. 

Oxion. 1,17. S. 20. 


Palladius. 1) Biſchof von 
Saintes. VII, 31. S. 37. VII, 
2. ©. 59. 60. VIN, 7. ©. 64. 
65. VII, 20. &.79. VII, 22. 
S. 82. VII, 43. ©. 104105. 
2) ©raf von Javols. IV, 39. 

©. 197. J 

Papianilla, Frau bes Parthenius. 
In, 36. ©. 147. 

Pappolen (Pappolemus), ein 
Branfe zu Nantes. VI, 16. ©. 
327. 


Pappolus. 1) Biſchof von Langres. 
v5. S. 229. 


2) Biſchof von Chartres. VII, 
17. ©.%. VII, 10. &.67. 
Parthenius. 4) Bifhof von 
Jdavols. IV, 39. ©. 197. 

2) Ein Günfling König Thro- 
beberts. "TIL, 36. ©. 147. 
Pascentius, Biſchof son Pol 

tiere. IV, 18. ©.173. 
Pafor, Vater bes Biſchofs Auftrin 

von Orleans. IX, 18. ©. 131. 
Patiens, Biſchof von Lyon. IL, 
2. S. 81. 





Negifter. 


t4 — 1) Der Apoſtel. I, 25. 

©. 24. II, 5. ©. 55. 56. II, 6. 

©. 57. I, 14. ©. 76. I, 18. 

i..&.135. IV, 1. ©. 151. V, 43. 

S. 284. VI, 6. ©.313. VI, 18. 

3: ©. 330. IX, 6. ©. 112. X, 1. 

©.187. X, 31. ©, 243.246. 

ı ° 2) Der Eroreift, Märtyrer zu 
Rom. Kirche der heiligen Mar- 
cellinus und Petrus zu Rom. 
X, 1. ©. 186. Vgl. Mar- 
cellinus. 

3) Diakon von Langres. Bru⸗ 
der Gregors von Tours. V, 
5. ©. 227—229. 
"Pharao. 1,9 ©.14. 1,10. S. 15. 
Pharez. 112. ©. 17. 
Phathir, ein getaufter Jude. VI, 
17. S. 328. 329. 
Photinus, Bifchof von Lyon. 1, 
29. ©.26. 


Pientius 4) Biſchof von Poi- 
tiere. IV, 18. ©. 173. 
2) Bifhof von Air. 
©. 322. 
Pilatus. 
©. 23.24. Ä 
Pinehas 1) Der Sohn Elen- 
fars. I, 10. ©. 70. 
2) Der Sohn Elise. II, Einl. ©.43. 


VI, 11. 


I, 1. ©.22. I, 2. 


Pionius, Graf von Aurerre. IV, 


42. ©. 20. 

Placidina, bie Schweſter bee 
Apollinaris. IN, 2. ©. 113. IN, 
12. ©. 123. 

Plato, Archidiakon der Kirche zu 
Tours. V, 49. ©.293. 294. 

Polivetug, der Märtyrer. 
6. ©. 10. 


Polycarpus 


VII, 


1, 8. 29. ©. 26. 


Prilivanus. 
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Porcarius, Abt zu Poitierd. 
IX, 43. ©. 178. 
Prätertatus, Bifchof vor Rouen. 
V, 18. ©.245 — 32. VII, 16. 
S. 19. 20. VII, 20. S. 80. VII, 
31. S. 90 — 94. VIII, 41. S. 
102. IX, 20. ©. 140. IX, 39. 
©. 163. | 
I, 30. ©. 27. 
Priseus. 1) Bifchof zu Lyon. 
IV, 36. ©. 194.195. VII, 20. 
©. 80. 
2) Ein Jude. VI, 5. ©. 307— 
311. VI, 17. ©. 328. 329, 
Privatus, Bifhof von Javols. 
IL, 34. ©. 30. VI, 37. ©. 353. 
X, 29. ©. 240. 
Droculus. 1) Biſchof von Tours. 
III, 17. S. 132. X, 31. S. 248. 
2) Prieſter zu Marſeille. VI, 
11. S. 322. | 
3) Priefter zu Arvern. 
©. 124. 
Profuturnd Dal. Frigeribus. 
Promotus, Biſchof von Chätenn- 
dun. VI, 17. ©. 20. 
Protafius. Del. Gervafius. 


1, 13. 


Quintianus, Biſchof von Ar⸗ 


vern. II, 36. ©. 98.99. II, 2. 
©.113. IH, 12. ©. 123. II, 13. 
©. 124. 125. IV, 5. ©. 154. IV, 
35. ©. 192. 
Quintinug, Kriegsoberſter (Ma- 
gister militiae). II, 9. ©.62.63. 
Quiriacus. Vgl. Judas. Nr. 2. 


Quirinus, Biſchof zu Siſſed. I, 


35. ©. 31. 


Nadegunde (Radegundis), Ge⸗ 
mahlin Chlothars J. III, 4. S. 
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114, II, 7. ©. 119. VI, 29. 
©. 338. 340. VI, 34. S. 348. 
vn, 36. ©. 4. IX, 2. 6.110. 
111. 1X, 39. 40. ©. 162 — 169. 
1X, 41. ©.171. IX, 42, ©.173 
—178. X, 15. ©.21%.215.: X, 
16. ©.216. 217.220. 

Ragnayar (Ragnacharius), N 
nig ber ſaliſchen Sranten, IT, 27. 

- ©.85. I, 42, ©. 108. 107. 

Ragnemod (Ragnemodas), Bi- 
ſchof von Paris. V, 14 6.236. 
V, 18. ©. 247. V, 32. ©. 268. 
VI, 27. ©. 338. VII, 4. ©.9. 
VII, 16. ©. 20. 1X, 6. 6. 114. 
115. X, 14. ©.209. X, 26. ©. 
233. 

Ragnovald (Ragnovaldus), on · 
zog König Gunthramms. VI, 12. 
©.3%4. VII, 10. &.13. 

Radel. 1,9. ©.14. 

Ram. 1,12. ©.17. 

Rathar (Rat ), Herzog Ko⸗ 
nig Childeberts II. VII, 12. ©. 
68, 





Rauch ing (Rauchingas), Herzog 
König Childeberts I. V, 3. ©. 
223.224. VII, 26. ©.83. VII, 
29. ©.86. IX, 9. ©. 11810. 
x, 19. ©.28. 

Rebecca 18.613. 

Regalis, Bifhof von Bannee. 
x, 9. ©.19. 

Regu. 57. 6.12. 

Reguel. 1,8. ©.13. 

Remedius oder Remigius. 1) 
Bifchof von Reims. II, 31. ©. 
90 — 92. VII, 21. ©.80. 1X, 
14. ©.126. X, 19. ©. 225.226. 
2) Biſchof von Bourges. VI, 

39. ©.351. 









nat Brlgerne. 9 
“ . aven), Obi) 
15.6.2385. . ' 


spend ial, König ber Kan 
L0.868 - 
vocatus, Biſchof in. ” 

ES... 

$sr (Bichsrina), Ba 
tnigs „Ragnadper.. Il, 


Haseh-(Richaredun, | Rose 
«us), Abnig ber Pehaie 
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- 99. VI,.46. ©. 107. IX, 1. 
©. 110. 1%, 15. ©. 12. 18 
1X, 16. ©.129. 1X, 20. 5.18 
IX, 28. ©. 148, 
Ridimer (Richimeris), König 
Branfen. I, 9. ©. 69. 
Riculf (Riculfus), Subbiaton da 
Kirche zu Toure. V, 14. ©. 
V, 49, ©. 293—298. 
2) Priefter der Kirche zu Tom, 
v,4. 6:28.20. ... 
Rignuomer:(Riguomesio), Yasır 
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Romanus, ein vornehmer Mann 
zu Arvern. IV, 39. ©. 197. 
Romulf (Romulfus). 2) Bifchof 
von Reims. X, 19. ©. 226. 
2) Pfalzgraf König Childeberts II. 
= 1X, 30. ©. 149-151. 
Ruben 1,9. ©.14. 
Ruccolen (Ruccolenus), Feldherr 
König Chilperichs. V, 1. ©.221. 
V, 4. ©. %25. 226. 
Ruſticus. 1) Biſchof von Arvern. 
113. S. 75. 1, 16. ©. 76. 
2) Biſchof von Vicus Iulit. VI, 
32. ©. 37. 
3) Dal. Derimns. 


Bifchof won Arles. 
VIII, 39. ©. 


Sabaudug, 
IV, 30. ©. 185. 
100. * 

© abelling, 

©. . 

Sacerdos, Bifchof von Ton. 
IV, 36. ©. 193. 

Saffarach (Saffaracus), Biſchof 
von Paris. IV, 36. S. 193. 
Saffarius, Biſchof von Peri- 
gueux. LX, 41. S. 170—172. 
Sagittariugs, Bilhof von Gap. 
IV, 42. ©.201. V,20. ©. 256 
—259. V, 27. ©.264. VII, 28. 
©.31. VII, 34. ©.40. VII, 37. 

©.45. VII, 38.39. ©. 45—49. 

Salat. 1,7 ©. 12. 

Salma. 1,12. ©. 18. 

Salomon. I, 12. 13. 14. 15. 
©. 18.19. I, 17. ©. 20. TV, 
51. ©. 214. 216. V, 14. ©.238. 
V, 43. ©. 384.285. VII, 1. ©. 
5. VII, 40. ©. 101. 

Salunius, Biſchof von Embrun. 


Irrlehrer. II, 34. 


Scapthar 
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IV, 42. ©.201. V, 20. S. 256 
—259. V, 27. ©. 264. 

Saluftins. 1) Graf von Arsern. 
IV, 13. ©. 164. 

2) Der Gefchichtsfchreiber. IV, 
13. ©.165. VI, 1. S. 7. 
Salvius, Biſchof von Albi. V, 
44. S. 287. V, 50. S. 300. VI, 
29. S. 338. VII, 1. ©. 3—8. 
Samfon, Sohn König Chilpe- 

richs. V, 22. ©. 260. 


Samuel. 1, 12. S. 17. II, Einl. 


©. 43. 
Sapphira. IX, 42. ©. 174. 


Saturninus, Biſchof von Tou- 


louſe. I, 30. ©. 27.28. VI, 12. 
©. 329. X, 29. ©. 240. 


GSaturnus. I, 29. ©.88. 


Saul. 1,12. © 17. 

(Scaptharius), ein 
Bornehmer im Gefolge Chramme. 
IV, 13. ©. 169. 

Sebulon. L9. ©. 14. 

Secundinug, ein Gelehrter am 
Hofe König Theodeberts. III, 33. 
©. 145, 

Sealtbiel. 1, 16. ©. 20. 
Sedulius, chriſtlicher Dichter. V, 
44. ©.287. VI, 46. S. 366. 
Sem. 1,5. © 11. 1,7. ©. 12. 
Senoch, ein Klausner. V, 7. S. 

232. 

Septimina, die Erzieherin der 
Kinder König Ehildebert@ll. IX, 
38. ©. 160. 161. 

Serah. 1,8. 65.13. 

Sergtius, der Hellige. VO, 31. 

-&.3—37. X, 31. ©. 252. 

Serug 17. ©. 12. 

Servius, tonig der Römer. I, 17. 
"8.21 
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Seth. I, 4. ©. 12. 

Severug 1) Schwiegervater bes 
Herzogs Dracolen. V, 25. ©. 
262. 

2) Severus Sulpicius. Chro⸗ 
nit. J, 7. S. 13. II, Einl. ©. 
43. Leben des heiligen Mar⸗ 
tinus. X, 31. S. 243. 

3) Vgl. Sulpicius Severus. 

Siagrius oder Syagrius. 1) 

Biſchof von Autun. V, 5. S. 
2.9. IX, 23. ©. 144. IX, 41. 
©. 170-173. X, 28. ©. 235. 
2) Sohn des Biſchofs Deſide⸗ 
ratus von Verdun. II, 35. 
©. 146. 

3) Del. Syagrius. 

Sichar (Sicharius), Bürger zu 
Tours. VII, 13. ©. 15. VII, 47. 
©. 53-55. IX, 19. ©. 131. 132. 

Sidonius, Bifhof von Arvern. 
11, 21—25. ©. 79-85. IV, 12. 
©. 161. VI, 7. ©. 316. 

Siggo, Erzkanzler König Sigi⸗ 
berts. V, 3. ©. 224. 225. 

Sighar (Sigharius), Bürger von 
Poitierd. IV, 45. ©. 206. 

Sigibert (Sigibertus). 1) Der 

Hinfende, König der ripuarifchen 
Franken. II, 37. ©. 102. II, 40. 
S. 103—105. 
2) König der Sranfen. IV, 3. 
©. 152. IV, 19. ©. 173. IV, 
2% 23. ©. 176—178. IV, 27. 
©. 182. IV, 29. 30. ©. 184. 
185. IV, 38 — 40. ©. 196— 
199. IV, 42. 43. ©. 202—204. 
IV, 45—47. ©. 206-209, IV, 
49— 51. S. 211 —216. V, 1. 
©.220. V, 3. ©. 222—225. 

V, 5. ©2238. V, 6. ©.230. 
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137. 140. IX, 2 ©. iM 
IX, 30. ©. 150. IX, 3. € 
146. 1X, 40. S. 167. IX, 
©. 175. 

3) Bifchof von Morjen. 1 
29. ©. 148. 


Sigila, ein Anhänger König & 
siberid. IV, 51. S. 214. 

Sigirich (Sigiricus), Sohn W 
Burgunderfönige Siginmnd. II, 
5. ©. 119. 

Sigimund (Sigimundus), Khık 
der Burgunder. IN, 5. 6. €. 
115-118. V, 18. ©. 47. | 

Sigivald (Sigiveldus). 1) 84 
ter König Theoberiche. II, 13. 
©. 125. II, 16. ©. 132. H, 
23. 24. &.137—139. V, 12 €. 
235. 

2) Gefandter König Ehllbeberit. 
VII, 14. ©. 16. 

Sigulf (Sigulfus). 1) Anhanger 
König Sigiberis. IV, 47. 6. 
209. VU, 27.829. . 

2) Herzog König Gunihramu 
VIII, 18. ©. 78. 

Silvefer. 1) Pabſt Gilvehel. 
11, 31. ©. 91, 

2) Erwählter Biſchof von Langtts. 
V, 5. &.2%. 299. 
Silvius. 117. ©.20.. 


Simeon. 


©Sifinniug, 


Regifter. 


1) Jakobs Sohn. I, 
.9. ©. 14. 
2) Bifchof zu Serufalem. I, 27. 
S. 25. 
3) Der Säulenheilige von An- 
tiochien. VII, 15. ©.74. X, 
24. ©. 230. 
Simon. 1) Der Zauberer. I, 25. 
S.. 24. I, 23. ©. 83. V, 49. 
©. 294. 
2) Bifchof aus Armenien. X, 
24. ©. 229—231. 


Simpliriug, Bifchof von Vienne. 


- 11, 13. ©. 74. 

©irivald (Sirivaldus), ein vor- 
nehmer Franke. II, 35. ©. 146. 
147. 

Befehlshaber des 
griechifchen Kaiſers (Magister 
militum). IV, 44. ©. 205. 

Sirtus. Pabſt Eirtug 11. 1,30. 
©. 277. 

Socratius, Verwandter bed Gra- 

fen Eulaliud. X, 8 ©. 197. 

Golling. Vgl. Sidonius. 

Sopbia, Kaiſerin. V, 19. ©. 
254. V, 30 S. 266. VI, 30. 
S. 340. 341. 

Stephanus, der erſte Märtyrer. 
I, 26. S. 25. I, 31. ©.29. II, 
6. ©.57. IL, 17. ©. 76. VI, 11. 
S. 321. X, 1. ©. 186. 

Stilico, Feldherr ver Römer. II, 

.9.©.68. 

Stremoniugs, Bifhof von Ar- 
vern. I, 30. ©. 27.28. I, 44. 

- ©. 34. 

Sulpicius 
ſchichtsſchreiber. 
66. 


Sulpicius Severus, Biſchof 


Alexander, Ge— 
II, 9. S. 62. 64. 
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von Bourges. VI, 38. 39. S. 
354. 355. X, 26. ©. 233. 

Sunnegiſil (Sunnegisilus), Mar- 
hal König Chübeberts II. IX, 
38. ©. 160 — 162. X, 19. ©. 
222. - 

Sunniulf (Sunniulfus), Mönd 
im Klofter zu Randans. IV, 33. 
©. 189. 

Sunno, Herzog ber Sranfen. I, 
9. ©. 63. 65. 

Suſanna, Gemahlin des Viſchofs 
Priscus. IV, 36. S. 194. 

Soagrius over Siagrius, Be- 
fehlshaber der Römer. II, 18. S. 
77. II, 27. S. 85. 86. II, 41. 
S. 105. 

Spmphorianus, Märtyrer von 
Autun. II, 15. ©. 76. VIII, %. 
S. 88. X, 31. ©. 246. 

Syrus, Kriegsoberfter (Magister . 
militiae). IL, 9. ©. 64. 


Tatto. Siehe Wiftrimund. 
Zerentiolug, Graf. von Limoges. 
VIII, 30. ©. 87. | 
Zetrabia, Frau des Grafen Eu- 
lalius. VII, 45. ©.106. X, 8. 
S. 195 - 198. | 
Tetradius. 1) Biſchof von Bour- 


ges. II, 16. ©. 132. J 
2) Better des Biſchofs Cauti⸗ 
nus. IV, 31. ©. 189. 


Tetricus, Biſchof von Langres 
IV, 16. ©.170. V,5 ©. 
—230.- 

TZeutar (Teutarius ) , Erzlanzler 
König Sigiberts, dann Priefter, 
IX, 33. S. 156. IX,.45. ©. 178. 
X, 16. ©. 219. 
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Tharah. 1,7. S. 12. 
Thecla, Beiname der Melanla. 
1, 40. ©. 33. 
Theoda, König der Weſtgothen. 
11, 30. ©. 141. 
Theodad (Theodadus), Berg 
von Tufeien. II, 31. S. 143. 
Theobebert (Thoodebertus, Theu- 
debertus). 1) Theodebert L, ab⸗ 
nig ber Sranfen. II, 1. ©. 112. 
11, 3. ©. 114. II, 7. S. 119. 
120. II, 20-24. ©,.136—138. 
11, 27. 28. ©. 139. 140. - in. 
31.32. ©,143.144. 11, 3. ©. 
145. I, 36. 37. ©.147—148. 
IV, 51. S. 215.216. x, 29. ©. 
237. 
2) Theodebert II, König ber 
Granfen, König Childeberts Il. 
Sohn. VII, 37. ©. 9. 99, 
1X, 9. ©. 118. IX, 20. 


©&.135. 1X, 29. ©.148. IX, 


32. ©. 152. 
159. 160. 
3) Theobebert, König Chilperichs 

Sohn. IV, 23. S. 177. 178. 
IV, 28. ©. 184. IV, 47. ©. 
209. IV, 49. 50. ©. 212.213. 
IV, 51. ©.:215. V, 4. ©. 
225. V,14. ©.240. V, 18. 
S. 254. V, 48. 6.241. 
Theodegifil (Theodegisilus), 
König der Weſtgothen. III, 30. 
S. 141. 

Theodemer (Theodemeris), Kb- 
nig der Franken. 1, 9. S. 60. 
Theoderich (Theodericus). 1) 
Theoberich ber Große, König ber 
Ofigetbm. II, 5. ©. 115. U, 

3. S. 142. 
2) Theoderich L, König der Fran- 


IX, 36. 37. ©. 


IR: ©: IR 
38. &.. 102. 103. m, 1.6 
112.10, 3-4. 6113-16 
m. 6—9. 6.117 —121. 5 
N1—1& ©.192--12. 17,2 
"26.23. BIER NA 
3. 6.185-107. 7,226 
uinm. 
. 3 Thebecis TE, Mia In 
Granfen, Sohn Rinig Cie 
berio ia IR, Si. 
9. &.118. 1X,2. 8.15. 





BB. : 
itnsigiise: EA@Thendickildie), 
euhfin-Ränig Cpariterie. FT, 
VERA a 
Theod o bald (Theodobaläw),Br 
nig der Ftanlen. III, 27. S. 134 
Il, 37. ©: 148. IV, 6.74 
©. 156-158: IV, 14. ©.106 
Theodor (Theodorus), König ber 
Weſtgothen. IL 7. S. 58,60. 
Theoborug. 1) von 
Marſeille. VI, 11. S320 323 
Vl, 24. S. 333 — 335, VL, 8 
S.62. vin. 12.13. ©. 68-7. 
VII, 20: ©. 80. IX, — 
142: 148; eg" Ars 
2) Bijhof von Tours IT, n. 
©.132.%, 31. ©, 8, 
— — 1) Raifer Theode⸗ 
fust. 1,42. ©,3. 1,..6, 
34. "re 
2) Raifer Theodoſſus IL: I, 8, 
©. 61. 7° Tanke We 


rat 
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I 5: 3) Biſchof won Rhodez. V, 46. 
g ©.289. VI, 38. ©. 354. 
5 beodovald (Theodovaldus ), 
. Sohn König Chlodomers. IT, 
a 6. ©. 118. 

7Th eodulf (Theodulfus). 1) Graf 


z; 3u Angers. VIII, 18. ©. 78. 
2) Abt zu Mans. VI, 9. ©. 

r 319. 

4 9) Diafon zu Parid. X, 14. 

; ©. 209. 210. 

Thephei. I, 17. ©. 20. 

ms horismon (Thorismodus), Kö- 

—  nigber Weftgothen. II, 7. ©. 58. 

2 60. 


* Tiberius. 
Nachfolger. 
24. S. 23. 

2) Kaiſer Juſtinus Nachfolger. 
IV, 40. S. 198. V, 19. S. 
254 — 256. V, 30. ©. 265. 
266. VI, 2. ©. 304.305. V], 
18. ©. 329. VI, 30. ©. 340, 
341. 

Traguila I, 31. ©. 142. 

Trajanus, Kaiſer. 1,27. ©. 25. 

Tranguilla, Weib des Sichar. 
VII, 47. ©.54. 1X, 19. ©.132. 

Tranſobad (Transobadus), Prie- 
fer zu Rhode. V, 46. ©.288. 
289. VI, 38. ©. 354. 

Tropas. 1,17. ©20. . 

Trophimus, Biſchof von Arles. 
1, 30. ©. 27. 28. 

Irafimund (Trasimundus), Kö— 
nig der Bandalen. 11,2. 3. ©. 
47.48. 

Trudulf (Trudulfus), Pfalzgraf 
König Childebertsll. X, 12. ©. 
124. 


1) Kaiſer Auguſtus 
1, 21. S. 22. 1,23. 
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Urbanus. 1) Märtyer zu An- 
tiochia. TI, 30. ©. 27. 

2) Sohn der Melania. 1, 40. S.33. 

Urbicus. 1) Biſchof von Arvern: 
I, 44. ©.34. - 

2) Biſchof von Riez. IX, 41. 
©. 171. 172. 

Urficinus, Bifhof von Cahors. 
V, 42. ©,281. VI, 38. S 304. 
VIII, 20. S. 79. 

Urſio, ein Großer im Reiche St. 

deberts Il. VI, 4. ©. 306. 1X, 
9. S. — 8 IX, 12. S. 123. 
124. X, 19. ©. 223. Ä 

Urfug. 1) Bürger von Arvern. 
IV, 46. ©. 207—209. 

2) Ein Helfershelfer des Andar⸗ 
chius. IV, A6. ©. 208, 

Vafres. I, 17. ©. 21. 

Valens, Kaifer. I, 39. 41. ©. 
33.: X, 31. ©. 243. 

Balentinianus. 1) Kaifer Ba- 
Ientinianus I. I, 39. 41. ©. 33, 
x, 31. ©.243. 

2) Raifer Balentinianus IL IT, 
92.66 . ’ 
3) Kaiſer Balentinianus IM. 1, 
8. ©. 60. 62.- 

4) Balentinianug, Srelehrer. I, 
30. ©. 27. | 

Balerianug, Kaifer. a 32. ©. 29, 

Vedaſt (Vedastes), mit. dem Bei- 
namen Auus. VI, 13. S. 325. 
VIL 3. © 8. z 

Benanting, der 
d ‚X, 


ri 


Beranus, Biſchof von Cavaillon. 
vi, 31. &.93. 1X, 4. © 111. 
1X, 41. ©. 171.172. 

Berus, Bifchof von Tours. II, 
2%. ©.85. X, 3. S. 247. 

Bespafianus, Kaiſer. I, 26. 
©. b 


Bettius Epagathus. I, 29. 

©.%. 1,31. S. 28 

Bietor. 1) Märtyrer. Kirche zu 
Marfeille. IX, 22. ©. 143. 

2) Sohn des Kalferd Marimus. 
11, 9. ©. 64. 

3) Biſchof der Tricaſiner. v 
2. ©. 256.237. 

4) Victor ober Victorins, B- 
faſſer ber Oftertafel. 1, Einl. 
©.9. X,23, ©.228. 

Bictorinus, Märtyrer. I, 33. 
©.30. 

Bictorius. 1) Herzog ber WeR- 
gothen. II, 20. ©. 78. II, 21. 
S. 80. 


2) Biſchof von Rennes. VII, 
32. ©.9. IX, 39. ©.168. 
3) Siehe Bieter. Rr. 4, 
Bibimael (Vidimachus), Graf ber 
Britannen. 1X, 18. ©. 130. 
Vigilius, Archidialon zu Mar- 
feile. IV, 43. ©. 2083. 
Bincentius. 1) Der Heilige, 
Märtyrer zu Saragoffe. II, 28. 
©. 141. IV, 20. ©. 174. VL, 
46. ©. 367. VII, 35. ©. 42. 
VI, 33. ©. 9. IX, 6. ©.113. 
x, 31. ©. 251. 
2) Der Heilige, Märtyrer zu 
Agen. Kirche daſelbſt. VII, 
35. ©. 42. 
Bindemialis, Biſchof in Arie 
1,3 851-5. | 
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©. 198-200. X, 11. ©. 


n (Werpinus), Graf von 
u. VI, 18. ©. 78. 

if (Wiliulfus), Bürger von 
me. IX, 13. ©.126. 

ar (Willacharius, Wilia- 
us), Graf von Orleans und 
3. VI, 13. ©.15. X, 9. 
I. 

ar (Wilicharius), Herzog 
Iquitanien. IV, 17. ©.171. 
0. ©. 174. X, 31. ©.250. 
och (Winnocus), ein Britte. 
. &.259. VII, 34. S. 96. 
io, Herzog König Chilbe- 
M. in ber Champagne. VII, 
5.77. X, 3. ©. 189. 


Wifigarbe (Wisigardis), Gemah- 
lin König Theobeberte. 11T, 20. 
©&.136. II, 27. ©. 139. I. 
33. ©. 145. 

Wiſtrimund mit dem Beinamen 
Zatto (Wisteimandus), Bürger 
von Tours. X, 29. S. 239. 


Zabau, Herzog ber Langobarten. 
IV, 44. ©. 204-205. 

Zadod. 1,16, ©.2%0., 

Babuif (Zahulfus), Gefandter 
Gundovalds. VII, 32. ©. 37. 

Zoroaſter. 1,5. S. 11. 

Zorobabel. 1, 45. 16. ©.19.20. 

Zotan (Zotanus), Öefandter Gun- 
boyalbs.. VII, 32. ©. 37. 





Stiche. d. deutſchen Borg. VI. Jahrh. dr Bd. 22 


Acqe (Aquae, Aquensis wrbs'). 
VIE, 31. ©.37. VIE, 2. 6.9. 
VIE, 20. &.79. 

Biffäfe: Yaufiouns, Riceiius. 
Graf: Ricetlus. 

elta. Mol. Jeruſalem. 

Africa 2.3.6.8. VITA. 
S. 80. VII, 8. ©.84. 

Agaunifhes Rloßer (Monaste- 
riam Agaunense). III, 5. 6. ©. 
115.116. Bgl. X, 31. ©. 251. 

Agde (Agathae urbs, Agathensis 
urbe). VI, 2. ©. 304. IX, 2. 
©.144. 

Einwohner (Agathenses). VI, 
2. ©. 305. 
Biſchof: Fronimius. 

Agen(Aginnum). VI, 12. ©. 324. 

VI, 35. ©.42. IX, 19. ©.133. 
Kirpe des heiligen Eaprafine. 
VI, 12. ©.3%. 
Kirche des heiligen Bincentius. 
VI, 35. ©. 42. 
Gebiet (Aginnensis urbis ter- 
minus®). VII, 35. ©. 42. 
Einwohner (Agennenses). IX, 
31. ©. 151.° 
Biſchof: Antidius. v 
Aisne (Axona fluvius). VI, 37. Ande 
&.353. 351. 


1) Gfeibebeutend 
tenb mit terminus wird nod Päufger territorlum, 
von comitatus ſaut meiß mit dem von tarritoriumı 


































Resißen 


Imgers (Andegavi, Andegava 
urbs). I, 18. ©. 77. IV, 47. 
©. 209. V, 40. &.%0. VI, 6. 
©&.313. VI, 21. ©. 331. VII, 
18. ©. 78. VIII, 43. ©. 103. 
X., 9.©.200, X, 14. ©.209. 210. 
ER  Sirhenhaust. II, 18. ©.77. 
Gebiet (Andegavam). V, 13. 
r ©.236. V, 29. ©.265. VIE, 
[1 11. ©. 14. VIN, 42. ©. 
. 102. 1X, 18. ©. 131. X, 
v 3.6.21. 
Einwohner (Andegavi, Ande- 
; gavenses). V, 26. ©. 23. 
VI, 6. ©.313. VI, 31. ©. 
342, X, 31. ©.47. 
Biſchoöfe: Domitianus, Audovech. 
Graf: Theodulſ. 
Angoul&me (Ecolisma, Egoli- 
sma, Ecolismensis civitas). II, 
13. ©.74. 11, 37. ©. 102. IV, 
50. ©.213. V, 36. 6,272. VI, 
8. ©.316. VII, 26. ©.29. IX, 
4. ©.170. 

Einwohner (Egolismenses). 
vi, 30. ©. 87. 

Bifhöfe: Dynamius, Marachar, 
Brontonius, Heraclius, Ni- 
caſius. 

Grafen: Marachar, Nanthin. 

Anicium, jept Puy. X, 25. ©. 
232. 
Aninfula, das Aloſter ©. Ca- 
lais zuMang. V, 14. ©.236. 
Antiogia. I, 27. ©.25. IV, 40. 
©. 19. vIll, 15. ©. 74. X, 
24. ©.229— 231. 
Biſchofe: Ignatius, Babillas. 
Apamea. IV, 40. S. 199. 





1) Die biſchöfliche Reſtden. 
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Aquileia. -I1, 7. ©. 60. 11,9. 
©. 6%. 

Aquitanien. I, 25. ©.84. 

Arbennerwald ‘(Ardoennensis 
silva). vm, 21. ©. 80. 

Argentorataum. Siehe Straß · 
burg. 

Argiver (Argivi). I, 17. S. 20. 

Arles (Arelateusis urbs, Arelas). 
1,%..©27. 134 &.3%0. :, 
34. ©.58. I, 23. ©.138. IV, 
2%. ©.182. IV, 30. ©. 185. 
VI, 39. ©.100. IX; 7, ©.117. 
1X; 23. ©.144. 1X, 3. ©.165. 
1X; 40. ©. 168. IX, 42, ©. 174. 
%,2 6.18. . 

Klofter. IV, 26. ©. 182. 

Bifhöfe: Trophimus, Caſarius, 
Sabaudus, Liserins, Bir 
oilius. 

Provence von Arles. Bol. 
Provence. 

Armenien (Ammenie). x, 24. 
S 220 

Arfat (Arisitensis vis). V, 5. 
S. 228. 

Arvern, jeht Clermont (Ar- 
verai). 1, 20. S. 27. 1,32. ©. 
29. 15.38. ©.30. 1,4447. 
S.34-38. 11, 9. ©.68. 11,11. 
S. 72. II, 13. © 74.75. II, 
16. ©. 76. 1, 0—23. S 78— 
8. 11, 36. ©. 99. 11,37. ©. 
102. 111,2. &, 143. 114. IL, 9 
—12; &.191—123. 1, 13. ©. 
125. I, 16. ©.132. (II, 23. 
25. ©.138.139.- IV, 5.’©. 156. 
IV, 7. 9. © 158.159. IV, 11. 
©&.160. IV, 13.©.164. IV, 15. 
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16. ©. 168. 160. IVp 20. ©.174. 
IV, 30. ©. 185.186. IV,31. 32. 
©&.1867- 189. IV, 3. & 191. 
1R. IV, 39. 5.197. IV, 40. 
€.199. IV, 40. ©.28. IV, 
4. ©. 27.28. V, 11. © 
23. v,23. 6.20. V,, ©. 
295. VI, 24. ©. 385. 
©. 336. 87. VII, 18. ©. TR 
vin, 43. ©.103. VI, 45.°©. 
108._X, 6-8. €. 11-198. X, 
3.60 
Alte Stabttirge. 1, 16 en. 
Stabtlirge'. IV, 13. ©:165. 
1V,31.©.188. 11.524. 
Nirge des h. Gtephanus,"il, 
17. 6.76. 
ſirche des 6. canrentiab 2, 
©. ©.78, 
Nirche des h. Gaffins. IV, 12. 
©.18 


Kirde des h. Marias. V, 
11. 5.24. 
Are de 9. Andreas. IV; 31. 
8 
use des h. Herrus, w. zi. 
S. 188. 








ZTauffapelle. V, 11. ©... 
Aloſter des h. Cyricus. U, 21. 
Ss. — 


Judenſchule. V, 11. ©: 38. 
Baffo, ein heboniſches Heilig 
tum. 1,32. &.29. 
Gebiet (Arvernum, Arvorna 
regio). IV, 20. ©. 174. V, 
9. ©.23.- V, 13. &.236. 
V, 33. 6.268. VII, 18.©. 
77. VIE, 20. ©.81. VII, 

30. ©. 88. 
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FR Kine des h. Germanus bei 
Aurerre. V, 14. ©. Al. 
Gebiet (Autisiodorense terri- 
torium). V, 14. S. 241: 

Biſchof: Aunadar. 
. Grafen: Pionins, Eunius 
Mummolus. 
B &puignon (Avcnie, Avennica urbs, 
®.} 1 Avenniensis urbs). H, 32. ©. 
“93. IV, 30. ©. 185. 186. IV, 
, 42. 43. ©. 202.20). VI, 1. ©. 
304. VI, 9. ©.318. VI. 24. ©. 
+ 334. VI, 26. ©. 336. 337. VI, 
10. ©. 13. VII, 36. ©.44. VII, 
38. ©.46. VI, 40. ©.49. VIII, 
3. S. bi. X, 23. S. 229 
Gebiet (Avennicum territo- 
rium). IV, 42. S. 202. IV, 
43. ©.204. 
Avoine (Evena vicus). X, 31. 
S. 247. 
Aoranches (Abriocatac). IX, 20. 
S. 135. 








Baal Zephon (Beelsephon). I, 
10. ©. 17. 
Babel, Babylon (Babylonia). 
1) In Babplonien. I, 6. ©. 12. 
1,15.©. 18.19. 1,16.17.©.20. 
2) In Eoypten. 1, 10. ©. 15. 
Ballan (Balatedo viens). X, 31. 
S. 247. 
Barou (Berraum vieus). X, 31. 
S. 247. 
Bezirt (Berravensis pagus). 
v1, 12. ©. 3%. 
Bapeur (Baiocassina urbs). IX, 
13. ©. 125. 
Einwohner (Boiocassini). : Y, 
26. ©.263. . ° 
Bifchef: Leudovald. “ 


Boughéat (Bulgentensis vi 


Sachſen von Bayens. Vergl. 
Sachſen. 

Bazas (Vagstensis urbe). VI, 16 
S. 328. VI, 21. 6331. VII, 
3. ©.37. 

Klofer. VI, 16. S. 328 
Viſchof: Dreftes. 

Béarn, jept Lescar (Bemarnum, . 
Benarna.ciritan). IX, 7. ©. 116, 
1X, 20. ©. 136. 

Bellinzona (Belitio castrum). 
X, 3. ©.19. 

Belfon (Belsonancam villa). VIIT, 
2. ©.80.81.., . 
Befages, Bezirk im Gebiet von 
Bourges (Vosngensis pagve). 

L. 48. & 132. 

Bethlehem (Beihleem}: I. 19. 
S. 21. 

Boziers (Biterris uchs, Biterren- 
sis ‚Avitas, Begora). III, 21: 22. 
©: 137..1X, 20. &. 136. 

Blois. VIE 2. S. 8. 

Einwohner „( Blesenses). vn, 
2: S 8. VI, 21. S. 22. 

Bologna.(Bonania). II, 16. ©. 

76. 








1 16.8.4138, ©; 
Bowrges (Biturix, Biturien urbs, 
Biturigae, eivitas). 1,31. © 8. 
11, 18. ©. 77... 48, 1% 23. 
IV, 35 ©,189. V 6. ©.,231. 
x W104. 233., V. a3. S.69. 
Y% 348279 Vi, 318 
: 343. (91,239 & 355: VIE, 
1% 13. Se 1416. VII, 38, 
©.47. VII, 12. ©. 50:18, 24. 
Sta, X. 16. S. 224. X, 25. 

ı ©.315 3%: ©; 233. 
Gebiet von Bourges ( Bituri- 





cas terminus, Bitericum). 
V. 10. ©.233. V, 4. 6. 
298-800. VI, 31. &.342. 
VII, 42. ©. 50. VOL, 8. 
©. 104. 1X, 19. S. 19. 

Einwohner (Biturici) V, 49. 
©.29, VI, i2. ©. 32. 
vE31.&.32. VAR 12. 18. 
&.18-16. VI, 2.8:27. 
viu. 30. &.87. 

Viſchofe: Tetradlus, Wennbins, 
Sulpieius, EnRafus. 

Grafı Dflo. * 

Bordeaur (Burdegala, Burdoga- 
len⸗is urbs). II, 13. S. 74. H, 

- 37. ©. 102. IV, 26. ©. 180. IV, 
47. ©.209. 7,33. ©.268. V, 
3%. &. 273. VI, 10. ©. 3%. 
v1, 21. ©.331. VI, 35. 6.849. 

vil, 3. ©. 38 — 87. VO, 2. 
©.59. VII, 6. &.68 IH, 34. 
©.97. IX, 6. ©. 113. IX, 20. 
S. 136. IX, 3, S. 154. 155. 
1X, 41. &.170. X, 15. ©.213. 

Gebiet von Borbeaus' (Burde- 
galensis termilaus). IX, 5 
S. 112. 

Einwohner (Burdegalenseb). 
L, 31. ©. 151. 

Biſchofe: Amandus, Leontins, 
Berthtamm, Gundegifl. 

Graf : Garachar. 

Braine (Brennacam, Brinnacum, 
Brannacum ville). IV, 22. ©. 
176. IV, 46.©. 208. V, 26. 
©.281. V, 3. ©.271. v, 39. 
&.777. V, 49. ©.296.: v, 50. 
©. 300. 

Bretagne (Britannia). IV, 20. 
©. 174.175. V, 26. © 268. V, 
29. S. 266. V, 48. S. 201. 
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(4118. 
©. 87. 


IV, 42. S. 201. VIII, 3. 
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abaret, Burg (Caput Arietis). 
F “VIII, 30. S. 90. 
Enbriöres (Capraria casirnm). 
ll, 21. ©. 137. 
Erfarca. I, Einl. &.9. 
Wanors (Cadurci, Cadurei 
“ Cadurcensis urbs, Cadure 
-“urbs). 11, 13. ©. 71. II, 12. 
©. 123. 1V, 47. ©.210. V, 42, 
S. WB1. VI, 38. ©. 354. ' ı 
39. ©. 355. VI, 30. ©. 
“VI, 20. ©.79. IX, 11. ©.1: 
IX, %0. ©. 136. 
©ebiet von Cahors (Cadurci- 
3° mum). IV, 47. ©. 210. 
Bifchöfe: Alithius, Mauriline, 
Urſicinus. 
Cambray (Camaracum, Camera- 
censis urbs). II, 9. S. 69. II, 
42. ©.106. VI, 4, S. 359. 
Canaan (Chanaan). I, 9. © 14. 
Candes (Condatensis vicus). I, 
48. ©. 39. VIII, 40. ©. 101. 
X,., 31. S. 243. 244. 
Kirche des heiligen Martinus. 
VII, 40. ©. 101. 
Caniniſche Ebene (Campi Ca- 
nini). X, 3. ©. 190. 
Garcaffonne (Carcassona). VIII, 
30. ©. 87. VII, 45. ©. 106. 
IX, 31. ©. 151. 
Einwohner -( Carcassonenses). 
VIII, 3%. ©. 87. 
Carpitanifhe Provinz (Car- 
pitania provincia). VI, 33. ©. 
346. VI, 44. ©361. 
Carthager (Carthaginienses). V, 
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1)5, die Verbefferungen, 
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Einkit. ©. 220. X, 4. ©. 
192. - 

Carthago. 1,32. ©.29 U, 3. 
©. 49. GroßCarthago. X, 2. 
©. 187.188. 

Cavaillon (Carelliconsis, :Ca- 

 vellionensis urbs). - Biſchof (Ea- 
vellionensis episcopus): Bera- 
nue. VII, 31. S. 933. IX, A. 
S. 111. IX, 41.©. 171. 

& &r6 (Cerate vicus). X, 31.©. 251. 

Chälons-fur-Sadne (Cabillo, 

‘ Caville, Cavillenensis 'urbs, Ca- 
vilenum). IV, 16. S. 170. IV, 
31. S. 189. V, 27.©.263. VII, 
21.©.22. VIII, 1. ©.58 VII, 
11. ©.67. 1X, 3. ©. 111. IX, 
13. ©. 125. IX, 9. ©. 133. 
IX, 27. ©.147. X, 11: &.202. 
X, 8. S. 235. 237. | 

Kirche des Heiligen Maxcellus. 
V, 27. S. 264. IX, 27. €. 
147,1. | : 

Stadtkirche. V, 45.: ©. 288. 

Biſchofe (Cabillonenses epi- 
scopi): Agroecula, Flavius. 

Chälons- fur- Marne (Cata- 
launum). V, 40. ©. 279. 

Bifchöfe- (Catalaunenses epi- 
copi)sElafius. V, 40. ©. 
279.: Selir. X, 41. ©. 171. 

Chäloner Wein (Scalonum vi- 

- zum). Dil; 19. ©. 136. 

Champagne (Campania).. Ill, 15. 
S. 130. 1V,.3. G. 222. VI, 4, 
S. 306. VII, 13. S. &. :1X, 
9, ©. 118. 1X, 14.'6,126. - X, 

3. S. 189. X; 27.:©.R34 

— (Campanenses). IV, 

IE S. 242. N 
1-41. 
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Champagne von Reims. IV, 17. 
©. 172. V, 18. ©. 253. 
Chamaven (Chamarvi). II, 9. ©. 

69. 
Chantoin, unterirbifches Gemach 


(erypta Cantobennensis). I, 44. 


S. 35. Klofter auf dem Berge. 
(Monasterium in arce Canto- 
bennici montis). II, 21. ©. 79. 

Chartres (Carnotena urbs). IV, 
49. ©. 211. VI, 17. ©. 20. 
VII, 10. ©. 67. 

Gebiet (Carnotenus terminas, 
Carnotenus pagus). V, 33. 
©. 269. IX, 5. ©. 112. IX, 
20. ©. 131. 

Einwohner (Carnoteni). VII, 
2. ©.8. 

Biſchof: Pappolus. 

Chatten (Chatti). II, 9. ©. 66. 

Eher (Caris torrens). V, 4. ©. 
280. 

Chelles (Cala villa, Calensis 
villa). V, 39. ©.277. VI, 46. 
&.365. VII, 4. ©.9. X, 19. 
©. 225. 

Chinon (Caino vicus). 
S. 244. X, 31. ©. 244. 

Burg (Cainonense castrum). 
VI, 13. ©. 325. 

Chiffeau (Cisomagensis vicus). 
X, 31. ©. 244. 

Clain, Fluß (Clennus fluvius). 
IX, 41. ©. 170. 

Clion (Calatonnum vicus). X, 
31. ©. 144. 

Clysma. I, 10. ©. 15. 

Comminges, S. Bertrand de 
Comminges (Convenae). VII, 
34. 35. &©.40—42. VII, 37. 38. 
©.44—48. 


V, 17. 


Resißer. 






Compiègne (Compendim ri), 
IV, 21. ©. 176. VL3. €.3& 
Conferans (Consorami). I, 
20. ©. 156. 
Conftantinopel (Constantin 
polis, Constantinopolilana uch) 
I, 42. ©. 33. II, 34.6.9. 1, 
40. ©. 18.19. V, 30. 6. 
VL, 24. ©. 333.334. VI, 3.6 
3%. VII, 32. ©3838. VI. 
6.43. VUI, 18, 8.76. X, 1. 
©. 213. 
Coreſiſcher See (Cpresium u 
gaun). X, 3, ©. 1%. 
Seriathier (Coriathäi). 117.82. 
Cornuz (Cornutius view). \, 
29. ©.265. - .- 
Coulmier ( Columna vicas). Il, 
6. 8.117. - 
Cournon, Kloſter (Momasterizu 
Chrononense). IV, 39. G. 18 
Coutances (Constantina urbs)- 
V, 18. 6.252. VIEL 31. &.%. 
Biihof: Romachar. 
Gracina, jept ile de Rö (Cracim 
insula). V, 48 ©.20. . 
Cuife, Forſt von Cuiſe Se 
silva). IV, . 24, S. 176. V, 9. 
©. 277. 


‚da 


Dänen (Dani), A,.3. ©.114 

Dear, Burg IL 21,..8.137. 

Déols —B —— 
S. 77. X, 31. S, 245 

Die (Diensis urbs). “, aM €. 
204. 


Dijon (Divione, Divionam, ea- 
strum Dirionense), AI, 23, €. 
8, U, 32 6.9, V. AG. G. 
99. II, 19. ©. 136, I, 3. ©. 


u * rt al BT 


mei: 146. IV, 16 ©. 170. 171. 
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IV, 


— 31. S. 189. V, 5. 8.2.9 
a. Gebiet (Divionense ter - 


rium). III, 35. ©. 146. 


—— IT, 9. ©.69. 


D ivitia, 
Ei, 16. ©. 171. 


vieleiht Deu b. 


m ‚De rdogne (Doronasia Bavios), 


wi. -VII, 28. S. 30. 


VI 32..©.38. 


»; Dun, Chäteaupun. (Dunum, 

#/. Dunense castrum). VI. 17.:©. 
20. VII, 29. ©.31. IX, 20. ©. 

wi 134. | 

g‘ Einwohner ( Dunenses). 

* 50. S. 213. VIII, 2. —* 

” Biſchof: Promotug. | 

vr Eaufe Bilchöfe. (Helosenses 

- „episcopi): Laban, 


} 


{ 
‘ 
! 


Defſiderius. 
VIII, 22. ©. 81. 0 
Egypten (Aegyptus). I, 9. S. 

14. 1, 10. ©.15. 1, 13. ©. 18. 


I, 9, &.70. v1, 5. ©.309. vi. 


45. S. 363. 
Egyptiſche Kräuter. VI, 6 S.311. 
Egypter (Aegyptii). ‚10. ©. 
35. 16. I, 17. 20” IV, 40. 
S. 199. iv, 51. S. 215. 216. 
Embrun (Ebredunensis urbs). 
IV, 42. ©. 201.202. IV, 44. ©. 
204.205. V, 20. ©. 256. 
Biſchof: Saͤumus. u 
Enafim, Land der. I, A ©. 1. 
Eftoublon (Stablo villa). IV, 42. 
©. 201. 
Etampes, Gau son (Stampensis 
pagus). 1X, 20. ©. 1a 


Florey, F lorey-sur=Quche, or lo- 
riacum). 111, 35. ©.146. . 
Franken (Franci).ı II, 7; E:bo. 


| IM 92 — 9. 11, 


S. 428 — 130. 


Bar 
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; 11,9. ©. 62-69. II, 10. ©.72. 
11,12. ©.72.73. 11, 18. S. 77. 
1, 19. ©:78. U, 23. ©. 8. 
II, 32. 33, 
35. 36. ©. 9, 
. 11, 42. ©. 106. II, 6. ©. 
18 LIT, 1 &.122. 111,45. 
ul, 27. ©.;139. 
II, 36: ©. 147. IV, 4.6.15. 


IV, 14. S. 167. IV, 22. S. 176. 
: 1V,:35. S. 192. IV, 42. ©.202. 


AV, 48. ©. 210. 1V, 51, ©.243, 


214. V, Ein. ©. 219. V, 18, 


S. 246. VI, 2. ©.305._VI, 45, 

©. 363. 364. VII, 15. S. 19. 
Vii, 29. ©. 31. VII, 32. ©.37. 
. VIH, 16. ©.74. VII; 31:6 


92. IX, 20,.©.136. IX, 35, © 


: 148. IX, 31. S. 151, X, 2 ©. 
‚188 X, 27. ©.23. 2. X, 


SAT. rn 


Staufen von Tournay (Tome- 
censes Franci). X, 21: © ©. 
233. 244. BEE 

Frankenreich, Frantenland, 
Erancia, Francorum regnum). 
II, 9. ©. 63.65. IV, 9. ©.159. 
IV, 14. S. 166. IV, 16, &.171. 
VI, 27. 6. 29. VIJ, 36, ,©& 
43. VE, 37. S. 99. .IX, 20. . 
Se 136. pr 


Galilaͤer (Gahii).. 
in 
IE Verse 


360. 


A7. v, u 
VI, 40. 
bb. 


J 
t 


‚12. 672. ıı, 
ni 25. ©. 81. 
11, 42. ©, 107. 111, Ein. ©. 
111. 111, 3. ©. 114. IN, 8. 
S. 141. IV, 8. ©. 177. WW, 
29. ©. 184. IV, 31. ©. 186. 
Iv, 40. ©.199. IV, 42. 6.01. 
202. V, 17. ©.244. V,30.©.2%65. 
v,34. S. 269. V, 39. ©.278. 
VI, 6. ©. 311. VI, 24. S. 333. 
334. VI, 26. ©. 336. VI, 39. 
&.355. VI, 42. S. 360. VI, 
44. ©. 362. VII, 32. ©. 38. 
VII, 36. ©.42.43. VI, 45. ©. 
51. VIII, 2. ©. 60. VIII, 30. 


©.87. VIII, 35. S. 8. IX, 24. 


S. 144. IX, 28. ©. 148. 1X, 32. 
S. 153. X, 19. &.226. X, 23. 
S. 228. X, 24. ©.229. X, 31. 
©. 243.247. 
Gallier (Galatae). I, 32. ©.29. 
Gap. Bifchöflide Kirche (Vapi- 


gensis ecclesia). V, 20. ©. 256. 


Bischof: Sagittarius. 

Garonne (Garonna). VI, 34. 
35. ©.40.41. VII, 18. ©. 77. 

Gascogner (Vascones). X, 7. 
©. 116. Land der Gascogner 
(Vasconia). VI, 12. ©. 324. 

Öazitinifher Wein (Gazitinum 
vinum). VII, 29. ©. 32. 

Genf (Jenuba civitas). IV, 31. 
©. 187. 

Germanen (Germanae gentes). 
I, 9. ©. 67. 

Germania. II, 9 ©. 62.64. 

Gothen (Gotthi, Gotbi). IT, 41. 
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66.69. IT, 18. © 
S. 84. 1,26. © 


3. 1,7. S. 60. 1, ' 
77. 
.8. 
S. 86. II, 36. S. W. I 
S.1 
S 





©. 108. II, 21. 
23. &. 138. iu X. At. W, 
26. 8.182. V,5. 6.228. \I 
2. 6.3. VI, 45. & MR 
vi,9 S. 12. vu, 0. &8. 
VIII. 45. &. 106. IX, 7, &.1ll. 
IX, 33. ©. 148. IX, 3. 6151. 
15%. X, 31. &. 247.248. 
Gothenland (Gotthia, Geike) 
IV, 51. ©. 214. 
Grenoble (Gratianopolitenaurb) 
IV, 44. &. 204. 205. 
Grè-⸗le⸗Chatean (Gredonem 
castrum). 1, 34. ©. %. 
Griechen (Graeei). IV, 8 6. 
158. VI, 40. S. 8388. v1, RB. 
©. 361. 


Hebräer (Hobraei). I, 10. €. 
15. 16. 1, 17.8.2. 1, 11. 
©. 328. 

Hebron. 1,4. ©. 11. 

Hiroth, Thal (Phiahiroth). L 10. 
©. 17. 

Hunnen (Chuni), I, 4—8 ©. 
55 - 61. IV, 33. ©. 177. W, 
29. ©. 184. 


Idumaer (Idumael). 1,8. ©. 13. 

Indien (India). L 10. & 15. 

sie (Isera Buvim). IV, 4. 

gemaeliten (Immeelitne).- 19. 
©. 14. 

Israel, Red. I, u. ©. 18. 

Israeliten, Kinder Zara 
(Israelitse, Aki Teradl). I, 9. 
©. 14. 1,10. @ 17. 4, . ©. 
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Er 17 519-46. ©.18.9. 1.17. 

S. 20. II, Einf. ©. 43. II, 10. 
I. ©.m. 19,51. @.25.216. X, 
1. 31.6.2. 

— ialie). IL, 7. ©.60. I, 
8. ©.61. II, 9. ©.67. IT, 16. 
S. 76. I, 19.©.78. 1,5. ©. 
115. I, 23. 24. ©.138: III, 
3.32. ©.142—144. 1V,9. ©; 
169. IV, 41. 42. ©.200— 202. 
IV, 44. ©.205. V, 15. &.242. 
v, 19. ©.255. VI, 24. 6.33. 
vI, 42. ©. 359. 360. VII, 18. 
©.76.77. IX, 20. ©. 140. 1X, 
25. ©.145. X, 2. 6.189191. 
x, 3. ©.243.285. 

u Groß- Italien und Klein - Italien 
Ü (Italia major, Italia minor). Ul, 
132. ©.144. 

5 Staliener (ah). 111, 31. ©. 143. 

Ivois oder Earignan, Burg 
(Eposium castrum). VII, 15. 
16. ©.71—76. 

Kirche des heiligen Martinus 

in ber Nähe. VIN, 15. 16. 
S. 71. 75 








J avols (Gabalitana urbs). I, 84. 
S. 30. IV. 39. S. 197. VI, 37. 
©.353. 

Kirche des heiligen Privatus. 

> VI, 37. ©. 353. 

Gebiet (Gal mus terminus). 
X, 8. S. 195. X,%. © 
21. 

Biſchöfe: Privatus, Parthenius. 

Grafen: Palladius, Inno- 
centius. > 

Zerufalem (Hierosolyma, Jero- 
solyma, Aclia). I, Einl. ©. 8. 
l, 7. S. 13. 1, 23. S. 23. I, 
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28. S. 26. 10.03, I, 
Ein. ©. 43. 11, 30. ©. 108. 


v, 11. ©.235. V, 21. S. 200. 
Biſchof: Simeon. 

Jordan (Jordanes). 1,11. en. 
VI, 5. ©. 309. 

Jo uay (Jocundiacensis — 
v, 14. ©. 20, 

Juda, Reich 1,14. ©.18. 

Yudäa. 1, 17. S. 20 

Juden (Judaei). 1,17. ©. 2. 
1,20. 6.22% 1,%.©.2%. 1, 
31. ©.28. IV, 12. ©. 164. IV, 
35. ©.19%. V,6. ©2331. V, 
11. ©. 234. 335. IV, 17. ©. 
328. VI, 23. ©.26.27. VII, 
1. ©. 58.59. X, 23. ©. 28. 


Kent (Cantio). IV, 26. ©,179 
1%,.26, ©.146, 
Köln (Agrippinensis colanin, 


Agrippiva, ‚Colonia). 11, 9. ©. 
63.65. II. 40. ©. 104. VI, 24. 
©.334. X, 15. ©.213. 

Bifcpof: Ebregifil. 

Kohlenwalb (Silva Carbonaria). 
11, 9. ©. 63. 

Koblenz. (Confuentis castrum). 
VIH, 13,14. ©.69-71. 

Konſtantinopel. Siehe Eonftan- 
tinopel; 


Laeedämonier (Lacedaemonii). 
1, 17. ©.%. 

Lambres (Lambri vieus). 1V, 51. 
©.215. 

Langeais (Alingaviensis vicus). 
x, 31. ©.244. 

Langobarben (Langobardi): IV, 
AM. 42. ©; 200, 201. IV, 44, 
©; 204. 205. V, 20. ©. 257. 
VI, 6. ©. 311, VI, %4. ©. 335. 
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VI, 42. &.359. 360. VII, 15. 
S. 71. IX, %0. ©.140. IX, 25. 
©.145. IX, 29. ©. 148. 149. 
X, 3. ©. 189-191. 

Langres (Lingones, Lingonica 
civitas). 11, 23. ©.83. II, 15. 
S. 128. V,5. S. 227- 230. 

Einwohner (Lingonici). V, 5. 
S. 228. 229. 

Biſchöfe: Aprunculus, Grego⸗ 
rius, Tetricus, Silveſter, 
Pappolus, Mummolus. 

Laon (Lugdunum Clavatum). VI, 
4. S. 307. 

Lapurdum, jetzt Bayonne. IX, 
20. S. 135. 

Laticiniſcher Wein (Laticinum 
vinum). VII, 29. S. 32. 

Latiner (Latini). I, 17. S. W. 
VIII, 1. S. 68. X, 23. ©. 228. 

Latium. III, 23. ©. 138. 

Latte, Klofter, jetzt Tiran-la- 
Tate (Latta). IV, 48. ©. 210. 

Lignac (Licaniacensis vicus). II, 
20. ©. 78. 

Kirche des heiligen Germanus. 
II, 20 ©. 78. 

Limagne von Elermont (Li- 
mane, Lemanis Arverna). II, 
9. ©. 121. V, 33. S 268. 

Limoges (Lemovicae, Lemovica, 
Lemovicina urbs). 1, 30. ©.27. 
IV, 16. S. 169. IV, 20. ©.174. 
IV, 47. ©.210. V, 28. ©. 264. 
VI, 22. ©. 332. VII, 13. ©. 15. 
vi, 30. ©. 87. IX, 20. ©. 
135. X, 29. ©.237. X, 30. ©. 
2il. 

Gebiet von Limoges (Lemovi- 
einum). IV, 16. 20. S. 169. 


Regiſter. 






174. V, 13. 
15. S. 72. 
Biſchbfe: Martialis, Ferrein. 
Grafen: Nonnichius, Terenti⸗ 
lus. 
Liſieux (Luxoensis urbs). Vl 
36. S. 349. 
Bifchof: Aetherius. 
Loches (Luccae vicus). X; 3l. 
©.%45. 
£oire (Ligeris). I, 48. 8.40. Il, 
9.869. .H, 35.6988 N, 
47. S. 208. V, 4. ©2%.\, 
14. ©. 239. V, 33. 6.28 \, 
4.6©.2%%. VII, 18 S. 7. 
Lovolautrum, vieleicht. Balırı. 
III. 13. ©.124 _ 
Luzill6 (Lucilincus vicus). X, 
31. ©. 249. 
£ppier (Lydi). J, 47. GS 20. 
Lpon (Lugdunum,  Lugdanenss 
civitas). I, 18. ©, 21. I 
9. ©69 I, 235. © 8L I, 
36. ©.%. II, 5. ©. 116. IV, 
3. ©. 189. IV, 36. S.18. \, 
5. ©. 228. 229.: V, W. ©. 
V, 33. ©. 268. VI, 1. 6. M. 
VIII, 5. ©. 63. Ex, 21 S.18 
X, 28. S. 225. 
"Ronnenflofer. x, 8 6. 
Biſchoöfe: Photinus, ‚Irenäus, 
Patiens, Sacerdos, Niceliuf, 
Prisrus, Aetherius. 


S. 236. VI 


Macedonier (Macedeni) l, 
17. ©. 20. 

Mahao, vieleicht ——* 
der Dürance (Aaches vll). IV, 
44. ©. 204. Yo. r 

Macon (Matisco),. NIU, IR. €. 


u BE 
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68. VII, %0. ©.79. 1X,1.©. 
110. 

Mainz (Mogontiaodim). I, 9. 
©.68, 





zu 
= Mailand (Mediolanum). I, 48. 
©.39. X,3. ©. 199. 1%. X, 
= 31.60.23. 
Mans, Le Mans (Cenomami, 
Cenomannica urbs). II, 42. ©. 
= 107. v,14.©.236. V1,9.©. 
318.319. VT, 36. ©.350. VIII, 
39, S. 90. IX, 18. ©.130. X, 
3:3. S. 194. 


J Staditirche. IX, 26. ©. 146. 

u Gebiet (Cenomannicum). IX, 

[i 33. ©.153. X, 3. 6. 231 

‘ Einwohner (Cenomannici). V, 
1.©. 221. v,3.6, 2%6. 
V, 26. ©.209. 


Bifhöfe: Innocentius, Dom- 
nolus, Babegifil, Berthramm. 
Mantelan (Mantolomaus vicus, 
Montalomagensis vicus). VII, 47. 
© 53. X,31. ©. 247. 

Mareuil, jept Mareuil-fur-Cher 
(Naroialensis villa). VII, 12. ©. 
14. X, 5. S. 194. 

Marleim (Narilegium villa, Ma- 
riligensis domus). IX, 38. ©. 
161. X, 18. ©. 221. 

Marlhac, Chafel Marlhar 
(Meroliacense castrum). IIl, 13. 
©.124. . 

Marne (Matrona Auvius). V, 39. 
©&.279. VI, 3. ©. 335. 

Marfeille (Massilia, Massiliensis 
urbs). IV, 43. ©, 203. IV, 44. 
©.205. IV, 46. ©.207. V,5. 
S. 227. V, 11. ©.235. VI, 2. 
©. 301. VI, 11. &. 320 — 333. 
v1, 17. ©.328. VI, 24. ©. 333 


—33. VI, 31. ©.341. VI, 33. 
©.346. VIT, 36. ©. 44. VII, 
12. ©.68. 1X, 21.22. ©. 142. 
143. 
Kirche bes heiligen Victor. IX, 
22. ©. 143 
Kirche des heiligen Stephanus 
bei Marfeille. VI, 11. ©.321. 
322, 
Biſchof: Theodorus. 
Provence von Marſeille. Dal. 
Provence. 
Marsfeld (Campus Nartius). II, 
8. ©. 62. 
Maſt rich (Traiectensis'urbs). II, 
5. ©. 56. 
Manriöpes (Mauriopes vicus). 
1X, 19.'©. 13%. 
Mautitanien (Mauritunia) IT, 
2.6.49, 
Mayenne (Median torrens). X, 
9. ©. 200. 
Meallet, Kloſter (Melitense mo- 
nasterium), V, 9. ©. 233. 
Menur (Meldae urbs, Meldensis 
urbs). V, 12& 221. vn, 4. 
©.9. VIII, 18, ©. 78. 1X,'20. 
©: 134. IX, 36. ©. 159 
Gebiet (Meldense territorium). 
VI, 29. ©. 31. 
Grafen: Werpin, Gundobald. 
Meillant, Burg (Mediolanense 
castrum). VI, 31. @.342.'X, 
19. ©. 225; ! 
Melun (Mecledonehse, Miglidu- 
nense castrum). VI, 31. S. 342, 
VI, 32. ©. 345. 
Bezirk (pagus Miglidunensis). 
VI, 32. ©. 345. 
Menat, Kofer (Menalese mo- 
nasteriim). V, 12. S. 235. 


N 
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Mende (Aimate). X, 29. ©. 240. 
Berg (Memmatensis mons). I, 
34. ©. 30. 

Merida (Emerita civitas). VI, 
18. ©. 329. 

Mery, Ebene (Mauriacus cam- 
pus). II, 7. ©. 58. 

Mep (Mettae, Mettensis urbs). II, 
6 7. S. 57. IV,7. ©. 157. IV, 
35. ©.193. VII, 21. &. 80, 
vi, 36. ©. 98. IX, 13. ©. 
126. IX, 20. ©.133. X, 3. ©. 
189. X, 19. ©. 223. 

Gtabtlirhe. X, 19. S. 225. 
Bethaus des heiligen Stepha- 
nus. II, 6. ©. 57. 

Micy, ©. Memin de Micy, 
Klofter (Miciacense monasterium). 
IH, 6. ©. 117. 

Migdol (Magdalum). 1, 10. ©. 17. 

Mincio (Mincius flumen). 11, 9. 
©. 67. 

Moabiter (Moabitae ). 
©. 70. 

Montlouis (Mons Laudiacus, 
Laudiacum vicus). II, 1. ©.46. 
X, 31. ©. 247. 

Kirche des heiligen Lanrentius. 
X, 31. ©. 247. 

Morgenland (Oriens). II, 39. 
S. 103. VII, 14. ©. 17. VI, 
31. ©.35. VII, 32. ©.38. X, 
31. ©. 247. 

Mofel (Mosella fluvius). Ill, 15. 
©. 130. VIII, 13. ©. 69. 

Mosnes (Mediconuum vicus). 
X, 31. ©. 247. 

Mouzon (Momociacense oppi- 
dum). IX, 29. ©. 148. 

Biſchof: Sigibert. 

Muſtiae-Calmes, vielleicht les 


II, 10 


Resißen 


Chamouffes bei Embrun. Vl, ꝑ 
©. 201. 


Nanterre (Nemptodorum view) 
X, 28. ©. 235. 

Nantes (Namnetes, Namaciı 
urbs). IV, 4. ©.153. V,& 
©. 226. V, 31. ©.%7. VL 
©. 326. 327. VII, 43. 6.18 
X, 9. ©. 198, 

Gebiet ( Namneticam terie- 
rium). IX, 18. 6.10.13 
IX, 24. S. 145. X 2.€ 
231. X, 30. ©. Mi. 

Einwohner (Namnetici). Vi 
31. ©.342, 1X, 18. 6.13. 

Biſchofe: Felix, Nonnichius. 

Narbonne (Narbona, Narboss- 
sis urbs). I, 30. &.27. VL 
©. 326. VI, 33. &. 36. VI 
38. S. 99. 

Narbonenſiſches Lanb(proriaca 
Narboneasis). IX, 15.6.1%, 

Biſchof: Paulus. 

Reuilly (Noviliacus, vicas), 1) 
X, 31. &.249. 2) (alter Neri- 
liacus vicas). X, 31. &©.20. 

Neuß (Nivisium castellum). I, 
9. ©. 63. 

Nevers (Nivernum). VIIL1. €. 
58. 


Biſchof: Agroecula. 
Nicäa. J, Einl. S. 8. N, 
S. 153. 
Nil (Nilw). 1, 10 ©. 15. 
Nimes (Nemausum urbs), VIII, 
30. ©. 87. W. 
Ninus oder Ninive. 1,7. ©. 
12. 1, 29. ©. 141. 
Ninisiten. X, 2. ©. 186. 


Regißen 


MRifibie. 1, 37. S. 32 
Biſchof: Jakobus. 
IRtaza (Nicensis urbs). IV, 42. 
©.202. VI, 6. ©.311. 315. 
Biſqof: Aufadius. 
IMogent (Novigentum ville), VI, 
1,2 ©.305. VI, 5. ©. 3907. 
oiſy (Nucetum villa). V, 39. 
i ©2799, 
Movempopulanifge Städte 
«(Novempopulanae urbes). 11, 
3. ©.8. 


Detane (Octavus vicus). IX, 21. 
©. 122. 

Orbigny (Orbigniacum vicus). 
x%,3. ©. 21 

ia Suvins), Brüde. VI, 





Orleans (Aureliani, Aurelianen- 
sis urbs). II, 7. ©. 57. 11, 18, 
©. 77. 111, 6. ©. 117. 1V,22. 
©. 177. IV, 25. 6.179. V, 
33. ©. 269. VII, 13. ©. 15. 
Vn, 46. ©.52. VII, 1. ©.58. 
1X, 18. ©. 130.131. 1X, 33. 
©. 154. 

Kirche des heiligen Anianus. 
1X, 18. ©. 131. 

Kirche des heiligen Avitus. VIII, 
2. 6.59. 

Synagoge. VII, 1. ©. 58.59. 

Gebiet von Orleans (Aurelia- 
nensis terminns). III, 6. 
©. 117. 1X, 5. ©. 112. 

Einwohner ( Aurelianenses). 
v1, 2. ©.8. VII, 21. ©. 
22.2. VII, 24. ©. 27 

Bilhöfe: Anianus, Ramatius, 
Aufrin. 

Graf: Willachar. 
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Dffer, Burg (Osser castrum). 
IV, 43. ©. 360. 361. 
Due (Oscara Muyius). II, 32, 
©. 93. II, 19. ©.138. 
Duft (Ulda Auvius). X, 9. ©. 
198. 


annonien (Pannonia). I, 36. 
©.31. 1,6. ©. 56. 11,9. ©. 
68 V, 37.8. X, 3. 
©. 28. 

Paris (Paris, Parisinca urbs). 
T, 30. ©.27. 11, 38,.40. ©. 
103. 11, 43. ©. 108, UT, 1 
©.12%. 1, 18. ©. 133.135. 
IV, 17. ©.171. 1V, 18. ©.173. 
IV,.20. ©.174. IV, 22. ©.176. 
IV, 26. ©, 180. IV, 36.,6.19. 
IV, 46.,©.209. IV, 49— 51. 
&.42:213 V, 1. ©.220.21. 
V,8.©.32% V, 14: ©. 236. 
v, 17. © 45. V, 18.6: 45. 
216.253. V, 32. ©. 267. 268. 
v,34. ©.271. V, 39 .©. 277. 
v, 40. ©2830. V,41.©. 81. 
v, 49. ©.297. VI, 5: ©. 307. 
311. v1, 9.©.318. vi 20 6 
335. VI, 27. ©1337. VI, 31. 
©.312.343,, VI, 3% ©. 315. 
346. VI,34 © 37, VI, 35. 
©. 317. VI, 45. 46. ©. 362— 
367. VII, 4-6. ©;2. 10. VII, 
15..©,18. VII, 16. ©. 19, VII, 
18. &.20.' VII, 27. 6,30. VII, 
29.,©. 3: VII, S 58. 
VL, 6, &65.- VI, 33. © 
91-96. VI, 39..©.100. IX, 
6. ©. HA. IX, is S 125; 
IX, 20. ©. 134. IX, 8.6.147, 
1X, 39. ©1852. X, 1: ©. 
x, 14. © 209. x, 26.6 
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233. X, 8. ©. 235. X, 29. 
S.210. 


Stadikirche. Vl, 46. ©. 367. 
VII. 4. S. 9. VII, 15 S. 18. 

Beihaus des heiligen Markinus. 
VIII. 33. S. 95. 

Kirche der heiligen Apoſtel oder 
des heiligen Petrus (St. Ge- 
nevieve). II, 43. ©. 108. 
III, 18. ©.135. IV, 1. ©. 
151. V, 18. ©. 245. 246. 
249.251. V, 49. ©. 297. 

Kirche des heiligen Hilarius. 
IV, 18. ©. 173. 

Kirche des heiligen Vincentius 
(S. Germain des Pres). IV, 
20. ©. 174. VI, 46. ©. 367. 
VI, 33. ©. 91. 

Kirhe und Grab des heiligen 
Dionyſius. V, 3%. ©. 367. 
268. V, 34. ©.271. 

Kirche des heiligen Laurentius. 
VI, 9. ©. 318. VI, 25. ©. 
335. 

Kirche des Heiligen Julianus. 
VI, 17. ©. 329. IX, 6. €. 
119. 

Gebiet (Parisiacus terminus), 
v1, 14. S. 326. VI, 19. ©. 
330. IX, 6. ©. 115. IX, 
13. ©. 1%. IX, 20. ©. 134. 
X, 19. ©. 225. 

Einwohner (Parisiaci). VII, 6 
S. 9. 

Bifchöfe: Dionyſius, Saffarach, 
Germanus, Ragnemod, Eu— 
ſebius. 

Patmos, jetzt Patino. 
©. 25. 

Pavia — III, 32. S. 144. 
X, 3. S.I9l. 


I, 26. 


Region 






Perigueur -(Petrocerii, Per- 
gorica urbs). II, 13.6.71. \ 
8. ©. 316. VI, 12. S. 324. V. 
22. &©.332. VII, 26.5.9. 1 
41. ©. 170. 

Einwohner (Petragorici). VII, 
30. ©. 87. IX, 31. 6.151. 

Biſchofe: Pegaſius, Carthenin 
Saffarius. 

Perſarmenier (Porsae Armen 
IV, 40. S. 199. 

Perfer (Persae). IV, 40. E.iN. 
V, 30. ©.266. X, 24. 6.29 

Perfien (Persis). X, 24. 6.22. 

Piarenza (Placentia urbs). I 
11. ©. 72. 

Poitiers (Pictevi, urbs Pictn). 
1, 38. 39. S. 32. 33. I, 7. €. 
99 — 102. II, 7. ©. 110. IN, 
16. S. 169. 'IV, 18. S. 173. IV, 
45. ©.206. IV, 47. &.20. V. 
2. S. 221. V, 4. S. 226. V,1l. 
©.238. V, 24. B. ©. 261. |, 
4. ©. 230.‘ VI, 45. ©. %. 
VII, 12. 13. ©. 14—16. 1,9. 
2%. ©.27.38. VII, 38. 6.3. 
v1, 36. 6.44. IX, 7. ©. 116. 
IX, 13. &©.126. IX, 20. 6.135. 
IX, 30. ©.149. IX, 33. ©. 155. 
IX, 39. &. 162. 165. 166. IX, 
40. 41. ©. 169. 170. :IX, 42. €. 
173. 176. IX, 743 ©. 178. X, 
12. &©.203. X, 15. S. 213 214 
X, 16. S. 216. 219.'-X, 20. ©. 
277. X, 3.8.2349! . 

Stabiine. IX, 2. :& 177. 
X, 15. ©. 214. x 16 €. 
22. 


Kirche ber Belligen Maria IX, 
42. &.177. -- 


Kirche des hellen Hariue. 


Regifer. 


1, 37. ©. 101. Vv, A. €. 
261. V, 49. S. 300. IX, 
40. 41. ©. 169 — 171. IX, 
43. ©.178. X, 15. ©. 211 
—213. X, 16. ©.219. X, 
22. ©.228. 

Kloſter der heiligen Rabegunde. 
II, 7. ©. 119. VI, 29. ©. 
338-340. VI, 34. ©. 347. 
1X, 2. ©. 110. 1X, 39—43. 
©. 162— 178. X, 1517. 
&.210 — 221. X, 20. ©. 
226. 227. 

Gebiet (Pictavensis ober Pi- 
ctavus terminus). II, 37. €. 
101. V, 41. ©.280. ‚VII, 
3. S. 8. VI, 47. ©. 51. 
1X, 13. ©.126. IX, 19. 
©. 132. 1X, 3. ©. 157. 
x. 21. ©. 227. 

Einwohner (Pictavi). 1, 48. 
S. 39.40. V, 26. ©.263. 
VI, 31. ©.342. VII, 12. 
13. ©. 11—16. VI,8.©. 
30. VII, 26. S. 88. IX, 9. 
©. 120. 

Biſchoͤfe: Hilarius, Pientius, 
Pascentius, Marovech. 
Grafen: Ennodius, Macco. 
Pompierre (Petreus pons). V, 

17. ©. 244. 
Ponthion (Pontico villa). IV, 
23. ©.178. VI, 37. ©. 358. 
Porto (Porta). X, 1. ©.187. 
Provence (Provincia). VI, 6. 7. 
©.312.316. V1,11.&.320. VIII, 
30. ©.88. VII, 39. S. 100. 
Provence von Arles (Arelatensis 
provincia). IV, 5. ©. 154. IV, 
42. ©. 204. VII, 30. ©. 90. 
1X, 7. ©.117. X, 25..©. 231. 


Geſchichiſcht. d. deutſchen Borg. Vi. Jahrh. 5x Do, 
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Statthalter (Patrich)s Galım- 
niofus, Aegila, Leudegiſil. 
Provence von Marfeille (Massilien- 
sis provincia). II, 32. ©. 92. 
VII, 43. ©. 113. X,25. 6.231. 
Stattpalter (Rectores ober 
präcfecti)t Dovinus, Albi- 
aus, Dynamius, Nicetius 
(Patricius). 
Pyrenäen (Pyrenaei 'montes). 
II, 9. ©; 68. V, 33. S. 269. 


Nandans, Kloſtet (Randanense 
monasterium). IV, 32.33. ©. 
189. 

Neims (Kemi, Remensis urbs). 
1, 31. S. 90. 11,15..©.131. 
IV, 17. ©.172: V. 22.©. 177. 
\WV, 23. S. 178 IV,,50: 6:21. 
v3: ©.305. VI, 31. ©. 341. 
344. VII, 33. ©. 30. IX, 13. 
14. ©.126. X, 19. &.223. 

Kirche des heiligen Remigius. 
1X. 14. S. 126. X.19. ©. 


225.226. 

Biſchofe: Remigius, Egidius, 
Romulf. 

Champagne von Reims, Bergl. 
Champagne, 


Rennes (Rhedonica civitas). V, 
29: ©2365. ıV, 31. S. 267. X, 
9. S. 198. 

Gebiet (Rhedonicum territo- 
rium). IX, 21. S. 145. 
Eintopner'(Rhedoniei). VII, 

42. &, 102. 103: 
Bischof: Victorius 

Rhein (Rhenus). 11, 9. S. 63. 65. 
66. 68, II, 40..&.104. IV, 49, 
©. 211.212. VII, 13. ©. 6 

Rhode (Hutkeni, Ruthena urbs), 


2 
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II, 36. ©. 88. U, 37. S. 102. 
III, 2. ©.113. III, 21. ©. 137. 
v‚5.©.228. V, 46. ©. 288. 
VI, 38. ©. 3541. VIII, 18. S. 77. 
X, 8. S. 197. 

Stabtlirde. V, 46. ©. 288. 


Gebiet ( Ruthenus terminus). 


X, 8. ©. 19. 
Bilhöfe: Quintianus, Dalma- 
tius, Theodoſius, Innocentiuß. 
Rhone (Rhodanus). II, 9. ©. 69. 
II, 32. ©. 92.93. 1V, 30. 31. ©. 
185 —187. IV, 42. ©. 202. V, 
5. S. 228. V, 33. ©.268. VI, 


26. ©. 336. 337. VIII, 30. S. 87. 


Riez, Gebiet ( Regense territo- 
rium). IV, 42. S. 201. 
Bifchof: Urbicus. 


Rom (Roma). 1,%. ©. 28. I, 27. 
1, 40. ©. 


©.25. 1, 32. &.29. 
33. 11,1. ©.46. I, 5. ©. 59. 


II, 9. ©. 66. I, 20. ©. 78. IV, 
26. S. 180. V, 20. ©. 357. VI, 


6. ©. 313. 314. X, 1. ©. 182. 
183.187. X, 31. S. 244. 254. 

Kirche des h. Petrus. 11,7. 

©.59. X, 1. S. 187. Sir. 

chen der h. Maria, der 5. 

Cosſsmus und Damianus, ber 

b. Gervaſius und Protafing, 

der h. Marcellinus und Pe- 

trus, der h. Johannes und 

Paulus, des h. Stephanug, 

der h. Eufemia, des h. Ele- 

mens. X, 1. ©. 186. 

Biſchöfe: Clemens J., Sirtusil., 

Eilvefter 1, Johannes III., 
Pelagius li., Gregorius 1. 

Römer (Romani). |], 17. ©. 21. 

1, 40 ©.33. II, 3. S. 55. II, 

1. &.59. II, 9. ©. 63.69. UI, 


Regiker. 





12. ©.73. II, 18. &.77. 1,4 
®78 U, 21. &.79 ı,3% 
©. 95. 

Romagnac, Ebene ( Romanixu 
campus). IV, 20. ©. 171. 
Roſſon⸗le⸗Eomg, Gebiet (Re- 
sontense). IX, 3. ©. 137. 
Kothes Meer (Mare Babrum). 

1,9. S. 14. I, 10. ©. 15.16 
VI, 5. &. 309. X, 31. 6.21. 
Rouen (Retho urbs). 
IV, 51. ©. 213. V,1.26 2. 
V. 18. S. 245.250. VI, 31. €. 
343. VII, 16 &. 19. VD, 1 
&.20. VII, 20. S. 60. vl 
31. S. 90 - 94. VII, 41. &.10. 
Kirde des h. Marlinus aufn 
Stabimauer. V, 26234. 
Gebiet (Bothomngessis te- 

19: €. 


BifäBfes Prätestahns, Melauin. 

Ruan (Rotomagus vicm). X, 31. 
S. ul. 

Rueil, Notre-Dame du Vandresil 
(Rbotoialensis villa); VAL, 19. 2. 
©.21. X, 28. 6.285. 

Ruel (Bigoiulensis ville). IX, 13 
©. 126. 


Sabaria, jebt Stein am Ir- 
ger. 1,36. ©. 31. X, 3. ©. 
243. 

Sadfen (Saxones). IL.18.€.7. 
11, 19. &. 78. IV, 10. ©. 1%. 
IV, 14. ©. 166. 167... IV; 16. ©. 
170. IV, 17. @. 172. : IV, 22. 
©2301 2303, V, 15. 6.28. 
243. VII, 46. G. 52. vul, 18. 
S. 77. X, 2 S.228. 


Sadfen son Days. :. Y26. 
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Resiker. x 


©. 263. X, 9. ©. 18. 

199. 

Saintes (Samtones). IV, 26. ©. 

180. V, 13. ©.236. V, 36.©. 

273. VI, 31. ©.37. VII, 2. 

©. 59. VII, 22. ©.82. VII, 

30. ©.87. VII, 43. ©.103.104. 
Grafſchaft (Samtonicus comi- 

tatus). VI, 45. ©. 365. 
Einwohner (Santonici.). VII, 

30. ©.87. 1X, 31. ©. 151. 
Bifhöfe: Emerius, Paladine. 
Grafen: Wabbo, Gumdegifil. 

Sadne (Araris). 1, 32. ©.9. 
v, 33. ©. 268. VII, 30. ©.87. 

Saragoffa (Caesaraugusia). I, 
9. ©. 67. I, 29. ©. 140. 

Schädelberg (Calvariae mons). 
1,7. S. 13. 

Sqheide (Senldis Auvius). IL, 40. 
©. 104. 

Schilfmeer. Vgl. Rothes Meer. 

Scythien (Seyihia). I, 8. ©. 61. 

Sqwaben (Sami). V, 15 ©. 
242. 243. 

Schwarzes Gebirge, Montagne 
noire (Monsniger). IV, 18. ©.169. 

Seine (Sequanz Aavias). IV, 49. 
©.211. VI, 25. ©. 335. VII, 
30. &.87. VII, 33. S. %. 

Selle (Sellense castrum). 
18. ©. 173. 

Senlis (Silvanectis, Silvaneeten- 
sis urbs). VI, 46. ©. 367. 1X, 
20. ©. 133. 134.137. 

‚Gebiet (Silvanectense territo- 
rium). VI, 14. ©. 326. 
Biſchof: Mallulf. J 

Sennachar. 1,6. S. 12. 

Sens (Senonica urbs). VII, 31. 
S. 93. X, 11. S. 202. 


IV, 
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Biſchof: Artemius. 

Septimanien (Septimania). WII, 
28. ©. 84 VII, 30. ©. 88, 
VII, 35. ©. 98. 1X, 1. ©.110. 
1X, 7. ©.117..1%,. 4. ©. 146. 
IX, 31; ©. 151. - 

Siramber.. 1,31. S. 91. 

Sicilien (Sicilia). ll, 32.-©. 
144. X, 1. ©.182, 

Sieyonier (Sieyoni): I, 17. 9.20. 

Simois. IV, 30. S. 186. 

Sinai (Syna mons). I, 10. &:16. 

Siffed (Siscia). I, 35. ©. 31. 

Sodom (Sodoma). V1,5.©.300. 
X, 2%. ©.231. 

Spiffons (Suessiones, Suessio- 
nica urbs). I, 27. ©. 85,86, 
IV, 19. ©, 173.174. IV, 21.©. 
176. IV, 22. 23. ©. 177.178, 
1V,)51. ©. 215. V,2.:8.©. 
222. 223.225 V. N. S. 245. 
V,34..©.271: VI,14.6.3%. 
v1, 21. &.331. VIIL 29. ©.86. 
1X, 19. '& 119. 1X, 3% ©. 152. 
1X, 86. 37. S 159. X,1256. 
188. x. 18: ©,222% 

Stabtlirhe. V, 34 S. 7. 

Grab und Kirche des heiligen 
Medard. IV; 19. S. 173. 
IV.ꝛ1S. 176. IV. 61. ©. 
215. V. 8. S. 228. v. 
©. 271. V, 49. S. 296. 
IX, 9. S 119. 

Kirche der heiligen Crispinus 
und Crispinianus. V, 34. 
S. 274. Ax, 9. S 119. 

Gau (Suessionieus pagus). 
N1, 31. S. 847. 

Bifchofs Droctigifil, 

Sonmmme(SuminnAuvius)o I, 9. 
S. 60. 

23% 


⸗ 
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Sonnay (Solonacensis vicus). Suſa (Sigusium). IV, 41.2 0: 


X, 31. S. 211. 


Eoucy (Saurieiacum villa). IX, 
37.2 160. 
Spanien (Hispania. Tlispaniae). 


1, 46. ©.35 II, 2. ©. 47. 11. 
9. S. 67. II, 2b. S. 865. I, 37. 
S. 102 III, 1. S. 113. III. 10. 
2.1231. 122. HM, 17. S. 132. 
II, 29. 30. S. 140. 191. N, 8. 
S. 158. IV, 26 27. S. 182. IV, 
38. &.196. V, 17. ©. 211. V, 
33. 2.269. V, 38. &.271.275. 
V. 40. 2.250. V, 33. ©. 286. 
VL 18. S. 329. 330. VI, 29. & 
338. VI, 33. 34. 9.316. 31T. 
VI, 30. 2.355. 350. VI, 22. 
13. S. 360 361. VL 45. ©. 363. 
VII. 10. S. 13. VI, 28. S.&. 
VIII, 30. e. 86. 9. VIII, 35. 
S. 98. VIN, 38. S. 99. VII, 
13. &,101. VII, 45. 46, €, 
106.107. IX, 1. 8.110. 1X, 6. 
S. 113. IX, 15. S. 127. 1X, 22. 
2.143. IX, 24. ©. 144. IX, 
28. 2.147. IA, 32. ©.152. X, 
23. ©. 228. 
Spaniſche Grenze (Hispanus li- 
mes). II, 25. ©. 81. 

Spaniſche Edelfteine. X,21.©.227. 

Spanier (Hispani). V, 17. S 
241. 

Steinfeld bei Marjeille (La- 
pideus campus). IV, 34. S. 205. 

Straßburg (Strataburgum, Ar- 
gentoratensis urbs). 1X, 36. ©. 
159. X, 19. ©. 226. 

Eueven (Suevi). Siehe Ala- 
mannen. 

Sueven in Gallicien. 
S. 281. 


a6 


v, 41. 


Z yrer (Syri). Zu Bordeaur. \l. 
31. S. 35. 36. Zu Orleand. VIll. 
1. S. 158. Zu Paris. X, & 
S. 233. 

Syrien (Syria). IV, 40. S 160. 

Tarbes (Beorretana urbs). N. 
6. ©. 116. 

Biſchof: Ameliue. 

Zaurebunum, Burg. IV,31.2. 
186. 

Zheifaler (Theifali, Thaifali) 
IV, 18. ©. 173. v, 7. S. 23. 
Zhörouenne, Bewohner (Tara- 
bannenses). V, 18. S. 253. 
Theſſalonicher ( Thessalonicen- 

ses). X, 13. S. 208. 

Thoringer (Thoringi). II, 9. <. 
69. 11, 27. ©. 87. 

Thoringien (Thoringia). 
©. 68. 

Ihracien (Thracia). 
33. 11, 9. S. 63. 
Thüringen, ZThüringerlant 
(Thoringia). 11, 12. ©. 72.73. 
111, 7. &.120. II, 9. &. 121. 

IV, 10. ©. 159. 

Thüringer (Thoringi). II, 4. 
©.114. II, 7. ©. 118. 119. V, 
12. ©. 235. 

Ziber (Tiberis fluvius). X, 1.8. 
182. 

Toledo (Toletum). V, 38. ©. 
277. V1, 43. ©. 361. 

Tengen (Tungri oppidum). 
5.6.5 

ya Aravatius. 

TZonnerre (Tormodorense ca- 
strum). V, 5. &. 228. 

Touloufe (Tbolosa). I, 30. €. 


I, a. 8. 
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27. 11,13. ©.74 11,97. ©. 
8. 11, 33. ©.9%. II, 37. ©. 
10%. VI, 12. &.324. VII, 9. 
©.12.13. VII, 15. ©.18. VII, 
27. ©.29. VII, 238. ©. 31. VII, 
32%. ©.39. VI, 39. ©.49. X, 
29. ©.240. X, 31. ©. 47. 
Kirche des heiligen Saturninus. 
v1, 12. ©.324. 


Kirche ber Heiligen Marin. VI, 


10. ©. 13. 
Gebiet (Tholosanum). VII, 39. 
©.49. VIII, 45. ©. 106. 
Begirt (Pagus Tholosanus). 
vi, 30. ©. 90. 
Einwohner (Tholosani). VIII, 
30. S. 87. 1X, 31. ©. 151. 
Bifhöfer Saturninus, Exrfupe- 
rius, Magnulf. 

Tournay (Tornacum). IV, 50. 
51. ©.213.215. V, 22. ©.260. 
x, 27. ©.233. 

Beyirt (pagus Tornacensis). 
v,49. ©.298. 

Zournon (Tornomagensis vicus). 
X, 31. ©.244. 

Tours (Turones, Turonica urbs). 
1,30. ©. 27. 1, 48. ©.38—40. 
11,1.©.44—46. II, 14.©.75. 
11, 26. ©.85. II, 37-39. S. 99 
—103. 11, 43. ©. 108. III, 2. 
S. 113. III, 16. ©.133. IV, 1. 
3. ©. 151.152. IV, 11. ©.160. 
IV, 15. 16. ©. 167 — 169. IV, 
21.22. ©. 174.176. IV, 26. ©. 
180. IV, 45. ©. 206. IV, 47. 
©.208. V,1.2.6.221. V,4. 
©.225. V, 6. ©.232. V, 13. 
14. ©.235—242. V, 17. ©.244. 
V. 18. ©.248. V, 21. &.259. 
V, 24. S. 261. V,4. ©2381. 


v, 47-49. €. 289 — 300. VI, 

11. ©. 3%. VI, 13. ©. 324. 

v1, 25. &.335. VI, 40. ©.355. 

VII. 12. 13. ©.14.15. VI, 23. 

©&.26.27. VII, 29. ©. 31. VII, 

3. ©. 44. VII, 46.47. ©. 

53—55. VII, 34. ©.97. VII, 

40. ©. 100, 1X, 6; ©, 112-114. 

1X, 7. ©. 116. 1X, 20, ©. 135. 

1X, 30, S. 149 — 151. IX, 33, 

©. 153, 154.156. IX, 39. ©. 

162. 15, 40: S. 160. X, 12, 

S. 202. X, 24. 6.299. X, 29. 

©.239.240.| x, 30.©.41. X, 

3. ©,42-253. 

In der Stadt: 1) Die alte 
Stadtlirche. X, 31. ©. 42, 
251. 2) Die neue Stabtfirche, 
11, 38..©.103. V,4. ©.2%6. 
V. 26. ©. 263. VII, 22. ©. 
26. VIII, ‚40. S. 101. 1X, 
2%. ©. 147. X, 31. S. 245. 
246. 3) Die Kirche der b. 
Maria, VII, 40. &.101. X, 
31. ©.248. 249. 

Bei der Stadt: 1); Kirche bes 
b. Germanus. X, 31. ©.249, 
2) Kirche des h. Vinceutius. 
x, 31. ©. 31. 3) Kirche des 
b. Petrus. X, 31..©. 246. 
252. 4) Das grofe-Rlofter 
(Majus monasterium), fpäter 
der Ort Marmoutiers, mit den 
beiden Kirchen der bi Petrus 
und Paulus und des h. Johan 
ned, X, 31: ©. 243:246.27, 
5) Grab und Kirche des h. 
Martinus. U, 14,15. S. 76. 
76. 11, 37. 38. ©. 100-103. 
11,43, ©.108, II, 28. ©. 
140, 1V, 16. S. 169. IV, 


> 
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18. S. 172. IV, 21. S. 176. 
V. 4. S. 226. V. 6. S. 230. 

, 14. S. 236 — 242, 
V, 18 S. 252 V, 21. S 


259. V, 21. S. 261. V, 41. 
S. Wl. V, 17—_a. ©. 289 
— 300. VI, 9. &. 318. V1, 
10. 2.319. VII, 21. S. 22. 
Vil, 22. @.23—3. VI, 29. 
S. 32231. VII 43. ©. 51. 
VII, 6. S. 0 VII, 18 ©. 
77. VIII. 40. S. W1. IX, 6. 
2.114. IX, 26. @.146. IX, 
30. S 150. 1X, 33. €. 153. 
155. X, 11. 2.2. X, 31. 
3.214 — 252. Neben biefer 
Kirche 1) die Zelle des h Mar- 
tinus. X, 31. S. 2525 2) die 
alte und neue Taufkapelle. X, 
31. ©. 246.252. Im Por- 
bofe das Stlofter ter Inge— 
trude. IX, 33. 2.1593. X, 
12. ©. 02. 203. In der 
Nabe das Kloſter des h. Ve— 
nantius. X, 31. ©.248.250. 


Kirchenhaus. V, 4 ©. 215. 


V, AB. ©. 292. 


(Sebiet (Turonicum, territorium 


urbis Turonicae). MH, 35. ©. 
08, V, 7. 6.232. V, 13. 
S. 236. V, 33. ©.268. VI, 
12. ©.321. VI, 21. ©. 331. 
VI, 31. ©. 343. VI, 32. ©. 
344, VII, 12. ©.14. VII, 
21. 9.22. VII, 21. ©. 238. 
VII, 47. ©. 53. IX, 6. ©. 
113. IX, 19. ©. 132. X, 5. 
S. 193. X, 9. ©. 200. X, 
30. ©. 241. 


Einwohner (Turonici). I, 48. 


S. 39. 40. Il, 1. 8. 44-46, 


IV, 49. 50. S. 212. 213. \ 
26. ©. 263. V, 49. ©. 
VI, 31. ©. 342. VII, 12.1 
&.14—16. VII, 28. 5.3. 
VI, 26. &. 83. IX, 9. 2 
120. IX, 19. ©. 131. 1%,3 
@. 151. 

Biſchöfe. Val. X, 3.2.0 
— 253. 

Grafen: Gaiſo, Leudaſt, Eure 
minus, Willachar. 

Traducta, Jegt Tanger. I. 
S. 48. 





Tricaſtiner, Stadt ber, jeßu 
Paul de trois Chäteaux (url 
Tricastinorum). V, 20. S. %t. 

Biſchof: Nictor. 

Trier (Treviri, urbs Treverica, 
Trevirorum eivitas). I, 37. €. 
32. 1,43. ©. 339. I, 45. 46. ©. 
35. 36. II, 9. ©. 62. 65. 66. 
IM, 15. ©.128. I, 36. S. 147/. 
vn, 12. ©. 68. 69. VIII, 5. 
©. 72. VI, 37. S. 8. IX, 
10. ©.121. X, 29. S. 37. 

Kirche des h. Mariminue. VII, 
12. ©. 69. 

Biſchöfe: Mariminus, Ricetius, 
Magnerich. 

Trojaner (Troiani). IV, 30. © 
186. 

Troyes (Trecae). VIII, 13. €. 
69. VIII, 31. S. 93. 

Biſchof: Agrecius. 

Turé (Tauriacus vicus). X, 3l. 
©. 251. 

Tuscien (Tuscia) IM, 31. S. 143. 


Ugernum, Burg in ber Nähe 
von Beaucafre. VIII, 30. ©. 90. 
IX, 7. ©. 117. 
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Unftrut (Onestzudis Huvins). II, 
7. ©.119. 
Ujes (Ucetica urbs). VI, 7. ©. 
315. VI, 18. ©. 77. 
Herzogs Nicetine. 
Bifhöfe: Ferreolus, Albinue, 
Marcellus. 


Vaivre. Burg von Vaivre (Va- 
brense castrum). 1X, 9. ©.120. 





Baivre-Gau (Vabrensis pa- 
gus). 1X, 12. ©. 123. 
Kirche des h. Dartinue. IX, 


12. ©. 123. 

Valence (Valentia). IV, 44. ©. 
204. 205. 

Vandalen (Vandali). I, 2. 3. 
©. 47-55. II, 9. ©. 66. 

Baffo. Bol. Arvern. 

Vannes (Veneti urbs, Venetica 
urbs). IV, 4. ©. 154. V, 26. 
©.263. V, 29. ©. 265. VIII, 
25. ©. 83. IX, 18. ©. 131. X, 
9. ©.19. 

Biſchoͤft : 
Regalis. 
Velay, jeßzt ©. Paulien (Vel- 
lava urbs). X, 25. ©. 232. 
Gebiet von Velay, le Belay 
(Vellavum territorium). IV, 
46. ©.208. X, 25. ©.232. 
Einwohner (Vellavi). IV, 26. 
©. 336. 
Biſchof: Aurelius. 

Bence. Bifhöfe (Vincienses epi- 
scopi) : Deutherius, Fronimius. 
1X, 24. ©. 144. 

BVenböme, Burg (Vindocinum 
castellum). 1X, 20. ©. 131. 


Macliav, Eunius, 
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Bercelli (Vercellae, urbs Ver- 
celtensis). I, 1. S. 46. X, 31. 
S. 244. 

Verdun (Niridunum civitas, Vi- 
ridunensis civitas). 11, 26. ©. 
139. III, 34. 35. ©. 145. 146. 
VII, 44, 51. IX. 8. ©. 117. 
1X, 10. ©. 121. 1X,12: &,124. 
IX, 23. S. 143. 144. X, 19. ©. 
223. 

Biſchöfe: Defiveratus, Agerich, 
Charimer. 

Berne (Vernadum vieus). X, 
31. ©. 247. 

Beferonce (Virontia). II, 6. ©. 
117. 

Vicus Yulii, jet Aire. VI, 
31. ©.37. IX, 7. ©. 116, IX, 
20. ©. 135. 

Bifcof? Ruſtieus. 

Bienne (Vienna, urbs Viennen- 
sis). II, 9. ©.65. 11,13. ©, 
74. 11,32. ©.9. II, 33. ©, 
9. I, 3. S. 96 — 98. III, 6, 
©. 117. VII, 39. ©. 100. 

Bifhöfe: Simplicius, Mamer- 
tus, Avitus, Evantius, Bir 
rus 

Bienne (Vingenna fuvius). I, 
48. ©.40. II, 37. ©. 100. 

Bilaine (Vieinonia Auvius), V, 
26. ©.203. X, 9. ©. 198. 200. 

Vitry, Burg (Victoriacum ca- 
strum). 111, 14. ©. 126. 

Bitry, Hof (Victoriacum villa, 
Victoriacensis villa). IV, 5t. 

-©.214. V, 1. S. 220. vi, 41. 
©.359, 

Viviers (Vivariensis urbs). X, 
23. ©. 299, 
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Vogeſenwald (Vosagus silva). Dezirf (Isiodorensis pagu). 
X, 10. S. 201. VI, 12. S. 321. 
Nouille, Ebene (Campus Vocla- 
densis). 1, 37. 2.102. 11, 43. Zülpich (Tolbiacum, civitas T.!- 
S. 108. biacensis). II, 37. S. 102. Ill, 
8. ©. 120. 
Nzeures (Isiodorensis vicus). 
X, 31. 2. 249. 


Trud von Gebr. Unger in Berlin. 
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Berbejferungen 
Band I. 
©. XXVI. Anm. 3. 2 für „vom Ruhme der Befenner“ vom Ruhme ber 


Märtyrer. 

©. XXX. Anm. 3. 2 für „Rap. 1” ap. 2 

©. 33. 3. 2. v. u. für „der Staat“ den Staat. 

©. 44. 3. 3. v. u. für „breiundbreißig Jahre” im breiunbbreißigften 
Jahre. 

©. 70. 3. 21. für „Pinens“ Pinchas. 

©. 84. Anm. 3. 4. für „Novempopulania” Novempopulana. 

©. 103. 3. 5. für „Bott“ Gold. 

©. 116. 3.13. für „gehörft“ gehört haft. 

©. 122. 3.9. v. u. für „Lheodebert“ Theoderich. 

©. 137. Anm. für „Dion“ Dion. 

©. 139. Anm. 3. 1. für „bei dem angeblichen Frebegar“ in den GEstis 
Francorum. 

©. 147. 3.2. v. u. für „Papinilla“ Papianilla. 

©. 153. 3. 11. für „Chonomer“ Chonomor. 

©. 172. Anm. Iepte Zeile für „®. V. Kap. 50. ®. VII Kap. 47.” 8, 
V. Rap. 20. 49. B. VII. Kap. 23. 47. 

©. 207. 3. 16. für „Eingeborenen“ Erbegeborenen. 

©. 210. 3. 4. für „durch Limoges“ durch das Gebiet von Limoges. 

©. 210. 3. 19. für „wo die Gebeine” wo Reliquien. 

©. 225. 3. 5. für „Arſovald“ Unfovald: 

©. 265. 3 11. für „nad Angers“ in das Gebiet von Angers, 

©. 313. 3. 16. für „in Bourges“ vor Bourges. 

€. 316. 3. 17. für „mit einem andren” won ber andren Seite. — Au— 


merk. 1. ift zu ſtreichen. 
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AA 


SECECHORG 


Band IE. 


27.3. 16. für „Memmius“ Medard. 
) 


W. 3.3. für „Merovech“ Marovech. 


1. 3. 4. ift „zu“ zu tilgen. 
9.3.2.9. u und ©. 79. 3. 5. für „Fauſtinus“ Fauſtianus. 
108. 3. 19. für „unfern König” unfre Könige. 


‚144. 3. 4 und 6. für „Buccovald“ Buciovald. 


147. 3.7. ift nach „entfernt iſt“ hinzuzufügen: begab fich dort ir 
Kirche des heiligen Marcellus. 

151. 3. 17. iſt nach „Vordeaux“ hinzuzufügen: Agen. 

169. 3. 5. für „Conſtantia“ Conftantina. 

227. Anm. 3. 1. für „SQ. 297 ©. 27. 

240. am Rande für „987 591. 

206. 3. 5. von unten für „haben“ hatten. 
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